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Vorwort. 

Benjamin Schmolck gehoͤrt zu den reinſten und edelſten Ge— 
ſtalten der lutheriſchen Kirche, zu den Maͤnnern, auf welche dieſe ſtolz 
fein darf. Als Liederdichter zieht er ſchon um deswillen unſre befon- 
dere Aufmerffamfeit auf fi, weil feine Lieder eine fo allgemeine kirch— 
liche Verbreitung gefunden haben. Müßen wir nun auch geftehen, daß 
die Schmolckſchen Lieder ſich für den Kirchengeſang nicht befonders eignen, 
weil fie noch fubjeetiver find, als die Paul Gerhardts, fo Fünnen fie 
doch zur häuslichen Erbauung, für die fterrecht eigentlich beftimmt find, 
nicht genug empfohlen werden, und je mehr wir wünjchen müßen, daß 
fie die Stelle, welde man ihnen im den firdlichen Geſangbuͤchern mur 
allzu bereitwillig angewiefen hat, wieder räumen, um den Älteren Kern- 
liedern des 16. und 17. Jahrhunderts Platz zu machen, defto mehr 
ſcheint e8 geboten, fie dem chriſtlichen Wolfe für feine Privatandachten 
nicht vorzuenthalten, fondern fie ihm zu dieſem Zwede zugänglid zu 
machen. Dazu find aber nicht ale Schmoldichen Lieder in gleicher Weiſe 
geeignet. Vielmehr ift es bei Schmolcks großer Fruchtbarkeit raͤthlich, 
die fhönften Blüthen feiner Dichtfunft in einen Enappen Strauß zuſam— 
menzufaßen, damit der Eindrud durch allzu große Breite und Einfoͤrmig— 
feit nicht geihwäct werde. Das Bedürfnis einer ſolchen Auswahl des 
Beten, was in den einzelnen Sammlungen des Dichters zerftreut tft, 
machte fih ſchon 2 Jahre nad) feinem Tode geltend. „Uebrigens wird 
fünftig den Liebhabern der Schmolckſchen Lieder der Dienft gefchehen ,’' 
jo heißt e8 in der Vorrede zur zweiten, 1739 erjchienenen Auflage 
der Rofen nad) den Dornen, „Daß man eine Sammlung derfelben in 

Form eines Geſangbuches in Druck zu geben entihloßen, damit man 
das, was in fo vielen Merfen zerftreut zu finden, in beßerer Ord— 

nung und in einem Bande beifammen hat, welches ohngefähr eine Zahl 
von 700- Liedern ausmachen wird.‘ Meines Wißens ift diefes Vorha— 
ben niemals zur Ausführung gefommen. Statt deffen erſchien in den 
Sahren 1740 —44 eine Öefammtausgabe der Schmolckſchen Schriften 



vI 

in 2 Bänden, Tübingen bei Joh. Heinr. Bhil- Schramm, welde das 
ſaͤmmtliche Material in feiner urfprünglichen Form, ohne alle Sichtung 
und Anordnung, wiedergibt. Durch vdiefes weitfchichtige Werk, das 
noch dazu in fehr voher Ausstattung auftritt, ift natürlich eine Auswahl, 
welche den Kern der Schmoldfchen Poeſien enthält, nicht überflüßig ge- 
madt. ine folde wird denn bier geboten und damit hoffentlidy einem 
Mangel abgeholfen, welcher ſich heute, nachdem die einzelnen Scmold- 
hen Sammlungen vergriffen find, noch fühlbarer macht, als vor hun- 
dert Jahren. Zivar tft die von mir veranftaltete Auswahl nicht jo ftarf 
ausgefallen, wie die von dem Vorredner von 1739 beabfichtigte. Statt 
700 werden hier nur 380 Lieder geboten. Allein ich fürchte eher den 
Rorwurf, zu viel als zu wenig aufgenommen zu haben. Die Grenzen 
nod) enger zu ziehen, ſchien mir aus zwei Gründen nicht raͤthlich. Ein— 
mal lag mir daran, des Dichters Cigenthiimlichfeit, die weſentlich mit 
in der großen Fülle feiner Lieder Liegt, nicht zu ſehr zu verwifchen. 
Sodann wuͤnſchte ih es den einzelnen Lefern zu tberlaßen, da eine 
Auswahl immer auf fubjeetivem Gutdimfen beruht, aus der größeren 
Zahl ausgewählter Lieder felbft wieder eine Fleinere Auswahl nad ihrem 
Geſchmacke zu veranftalten. So entitand die vorliegende Sammlung, 
welche faft ein Drittel der Schmoldfchen Lieder enthält. Sie erbietet 
fi) allen frommen Chriften als ein Andahtsbuh „zur häuslichen 
Erbauung“. Zu dem Zwecke ift den Liedern gleich eine Auswahl 
aus Schmolcks gereimten und profatfchen Gebeten beigegeben, damit das 
Ganze den Dienft eines häuslichen Geſang- und Gebetbuches leiften 
fonne. Das Buch) zerfällt demnach in drei Theile, deren jedem der Titel 
einer Schmoldihen Schrift vorangeftellt ift. Der erfte Theil, welcher die 
aus ſaͤmmtlichen Schmoldjhen Liederfammlungen zufammengetragenen 
Lieder enthält, tft nach der erften verfelben Heilige Liederflammen 
überichrieben. Der zweite Theil, welcher die Neimgebete umfaßt, fowohl 
die den Heiligen Liederflammen voraufgeſchickten, als auch die, melde 
das in gebundenen Seufzern mit Gott verbundene andäd- 
tige Herz bietet, hat den Titel vdiefer legten Sammlung zur In— 
Ihrift erhalten. Endlich der dritte Theil, der die profaifchen Gebete 
bringt, welche der MWanderftab des Sionitifchen Pilgrims, der Kir- 
chengefährte, der Pathenpfennig und der Betaltar geliefert haben, tft 
nach diefem legten Gebetbuche bezeichnet, weil dasfelbe am meiften dazu 
beigefteuert hat. 

Der Drud der vorliegenden Auswahl Schmoldfcher Lieder und Ge— 
bete ift nad) den älteften Driginalterten beforgt, deren ich habhaft wer- 
den Fonnte. Die Lieder find im MWefentlihen unverändert geblieben. 
Jedoch widerſprach e8 dem Zwecke diefer Sammlung, den urfprüngli- 
hen Text diplomatifch genau wiederzugeben. Sch habe Fein Bedenken 
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getragen, nicht nur die alte Orthographie und Interpunktion zu verla— 
ßen, ſondern auch manche heut zu Tage ungebraͤuchliche Formen zu 
veraͤndern und z. B. „itzt“ in „jetzt“ und „Fuͤrbild“ in „Vorbild“ zu 
verwandeln. Außerdem iſt eine ziemliche Anzahl von Liedern durch Aus— 
laßung eines oder mehrer Verſe verkuͤrzt.) An einigen Stellen, wo eine 
ſolche Verfürzung vorgenommen wurde, machte e8 der Zujammenhang 
nöthig, den Anfang des folgenden Verſes leiſe umzubiegen. Ferner find 
die Drudfehler beridytigt, von denen die alten Drude wimmeln. Wenn 
e8 z. B. in dem Epiphaniaslieve Nro. 13 V. 7 im Driginale heißt: 

„Nimm vor Geld und andre Gaben 
Glaube, Lieb und Hoffnung an,’ 

fo habe idy den offenbaren Druckfehler Geld ftatt Gold nicht ftehen la— 
gen, wie dieß 3. B. Bäßler in feiner „Liederfreude“ Seite 207 gethan 
hat. Auch die bei falfhen Neimen zu Gunften des Gleichflangs vor- 
genommenen Wortentftelungen habe ich nicht beibehalten. So heißt 
e8 z. B. in Nro. 81 2. 4 nad) dem Driginalterte: „Dieſes iſt Das 
Hauptgerüdte, wofür Hauptgerichte gefest tft. **) Endlich habe 
ich den meiften der Lieder eine neue Meberfchrift gegeben, [yon aus dem 
Grunde, weil in den verfchiedenen Sammlungen diefelben oder doch ganz 
ähnliche Weberfchriften wiederfehren. Wo es thunlich war, wurde Der 
Anfang der Liever als Ueberſchrift benutzt. Bei andern Liedern wurde 
ein dem Inhalte entfprehendes Schriftwort oder ein anderes Wort dazu 
verwendet. Nur bei wenigen ift die urfprüngliche Ueberſchrift beibehal- 
ten. Dagegen ift bei allen Liedern, welche in den Driginalterten mit einer 
Melodie verfehen find, dieſelbe ftehen geblieben. Die wenigen hinzuge- 
fegten Melodien find eingeflammert. Bei denjenigen Liedern, zu weldyen 
in den Originalterten „Beſondere Melodie‘ oder „Eigene Weife‘ hinzu: 
gefebt ift, habe ich diefen Zufaß ftehen laßen, weil es moͤglich ift, daß 
manche derjelben befonders componirt find. 

Die von mir benugten Quellen hier einzeln aufzuzählen, wird nicht 
nöthig fein. Man findet fie ziemlich vollftändig verzeichnet in „Barth. 
Ringmwaldt und Benj. Schmolke. *** Kin Beitrag zur Literarge- 
ſchichte des XVI. und XVII. Zahrhunderts von Hoffmann von Fal- 

*) Der Ausfall eines Verſes ift im Terte durch *, der Ausfall mehrer Berfe 
durch ** angedeutet. 

**) In Nr. 66 B. 10 fcheint „verbitten“ flatt „verbieten ‘‘ zu fiehn. Doch 
habe ich die erfte Form ftehen laßen, weil fie möglicher Weife doch nicht auf einer 

Gorruption, fondern anf einem fehlefifchen Provincialismus beruhen Fönnte. 

**) Der Dichter felbft fehrieb ſich Schmold. Diefe Schreibart wird beglaubigt 
durch eigenhändige Unterfehriften theils in ver Schweinniger Kirchenordnung, theils 
in Büchern, die einft feiner Bibliothef angehörten. 



VIII 

lersleben”. Breslau 1833. Außer diefer Schrift, die den Dichter 
vorzüglid; nach der literarhiftorifchen Seite beſpricht, habe ich noch zwei 
neuere Buͤcher zu nennen, die id für Schmolds Biographie mit Danf 
benugt habe, nämli I) Geſchichtliche Denkſchrift, betreffend 
die evang. Friedensfirhe „zur heiligen Dreifaltigkeit‘ 
vor Schweidnit. Auf Veranlagung ihrer am 23. September dieſes 
Jahres zu begehenden 200jährigen SJubelfeter verfaßt von Eduard 
Goguel, Diaconus an der Jubelfirhe. Nebſt einer Abbildung ver 
Kirhe. Schweidnis bei Ludwig Heege 1852. 2) Die Gefdidte 
der gewaltfamen Wegnahme der evangelifhen Kirhen und 
Kirhyengüter in den Fürftenthbümern Schweidnitz und Jauer 
während des 17. Jahrhunderts. Kine Säeularfhrift u. ſ. w. 
von 3. Berg, evangel. Pfarrer zu Langhelwigsdorf. In Commilfton 
bei Carl Dülfer in Breslau 1854. 

Den Verfaßern diefer beiden Schriften bin ic zugleich dankbar ver- 
pflichtet für die Güte, mit der fie mir über verſchiedene Punkte ſchrift— 
lich Auskunft gegeben haben. Ebenſo ſpreche ich der Foniglihen Biblio- 
thef in Göttingen und der hochgraͤflichen Bibliothef in Wernigerode 
meinen Dank für die Bücherfendungen aus, wodurd fie meine Arbeit 
gefordert haben. | 

Möge der Herr aud auf diefe Sammlung ein reiches Maß des 
Segens legen, welcher die Schmolckſchen Schriften von Anfang an fo 
fihtbar begleitet hat. 

Ludwig Örote. 



Benjamin Schmold, 

Di. Lebensgefchichte der meiften Kinder Gottes zerfällt in zwei Abfchnitte, 
in die Zeit vor ihrer Befehrung und in die Zeit nach ihrer Befehrung. Nur 
wenige Auserwählte gibt e8, welche niemals dem Angeftchte ihres Gottes und 
Hellandes völlig den Ruͤcken zukehrten und daher auch nie nöthig hatten, mit 
dem verlornen Sohne zu fprechen: „Ich will mich aufmachen und zu meinem 
Bater gehn.” Zu diefen hochbegnadigten Seelen fcheint Benjamin Shmold 
zu gehören. Wenigftens finden wir nirgends eine Spur davon, daß er ſich 
jemals ganz von dem fchmalen auf den breiten Weg verloren habe. Vielmehr 
fcheint er unter fteter Bewahrung der Taufgnade fich vor jedem tieferen Falle 
gehnitet zu haben und von Jugend auf im Herrn und in der Macht feiner Stärke 
einhergegangen zu fein. In der Wiege ſchon dem Dienfte des Herrn gewidmet, 
entwickelte er ſich ftill und tadellos und konnte im fpätern Alter zum Lobe fei- 
nes Gottes fingen: 

„Du bift mein Gott von Jugend auf Wie manche Noth, 
In Freud und Leid gewefen; Die mir gedroht, 
Es war mein ganzer Zebenslauf Hat deine Gnad gewendet 
Zum Segen auserlefen. Und Huͤlfe zugeſendet.“ *) 

Benjamin Schmoldift ein Zeitgenoße des ihm geiftesverwandten Yie- 
derdichters Johann AUnaftaftus Sreplinghaufen. In demfelben Monate, nur 
zwei Jahre fpäter als jener geboren, ftarb er zwei Jahre früher an demfelben 
Tage, an welchem jener fein Leben aushauchte. Sein Geburtsort ft Brau— 
chitſchdorf in Schleften, fein Geburtstag der 21. December 1672. Diefer Tag 
jteht im Galender als Ihomastag verzeichnet und ift alfo dem Andenken des 
Apoſtels gewidmet, welcher ſich nach der Uuferftehung des Herrn zwar anfangs 
ungläubig zeigte, aber nachher, als der Auferftandene felbft zu ihm ſprach: „Reiche 
deine Finger her und fiehe meine Hände und reiche deine Hand her und lege fte 
in meine Seite und fei nicht ungläubig, fondern glaͤubig“, mit deſto größerer 
Inbrunſt ausrief: „Mein Herr und mein Gott!’ Mit Beziehung auf diefen Zug 
2 der Gefchichte des Apoftels Thomas fang Schmole fpäter an feinem 46. Ge— 
urtstage: 

„Thomastag, der mich geboren, Jeſu offner Seitenriß 

Zeigt mir Jefu Nägelmal; Sei mein Weg: ins Paradies, 
Diefe hab ich mir erforen Und ‚Mein Herr, mein Gott!” die Worte 

Als den Weg durchs Todesthal. Ned ich vor der Himmelspforte.“**) 

Und an einer andern Stelle befennt er: „Dieſer mein Geburtstag hat 
mich oft in meinem Kreuz und Kummer mit Vorhalt der Worte Thoma aufge- 
richtet: „Mein Kerr und mein Gott!” Er hat mich oft der verwundeten Seite und 
blutigen Nägelmale meines Iefu erinnert, wenn meine Seele in Angft gemwefen 

N. 241,82. HN. 321,8. 14. 
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und nicht gewußt, wohin fie fich verbergen ſollen.“ Benjamins Elterm waren 
beide fromme, glaubige Ehriften. Sein Vater, Martin Shmold, war 
zuerft 12 Jahre Conrector in Schmiedeberg, wo er fih mit Roſine Deh— 
mel, der Tochter des Bürgers und Caſſtrers Martin Dehmel, verheirathete. 
Im Sabre 1665 wurde er Baftor zu Brauchitſchdorf, einem gegen 800 Ein- 
wohner zahlenden Dorfe im Fuͤrſtenthume Liegnitz, welches damals zum Se- 
niorate (Superintendentur) Waldau gehörte. 47 Jahre lang verwaltete er 
fein Amt in ein und derfelben Gemeinde, die lebten 27 Jahre zugleich als Se- 
nior ded Kirchenkreifes Waldau. %) Er war ein Hirte wie e8 wenige gibt, 
unermüdlich thätig in feinem Berufe, treu in allem, was ihm oblag, und väter- 
[ich beforgt um die ihm anvertrauten Seelen. Seine Ehe war bereitö mit drei 
Kindern gefegnet, als ihm im Jahre 1672 noch ein Sohn geboren wurde. Der 
erfreute Vater that das Geluͤbde, diefen Spätling dem Dienfte des Herrn zu widmen. 
Vier Tage nach der Geburt, am erften Weihnachtsfelertage, ertheilte er ihm die h. 
Taufe und nannte ihn nach demjüngftender Söhne Jacobs Benjamin, das heipt 
ungefähr fo viel als Serzensfohn. Als ein Serzensfohn wurde denn auch unfer 
Benjamin von beiden Eltern geliebt und mit befonderer Sorgfalt erzogen. Er war 
ein munterer, reichbegabter Knabe, der fchon frühzeitig die herrlichften Anlagen 
zeigte und feine Eltern zu den fehönften Hoffnungen berechtigte. Leider folfte 
feine fromme Mutter die Erfüllung derfelben nicht erleben. Am 4. September 
1676 jchied fie durch den Tod aus dem Kreife der Ihrigen und ließ unfern Ben- 
jamin im 4. Jahre feines Alters als mutterlofe Waife zuruͤck. Eine nahe Freun— 
din nahm fich von nun an der Kinder mit mütterlicher Sorgfalt an, und auch 
der Vater juchte den fchweren Verluſt, jo weit e8 möglich war, durch treue Liebe 
zu erfegen. Mit befonderer Zärtlichkeit hing er an feinem Süngftgebornen und 
war ſeit dem Tode der Mutter noch eifriger, als vorher, dafür beforgt, ihn für 
den geiftlichen Stand vorzubereiten und auszubilden. Geftärft wurde er in ſei— 
nem Vorhaben dadurch, daß e8 fich immer deutlicher zeigte, mit wie herrlichen 
Anlagen der Knabe ausgeftattet fei. Zum Glück fügte es fich fo, daß der Vater, 
deffen Zeit durch feine Amtsgefchäfte ganz in Anfpruch genommen wurde, unfern 
Benjamin einem treuen und gewißenheften Lehrer übergeben fonnte. Dieß war 
Peter Paul Wießner, Hauslehrer der von Rothenkirchſchen Kinder, an 
deren Unterrichte der muntre PBfarrersfohn Theil nehmen durfte. Zwifchen dem 
Lehrer und feinem jungen Zöglinge fcheint fich bald ein fehr inniges Verhältnis 
gebildet zu haben; denn als jener nah Schmiedeberg verfeßt wurde, woher 
Benjamind Mutter ftammte, folgte ihm diefer auch dorthin und wurde dafelbft 
von einer befreundeten Wittwe in mütterliche Pflege genommen. Bald war der 
begabte Knabe weit genug vorbereitet, um mit Erfolg eine öffentliche Lehranftalt 
befuchen zu fünnen. Obgleich erft 9 Sahre alt, trat er im Jahre 1681 in die 
Schule zu Steinau an der Oder ein. Hier war e8 der Adjunct Johann 
Georg Schubart, der fich feiner vaͤterlich annahm und ihm nicht nur freie 
Wohnung und Koft gab, fondern auch feine Studien Ieitete und in jeder Weife 
für fein geiftiges und Leibliches Wohl beforgt war. Nach einem dreijährigen 
Aufenthalte zu Steinau vertaufchte Benjamin die daftge Schule mit dem Gymna— 
ftum zu Ciegniß, wo er unter den Rectoren Ephraim Heermann und 
Georg Maymald auf dem zu Steinau gelegten Grunde weiter baute. Nach- 

* Der Senior wohnte nicht immer an dem Orte, nach welchem das Sentorat feinen 
Namen führte, fondern wurde nach Befinden aus der Geiftlichfeit des Seniorats gewählt. 
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dem abermals 3 Jahre verftrichen waren, faßte der nun 15jaͤhrige Gymnaſtaſt 
den Entſchluß, von Liegnig nah Breslau uͤberzuſtedeln, wo er beßere Gele- 
genheit zu finden hoffte, ich zur Univerfität vorzubereiten. Im Fruͤhjahr 1688 
führte er auch wirklich dieß Vorhaben aus. Kaum war er in Breslau ange- 
langt, als der berühmte Schulmann Georg Wende, der das Nectorat in 
Dels aufgegeben hatte, um Rector in Lauban zu werden, dort durchreifte, 
um fein neues Amt anzutreten. Durch den Auf feiner Gelehrfamfeit und 
Lehrertüchtigkeit ließen fich viele junge Leute in Breslau bewegen, ihm zu 
folgen. Im jugendlicher Begeifterung ſchloß fich auch Schmolck den wißbe— 
gierigen Jünglingen an und zog mit nad Lauban. Hier feste er nun feine 
Studien unter den günftigften Verhältniffen fort. Bald fanden ſich mehre 
begüterte Gönner, welche ihm ihr gaftliches Haus öffneten und ihm Freitifche 
gaben. Was er fonft zu feinem Unterhalte nöthig hatte, Eonnte er fich durch 
Unterrichtgeben erwerben. Unter der Leitung des tüchtigen Nectors Wende 
machte er in feinen Studien glüdliche Fortſchritte. Zwar wurde er auf Eurze 
Zeit durch eine Krankheit unterbrochen; allein das Verſaͤumte war bei feinem 
Eifer und feinen Fähigkeiten bald nachgeholt. Nach fünfjährigem Befuche der 
Schule zu Lauban hatte er die nöthige Reife erlangt, um eine Univerfttät bezie- 
ben zu koͤnnen, und ſchickte fi) an, im Vertrauen auf Gottes gnädize Durch- 
hülfe nad Xeipzig zu gehen. Im einer öffentlichen Rede über den Ge— 
brauch der heidniſchen Schriften bei den Chriſten nahm er von ſei— 
nen bisherigen Lehrern und Mitſchuͤlern Abfchied und erhielt von dem Rector 
Wende ein ehrenvolles Abgangszeugnis. 

Ehe der angehende Student aber nach Leipzig zog, befuchte er feine 
Heimat. Hier verlebte er im Kreife der Seinen glüdliche Tage. Nad) 
mehr als zwölfjähriger Abwefenheit war er mit unverdorbenem Gemüthe in 
fein väterliches Haus zurücgefehrt. Sein Eindlicher Glaube war durch Feine 
Berführungsfünfte der Welt erfchittert worden, und ehe er noch feine eigent- 
liche theologifche Laufbahn begonnen hatte, drängte e8 ihn, von dem zu 
zeugen, der feine Zuverficht und feine Hoffnung von Jugend auf gewefen 
war. Schon jest als 21jähriger Juͤngling betrat er feines Vaters Kanzel und 
predigte mit großem Beifall. Die Freudigfeit feines Herzens wurde dadurch 
noch erhöht, daß der Herr ihn auch mit reichem leiblichen: Segen uͤberſchuͤttete. 
Der Lehnsherr (Patron) feines Vaters, Nicolaus Heinrich von Haug— 
witz, verlieh ihn auf 3 Jahre ein Stipendium von 300 Thalern. Und noch mehr 
jollte ihm zu Theil werden. Als er eines Tages über die Schlußworte des 
40. Pſalms predigte: „Denn ich bin arm und elend, der Kerr aber forget für 
mich. Du bift mein Helfer und Erretter: mein Gott, verzeuch nicht,” fo wurde 
ein Verwandter des Herrn von Haugwitz, welcher ſich unter ven Zuhörern be— 
fand, von der Vredigt fo ergriffen und gerührt, daß er die oben genannte 
Summe noch um eim Beträchtliches vermehrte. So war unfer Benjamin un- 
erwartet in den Stand gefeßt, gang forgenfrei nur feinen Studien [eben zu 
fönnen. Geſtaͤrkt durch den Geift echt chriftlicher Frömmigkeit, von dem 
er in feinem elterlichen Kaufe wieder einmal auf längere Zeit angeweht war, 
und durch die reiche, unverdiente Gnade, mit welcher der Herr für fein irdiſches 
Sortfommen geforgt hatte, verließ er aufs neue feine Seimat und 309 getro- 
ſten Muthes einer ſchoͤnen, aber auch verfuchungsvollen Zeit entgegen. 

Wir begleiten nun unfern Schmole nach ver Univerfttätsftadt Leipzig. 
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Es war um Michaelis 1693, ald er hier unter dem Rectorate des Mrofeffor der 
Beredfamfeit Johann Schmiede in die Zahl der Theologen aufgenommen 
wurde. Seine wißenfchaftlichden Studien begann er damit, daß er bei dem Aſ— 
ſeſſor Hardt Bhilofophie, bei dem Doctor Schamberg Naturlehre und bei 
Sranfenftein Gefchichte hörte. Daneben befuchte er nur Ein theologifches 
Colleg, nämlich die Schrifterflärung des Magifter Ludovicus. So wandte 
er fch alfo anfangs nach der Sitte der damaligen Zeit faft ausschließlich der 
weltlichen Wißenfchaft zu, um fpäter von diefer niederen Stufe zu der höheren 
der Gottesgelahrheit aufzufteigen. *) Allein gerade in dieſem Studiengange 
lag für den lebhaften Jüngling, der jtch allem, was er angriff, mit ganzer Seele 
hingab, eine ftarfe VBerfuchung. Kaum hatte er aus dem Duell der Natur- 
wißenfchaften die erften Züge gethan, als er von einer fo ftarfen Neigung für 
diefelben ergriffen, wurde, daß der Wunſch in ihm rege wurde, fich der Meediein 
zu widmen. Daran fnüpfte ftch natürlich der andere Gedanfe, der Theologie 
für immer zu entfagen, und faft hätte Schmolck einen ähnlichen Weg eingefchla- 
gen, wie fein um 7 Jahre jüngerer Landsmann Chriftian Wolf, "welcher aud) 
von feinen Eltern bei feiner Geburt dem geiftlichen Stande gewidmet wurde, ſpaͤ— 
ter mit der Abſicht, „Gott im Predigtamte zu dienen‘, die Univerfttät Jena be— 
309 und auch einige Male mit großem Beifalle predigte; dann aber, von ver Phyſik 
und Mathematif mehr als von der Theologie angezogen, ſich immer augfchließ- 
licher der Weltweigheit zumwandte und zuleßt einer der vornehmften Bahnbrecher 
der Aufklärung, der Oberflächlichkeit und des Unglaubens wurde. Auch für 
unfern Benjamin Schmolck, der bis dahin in ftilfer, ungeftörter Entwickelung 
feine Sabre verlebt hatte, war die Stunde der Entfcheivung gefommen, in der 
er entweder Hinter ſich gehn, oder ſich dem Seren noch fefter, als big jest, und für 
immer zu treuem Dienfte verfchreiben folfte. Und er entfchted ſich nicht gegen, 
fondern für den Herrn. Zwar ohne Kampf gegen die wivderftrebende Neigung des 
Herzens mochte e3 nicht abgehn. Erleichtert wurde ihm derſelbe aber durch die 
Liebe zu einem folchen Vater, wie ihn Schmold befaß, und durch deffen Mah- 
nungen an das Geluͤbde, durch welches er von Mutterleibe an für den befondern 
Dienit des Heiligthums ausgefondert war. Ohne langes Hin= und Herſchwan— 
fon kehrte Schmolck bald mit voller Entfchievenheit zur Theologie zurück und 
wurde in dieſem Entfchluße noch beftärft durch den Umftand, daß er unentgelt- 
fich die vortrefflihen Vorlefungen des Brofeffor Günther hören durfte. Unter 
feinen Übrigen Kehrern begegnen ung die Namen Pritius, Seligmann, 
Garpzov, Olearius, Rothe und Schmiede. Bon diefen wackeren Maͤn— 
nern angeleitet, widmete er ſich num mit allem Eifer dem Studium der Theo— 
fogte und gab fich mit ganzer Seele dem hin, was er von jeßt an ohne 
Manfen als den ihm von Gott zugemwiefenen Beruf erkannte. Gleich im 
Anfange feiner Untverfitätszeit war er von einer Kranfheit befallen, die jedoch 
nur eine geringe Unterbrechung feiner Studien hervorgerufen hatte. Eine 
fchlimmere Störung trat ein, als er in feinem dritten Studienjahre von einer 
neuen Krankheit heimgefucht wurde, die fo gefährlich war, daß fid) die Spu— 

* „Er übte fich zuförderit in folchen Wißenfchaften, welche ung zu Werkzeugen 
der Weisheit werden und die ung einen Vorhof machen, wenn wir ins Heiligthum tre= 
ten wollen,” fo jagt Schmolck felbit von einem Zugendfreunde, dem Diafonus David 
Ebersbach. Siehe deffen Lebensgefchichte in dem 3. Theile der Troft- und Trauer— 
ſchriften. 
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ren derſelben bis in feine legten Lebensjahre erſtreckten. Allein auch dieſes Er— 
eignis uͤbte auf den Fortgang ſeiner Studien keinen nachtheiligen Einfluß aus. 
Denn bei einem nicht ſehr ſtarken Koͤrper hatte ihn der Herr mit ſo herrlichen 
Geiſtesgaben ausgeruͤſtet, daß er das Verſaͤumte in kuͤrzeſter Zeit wieder 
nachholte. 

Aber nicht nur ſeine theologiſche Entwickelung ging auf der Univerſttaͤt gluͤck— 
lich von ſtatten, ſondern auch das dichteriſche Talent, womit er aufs reichlichſte 
begabt war, fing hier in Leipzig an, ſich Bahn zu brechen. SHöchft wahrfchein- 
lich hatte Schmolck ſchon auf der Schule zu Lauban durch feine dortigen Lehrer 
die erften dichterifchen Antriebe empfangen. Der eine derfelben, der fchon oben 
genannte Hector Georg Wende, hatte in feiner Jugend felbft mehre Gedichte 
herausgegeben und war fogar Mitglied des Balmenordens, und der andre, der 
Gonreetor Gottfried Hoffmann, ein eben fo frommer Liederdichter als 
tüchtiger Schulmann, iſt als Verfaßer mehrer Gefänge befannt. *) Dan kann 
mit ziemlicher Gewifßheit annehmen, daß das Beifpiel diefer Männer auf un- 
fern Schmold nicht ohne Einfluß geblieben if. Denn wo ein ſo entfchtedened 

- Talent zur Dichtkunft vorhanden ift, als bei ihm, da bedarf e8 nur geringer 
Anregung, um es in Fluß zu bringen. Beftätigt wird die Annahme, daß ſich 
die erften Keime ver Schmolefchen Dichtfunft bereit auf ver Schule zu Lauban 
entwiefelten, dadurch, daß fich diefelben auf der Univerfität Leipzig rafch zu 
einer gewiffen Blüthe entfalteten. Zwar widmete Schmolc fein Hauptftudium 
der Theologie und befchäftigte fi) nur nebenbei mit der Poefte; aber dennoch 
brachte er es in Furzer Zeit fo weit, daß er fich durch feine Gedichte nicht nur 
Beifall, fondern auch Geld erwarb. Er wurde namlich oft aufgefordert, Ge— 
Vegenheitsgedichte zu verfaßen, für welche er reichliche Bezahlung erhielt. Ja, 
wenn es wahr fein follte, was man behauptet hat, daß Schmold gefrönter Poet **) 

*) Er wurde 1658 in Zemberg in Schleften geboren, ftudirte in Leipzig, promovirte 
dafelbit im Sabre 1688 und wurde noch in demjelben Jahre zum Gonrector und 1695 
zum Rector in Zauban ernannt. Er ftarb 1718 als Nector in Zittau. Nicht zu ver: 
wechjeln mit dem gleichnamigen Würtemberger Theologen und KLiederdichter Gottfried 
Bl der 1669 geboren wurde und 1728 als Profeſſor und Stadtpfarrer in Tübin- 

en jtarb. 
: **) Sp Weßel (Hymnopoeographia III, ©. 83), auf deffen Zeugnis um fo mehr zu 
geben, ald er von einem unterm 1. Auguft 1718 an ihn erlaßenen Sendjchreiben Schmolcks 
redet, worin diefer ihm auch über feine Lebensfchieffale Auskunft gegeben zu haben fcheint 
(U. a. O. ©. 107). Auch in Parnassi Silesiaci Centuria I (Autore M. J. Sigismundo 
Johnio. Wratislaviae 1728) heißt es von Schmolck Seite 173: „‚Suidnicensium Chry- 
sostomus, Orator sacer incomparabilis, Hymnopoeorum nostri temporis facile princeps, 
Poetae laureati Caesarei non titulo solum sed re ipsa superbiens.“ Hoffmann von 
Ballersleben geht über diefen Punkt mit Stillfchweigen hinweg. Die Angaben von Wetzel 
und Zohnius find um fo weniger zu bezweifeln, als auch ein Bruchſtück, das ung von 
Schmolcks Jugendpoeſie durch Zufall aufbehalten ift, ihn durch Hinzufügung der Buche 
ftaben 8. G. PB. zu feinem Namen als Kaiferlichen Gekrönten Woeten bezeichnet. Es 
findet fidh in „des Schlefifchen Selieons augerlefenen Gedichten” (Frankfurt und Leipzig 
1699) ©. 829. und trägt Die Heberfchrift: „Das glückliche und durch die Kaufmannfchaft 
berühmfe Breplau. An Heren N. Bertermanns Geburtötage im Namen eines andern 
von B.S., 8. G. P.“ Da diefe Neliquie dazu dient,"uns feine im damaligen Zeitge- 
ſchmacke gehaltenen weltlichen Boefien und befonders feine Gelegenheitsgedichte zu cha= 
rafterifiren, fo mögen bier die 3 erſten Verſe Plak finden. 

1. Beglückter Oderftrom, der di, Budorgis, (Breslau), teänfet 
Und feiner Wellen Macht vor deinen Wällen neigt, 
Wenn dort Aegyptens Nil die Ufer überſteigt 
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gemwejen fei, jo kann er fich die Dichterfrone nur ald Student in Leipzig 
erworben haben. Jedenfalls verfchafften ihm feine Gelegenheitsgedichte fo 

Und feine Fettigkeit in dürre Felder fenfet, 
Sp wird der Iſis Volk durch ihn in Ruh gefeßt. 
Wenn Plata filbern Sand in feine Kiefel mifchet, 
Wenn Ganges tiefe Furth des Moguls Füße nekt, 
Und Afers braune Hand aus Negro Perlen fiichet, 
So ſchwimmt der Länder Ruhm mit ihnen durch die Welt, 
Daß man die Wüſten oft für Paradiefe hält. 
Nicht alfo darf dein Lob die Dder dir erlangen, 
Weil fie den Ruhm durch dich, nicht du durch fie empfangen. 

2. Europa muß dich ja als eine Tochter preifen, 
Die Wig und Alterthum zu Abels Schweiter macht; 
Ein türkifch Smirna weicht vor deiner feltnen Pracht, 
Du kannſt mehr kluges Volk, als Stambul Thürme zeigen. 
Gott, deine feite Burg, fpricht Babels Mauren Hohn; 
Mer deiner Herrlichkeit will Ehrenbogen fegen, 
Du deutfches Genua und fchlefifches Lion, 
Der muß wie Sannazar den Kiel in Golde neßen, 
Weil du Venedig felbit in vielem gleiche gehit, 
Sa, auf der Weisheit Fels und nicht auf Waßer ftehit. 
Mer alles, was dich ziert, nach Würden will ergründen, 
Der wird ganz Schlefien, ja Deutfchland in dir finden. 

3. Berzeihe, wenn ich dich mit dunklen Farben bilde; 
Doc wer dich, Breslau, nennt, der weiß ſchon, was du biſt, 
Dieweil dein Name fich mit lauter Glücke füfit. 
Der Höchſte wohnt in dir, und unter feinem Schilde 
Mußt du ein Libanon und luſtigs Zion fein. 
Sein Feuer und fein Herd muß täglich in dir brennen 
Und Weihrauch reiner Lehr auf Andachtskohlen ftreun. 
Die Priefter find in dir Chryſoſtomi zu nennen, - 
Weil himmliſch Licht und Recht auf ihren Schultern Tiegt, 
Und auch ihr güldner Mund die Steine felbit befiegt. 
Wer deine Thürme ſieht bis in die Wolfen fteigen, 
Schaut fie als Finger an, die dir den Himmel zeigen. 

Eine andre Neliquie von Schmolcks Jugendpoeſien findet fich in „Herrn von Hoff: 
mannswaldau und andrer Deutfchen auserlefenen und bisher ungedrudten Gedichten“, 
Leipzig 1697, 3. Theil, Seite 265. Das Gedicht führt die Ueberfchrift: „Auf den 
Türkifchen A. 1697 ausgefchriebenen Faſt-, Buß- und Bettag von B. 8.“ Zur Probe 
daraus folgende Berfe: 

„Du Lügner Mahometh, heißt das dein Volk gefchüßt? 
Kannſt du, Hermaphrodit (Zwitter) von Juden, Heiden, Ehriiten, 
Nicht beßer deine Schaar mit Kraft und Glüde rüſten? 
Schau, wie fie ihre Brust mit Baalspfaffen rigt! 
Schrei Starker, Mufty, fchrei! es fchläfet der Prophete, 
Er fpielt mit Ludwig pour pafjer fe tems Piquete.“ 

„Umſonſt iſt Buß und Bein, du blinder Saracen; 
Der Chriſten Zebaoth half felbiten mit ung Fechten. 
Es fiegt, es triumphirt der Saame der Gerechten, 
So fann dein Hochmuth ja nicht länger mehr beftehn. 
Nicht die find nur verbannt, die neulich find geblieben, 
Ihr werdetalle fo noch künftig aufgerieben.” 

„Du großer Cäſar du, wahrhaftiger Auguft, 
Zap den geweihten Fuß jest auf die Dttern treten. 
Die Helden ftehen da, das Unkraut auszugäten, 
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viel Einnahme, daß er ſich dadurch in den Stand geſetzt ſah, ſeinen Aufenthalt 
auf der Univerſitaͤt noch ber die gewöhnliche Dauer von 3 Jahren zu verlän- 
gern. Endlich im Herbſt des Jahres 1697, nach einem vierjährigen Aufenthalte 
in Leipzig, rief ihn fein Vater nach Brauchitfchdorf zurück. Mit einem tüchti- 
gen Schaße theologifcher Kenntniffe, und was mehr ift, mit ungetrübtem Glau— 
ben, mit gefundem Herzen und fröhlichen Jugendmuthe kehrte er in feine Hei— 
mat zurück. Wie heiter fein Gemüth war, wie launig und humoriftifch er 
fein Eonnte, wie gefchieft er felbft die wäßrige Proſa des Lebens mit dem golde- 
nen Weine der Poeſte zu würzen verſtand, davon zeugen folgende Verfe, welche 
er einige Jahre nach feinem Abgange von der Univerfität, am 5. Suli 1702, in 
das Koppenbuch fchrieb, als er in Gefellfchaft mehrer Freunde und Freundin= 
nen zum zweiten Male die Rieſenkoppe beftieg. *) 

„Unter Hagel, Sturm und Blib Schade für den ſchoͤnen Spaß! 
Kamen wir vom Rieſenſitz, Zweimal hab ich dieß gethan, 
Theils geritten, theils gegangen, Doch ftehts mir nicht ferner an. 

Theils getragen auf den Stangen Gute Nacht, ihr rauhen Spigen! 
Und an Kleidern triefend naß: Ich will in dem Thale figen.’ 

In Brauchitſchdorf, wo er feinen, bereits 7ojährigen Vater oft ver— 
treten mußte, hatte Schmole nun die befte Gelegenheit, die ihm angeborne Be— 
redſamkeit zu üben und auszubilden. Seine Kanzelvortrage erfreuten fich eines 
allgemeinen Beifall. Bier Jahre nach feiner Ruͤckkehr von der Univerfität 
wurde er in den Stand gefeßt, feinem alten, in der treuen Erfüllung feines Be- 
rufes ergrauten Vater noch größere Erleichterung zu verfchaffen. Am 2. Ja— 
nuar 1701 wurde ihm naͤmlich die Adjunctur bei feinem Water übertragen, und 
nachdem er in Liegnit ordinirt war, trat er fein Amt mit Freuden an. Ein 
Jahr fpäter, am 12. Februar 1702, verheirathete er fie mit Anna Roſine 
Rehwald, einer Tochter des zur Zeit fehon verftorbenen Kaufmanns Chriftoph 
Rehwald zu Lauban. Der frühe Eintritt ins Amt, der Beftt einer geliebten 
Gattin, die fichere Ausftcht, feines Vaters Nachfolger zu werden, und vor al- 
lem das Gluͤck, einem fo ehrwirdigen Vater durch feine Stellvertretung und 
durch Eindliche Liebe und Dankbarkeit ven Reſt feines thätigen Lebens erleichtern 
und verfügen zu dürfen: das alles machte Schmolck zu einem beneidenswerthen 
Manne und erfüllte fein Herz mit eben fo inniger Freude ald warmem Danke: 
Allein nicht lange follte er das ftilfe Ghief genießen, welches diefe ihm fo er— 
wuͤnſchte Lage mit fich brachte. Seine ausgezeichneten Kanzelgaben Hatten ihn 
bald in weiteren Kreifen befannt gemacht, und fo geſchah e8, daß er fchon am 

‚12. December 1702, in feinem 30. Jahre, einen Ruf als Diafonus an die Frie- 
dengfirche in Schweidniß erhielt. Die Trennung von dem geliebten Vater, 
dem er erft Furze Zeit vorher eine Schwiegertochter zugeführt hatte, war gemife 
nicht Yeicht zu überwinden. Das neue Arbeitsfeld, auf das er gerufen wurde, 

Dir bloß zu Ehren wallt das Blut in ihrer Bruft. 
Wirſt du als ein Philipp durch Kriege ſo erhaben, 
Mas wird für großen Sieg dein Alexander haben.’ 

Diefe legten Worte beziehen fich auf den Deftreichifchen Kaifer, der Teider feine 
Rolle jest an Rußland abgetreten hat. 

) Siehe Bergnügte und Umvergnügte Neifen auf das Weltberuffene Schlefifche 
Rieſen-Gebirge. Hirfchberg 1736. 4. Seite 15. 
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ſtellte nicht geringe Muͤhe und Arbeit in Ausſicht. Dazu kam, daß uͤber dem— 
ſelben allerlei Unheil drohende Wolken ſchwebten, welche ſich jeden Augenblick 
entladen und die ganze Exiſtenz der treuen Arbeiter auf demſelben untergraben 
konnten. Andererſeits uͤbte aber auch der eben ſo ehrenvolle, als ſchwierige und 
wichtige Poſten eine maͤchtige Anziehungskraft aus, und die angedeuteten Ruͤck— 
ſtchten vermochten den mit eben fo großem Eifer als Gottvertrauen ausgeruͤſte— 
ten Mann nicht abzuhalten, das ihn angetragene Amt zu übernehmen. 

Um aber die Wirkfamfeit, welche Schmolck auf feinem neuen Arbeitöfelde 
entfaltete, und zum Theil auch | feine PBoeften, welche in dieſem Boden wurzel⸗ 
ten, richtig verſtehen und wuͤrdigen zu koͤnnen, wird es noͤthig ſein, daß wir 
uns zuvor mit den Eigenthuͤmlichkeiten ſeiner neuen Stellung bekannt ma— 
chen. Dazu genuͤgt es aber nicht, einige Nachrichten uͤber die Schweidnitzer Frie⸗— 
denskirche, an die er berufen war, kennen zu lernen, ſondern wir muͤßen auch 
einige Zuͤge aus der allgemeinen Geſchichte der fehleftfchen ir der jene Lo— 
calgemeinde angehört, zu Hülfe nehmen. 

Die Reformation hatte im Schleften frühzeitig Eingang gefunden und ſich 
vafch verbreitet. Seit Ferdinand IT. feinen evangelifchen Unterthanen in Boͤh— 
men und deſſen Nebenländern, Schleften, Mähren und Lauſitz, die Wohlthaten 
des Paſſauer Vertrags (1552) und ded Augsburger Religionsfriedens (1555) 
zugefichert hatte, gewann fte auch in den beiden zur böhmifchen Krone gehören- 
den Erbfuͤrſtenthuͤmern Schweidnig und Sauer die Oberhand (1556 — 64). 
Marimilian II, ein billig denfender Fürft, beftätigte den evangelifchen 
Schlejtern dei feiner Huldigung zu Breslau 1563 alfe ihre Eirchlichen Rechte und 
Beſitzthuͤmer und zollte ihnen völlige Anerkennung. Allein die Jefuiten, jene 
geichwornen Feinde der evangelifchen Kirche, Fümmerten ftch darum wenig und 
machten auch in Schleften unter dem fehwachen Rudolph IL., ver fich als wil- 
liges Werkzeug ihrer Pläne gebrauchen ließ, den Verſuch, die evangelifche 
Kirche auszurotten. Als daher ver unfähige Rudolph IL., den feine eigenen 
Verwandten der Geiftesblödigkeit befchuldigten, von feinem Bruder Mat- 
thias verdrängt wurde, benußten die Stände Boͤhmens und feiner Nebenländer 
dieſe Gelegenheit, um fich von Rudolph, der ftch wenigftens die böhmifche Krone 
zu erhalten wünfchte, in dem befannten Majeftätshriefe eine nochmalige Elare 
und deutliche Beftätigung ihrer Firchlichen Nechte und Beſttzthuͤmer geben zu 
lagen. Auch die Schlefier erhielten gegen eine Zahlung von 300,000 Gulden 
eine folche Verbriefung ihrer Nechte, welche Matthias, nachdem er 1611 feinen 
Bruder auch vom böhmifchen Throne verdrängt hatte, feierlich anerfannte und 
bejtätigte. Dennoch erlaubte er fich bald darauf, die verbrieften Rechte in auf- 
falfendjter Weife zu verlegen. Es ift befannt, wie die böhmifchen Stände, welche 
auf feinem Wege Gerechtigkeit finden Fonnten, fich endlich zur Vertreibung der 
£aiferlichen Statthalter und zum offenen Aufftande fortreißgen ließen. Das war der 
Anfang des zojaͤhrigen Krieges. Als des Matthias Nachfolger, der bigott roͤmi— 
ſche Ferdinand II., durch die Schlacht am weißen Berge Boͤhmen wieder ge— 
wonnen hatte, schloß er mit den ſchleſiſchen Ständen einen Vertrag, worin er 
fich verpflichtete, ihnen volle Glaubens- und Gewißensfreiheit zu gewaͤhren. 
Dennoch ſahen ſich die Evangeliſch en bald allen moͤglichen Gewaltthaͤtigkeiten 
ausgeſetzt. Im Jahre 1629 erſchien das ſogenannte Reſtitutionsedict, durch 
welches der Kaiſer die Reformation gaͤnzlich wieder ruͤckgaͤngig zu machen ſuchte. 
Das lichtenſteinſche DIAgONFELFBNNENE murde ausgeſandt, die RN 
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regeln durchzufuͤhren, und der ſogenannte „ſchleſiſche Seligmacher“, der 
Graf Dohna, welcher ſich ruͤhmte, mehr als ver Apoſtel Petrus gethan zu haben, 
durch deffen Predigt nur drei taufend Dann befehrt wären, während er ohne 
Predigt viele Taufende befehrt hätte, diefer beruͤchtigte Satellit der Jeſuitenpartei 
ließ Eein Mittel unverfucht, um die armen Schlefter wieder in den Schooß der 
römischen Kirche zuruͤckzuzwingen. Die Ootteshäufer wurden den mwehrlofen 
Evangelifchen entrißen, ihre Geiftlichen vertrieben, an ihre Stelle Jefuiten ge- 
feßt, die Bürger durch Soldaten zur Theilnahme am roͤmiſch-katholiſchen Got- 
teödienfte gezwungen und überdieß genöthigt, Reverſe auszuftellen, daß fte ſich 
freiwillig und ungezwungen zur römifchen Kirche befehrt hätten. *) Auch die 
Stadt Schweidnig mußte im Jahre 1629 den ganzen Befehrungseifer ver lich— 
tenfteinfchen Dragoner über fich ergehen laßen. Aber troß aller Mittel, welche 
Lift und Gewalt ven römifchen Greaturen an die Hand gaben, zählte die Stadt im 
Jahre 1636 nur 16 angefepene römische Katholiken. Auch in den übrigen Thei— 
len Schleftens hielten die Evangelifchen mit zäher Ausdauer an dem Befennt- 
niffe ver lutherifchen Lehre feſt. Als endlich Guſtav Adolf die Sache ver 
Evangelifchen gerettet hatte und zuleßt im Jahre 1648 der weftphälifche Friede 
zu Stande Fam, wurde den Schlefiern für diefe ihre bewunderungsmürdige Treue 
jchlecht gelohnt. Da ihre alten, wohlerworbenen Rechte von den evangelifchen 
Fuͤrſten nicht geltend gemacht und vertreten wurden, fo gelang es dem Kaifer, 
hinftchtlich der evangelifchen Schlefter befondere Beftimmungen in ven Friedens- 
vertrag aufzunehmen, wodurch jene von den Wohlthaten des Friedens mehr 
oder weniger audgefchloßen wurden. Im 38. Paragraphen des 5. Artikels wurde 
zwar den mittelbaren Fuͤrſtenthuͤmern, nämlich den Herzogthuͤmern Liegnitz, 
Brieg, Münfterberg und Dels freie Ausübung der evangelifchen Religion geftat- 
tet. Allein den unmittelbar zur Eöniglichen Kammer gehörenden Fürftenthi- 
mern wurde im 40. Baragraphen desfelben Artikels nur erlaubt: „drei Kirchen 
auf ihre Koften außerhalb ver Mauern der Städte Sch weidnitz, Sauer und 
Glogau, an Drten, die der Kaifer wird anmeifen laßen, zu erbauen, ſobald 
fie fih veshalb beiihm melden werden”. Damit wurden ſie nicht nur 
von den allgemeinen Beftimmungen des Friedens ausgefchloßen, fondern e8 
wurden ihnen auch Die Rechte verfagt, welche ſte vor dem Kriege befeßen hatten. 
Eine Fatferliche Commifflon wurde nun beauftragt, ven Evangelifchen in ven 
bezeichneten Fuͤrſtenthuͤmern fammtliche Kirchen, auch die, welche fte feit der 
Reformation aus eigenen Mitteln erbaut hatten, zu entreißen und fämmtliche 
Geiftliche zu vertreiben. Vom 8. December 1653 bis zum 23. April 1654 wurde in 
den beiden Erbfürftenthümern Schweidniß und Sauer diefer Kirchenraub 
und diefe Menfchenjagd in 394 Gemeinden ausgeübt. An die Stelle der evan- 
gelifchen Geiftlichen wurden römifche Prieſter in die Pfriinden eingefebt, auch 
da, wo fein Katholif anfäßig war. Die Erlaubnis zum Bau jener 3 fogenann- 
ten Sriedengfirchen, welche der Kaifer doch den Evangelifchen zugeftchert hatte, 
ſobald fte fich deshalb bei ihm melden würden, wurde abftchtlich verzögert und 
endlich nur mit vielen Befchraänfungen ertheilt. Schon im Jahre 1649 ftellte 
die evangelifche Gemeinde in Schweidnitz in einer an den Kaifer gerichteten Bitt- 

*) In Zauer verlangte der Landeshauptmann fogar, die Bürger follten fhwören, 
nicht gezwungen zu fein. Sedoch unterblieb der Schwur, als ein Bürger auf diefe For- 
derung Die Gegenforderung ftellte, der Landeshauptmann folle fchwören, fie nicht ge- 
zwungen zu haben. 

Schmolck's Lieder u. Geb. b 
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Schrift den Antrag, ihr eine der Hauptkirchen der Stadt zu überlaßen, da diefe 
nur 30 Berfonen männlichen Gefchlecht3 zahle, die Fatholifchen Glaubens waͤ— 
ren, oder wenigftens zu gejtatten, daß in der Stadt felbft ein Drt zur Kicche 
angewiefen würde. Man fehmeichle ji der Soffnung, daß jene Bitte ge- 
waͤhrt werde, um jo eher, als die wenigen Katholiken 3 Hauptkirchen und 8 
Eleinere Kirchen inne hätten. Herner richteten fie ihre Bitte dahin, daß ihnen 
zugeftanden wuͤrde, eine eigne Schule zu halten und die Begräbniffe durch ihre 
Geiftlichen vollziehn zu lagen. Dieſe Bittfchrift wurde durd) 3 Deputirte dem 
Kaiſer überreicht, der ſie jedoch dahin beantwortete, „daß feine Eaiferliche Ma- 
jeftat fich zu einem Mebreren , als fie im Friedensſchluße jich erboten, nicht ver- 
binden wollte”. Ein neuer VBerfuch, den die Erbfürftenthiümer am Ende desfel- 
ben Jahres machten, als ver Kaifer feinem älteften Sohne, dem jungen Könige 
Ferdinand IV., die Krone Böhmens und Ungarns übertrug, blieb ebenfalls 
erfolglos. Da num mittlerweile die Beftätigung des weftphälifchen Friedens er- 
folgt war, fo that die evangelifche Bürgerfchaft von Schweidnig ihr Möglich- 
ftes, um den Kirchenbau zu befchleunigen, aus Furcht, daß die Bewilligung 
gänzlich zurücdgezogen werden möchte. Allein ihre Bemühungen führten nur 
langjfam zum Ziele. Selbſt die Geldfammlungen für den Kirchenbau wurden 
von dem Landeshauptmann Sreiheren Dtto von Noſtitz unterfagt. Endlich 
waren die unermüdlich Bittenden bis zum 12. April 1652 jo weit gelangt, daß zur 
Auswahl eines Platzes gefchritten werden Fonnte. Allein diefer Schritt wurde 
erft am 23. September gethan, an welchem fich die zu dieſem Zwecke eingeſetzte 
Commiſſton, die größtentheils aus Fatholifchen Mitglienern beftand, auf den vor 
dent PBeteröthore gelegenen PBlaß begab, wo der Landeshauptmann, der an der 
Spite ver Commiffton fand, im Namen der alferheiligften und hochgelobten 
Dreifaltigkeit befahl, die Bauftelle auszumepen und abzufterfen. Der hierauf 
folgenden, mit peinlicher Gewißenhaftigfeit ausgeführten Abzirfelung machte 
ver Fatholifche General= Wachtmeifter Montevergues dadurch ein Ende, daß 
er feinen Kruͤckenſtock mit den Worten von fi warf: „Es ift ja nur Erde, 
man muß lieber etwas zugeben, als abfürzen.” Nachdem ſo die Bauftelle ab- 
gegranzt war, fchlug der Landeshauptmann da, wo der Altar hinkommen ſollte, 
einen Pfahl in die Erde und übergab fodann den ganzen Platz im Namen Sr. 
£aiferlichen Majeftät ven Kirchenvorftehern. Einer derfelben, der zum Ober- 
vorfteher ernannte Ortlob von Dtterau, hielt darauf an den Landeshaupt— 
mann eine Danfrede, in welcher er zugleich das zu erbauende Gotteshaus „die 
Kirche zur heiligen Dreifaltigfeit‘ nannte. Die Gemeinde gab ihre 
Zuftimmung in dem die h. Dreifaltigkeit befingenden Liede von Nicolaus Decius: 
„Allein Gott in der Höh fei Ehr“, und pries fodann den milden Geber des heiß- 
erbetenen Gnadengefchenks noch im dem Dankliede von Johann Gramann: 
‚Run lob, mein Seel, den Herren”. 

So mar zur großen Freude der evangelifchen Einwohnerfchaft von Schweid- 
nis dieſes Ziel erreicht, allein, wie ſchon oben bemerkt, unter mancherlei druͤcken— 
den Befchränfungen. Thurm und Glocken waren unterfagt, die Kirche und Die 
Pfarrbäufer hurften nur von Holz und Lehm gebaut werden, das öffentliche 
Abholen der Xeichen aus der Stadt wurde verboten, der gleichfall8 erbetenen Schule 
gefchah in dem Eaiferlichen Erlaße feine Erwähnung, und obgleich das neue Got- 
teshaus als Pfarrkirche fr die gefammte evangelifche Einwohnerfchaft des Fuͤr— 
ſtenthums Schweionig dienen follte, fo wurde die Gemeinde angewiefen, nicht 
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mehr ala 3 Geiftliche, einen Pfarrer und 2 Kapelläne anzuftellen. *) Bei diefen 
-folften die Evangelifchen nad) Gefallen zur Beichte und Communion gehen fün- 
nen. Ihre Taufen, Trauungen und Begräbniffe follten fie aber von den römi- 
fchen Brieftern des Sprengels, darin fe wohnten, verrichten laßen. Nach vielen 
vergeblichen Bitten und Vorftellungen erlangten fie endlich fo viel, daß die roͤ— 
mifchen Briefter ihnen gegen Erlegung der Gebühren Difpenfation ertheilen 
mußten, d. b. die fchriftliche Erlaubnis, ihre Firchlichen Handlungen in der 
evangelifchen Kirche verrichten zu laßen. Damit war freilich viel gewonnen. 
Allein die Lage der Evangelifchen blieb nach wie wor eine fehr beprängte. Sie 
mußten lange und befchwerliche Reifen machen, manche eine Wallfahrt von 
mehren Tagen, ehe fie ein evangelifches Gotteshaus erreichten. Am öffentlichen 
Gottesdienfte Eonnten ſte daher nur fehr unregelmäßig Theil nehmen, und felbft 
in ihren häuslichen Andachten wurden fle nicht felten geftört und befchränft. 
Ihre Kinder, wenn fte diefelben nicht ven Jeſuiten übergeben wollten, entbehr- 
ten den Segen eines geordneten Schulunterrichts. Yür ihre Firchlichen Hand— 
lungen mußten jte doppelte Gebühren bezahlen. **) Auch wurden fte gezwun— 
gen, die Eatholifhen Peiertage zu beobachten, und fahen fich manchen andern 
Bedruͤckungen und Beeintrachtigungen ausgefeßt. Beſonders thaten die Jeſui— 
ten alles, was in ihren Kräften ftand, um die evangelifchen Geiftlichen, denen 
fte auf alle Weife nachftellten, zu befeitigen oder wenigftend zu Franfen und zu 
hemmen. Als der Diafonus Kraufe (feit 1675 an der Friedenskirche zu 
Schweidnitz angeftellt) in einer Leichenrede geäußert hatte, daß zur Seligfeit 
weder die Einkleidung des Todten in eine Mönchskutte noch die Anrufung der 
Maria und ihres blauen Manteld etwas nuͤtze, wurde er von dem pater reclor 
des Sefuitencollegiums verklagt und zu einer Geldftrafe von 100 Ducaten ver- 
urtheilt, welche der Kläger erhielt. Noch fcehlimmer ging e8 bald darauf dem 
Diafonus Wiedemann, der Schmolds unmittelbarer Vorgänger und ein 
eifriger und beliebter Prediger war. ***) Als Student hatte er im Jahre 1690 

) In Glogau wurden nur 2 Setftliche geduldet, weil man mit derBerufung des drit- 
ten gezögert hatte. Als die dortige Friedenskirche bald nach ihrer Erbauung wieder ein- 
ftürzte, wollte die Behörde ihre Wiederheritellung nicht geitatten ,. weil ihre Erbauung, 
nicht aber ihre Wiederheritellung im Frieden versprochen fei. Offenbar hatte man das Zu— 
geftändnis der Friedensfirchen nur gemacht, um die evangelifchen Neichsitände zu be- 
ſchwichtigen und ſich das Anfehen zu geben, als wolle man den Evangelifchen ihre Frei— 
heit unverkümmert laßen. Insgeheim hielt man die Abficht feit, die evangelifche Kirche 
in den Erbfürftenthümern ebenfo wie in Böhmen mit der Wurzel auszurotten. Die 
Friedendkicchen durften deshalb auch nur von Holz und Lehm gebaut werden, weilman 
das allmälige Ausfterben der Evangelifchen und den baldigen Verfall ihrer Kirchen erwar— 
tete. Wunderbarer Weife ſteht die Kirche zur h. Dreifaltigkeit vor Schweidnig nod) 
heutiges Zages. 

*) Selbft die evangelifchen Geiftlihen an den Friedenskirchen mußten für die 
kirchlichen Handlungen, die fie in ihren eignen Familien verrichteten, an die Fatholifchen 
Priefter Gebühren bezahlen. Dabei fekten diefe nach Belieben eine fo hohe Taxe fett, 
daß 3. B. das feierliche Begräbnis eines Geiftlichen 100 Thaler Toftete. 

+++) Er war im Jahre 1659 zu Geibsdorf (al. Görsdorf) in der Oberlaufig gebo- 
ren, hatte zu Leipzig ftudirt, wurde 1691 vom Baron von Bibra zum Paitor nad) Oßig 
im Fürftenthunte Liegniß berufen, kam 1694 als Subftitut des pastor primarius Gott- 
fried Hahn nach Schweidnig und erhielt bald darauf das Diafonat. Er gab mehre 
Schriften heraus, unter andern: „Geiſtlicher Wanderftab für die, welche nach fchles 
fifcher Gewohnheit in Die entlegenen Kirchen reifen müßen“, und verfaßte mehre geifte 
liche Lieder, ä 

h* 
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in Leipzig ein Buch drucken laßen, das den Titel: „Hiſtoriſch-Poetiſche Gefan— 
genſchaften“ *) fuͤhrte und im Gewande poetiſcher Erzaͤhlungen manche den Je— 
fuiten unangenehme Wahrheiten enthielt. Zwoͤlf Jahre ſpaͤter, im Jahre 1702 
erging nun ganz unerwartet auf Anftiften ver Jefuiten an ven Magiftrat zu 
Schweidnig ein Eöniglicher Amtsbefehl, **) „ven boshaften Autor jenes gottes- 
läfterlichen, fenbiofen und dem wahren, jeligmachenden Fatholifchen Glauben 
ſehr nachtheiligen Buches auf das Nathhaus zu fordern und ihn dort in Berfo- 
nalarreft zu nehmen”. In Folge davon wurde Wiedemann ins Gefängnis ge- 
jeßt und entging der Ausftellung am Pranger nur dadurch, daß der Graf Stoll- 
berg zu Wernigerode, der eine frühere Schülerin Wiedemanns, eine fchleftfche 
Gräfin Bibra, zur Gemahlin hatte, Fuͤrſprache für ihn einlegte und ihn zum 
Superintendenten, Hof- und Dberftadtprediger nach Wernigerode berief. ***) 

Einem folchen betrübenden Vorfalle verdanfte Schmol feine Berufung 
zum Diafonus an die Dreifaltigfeitsfirche vor Schweidnig. Der Gedanke an das 

*) Der volljtändige Titel lautet: „Hijtorifch= Boetifche Gefangenfchaften, beitehende 
Sn Erzeblung von zwölff auserlefenen nach den zwölff Monaten eingetheilten Gefchich- 
ten“. Diefen Titel führt das Buch daher, weil in jedem der 12 Stüde, aus denen es 
beiteht, eine Gefchichte von einer gefangenen Perſon erzählt wird, welche eine poetifche 
Nede hält. Die Gefchichten, „von denen etliche den jetzigen Zuſtand der Welt in ſich 
halten“, find nicht ohne ftarfe Polemik gegen die römische Kirche erzählt. Befonders die 
erite, „welche den Allmodifchen (alles mitmachenden) Bifchof vorftellt ‘ die zweite, „die 
von denen Ausgerotten Hugenotten handelt“, und die zehnte, „die eine verliebte Nonne 
auf den Schauplak führt‘, mochten den Zorn der Sefuiten gereizt haben. In der Rede, 
welche der Allmodifche Bifchof hält, kommen unter andern folgende Berfe vor: 

‚Am allerfchlimmiten it, dag uns in Glaubensfachen 
Der Mode falfcher Wahn die Brille aufgefeßt, 
Dadurch man Eitelkeit zum Abgott weiß zu machen; | 
Durch blaue Brillen wird ein Schwan auch blau gefchäßt. > 
Uns Päbftlern ift ein Pabit ein fichtbar Gott auf Erden 
Ein Andersgläubiger nennt ihn den Antichrift. h 
Man denkt im Fegefeur wie Gold gefegt zu werden, 
Man glaubt noch viel fol Ding, weil es jo Mode tft.“ 

Sn den Hugenotten heißt es: 

„Die Menfchenfifcherei war zu Apoftel Zeiten 
Nicht fo ein Trödelmarkt, wie jeßt an manchem Ort; 
Die Köder waren dort des Geiſtes Koftbarkeiten, 
Die Fifcher waren arm, das Neße war das Wort. 
Sept find die Fifcher reich und haben gofone Rebe, 
Man hänget Ehr und Gut dent Angelhafen an; 
Das Evangelium und göttliche Gefeße 
Sind nur ein Nebenwerk, das außen bleiben kann. 
Was avoftolifch hieß, geſchieht jegund piftolifch, 
MWasvorein Jünger that, thut jest ein Mußgquetier; 
Was evangelifch hieß, heißt jegund nur katholisch, 
Dem man dort predigte, fingt man hier Zoten für.‘ 

**) Er iſt vollftändig mitgetheilt in den Unfchuldigen Nachrichten vom Jahre 1702, 

Seite 514. 
***) Miedemann ftarb am 1. September 1719. Unſer Benjamin Schmold hat ihm 

bei feinem Tode 2 Gedichte gewidmet, in denen er feiner mit großer Achtung und Liebe 
gedenft, 3. B. in folgenden Berfen (Troft- und Trauerfehr. 3. TH. Nro. 16, in der Tübin- 
ger Gefammtausg. ©. 1033): 

„Triefen doch in unfrer Trift deine Stapfen noch von Segen, 
Oßig weiß von deiner Treu manches Zeugnis abzulegen: 
Daß du haft gefunde Lehre an dem Drte rein gelehrt, 
Wo ein Schwenkfeld einſt gefehwärmet, der das Gold in Blei verkehrt.“ 

« 
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feinem Vorgänger gefchehene Unrecht ſowie überhaupt an die gedruckte Lage der 
Evangelifchen mußte ihn einerfeit3 mit Trauer und andererfeits mit banger Sorge 
für feine eigene Zufunft erfüllen. Denn die mächtige Jefuitenpartei fcheute Fein 
Mittel, um die Evangelifchen, und beſonders die treuen und eifrigen Pre— 
diger derfelßen, welche ihren Zwecken am meiften hinverlich waren, zu un- 
terdrüden und aus dem Wege zu räumen. Bei diefer Lage der Dinge mußte 
Schmold das Misliche und Gefahrvolfe feines Schrittes deutlich vor Augen ha- 
ben, als er das Fürftenthum Liegnig, wo fich die evangelifche Kirche eines grö- 
ßeren Schußes erfreute, verließ, um fich in den Dienft ver fchußlofen evange- 
lifchen Gemeinde von Schweipnit zu begeben. Dazu Fam, daß fein neues Amt 
ihm unfägliche Mühen und Arbeiten auferlegte. Die Parochie umfaßte da— 
mals *) das ganze Fürftenthum, nämlic, die Kreife Schweidnitz, Striegau, Bol- 
fenhain, Landshut, Waldenburg und Reichenbach. Da nun die Bevölkerung 
innmer mehr wuch3, jo wurde auch die Arbeitslaft der 3 Geiftlichen von Jahr zu 
Jahr eine größere. Ein Schluß auf die Anzahl der Seelen, welche ihrer Pflege 
anvertraut waren, läßt ſich Daraus ziehen, daß von der Gründung der Kirche 
bis zum Jahre 1709 die Durchfchnittszahl der Taufen 890, von da bis 1742 da- 
‚gegen 1400 betrug. Als Schmold fein Amt antrat, belief fich die Anzahl der 
Taufen in runder Summe auf 1000, im Jahre 1734 ftieg fte auf 1727. Die re— 
gelmäßigen Amtsgefchäfte, in welche fich die 3 Geiftlichen theilen mußten, wa— 
ven folgende: an den Sonn= und Befttagen im Winterhalbjahre 2, im Sommer- 
halbjahre 3PBrevigten, nämlich eine Brühpredigt, eine Sauptpredigt und eine Nach— 
mittagspredigt, und außerdem eine Vefper und eine Kinverlehre; ferner zwei Wo— 
chenpredigten und tägliche Öebete und Bibelerflärungen ; endlich mußte jeder Geift- 
liche zweimal wöchentlich Beichte figen. Nimmt man nun noch die befondern Fälle, 
die Beerdigungen, die Trauungen**), die Kranfenbefuche ***) und Kranfencom- 
munionen, überhaupt die fpecielle Seelforge hinzu, und bedenkt man, daß den 
angeftellten Geiftlichen felbft bei langwieriger Kranfheit Feinerlei auswärtige 
Vertretung geftattet war, fo muß man geftehn, daß für die an ſte geftellten For— 
derungen gewöhnliche Kräfte nicht ausreichten. Die meiften Geiftlichen unter— 
Yagen daher aud) der Arbeitslaft und hielten die Anftrengungen, welche ihr Amt 
ihnen auferlegte, nur wenige Jahre aus. Alle diefe Umftände Hätten unfern 
Schmole wohl abfchreefen fönnen, dem an ihn ergangenen Rufe an die Schweid— 
niger Friedenskirche Folge zu leiften. Andererſeits läßt fich auch nicht verfen- 
nen, daß ihm derfelbe durch mancherlei Gründe annehmlich gemacht wurde. 
Zwar war der Boften, auf welchen er gerufen wurde, ein gefährlicher und be- 
fehmwerlicher, aber auch ein wichtiger und ehrenvoller Poſten, ein rechter Vor— 
poften der enangelifchen Kirche gegen die Liftigen Anlaͤufe ihrer bitterften Feinde. 
Dazu Fam, daß es ein ergiebiger und dankbarer Boden, ein durch die Wetter-der 
Trübfal und Verfolgung gelodertes und befruchtetes Ackerfeld war, auf welches 
er den Saamen des Wortes Gottes ausftreuen ſollte. Auch das Zufammen- 

*) Sept umfchliept fie, nach wiederholten Abzweigungen, außer der Stadt Schweid- 
nig nur noch 36 Drtfchaften mit einer Seelenzahl von 17000. 

**) Sm Sahre 1708 betrug ihre Zahl 396. 

*x*) Das Recht, Kranke ihrer Eonfeffion zu befuchen und ihnen das h. Abendmahl 
zu reichen, errangen die evangelifchen Geiftlichen erft nach fchwerem Kampfe und nur 
mit der Befchränfung, daß der betreffende römifche Prieſter ihnen einen Erlaubnisfchein 
ertheile. Waren zufällig zwei Kranke in Einem Orte, fo wurde die Erlaubnis zur Zeit 
nur für Einen ertheilt, damit der evangelifche Geiftliche Die Reife zweimal machen mußte. 
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wirfen mit zwei gleichgejinnten Gollegen an Einer Gemeinde hatte, wenn auch 
jeine gefährlichen und bedenklichen, jo doch auch feine Lieblichen und erfreulichen 
Seiten. *) 

Mit freudigem Muthe und im Aufblicke nach 6 trat daher Schmolck das 
ihm angetragene Amt an, und der Herr frönte fein Vertrauen mit Sieg und 
Segen. An ihm follte fich recht deutlich das Wort des weifen Königs Salomo 
erfüllen (Sprichw. 16, 7): „Wenn jemandes Wege dem Herrn mwohlgefalfen, 
fo macht er auch feine Feinde mit ihm zufrieden.” Seine Borftcht und Umftcht 
bei allen feinen Schritten, feine Verträglichkeit mit feinen Collegen, fein lieb— 
reicher Umgang mit feinen Sreunden, feine Sanftmuth und Freundlichkeit gegen 
alfe, mit denen er zu thun hatte, feine erbaulichen Predigten und feine treue 
Sorge für das Heil der ihn anvertrauten Seelen machten jelbft ven Haß der 
Feinde ftumm, und ohne daß er der evangelifchen Wahrheit etwas vergab, ge— 
fang e8 ihm, durch alle Klippen, welche in feiner eigenthümlichen Stellung las 
gen, glücklich hindurchzuſchiffen. War fein Amtsvorgänger von den römifch 
Katholifchen vertrieben, fo wurden gegen ihn nicht die geringften Klagen laut, 
und unangetaftet fonnte er feinem fehweren Berufe leben, dem er ſich mit gan- 
zer Seele hingab. Sein hausliches Gluͤck wurde dadurch erhöht, daß ihm im 
Mai des Jahres 1704 eine Tochter geboren wurde, welche am 21. desſelben Mo- 
nates getauft und Johanne Roſine genannt wurde. **) 

Ganz um diefelbe Zeit fing nun auch fein Harfenfpiel an, hell und fröh- 
lich in die Welt hinauszuflingen. Im Mai 1704 trat er zuerft öffentlich als 
geiftlicher Lieverdichter auf. Unter dem Namen de8 Be Ständigen gab er 50 
Lieder heraus in einer Sammlung, welche den Titel führt: „Heilige Flam— 
mender hbimmlifchsgefinnten Seele.” Der Friede von außen und in- 
nen, die Freude, welche ihm in der Gemeinde und im Haufe zu Theil wurde, 
und befonders die bruͤnſtige Liebe zu feinem Gott und Heiland, der Ihn von Ju— 
gend auf fo reich gefegnet, fo freundlich geleitet, fo treu behütet und befchirmet 
hatte, das waren die Quellen, aus denen fich der Elare und frifche Strom diefer 
Lieder ergoß. Sie wurden allgemein, in der Nähe und in der Ferne mit Beifall 
aufgenommen. Noch in demſelben Sahre, in welchem fte erfchienen, fällte die la— 
teinifche Literaturzeitung, welche in Hamburg herausgegeben wurde, über fte fol— 

*) „Derowegen“, jagt die Schweidniker Kirchenordnung von den 3 Seiftlichen, 
„werden fie wien, Daß, mie ihrer drei bei unferer Kirche find, alfo auch drei im Hime 
mel find, fo fie berufen: Gott Vater, Gott Sohn, Gott heiliger Geiſt, und daß, wie 
die dreie eins find im Wefen, alfo auch fie im Glauben, Lieb und Hoffnung eins feten. 
Ste,werden wigen, daß, wie der Vater eine andere, der Sohn eine andere, der heilige 
Seit eine andere Pefon, und dannenhero drei Berfonen, aber nur Ein Gott fei, alfo 
auch fte vor fich drei Perfonen feien, aber Ein Amt, Einen Beruf, Eine Xehre führen. 
Sie werden wigen, daß, wie fie dad Wort Gottes in der Kirchen zur heiligen, unzer— 
trennten Dreifaltigkeit lehren, alfo in den Herzen der Zuhörer Tempel der heiligen, une 
zertrennten Dreifaltigkeit bauen und aufrichten, und wie wir alle Einer zur Sünde in 
Adam worden, alfo ihr ganzes Herz und Gemüth dahin verpflichten und fehren follen, 
daß wir mit ihnen und fie mit uns und die ganze Chriſtenheit Einer zur Gnade in Chrifto 
werden, fein und bleiben mögen.‘ 

**) Die Angaben über Schmolds Kinder gründen fich auf die Schweidnitzer Kir- 
chenbücher, in denen fich nach einer gütigen Mittheilung des Herrn Diafonus Goguel zu 
Schweidnig nur Die Tauftage, nicht die Geburtstage vorfinden. 
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gendes anerkennende Urtheil *): „Jenes Buch enthält ſehr feine und anmuthige 
Gefänge, denen e8 auch nicht an poetifchem Feuer fehlt.” Im Eurer Zeit ver- 
breiteten fich die „heiligen Flammen“ durch ganz Deutfchland und gewannen 
dem frommen Dichter die Liebe aller chriftlich gefinnten Seelen. Schon im Jahre 
1705 erfchten eine zweite und im Jahre 1706 eine vritte Auflage, jene um 50 und 
diefe um 40 neue Lieder vermehrt. Der nun im Ganzen aus 140 Liedern befte- 
henden Sammlung fügte der Dichter in der dritten Ausgabe eine poetifche Bear— 
beitung von Caspar Neumanns Kern aller Gebete **) hinzu und ſetzte 
vor das Büchlein zur Erklärung des Titelfupfers, melches drei Altaͤre mit dar- 
auf angezundetem Rauchwerk und mit den Infchriften: „Immer himmliſcher“, 
„Summer heftiger”, „Immer Heiliger” vorftellt, folgende Verfe: 

„Opfre Funken, Glut und Flammen, „Laß die rauhen Winde toben, 
Seele, die vom Himmel ftammt; Ihre Wuth mehrt nur die Glut; 
Genuß der Seufzer Del zufammen, Deines Schöpfers Kraft von oben 
Das in Mund und Herzen flammt. Macht dir immer frifchen Muth. 

Mühe dich im Geift auf Erden Und fo fihlagen deine Flammen 
Immer heiliger zu werden.‘ Smmer heftiger zufammen.“ 

„Himmelan mit deinen Sinnen, „Breune, du vergnügtes Herze, 

Denn die Shut fteigt über fich; Sa, verbrenne gar in Gott; 
Wer die Höhe kann gewinnen, Laß der Welt die MWolluftferze, 
Dem ift gar nichts hinderlich. Ihre Flamme bringt nur Spott. 

Alfo werden diefe Sachen So wird jedermann dein Brennen 

Smmer hHimmlifcher dich machen.“ Heftig, Heilig, Himmlifch nennen,“ 

Das fo ausgeftattete Büchlein erwarb fich unzählige Freunde. Eine Auf- 
lage folgte auf die andere. Im Jahre 1717 erfchien bereits die flebente, im Jahre 
1727 die elfte, im Jahre 1732 die dreizehnte Auflage. Diefer Erfolg überftieg 
des Dichter eigene Erwartungen, und mit demuͤthigem Sinne geftand er, daß der 
hohe Titel, den er feiner fchlechten Boefte gegeben, ihr im Grunde nicht gebuͤhre. **) 

*) Nova literaria Germaniae pag. 409: ‚‚Elegantissimas vero atque suavissimas, 
nec vena poetica prorsus destitutas cantilenas continet liber ille.“ 

**) Der vollitändige Titel lautet: „M. Cafpar Neumanns Kern aller Gebethe, Sn 
Bitte, Gebeth, Fürbitte und Dankfagung, Mit wenig Worten: Für alle Menfchen, Sn 
allem Alter, Sn allen Ständen, In allem Anliegen, Zu allen Zeiten, Ind demnach ftatt 
eines Morgenfegens, Abendfegens, Kirchen- Gebeths Und aller andern Bet - Andachten 
dienlich“. Nürnberg 1697. Schmold’3 Bearbeitung ſchließt fich fehr eng an das Ori— 
ginal an. Die in achtfüßigen Trochäen gefchriebenen Gebete find fämmtlich in den 
zweiten Theil der vorliegenden Sammlung aufgenommen. 

**5) Sn der Vorrede zur 6. Auflage fagt er: „Andächtiges Kind Gottes! Der 
tägliche Abgang diefes Büchleins bringt meine Flammen zum 6. Male zum Borfchein. 
Sch muß wohl geftehn, daß ich anfangs meiner fchlechten Poefie einen großen Titel 
geheuchelt. Es wäre dieſelbe bei meinem damaligen Zuftande mehr mit Funfen in 
der Afche, als mit Flammen in der Höhe zu vergleichen gewefen. Doch die beige: 
feßte Andacht vieler Herzen hat das Verborgene aufgeblafen. Aus einem Heinen Künf- 
lein ift endlich ein Teuer worden. Grlaube ihm alfo den Namen, den e8 in feiner 
erften Geburt bekommen. Es wäre zu wünfchen, daß man auch in einem guten Ber: 
ande (Sinne) die Worte Davids gebrauchen könnte: „Die Menfchenkinder find Flam- 
men‘ (Bj. 57,5). So würde man manchmal die Andacht der Beter und Sänger nicht 
unter den rauchenden Köfchbränden fuchen müßen. Der Allmächtige erfchien dem Mofe 
mit einer Zlamme im Bufche. Aber die meiften Menſchen erfcheinen vor Gott wie 
ein Bufch ohne Flammen. Ihr Sela tft ohne Seele. Sie find Stumme bei ihrer 
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Ermuthigt durch die gunftige Aufnahme, welche diefe erfte Sammlung gefun- 
den, trug er ftch mit vem Gedanfen an eine zweite. Dabei vergaß er aber nicht, 
daß feinen Amtsgefchäften vor den poetifchen Arbeiten ver Vorrang gebühre, 
und nie ließ er fich durch feine Neigung zur Boefte verleiten, feinen Beruf dar- 
iiber zu vernachläßigen. Vielmehr Eehrte er nur in Nebenftunden zu feinem 
Saitenfpiele zurück, um nad) des Tages Mühen und Sorgen fich daran zu erqui— 
fen und zu erholen. Wie feine Lieder in den meiteften Kreifen Beifall fanden, fo 
erwarb er fich durch feine Vredigten und feine ganze Amtsführung bald im hohen 
Grade die Liebe und Anhänglichkeit feiner Gemeinde. Daß diefe die Tüchtigfeit, 

Stimme. Kein Wunder, wenn alsdann der Herzenskündiger zwifchen dem Opfer Abels 
und Cains einen Unterfchted macht. So gibts auch eine andere Gattung derer, die 
vor Gott treten. Shre Herzen find die Näpfe Nadab und Abihu, die fremdes euer 
auf den Altar des Herrn bringen. In der Seele ift Feine Bewegung des h. Geiftes. 
Sm Munde fein Odem Gottes. Lauter Schein und fein Sein findet fich bei folchen 
Heuchlern. Gegen diefe heiße Badöfen, wie fie der Prophet Hoſea nennt (Kap. 7, 6), 
it dev Herr Herr gar kaltfinnig. Wer ihm Rauch verkauft, muß auch alsdann Rauch 
zum Lohne nehmen. Meine und deine Klammen follen nicht das Außerfte Lager er- 
greifen, ſondern das innerjte des Herzens in eine h. Glut feßen. Wo die Hand des 
Höchiten felbit das Brennglas führet, da muß die Kraft von oben in Die Tiefe der 
Seele dringen, und ein folcher Betaltar auf unferm Titel die Schrift (Inſchrift) 
führen: Immer heiliger. Das Inwendige zeigt fich alsdann von augen. Das hei- 
fige Feuer läßt fi nicht in der engen Brust verfchliegen, jondern fuchet feinen Ur— 
jprung und gehet dahin, woher es fommen tft. Bon Herzen zu Herzen. Vom 
Himmel und wieder zum Himmel, weil die Flamme nur in der Höhe ihre Ruhe hat. 
Die Jünger bei Emmaus hatten brennende Herzen. Sch und du wandeln mit Sefu. 
Mer wollte bei diefer Sonne kalt und bei diefem Glanze finfter bleiben? Brenne dein 
Dpfer an im Glauben. Heilige deine Flammen in der Liebe. Nähre deine Glut durd) 
die Hoffnung. Bewähre deine Andacht durch die Geduld. Linterhalte dein. Feuer mit 
Beitändigfeit, jo wird es eine Flamme des Herrn heißen. Prometheus follte bei den 
Heiden dad Feuer vom Himmel geholt haben. Sursum corda! Sursum chordas! (Hin 
auf die Herzen! Hinauf die Harfen!) beißt es bei denen, die als Chriften Gefang 
und Klang zu Gott ſchicken. Du Fannit mit deinem brünftigen Geifte bis in den Him— 
mel jteigen und Gott das Herze nehmen. Die Liebe fteigt alsdann auf und ab. Auf 
durch die Anrufung, ab durch die Erhörung. Ein Feuer verbindet fich mit dem an— 
dern. Unſere Andacht mit Allmacht. Wohl dem, der alfo betet und fingt, daß er 
dabei eine feurige Zunge und ein flammendes Herze hat. Bei einer folchen Bewegung 
wird das Herze immer hbimmlifcher, ja ein Himmel in fich felbft. Will das Feuer 
der Trübſal ung bisweilen in die Flammen feßen? Probiret man doc alfo das feinfte 
Gold, und ſo bewähret Gott die reiniten Chriften. Die Kinder des Allerhöchiten finden 
auch im feurigen Dfen ihre Kapelle. Wenn das Feuer die Gottlofen wie Stoppeln 
verzehret, jo fann die Erlöfeten des Herrn feine Flamme anzünden. Ste werden nur 
auserwählt im Dfen des Elends. Noth lernet beten, warum nicht auch fingen? Die 
Palmen Davids find nicht unter lauter Palmen gewachfen. Keltere die Traube, fo 
gibt fie Saft. Drüde das Clavier, fo folget der Ton. Reibe das Kraut, fo verdope 
pelt fich der Geruh. Die Winde der Anfechtung blafen das Feuer der Andacht nicht 
aus, fondern auf. Sp Elinget es auch in unferm Kupferbilde immer heftiger. So 
bete und finge denn auch unter den Thränen. Es find dir viele vorgegangen, deren 
Herz und Schmerz hier und da in meinen Liedern ausgefchüttet worden. Weine mit 
den Meinenden, wenn es Gott fo haben will. Deine und ihre Thränen find lauter 
Del ind Feuer, das vor Gott brennet. Der Tod wird dich Doch dermaleins kalt ma- 
hen, aber deine Flammen nicht auslöfchen. Und was wirft du dorten für Opfer bren- 
nen in Zion? Deine Flamme wird alsdann ihre Nahrung von der Ewigfeit nehmen. 
Eia, wären wir da! Künftig erwarte den andern Theil von diefem Büchlein. Mit 
an eriten befehle ich dich unterdeffen dem, der der Erfte und Letzte, dad A und 

uk 
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den Eifer und die Berufätreue ihres Previgers zu würdigen wußte, bewies fte 
mit der That. Im Jahre 1708 ernannte fie ihn zum Archidiakonus, im Jahre 
1712 zum Senior und gleich darauf im Jahre 1714 zum Paſtor primarius. *) 

Im Sahre 1708 waren nämlich mit dem evangelifchen Kirchenweſen in Schweid— 

nit bedeutende Veränderungen vorgegangen. Karl XL. son Schweden, der 
jugendliche Held, welcher einen Gegner nad) dem andern niederwarf, hatte eben 
auch den König von Volen bezwungen, und als diefer in das ihm unterthänige 
Königreich Sachen floh, verfolgte ihn der Sieger und durchzog mit jenen 
tapferen Schaaren auch Schleften. Diefe Gelegenheit benußten die beprängten 
evangelifchen Schlefter und riefen Karl XI. um feinen Schuß an, eingevenf 
der Wohlthaten, welche ihre Vorfahren einft von feinem großen Ahnherrn 
Guſtav Adolph erfahren hatten. Iener überzeugte fich bald, daß die Klagen 
der evangelifchen Schlefter nur zu begründet waren, und trat nun mit Jo— 
ſeph L., der furz vorher den öftreichifchen Kaiſerthron bejtiegen hatte, we⸗ 
gen Gewaͤhrung groͤßerer Freiheit fuͤr deſſen ſchleſiſche Unterthanen in Un— 
terhandlung. Und der Kaiſer, dem Karls kuͤhne Waffenthaten Nefpeet ein— 
gefloͤßt hatten, ließ nicht nur die Verletzung ſeines Gebietes durch die 
Schweden ungeahndet, ſondern bewilligte auch 1707 in dem altranſtaͤdter Ver— 
trage die gerechten Forderungen, welche Karl XII. an ihn geſtellt hatte. Un— 
ter den Zugeſtaͤndniſſen, welche den Evangeliſchen gemacht wurden, gehen uns 
hier beſonders folgende an. Den 3 Friedenskirchen, außer denen ſie noch 6 an— 
dere, die ſogenannten Gnadenkirchen in Sagan, Freiſtadt, Hirſchberg, Lands— 
hut, Militſch und Toſſen errichten durften, wurden Thuͤrme, Glockengelaͤute und 
oͤffentliche Leichenbegleitung bewilligt. Ferner ſollte es ihnen nicht nur freiſtehn, 
Schulen zu errichten, ſondern auch ſo viele Geiſtliche anzuſtellen, als ihnen zur 
Verrichtung ihres Gottesdienſtes noͤthig erſcheine. In Schweidnitz wurden nun 
ſofort 3 neue Diakonen angeſtellt, während die 3 bereits vorhandenen den 
Amtstitel Paſtor primarius (Hauptpaftor), Senior und Archidiakonus erhiel- 
ten. Schmolck wurde nun zunachft Archiviafonus betitelt. Als aber 1712 der 
Senior Ebersbach ftark, wurde er deffen Nachfolger, und als 1714 der Paſtor 
primarius Fuchs mit Tode abging, rückte er in deffen Stelle. So hatte er in 
furzer Zeit fich eine gute Stufe erworben. (1. Tim. 3, 13). Seine Stellung 
war jebt eine eben fo einflußreiche als ehrenvolle. Die übrigen Geiftlichen ſtan— 
den zu dem Primarius in einem gewiffen Abhängigfeitsverhältniffe. Sie muf- 
ten fch feines Beirath3 bedienen und fich feiner Entſcheidung unterwerfen. Aber 
mit den Anſehen und Einfluße flieg auch die Arbeit. Zwar war die Zahl der 
Seiftlichen um das Doppelte vermehrt, aber auch die Bevölkerung mehrte fich 
in der Friedenszeit fehr merklich, und der Kreis der regelmäßigen Amtsgefchäfte 
hatte fich ebenfall3 erweitert. So mußten z. B. fett den neuen firchlichen Ein— 
richtungen alle Geiftlichen wöchentlich eine öffentliche Kinderlehre halten und 
täglich Beichte fiben. Als Baftor primarius hatte Schmole die Hauptpredig- 
ten, eine der beiden Wochenpredigten, fammtliche Brautmeffen und 2eichenpre- 
digten zu halten. Dazu Fam, daß ihm auch die Aufjtcht iiber vie beiden fett der 
altranftädter Convention neugegeiinpeten Schulen, tiber das Lyceum und bie 
Volfsfchule, und damit ein ganz neues ‚Sefhtperliches Amt übergeben wurde, 

*) Die Wahl der Geiftlichen wurde Sr Deputirte der Gemeinde ausgeübt, welche 
mit den Kirchenvorftehern zu einem Collegium ARABIEN 
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dem er ſich jedoch mit warmem Eifer hingab. Wie ſehr er ſich uͤber das goͤttliche 
Gnadengeſchenk der Schulen freute, wie hoch er „dieſes Kleinod, dieſes Pfand 
aus Joſephs Hand“, hielt und wie warm ſein Herz fuͤr das „Gedeihen“ und 
„gute Wachsthum“ der „zarten Jugend“ ſchlug, davon geben mehre ſeiner Lie⸗ 
der Zeugnis. *) Als er 1714 nach dem Tode des Primarius Fuchs in das 
Amt eines Schulinſpectors eingefuͤhrt wurde, beſang einer der damaligen 
Schuͤler, der nachher durch ſeine dichteriſchen Gaben und ſeine ungluͤcklichen 
Schickſale ſo bekannt gewordene Johann Chriſtian Guͤnther, dieß Ereignis in 
einem längeren Gedichte, in welchem unter andern folgende Verſe vorkommen: **) 

Meinet nicht, verwaiite Kinder, 

Da der Himmel wieder lacht. 
Seht des Unglüds truͤbe Nacht 
Hat den Tag zum Ueberwinder, 

Mir verpfünden dir die Herzen, 
Dein Befehl ift unfre Luft; 
Mir eröffnen dir die Bruft 
Als ein Feld voll Ehrenferzen 

An welchem Gluͤck und Sonnenfchein 
Einander der Verſchwendung zeihn. 

Komm mit deinen füußen Lehren, 
Theuerfter Gamaliel! 
Mir dein fleines Sfrael 

Sind bereit dein Wort zu hören, 

Meil Gott, der deine Gaben fchäßt, 

Und leiften fonder Heuchelei 

Den ungezwungnen Eid der Treu. 

Die Verräter unfrer Freude, 
Mund und Zunge,.küffen dic) 
Und verlangen inniglic), 

Daß uns deine Vorficht weide. 
Hier, Dater, ftellt die Liebe dir 

Dich über unfre Hirten febt. Den findlihen Gehorfam für. 

Ehen dieſer aus der Schweidnitzer Schule hervorgegangene Guͤnther mag 
zugleich als Beiſpiel dienen, wie bereit ſich Schmolck finden ließ, auch den Ein— 
zelnen, wo und wie er fonnte, mit Rath und That beizuftehn. Auch Guͤn— 
ther fand an ihm einen väterlichen Freund und Wohlthäter und iſt daher um 
fo weniger zu entfchuldigen, wenn er von Leidenschaften getrieben ſich felhft 
einen fruͤhzeitigen Untergang bereitete. ***) Ueber fein Verhältnis zu Schmold 
fpricht Günther felbft ſich in einer poetifchen Epiftel aus, welche er unterm 
29. Deceniber 1715 von Wittenberg aus, wo er damals ftudirte, an jenen rich- 
tete und in welcher er feine Poeſte ein Kind der ihm erwiefenen Güte des „gro— 
fen Mannes” und „berühmten Dichters‘ nennt, deffen Finger Davids Harfe fo 
kuͤnſtlich zu Spielen verftehe. Der Schluß des Schreibens, welches eine Gratu— 
lation zum Neujahr ift, lautet folgendermaßen: +) 

„Deines Amtes ſchwere Laft als die Mutter grauer Haare 

Mindre ſich je mehr und mehr bei dem Wachsthum deiner Jahre, 

Bis der wiederholte Wechfel vieler Zeiten deinen Geift 

Hier aus einem Paradiefe in das andre langfam reißt.’ 

Auch in diefen Verſen treten ung Schmolds „ſchwere Amtsſorgen“ entge- 
gen, und neben diefen fehlte e8 nicht an häuslicher Trübfal. Im Jahre 1712 
verlor er durch den Tod feinen innig geliebten Vater, der fein Amt als senior 
eireuli zu Brauchitfchdorf um diefelbe Zeit fterbend nieverlegte, al8 fein Sohn 
zum senior ministerii zu Schweidnig gewählt wurde. Indem hohen Alter von 

*) No. 322 u. 323. 
*) Siehe Johann Chriſtian Günthers Gedichte, Breplau u. Leipzig 1764, Seite 123. 
***) Er unterlag dem Trunfe und dem Elende ſchon im Jahre 1723. 
TA a. D. Seite 925. 
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82 Jahren betrat der ehrwuͤrdige Greis im Vorgefuͤhle des nahen Todes am 
21. Sonntage nach Trinitatis zum letzten Male die Kanzel und „gab durch eine 
unter viel Thraͤnen gehaltene Valetpredigt ſeine Heerde Jeſu, dem Erzhirten, 
wieder, welche ihm an eben dem Tage vor 46 Jahren war anvertraut worden”. 

Diefer Todesfall erfchlitterte unfern Benjamin Schmold aufs tieffte. In 
den beweglichften Worten fang er dem geliebten Bater ein Abſchiedslied nach, in 
welchem er die Liebe und Treue desfelben ſowohl gegen feinen Sohn als gegen 
feine Gemeinde preift. +) Wie groß fein Schmerz tiber diefen Verluft war, geht 
aus einem Schreiben des M. 3. B. Mauersberg, Paſtor zu Panthenau, her- 
vor, worin diefer, einer von Schmolcks Freunden, defjen Einladung zum Be- 
grabniffe feines Vaters beantwortet. Es heißt darin: **) 

— — — — „Du ſchreibſt ftatt Tinte nur mit Zähren 
Und unter Thraͤnen fangft du deine Zeilen an.“ 

In diefem Schmerze und in ähnlichen Trübfalen war die Poeſte ihm eine 
reiche Duelle des Troftes und der Erquickung. Gerade in demfelben Jahre, in 
welchem fein Vater ftarb, ***) feierte er „einen luftigen Sabbath inder 
Stille zu Zion” So nannte er nämlich die neue Sammlung geiftlicher 
Lieder, welche im Jahre 1712 zu Sauer erfchten. Sie enthält im Ganzen 112 
Nummern. Die erften 89 beziehen fich auf fammtliche Sonn-, Feſt- und Feler- 
tage und fchließen fich fehr eng an die Firchlichen Evangelien an. Daher nähern 
fte fih denn auch viel mehr dem eigentlichen Kirchenliede, als die der erften 
Sammlung, obgleich auch fie im Grunde nur geiftliche Lieder find. Sie find 
zum größten Theil, wie aus der Vorrede erhellt, mit der Gemeinde Gottes auf 
der Kanzel gebetet. Die legten 23 Nummern enthalten 14 Morgen- und Abend- 
opfer, 6 Undachten vor und nach der Vredigt, der Beichte und dem Abendmahl, 
eine Bußtagsandacht und 2 Gelegenheitsgedichte. Der Dichter felbft redet von 
diefer Sammlung, die er für fein befonderes poetifches Machwerk ausgeben will, 
mit großer Befcheivenheit. Dennoch wurde auch diefe neue Gabe fehr freundlich 
aufgenommen. So wenig ſich von Seiten des Buchhandels für die Verbreitung 
derfelben erwarten ließ, da der Verleger und der Verlagsort in Deutfchland gleich 
unbefannt waren, jo wurden Doch auch dieſe 112 Lieder eben fo fchnell verbrei- 
tet, als die früheren. Im Jahre 1714 mußten fte neu aufgelegt werden, und 
dennoch war die Nachfrage fo groß, daß ſte Damals zweimal nachgedrucft wur- 
den. +) „Gott hat e8 gefuͤgt,“ fagt Schmolck ſelbſt von den Liedern des Yuftigen 
Sabbath, F+) „daß diefelben nicht allein auf vielen Kanzeln als ein Gebet aus 
dem Evangelio der Gemeinde Gottes vorgelefen worden; fondern es haben ſtch 
auch die berühmteften Componiften die Mühe gegeben, hier und da, auch in 

*) ro. 360. 
*) Benjamin Schmolds Troſt- und Trauerfchriften, 3. Theil, Nro. 28. 
+) Irriger Weiſe gibt Erufius das Jahr 1710 an. Daß der Tuftige Sabbath 

zum eriten Male 1712 erjchienen tft, erhellt aus der Vorrede zu dem 1720 herausge- 
gebenen Saitenfpiele, worin es heißt: „Als ich vor 8 Sahren meine Sonntagsfieder 
unter dem Titel des Iuftigen Sabbaths in den Drud gab. 
) Bor mir liegt eine Auflage, welche anno 1715 bei David Gottfried Fleifchern 
in Leipzig erfchienen ift, wahrfcheinlich auch ein Nachdruck, da der Dichter auf dem 
Titel noch Archidiakonus genannt wird, was er zu der Zeit nicht mehr war. ine 
andere Auflage „mit Kön. Boln. und Churfl. Sächf. privilegio“ ift 1730 zu Leipzig bei 
Soh. Friedrich Brauns fel. Erben erfchienen. 

17) In der Vorrede zum Saitenfpiel. 
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fuͤrſtlichen Kapellen, dieſe Arien durch ihre geſchickte Setzung zu einer oͤffent— 
lichen Kirchenmuftf bequem zu machen”. 

Der Segen, welchen der Herr auf Schmolcks Dichtungen legte, war 
für diefen ein mächtiger Antrieb, fein Pfund nicht zu vergraben. Er dich— 
tete demnach in feinen Erholungsftunden fleißig weiter und ftellte feine Muſe 
immer mehr in den Dienft feiner Gemeinde. Im Jahre 1715 erfchten zu 
Breslau und Liegnig „das in gebundenen Seufzern mit Gott 
verbundene andachtige Herz”. Diefe neue Sammlung, welche der 
Dichter „ſeinen allergeehrteften Frauen und Gevatterinnen‘‘ ven beiden Graͤ— 
finnen Anne Elifabeth von Hochberg, geb. Freiin von Zedlig, und Agnete 
Helene von Hochberg, geb. Gräfin von Flemming, dedieirte, enthält eine 
Reihe von gereimten Morgen- und Abend-, Kirch-, Buß-, Beicht-, Abend- 
mahls-, Feſt- und Grabgebeten, deren jedem ein Lied heigegeben ift. Außer 
den 34 Gebeten *) bringt fie im Ganzen 44 neue Lieder, welche zu den beiten 
und gelungenften gehören, die Schmolck gedichtet Hat. Daher auch die meiften 
derfelben in den Firchlichen Gebrauch übergegangen find. Von den Gebeten 
jagt der VBerfaßer in der Vorrede: „Es find meine Sausandachten, und ich Hätte 
wohl koͤnnen damit zu Kaufe bleiben. Im Beten fehlt öfter der Geift, als ein 
geiftreiches Buch; eher die Andacht, ald die Unterweifung zu derfelben. Wir 
haben Weihrauch genug, wenn wir nur allemal Kohlen hätten. Allein dieje- 
nigen, die gerne mit mir beten, haben mich veranlapt, diefe Bächlein ehedeſſen 
auf die Gaße fließen zu laßen. Was ich mit Gott rede, mögen alle Leute wißen, 
und daher ift e8 fommen, daß ich mein Herz zum dritten Male auf diefen Blät- 
tern ausfchütte. Wie freudig auch diefe dritte Sammlung von fernigen Ge— 
beten und Liedern in ganz Deutfchland willfommen geheißen wurde, geht daraus 
hervor, daß fchon 1716, ein Jahr nach ihrem erften Erfcheinen, eine zweite, 1717 
eine dritte, 1719 eine vierte und 1729 eine achte Auflage veranftaltet werden mußte. 

Es konnte nicht fehlen, daß ftch in dem weiten Kreife, über den ſich 
Schmolcks Amtswirkfamkfeit erftreckte, viele Liebhaber der geiftlichen Dicht— 
funft befanden, welche gern die frohen wie die betrübten Yamilienereigniffe 
durch einen fo geliebten und gefeierten Dichter, wie jener war, verherrlicht fahen. 
Hohe Gönner und geliebte Freunde ließen es an Bitten und Wünfchen in diefer 
Beziehung nicht fehlen, und fo entftand eine ganze Reihe von Gelegenheitäge- 
dichten, die zum Theil Afrofticha find, d. h. in ven Anfangsbuchftaben der ein- 
zelnen Strophen die Namen derer enthalten, denen das Lied gewidmet if. Im 
Jahre 1716 erfchien zu Breslau und Liegnik eine ganze Sanımlung von Liedern 
diefer Art, die den Titel führt: „Eines andaͤchtigen Herzens Shmud 
und Afche, oder neue Sammlung allerhand Freuden- und Trauerlieder“. ** 

*) Sie find in fechsfügigen Jamben gefchrieben und ſämmtlich in den zweiten Theil 
der vorliegenden Sammlung aufgenommen, 

) Sn der Vorrede heißt ed: „Zwei Worte ftehen auf dem Titel: Schmud und 
Aſche. Sch will dir auch mit eben fo viel Worten fagen, was du in diefen Blät— 
tern finden wirft. Es find Freuden- und Trauerlieder. Die größte Freude haft du 
doch wohl an deinem Jeſu. Bon dem handeln die meiften Lieder, die auf hoher Per- 
onen und werther Freunde Namen verfertigt find. Hiernächſt handeln etliche von einer 
befondern Freude in Gott. Du findet hier Kirchenlieder, Stegeslieder, Hochzeits- 
lieder und mehre andre Freudenlieder. Deinem Gott ift ein fröhliches Herz nicht zu— 
wider. Wer fich freut, muß fich nur in dem Herrn freuen. Das ift ein Schmuf der 
Tochter Ziond. Du erblidit hier aber auch Afche. Einige Lieder führen dich unter 

J 
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Sie enthält mit dem Titelliede 180 Dichtungen, von denen 28 den früheren Samm— 
lungen angehören und nur 152 neu find. Der Dichter hat Diefe Sammlung „feinen 
gnädigen Grauen und allergeehrteften Batinnen Barbara Agnete vermwittweter von 
Haaß und Eva vermittweter von Niefemeufchel, beiverfeits gebornen von Bod 
aus dem Haufe Ober-Brauchitfchdorf” gewidmet. Wir lernen daraus des Dich— 
ters dankbare Gefinnung gegen feine Wohlthäter kennen. Die Dedication be— 
ginnt mit folgenden Worten: „Gnaͤdige Srauen, Sie find noch übrig von de= 
nen, welche mich in meiner Taufe an Gottes Herz geleget. Und wie freue ich 
mich, daß ich noch fo lange in der Welt fir Sie habe beten follen. Mein Gott 
thue mir die Önade, daß ich Ihnen noch längeres Leben erbitten Fann. Da Sie 
für mich geredet haben, als ich mit Gott einen Bund machte, fo verbinde ich 
mich hiermit von neuem fir Sie zu reden und zu beten vor Gott, weil (fo lange 
als) ich nur Odem habe. Ste haben mich auf ihren Händen gewürdigt Gott 
vorzutragen. Ich will Sie auf meinen betenden Händen helfen in ven Himmel 
heben.” Auch diefe 4 Sammlung fand ihre Liebhaber. Sie wurde 1717 zum 
zweiten, 1720 zum dritten, 1731 zum fünften Male aufgelegt. 

Zur Erklärung des Titelfupfers der fo eben befprochenen Sammlung, wel- 
che3 eine auf einem Sarge zwifchen Dornen und gefnieften Rofen ſitzende Per- 
fon darftellt, dienen folgende Verfe: 

„Schmuck und Aſche, Freud und Leid „Schmuck und Afche, Freud und Leid, 

Paaren fich bei Gottes Kindern; Kreuz und Chrifte, Dorn und Rofen 

Eines muß das andre lindern, Werden mit einander lofen 

Beide wechfeln mit der Zeit: Bis zur füßen Ewigkeit: 
Schmuck und Aſche, Freud und Leid.” Schmuck und Afche, Freud und Leid.“ 

„Schmud und Aſche, Freud und Leid „Schmuck und Aſche, Freud und Leid, 

Kleiden uns in Gottes Willen; - Sarg und PBurpur, Wein und Weinen, 
Wohl uns, wenn wir den erfüllen! Donnerfehlag und Sonnenſcheinen, 
Alles dient zur Seligfeit: Kommt! ich bin auf euch bereit; * 
Schmuck und Afhe, Freund und Leid.“ Schmuck und Afche, Freud und Reid.“ 

Wie aus einer Borahnung der Zufunft hatte der Dichter diefe Strophen 
gefungen;, denn bald follte nicht nur in feiner Nachbarfchaft Schmuck in Afche 
und Freude in Leid verkehrt werden, fondern auch in feinem häuslichen Kreife 
jollte e8 an Dornen und gefnieften Roſen nicht fehlen. Noch in demfelben 
Jahre, in welchem jene Sammlung erfchten, mußte er den furchtbaren Brand 
erleben, welcher am 12. September 1716 halb Schweionig in Afche Iegte. Er 
dichtete tiber Dieß Ereignis zwei Lieder, *) von denen das eine: „Denke, Schweid- 
nig, denfe dran“, noch jet am Jahrestage des Brandes bei der fogenannten 

„Beuerpredigt” gefungen wird. **) Bald nad) dem Brande fehritt der Tod durch 

das Kreuz Chrifti. Mer wollte da nicht Aſche auf fein Haupt treuen, wo die Krone 
von unferm Haupte gefallen. Noch mehr Afche wirft du aus den Gräbern derjenigen 
jammeln, welche ich hier und da zu Grabe gefungen. Endlich ift ein Anhang vor— 
handen von untermengten Liedern, theils beitehend aus Kreuz- und Gedufdliedern, 
theils aus Neujahrsgedanten. Den Befchluß machen Gott geheifigte Brunnengedanfen.“ 

*)Y Nr. 324 und 325. 

*) In der Dreifaltigkeitsfirche vor Schweidnig werden jährlich 18 außerordent- 
lihe Predigten gehalten, welche von frommen Berfonen „geitiftet“ find. Darunter 
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die Schweidniger PBredigerhäufer, und auch unfer Schmolck mußte wieder 
trauernd auf den Särgen der Seinen fiten. Seit der Geburt feines erften Kin— 
des hatte der Herr ihm noch 2 Töchter und 2 Söhne gefchenkt, von denen Ben- 
jamin Gottlob am 4. Juni 1708, Eleonore Sophie am 8. Auguft 1710, Imma— 
nuel Benjamin am 27. December 1711, und Agnes Eleonore am 29. April 1716 
getauft waren. Die beiden Töchter wurden ihm nun bald nach einander durch 
den Tod entrißen, und zugleich mit der letzten ſtarben innerhalb eines Jahres 
drei Kinder feiner Amtshrüder dahin. Mit tiefer Trauer wurde Schmolcks Va— 
ter= und Dichterherz dadurch erfüllt, daß fo viele Tiebliche Roſenknospen Schlag 
auf Schlag gefniekt wurden. Den Tod feiner jüngften Tochter, Agnes Eleo- 
nore, die troß ihres zarten Alters unfägliche Leiden auszuftehn hatte, befang er 
in einem ergreifenden Trauerliede. *) A 

„Unſer Herze ſchwimmt in Blut, 

Daß dir Gott fo wehe thut,“ 

mit diefen einfachen Worten enthüllt er ung die ganze Tiefe feines Vaterſchmer— 
zes. Uber ob ihm auch die Leiden des „unfchuldigen Engelskindes“ wie ein 
Schwert durch die Seele gingen, dennoch war er ergeben in Gottes Willen und 
wußte fich zu tröften mit der Krone, welche der „kleinen Märtyrin‘ beigelegt 
war. Doch nicht bloß feine eignen Verluſte, fondern auch die feiner Amtsbruͤ— 
der gingen ihm tief zu Herzen. Mit Beziehung darauf dichtete er „ein Lieb— 
und Ihränensreiches Andenken an vier auf einander erblaffte Briefterfinder”. **) 
Zuerft fingt er hier im Namen von Ernft Gotthilf Scharf, einem kleinen Sohne 
des Senior Gottfried Balthafar Scharf, ein Lied auf deſſen „kleine Braut im 
Spiele’, Agnes Eleonore Shmold, worin folgende Berfe vorfommen: 

„gorchen, meine Fleine Braut, 

Willft du mir nicht treu verbleiben? 
Mas ich dir nicht zugetraut, 

Muß'ich Leider jebund fehreiben, 

Da der Tod das ganze Spiel 
Kläglich uns verderben will.“ 

„Ach, du Anderft deinen Sinn 
Und willjt nicht mehr mit ung fpielen. 
Agnes wird zur Märtyrin, 
Rorchen läßt der Himmel fühlen, 

Daß ein Kind mehr als ein Mann 
In dem Tod vertragen fann.‘ 

„Lorchen, zwar ich bat um dich, 

Kinder will der Himmel hören; 
Glaub es, und er hörte mich, 

Dir zum Heil und ihm zu Ehren. 
Er fchlug unfer Bitten ab, _ 

Meil er dir was beßers gab.‘ 

„Drum fo fahr nur immer hin, 

Ich bin gleichwohl noch der deine, 

Ob ich Schon nicht bei dir bin; 

Du bift auch im Himmel meine. 

Denn da ift ja Gottes Lamm 

Dein und auch mein Bräutigam.‘ 

Als nun kurze Zeit darauf Ernft Gotthilf Scharf feiner „Eleinen 

ift eine Predigt bei Verlefung der Augsburgfchen Confeſſion, eine Reformations- 
predigt, eine Todtenpredigt, eine Unfterblichkeitspredigt, eine Ewigfeitspredigt, eine 
Belagerungspredigt und zwei Feuerpredigten. Die erſte Zeuerpredigt, welche fich auf 
den Brand vom 12. September 1716 bezieht, ift vom Rathsſenior Dr. Scholz angeordnet 
und von feiner Schwiegertochter Marie Magdalene Scholz fundirt (1768). Außer dem 
erwähnten Liede von Benjamin Schmold find für dieſe Feier noch folgende Lieder 
feſtgeſetzt: „O großer Gott von Macht“, „Straf mich nicht in deinem Zorn“ und 
„Nun Lob mein Seel den Herren‘. 

+) Nr. 361. 
**) Siehe „Freudenöl in Traurigkeit”, Nro. 76—82. 
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Braut im Spiele“ nachfolgte, ſang der Dichter im Namen ſeiner beiden Soͤhne 
Gottlob und Benjamin folgende Strophen: 

„Kinder ſpielen auf der Erden, Seiner Froͤmmigkeit gefiel. 
Und Gott läßt das Kinderſpiel Und bei folcher ZärtlichFeit 
Deftermals zum Ernfte werden, Ward au) unfer Herz erfreut.’ 

San ee a Bil, | „Nun die Braut ift Faum begraben, 
AN ganz — 2 Will der Tod den Bräutigam 

Stets ein Auge auf fie hat, Mieder aus dem Spiele haben, 
„Unfer Rorchen war auf Erden Und es foll ein Abraham 

Ernſtchens Heine Braut im Spiel, Der beftürzte Bater fein, *) 
Weil die Unfchuld in Geberden Rahel ganz untröftlich fein.‘ **) 

Der neue Verluft einer „‚Eleinen Gefpielin‘, der Johanne Eleonore 
Michaelis, Tochter des Archiviafonus Georg Abraham Michaelis, veranlapte 
ihn, „im Namen zweier Söhne eines betrübten Nachbars” folgende Verſe zu 
fingen: 

„So wird das Spiel noch mehrzerrißen, Wenn Welt und Fleifch was übels droht, 
Die Feine Zahl wird fleiner no), So denken wir denn bald daran, 
Weil wir das dritte ſchon vermißen: Daß auch die Jugend fterben kann.“ 

Berborguer Gott, wie fpielft du doch! „Es bleibt das beſte Spiel auf Erden, 
5 one Safnung Auy, Menn man den Sinn im Himmel hat; 

Shah einen nad Dem ‚anbern. un. Da werden wir vereinigt werden, 
„Mns, die wir annoch uͤberbleiben, Wo Luft iſt in dem hoͤchſten Grad. 

Soll ver Gefchwifter früher Tod Gott fordert hier von ung den Boll: 
Das Herze ftets zum Himmel treiben. Das Kleeblatt ift im Himmel voll.‘ 

Als nun der Tod, welcher ganz nad) der Reihe ging, auch Benjamin 
Gottlob Becker, den Sohn des Diafonus Georg Chriftian Berker, Hinweg- 
taffte, fang der Dichter wieder im Namen feiner beiden Söhne: 

„Bier Kinder trägt die Todtenbahre „Der Tod, der fonft in feinem Reiche 
Sn. einer kurzen Zeit dahin; Die lebten zu den erften macht, 
Man fteht in einem halben Jahre Nimmt gleihwohl bei ver Kinder Leiche 
Sie alle blühen und verblühn. Der Eltern Drdnung hier in Acht. 

Gott zeichnet feiner Diener Haus Wie fie in ihrem Amte ftehn, 
Zu einem rechten Bochim ***) aus.” So müßen fie im Leide gehn.“ 

Diefe einfachen Töne, welche fremder Schmerz und eignes Leid des Dich- 
ters Harfe entlockten, find für und bedeutungsvoller, als e8 manchem auf den 
erften Blick erfcheinen möchte, denn ſie zeigen uns nicht nur die ganze Einfalt 
und Kindlichkeit feiner Seele, fondern fie laßen uns auch einen tiefen Blick in 
fein hausliches Leben thun und offenbaren und den Geift, der das ganze Haus 
durchdrang und Eltern und Kinder aufs innigfte mit einander vereinigte. Zu- 
gleich find fie ein fehönes Zeugnis für dad Band chriftlicher Liebe und Eintracht, 
welches jeine und feiner Amtsbruͤder Familien umfchlang. Wie brüderlich, wie 
friedlich und freundlich das Verhältnis zwiſchen Schmolck und feinen Collegen 
war, davon legt er felbft ein Zeugnis ab, wenn er in feiner Leichenpredigt auf 

*) 1. Mofe 22, 2. **+) Matth. 2, 18. HH Richter 2, 15. 
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den Tod des Diakonus Ebersbach ſagt: „Ich ſelbſten, wie ich mit dem erſten 
Ebersbach einen wohlmeinenden Vater eingebuͤßt, habe mit dieſem andern Ebers— 
bach einen treugeſinnten Bruder verloren. Wie Jacob ſagte von den Jahren 
ſeiner Dienſtſchaft, ſo kann ich ſagen von den Jahren ſeiner Freundſchaft: 
Dieſe ſteben Jahre daͤuchten mich, als waͤrens einzelne Tage geweſen, fo lieb 
hab ich ihn gehabt.“ 

Von jenem wiederholten Auftreten des Todes in den Schweidnitzer Pre— 
digerhaͤuſern bis zum Jahre 1730 bietet Schmolcks aͤußeres Leben nichts bemer— 
kenswerthes dar. Er vollbrachte dieſen Zeitraum in ſtiller, geſegneter Amts— 
wirkſamkeit. Mit aller Liebe und Treue fuhr er fort, die Gemeinde zu weiden 
und ihr in Wort und Schrift das Brot des Lebens darzureichen. Ein Jahr 
nach dem Schweidnitzer Brande erſchien ſein „Geiſtlicher Wanderſtab des 
Sionitiſchen Pilgrims oder kurzgefaßte Gebet- und Liederandacht derer, 
jo in die Kirche reiſen“. *) Dieſe Sammlung, welche 18 Gebete und 25 Lieder 
enthält, darunter ſich nur ein neues befindet, wurde auf Betrieb des Buch- 
haͤndlers veranftaltet, der fie „einigen Gott und ihm befannten werthen Freun— 
den und Goͤnnern“ dedieirte. Aus der Dedication, worin der Verleger ſich Uber 
„den ungewißenhaften und gemwinnfüchtigen Nachdruck des luſtigen Sabbaths, 
dieſes ihm von Gott und Rechts wegen zuftehenden Werkleins“ beklagt, gebt 
hervor, daß Schmold damals eine „neue und über den halben Theil vermehrte 
Auflage‘ der genannten Sammlung beabfichtigte. Wahrfcheinlich wollte er ihE 
die „epiftolifchen Lieder‘ hinzufügen, welche er ſchon in der Vorrede zum 
Iujtigen Sabbath verfprochen Hatte. Allein das Vorhaben wurde nicht aus- 
geführt, da e3 dem fo vielfach in Anfpruch genommenen Manne an Muße fehlte. 
Statt deffen brachte das Jahr 1720 drei Sammlungen. Zuerft „Sreudendl 
in Traurigfeit oder gefammelte Klag- und Troftliever‘“ Diefe Schrift, 
welche dem hochedelgebornen Ritter und Herrn Conrad Sigismund von ZSedlitz 
auf Kauffung gewidmet ift, fchließt fi an „Schmuck und Afche” an, worauf 
der Verfaßer felbft im Vorworte zurücweift. Sie enthält außer der Erklärung 
des Titelfupfers **) 11 Cantaten (darunter 1 vom Archiviafonus Michaelis und 
1 vom Senior Scharf, über den Tod der Kinder); ferner eine Sammlung von 
„Eingangsfeufzern‘ unter der Ueberfchrift: „Geiſtliche Flügel der Morgen- 
röthe”, und endlich 73 Lieder, von denen die meiften Gelegenheitsgedichte, Sie— 
ges-, Geburtstags=, Hochzeits-, und Sterbelieder find. Es find darunter mehre, 
welche des Dichters eigne Erlebniffe, den Schweinniger Brand, den Tod feiner 
Kinder, den 46. Geburtstag befingen. Auch finden ſich hier viele, „deren An— 
fangsbuchftaben in allen Zeilen die Namen derjenigen verrathen, welchen zu Eh— 
ren ſte verfertigt worden”. „Dergleichen”‘, fagt der Dichter in der Vorrede, 
„Sind gar oft von mir begehrt worden.” Weiter verfpricht er dafelbft dem Lefer: 

*) Bor mir liegt eine Ausgabe, welche zu Schweidnik und Zauer bei Soh. Georg 
Liebig und in Leipzig bei Joh. Friedrich Braun 1717 erfchienen ift. Es iſt alfo ir- 
rig, wenn Wesel und nach ihm Hoffmann von Fallersfeben die Herausgabe der Schrift 
ins Jahr 1718, und der Vorredner der Tübinger Gefammtausgabe gar ind Jahr 1736 
verjeßt. Beide ſcheinen fyätere Auflagen für die editio princeps gehalten zu haben. 
Eine andere Ausgabe erfchien zu Leipzig bei Joh. Friedrich Braung Erben im Sahre 
1722: 

**) Chriſtus hängt gefreuzigt am Baume des Lebens. Sulamith fängt das aus 
den Wunden fliegende Blut in ein berzförmiges Gefäß auf. Im Hintergrunde ein 
Springbrunnen und ein von einem Pfeile getroffener Hirſch. 
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„Ich wollte dir nun gern kuͤnftig, ſo der Herr will, die epiſtoliſchen Lieder vor— 
fingen. Ich habe ſchon lange daruͤber geſtimmet. So wollte ich auch die ſteben 
mal fieben Paſſtonsandachten unter dem Kreuze Jeſu vollenden. Gott gebe nur 
Zeit und Kraft. Sp follen aladann die mir von einem hochberühmten Theologe 
in einer vornehmen Reichsſtadt aufgetragenen Glaubens- und Lebenslieder nicht 
außen bleiben, dem ich indefjen für das unverdiente Lob meiner geiftlichen. Boe- 
fte hoch verbunden bin.” Aus dieſen Aeußerungen fehen wir, mit wie vielen 
Plänen der Dichter umging, und wie er von nahe= und fernftehenden Perfonen, 
freilich fehr zum Schaden feiner Boefte, zu immer neuen Unternehmungen auf- 
gefordert und felbft mit poetifchen Aufträgen beehrt wurde. 

Die zweite Schrift, welche im Jahre 1720 erfchien, war „das Salten- 
fpiel des Herzens am Tage des Seren, oder fonn= und fefttägliche 
Gantaten nebft einigen andern Liedern‘. *) Diefe Sammlung, die „dem hoched— 
len und hochgelahrten Seren Paul Pater, hochberuhmten Mathematico der 
Stadt Danzig” **) gewidmet ift, befteht aus 101 Nummern, nämlich 91 Can— 
taten und 10 Liedern. Hinzugefügt ift ein Anhang von 2 Neujahrslievern und 
63 fonntäglichen Gantaten. Ueber die Cantaten, von denen jede aus 2 Recita- 
tivs und 3 Arien bejteht, wozu der Dichter 3 Jahrgänge von feinen fonntäg- 
lichen Antrittsfeufzern verwandte, fpricht diefer fich in ver Vorrede aus. Da 
einige Componiften, fagt er, fich bei ihm beflagt hätten, daß die im Iuftigen 
Sabbath enthaltenen Arien zu einer Eirchlichen Figuralmufif zu lang wären, mit 
der Bitte, ihnen kuͤrzere Texte zu liefern, fo follten diefe Gantaten hiervon ein 
Eleiner Verfuch fein. „Mein fehweres Amt“, fest er hinzu, „hat mich bisher 
verhindert, ihnen etwas heßeres zu Kiefern, und ich habe wohl bereits eine an- 
pre Gattung Davon unter Händen, deren Ausfertigung ich aber Gott und der 
Zeit befehle.”’ Auch dieſes Büchlein wurde freundlich aufgenommen. Neue Auf- 
lagen erfchienen in den Jahren 1725, 1727 und 1737. 

Die dritte im Jahre 1720 erfchienene Schrift führt ven Titel: „And aͤch— 
tiger Herzen Betaltar zur allerheiligften Dreifaltigkeit, oder Morgen- und 
Abend-, Sonn- und Fefttags-, Beicht- und Communion=, Standes- und Noth- 
Gebete.’ Diefe Schrift, welche außer 2 Liedern nur Gebete in Brofa enthält, 
widmete ver VBerfaßer vier Frauen, der Barbara Elifabeth von Gzetteritz, geb. 
von Studnik, der Anne Magdalene von Czetteritz, geb. von &zetteriß, der Su- 
fanne von Gzetterig, geb. von Sad, und der Johanne Magdalene von Gzetterik, 
geb. von Schweinich, welche ihm „durch öftere Erinnefung an dem Altare bauen 
halfen“. „Sie haben theils Ihre Seele auf meine Seele gebunden, theild an 
mein Herz gelegt, was unter Ihrem Herzen gelegen, theils durch andre Gnade 
mich Ihnen lebenslang verbunden. O daß ich Ihnen doch alles werben koͤnnte, 
was ich nach meinem Amte, Gebet und Dienft zu werden fchuldig bin.” So re- 
det ver Berfaßer in der Dedication jene vier Frauen an und legt damit ein Zeug- 
nis ab wie von feiner feelforgerifchen Liebe und Treue, fo von dem Zutrauen, 
womit ihm feine Beichtkinder entgegenfamen, und von der Dankbarkeit, mit der 
jte fein unermuͤdliches Wirfen anerfannten und zu lohnen wußten. 

Das Jahr 1720 war für Schmolcks fehriftftellerifche Thaͤtigkeit ein fehr 

*) Dreplau und Liegnig, in Verlegung Michael Rohrlachs Wittib und Erben. 1720, 

**) „Der im hohen Alter blühende Ehrenpreis‘ (Nr. 249) ift ein Akroſtichon 
auf feinen Namen. 

Schmold’3 Lieder u. Geb, © 
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fruchtbares gewefen. Es hatte drei Sammlungen feiner Herzenserguͤße in 
Poeſie und Proſa gebracht, und neue Plaͤne durchkreuzten ſich in ſeiner Seele. 
Aber wie ſehr er auch von Buchhaͤndlern, Componiſten, Theologen, Freun— 
den und Freundinnen ermuntert, ja gedraͤngt wurde, ſeine Amtsſorgen erlaub— 
ten ihm nicht, alle Wuͤnſche zu befriedigen. Erſt das Jahr 1723 brachte eine 
neue Frucht ſeiner Muſe: „Schoͤne Kleider fuͤr einen betruͤbten 
Geiſt“, *) welche er „ven Traurigen zu Zion überreichte”. Dieſe Sammlung, 
welche 70 Nummern enthält, darunter einige Cantaten und viele Hochzeits-, 
Schul-, Ernte-, Grab-, Neujahrd- und andre Gelegenheitsgedichte, ift dreien 
Schweitern gewidmet, deren Glaube, Liebe und Geduld der Verfaßer preift und 
von denen er jagt, daß ſte gar oft ihr Herz vor ihm und ihrem Gott ausge- 
jchüttet. Darum wolle er ihnen einige Troft= und Feierkleider überreichen. In 
dem Amtsfchilde, welches er auf feinem Herzen trage, werde ihr theurer Name 
jtehn, fo lange er noch in diefer Hütte fei. Die Namen diefer drei Schweftern 
find Urfula Barbara von Noftiß, vermittwete von Taubadel, Eva Catharine 
von Noftig, vermäahlte von Schüß, und Dorothee Elifabeth von Noſtitz, ver- 
maͤhlte von Schindel. Am Schluße des VBorworts zu diefer Sammlung fagt 
der Dichter: „Ich werde bedacht fein, wie ich eheſtens mit den Epiftel-, Baf- 
ſions- und Tugendliedern erfcheine, welche fchon lange in der Arbeit liegen.“ 
Dennoch ließen dieſe verſprochenen Gaben noch einige Zeit auf ſtch warten. Da— 
gegen erſchien im Sahre 1726 „das Namenbud Ehrifti und der Chri— 
ten”. Es enthält „einen Entwurf der Lehrart, womit der Verfaßer im Sabre 
1725 feine Gemeinde in den Amtspredigten zu erbauen fuchte”, und zwar im der 
erften Ausgabe nur „die Sprüche, aus welchen die Namen Chrifti und feiner 
Chriſten gezogen”, nebft den Antrittsfeufzern, die er im Cingange gebraucht 
hatte. **) Im Iahre 1731 erfchien die Eleine Sammlung auf ven Wunfd) des 

*) Den auf den eriten Anblick etwas ſeltſam ausjehenden Titel rechtfertigt der 
Berfaper in der Vorrede durch eine Hinweifung auf Sefaias 61, 1-3: „Der Geift 
des Herrn iſt über mir; darum bat mich der Herr gefalbet. Er hat mich gejandt .. 
zu Schaffen den Traurigen zu Zion, daß ihnen Schmuck für Afche und Freudenöl für 
Traurigkeit und fchöne Kleider für einen betrübten Geilt gegeben werden.‘ Diefer 
Schriftitelle entlehnte er den Titel wie von zwei früheren, fo auch von diefer neuen 
Sammlung. Durch ein Titelfupfer wurde derjelbe ſehr anfchaulich erklärt. Mitten 
zwifchen Dornen kniet ein Weib mit gefalteten Händen und mit dDorngefröntem Haupte. 
Bor ihr, auf einem mit Nofen umgebenen Kreuze liegt ein Notenbucd. Ueber ihr 
fchwebt ein Engel, welcher ihr ein Kleid, eine Harfe und eine Krone überreicht. 
Dazu folgende Berfe: 

‚Hier lieg ich in dem Staube, „Vernimm die Klagelieder, 
Mit Leiden angethan, Die mir dad Kreuz erwerkt, 
Und girr als eine Taube um tröſte mich doch wieder, 
Zu dein der tröften kann. Da mich dein Zorn erfchredt. 

Herr, ziehe meinen Sack mir aus euch mir die Kreudenkleider an, 
Und gib mir Schmuck für Afch und Graus. „Daß ſich mein Geift erquicen kann.“u.ſ.w. 

*5) „Du wirſt darin‘, heißt es in der Vorrede, „Feine hochtrabende Worte fin- 
den; wie es denn auch in Kirchengebeten und Liedern fich durchaus nicht fchicket. 
Wenn man mit Gott redet, jo muß e8 in aller Einfalt gefchehen. Der allerfüßefte 
und lieblichite Name unferes Jeſu iſt ung ohne diefes ein angenehmer Jubel in un- 
fern Obren und riechet Fräftig wie eine ausgefchüttete Salbe. In Ddiefem Namen 
wirf dein Panier auf. Diefer Name fei dir ein feites Schloß. Zu diefem Namen 
itehe deines Herzens Luft. Beuge in diefem Namen deine Knie und dein Herz, und 
hüte dich, daß diefer Name bei dir und durch dich nicht verlältert werde.” 
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Berlegers in einer Vermehrung, indem zu jeder Nummer noch 2 Arien, 1 Re— 
eitativ und ein Vers aus einem befannten Kirchenlieve hinzugefügt waren. Die 
fo entftandenen 88 Gantaten follten bei fonntäglichen Kirchenmuftfen gebraucht 
werden. Frau Anne Charlotte Catharine verwittwete von Winterfeld, geb. 
von Ahediger, und Frau Sophie Elifabeth von Winterfeld, geb. von Knobels- 
dorf, find die beiden Freundinnen, deren Namen der Dichter feinem Namenbuche 
Chriſti vorangefest hat. 

Ein Jahr nach der erften Auflage des Namenbuches Ehrifti, alfo im Jahre 
1727, erfchien „Maraund Manna oder neue Sammlung von Kreuz-, Troft-, 
Klage- und Freudenlievern”.*) Das Bud) enthält 101 Nummern, 25 Canta— 
ten und 76 Lieder, darunter einige auf den Namen hoher und vornehmer Per- 
fonen, ferner Paſſtons-, Grab-, Hochzeitö-, Kreuz- und Troftliever. Die näd)- 
jten Empfänger dieſer Gabe, die bald neue Auflagen erlebte, waren Frau Ma— 
vie Elifabeth vermwittwete von Mermet, geb. von Nimptfch, Frau Julie Char- . 
lotte vermwittwete von Dobfchüß, geb. von Mauſchwitz, und Fräulein Anne Mag— 
dalene und Sufanne Eleonore von der Heyde. 

- Gleichzeitig mit den beiden zulegt genannten Schriften, in den Jahren 
1725—30, erfhienen Schmolcks Troft- und Trauerfchriften, die zufam- 
men 3 Bände ausmachen. Der erite Theil enthält 5 Xeichenpredigten, Darunter 

- Laufden Tod des Senior Sigismund Ebersbach, 1 auf den Tod des Paſtor 
primarius Fuchs **) und 1 auf den Tod des Diafonus David Ebersbach, ***) 
nebft den Lebensläuften der beiden zuleßt Genannten. Auch der zweite Theil 
enthalt nur Profa, nämlich 15 Leichenpredigten und Nefrologe. Der legte 
Theil dagegen ift in gebundener Rede abgefaßt und enthalt 43 Nummern, Infchrif- 
ten, Ehrendenkmaͤler, Ehrengevächtniffe, Nachrufe und Abſchiedslieder. +) 

Die meiften Schmolefchen Schriften waren Längft beliebte Andachtsbücher 
geworden. „Herrn Benjamin Schmolck8 Kiederfchriften find fo bekannt,“ heißt 
ed in den Unfchuldigen Nachrichten vom Jahre 1727 (Seite 1232), „daß wir bi8- 
ber nicht nöthig gehabt, von felbigen mehr Nachricht zu geben.” In zahllofen 
Exemplaren hatten fte fich über gang Deutfchland verbreitet, und einzelne feiner 
Lieder eroberten fich die Herzen aller frommen Chriften. So z. B. das 
ſchoͤne Sterbelied aus den Kiederflammen: „Ich habe Luft zu ſcheiden“, zu 
welchem der Dichter durch die 81. Betrachtung in Dr. Heinrich Müllers Erquick— 
ftunden ven Antrieb empfangen hatte. Johann Paul Büttner, Hofdiakonus zu 
Weißenfels, hielt dasſelbe fo werth, daß er e8 in feine Bibel fchrieb, es Furz 
vor feinem Tode, am zweiten Pfinfttage 1710, im der Kirche betete und damit auf 

) Der Titel, welcher durch zwei Bilder aus der Gefchichte Iſraels, das Waßer- 
fhöpfen zu Mara und das Mannafammeln in der Wüfte, veranfchaulicht wird, iſt 
aus 2. Mofe, Kap. 15 und 16 entlehnt. „Ich wünſche“, fagt der Verfaßer in der 
Borrede, „Daß dein Herz immer eine güldene Gelte fei, darinnen das Manna auf- 
gehoben wird, und wenn deine Seele unterweilen Mara heißer, fo mache fie dein See- 
lenfreund bald wieder zu einer vergnügten Naemi. Dein Haus fei alle Morgen wie 
Das Lager Sfraels, um welches immer neues Manna lag, bis du einmal deinen Fuß 
über den Sordan fegeft und das Brot in dem Neiche Gottes ißeſt.“ 

) Darauf bezieht fich das Lied Nr. 363. 
**) Darauf bezieht fich das Lied Nr. 362. 
7) ‚Den erften Theil gab Herr Stahlkopf in Wißmar ohne des Herrn Autoris 

Wißen heraus... Diefe ohne Herrn Schmolckens Wißen gefchehene Ausgabe des 
1. Theils veranlaßte ihn, folchem den 2. und 3. Theil nachfolgen zu laßen.“ (Vor—⸗ 
rede zur Tübinger Gefanmtausgabe 8. 18). 

e* 
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ſein nahes Ende hinwies. Als dieſes nun auch am 18. December desſelben 
Jahrs erfolgte, wurde das Lied, das auf einen beſondern Bogen gedruckt 
war, bei ſeinem Begraͤbniſſe durch einen Chor geſungen. Von dem Tage an 
wurden Schmolcks Schriften in ganz Weißenfels bekannt und beliebt.) Johann 
Caspar Anthing, Bürger und Juhrmann in Meinungen, wählte ſich dag Lied: 
‚Nun bab ich uͤberwunden“ **) zum Keichenterte. Am 23. April 1721 hielt ver 
Archiviafonus Erf eine Keichenrede darüber. ***) Einer ähnlichen Anerkennung 
als die Lieder, erfreuten fich die Neimgebete. Als der beruͤhmte Bolyhiftor und 
Medicus zu Nürnberg Dr. Gottfried Thomaftus bei feiner Reife durch Coburg 
im Sönnifchen Haufe der Abendandacht beimohnte, Tieß er durch feine Tochter 
die Schmolckſchen Abendfegen aus dem Gedächtnis herfagen. Bon der Zeit wur— 
den diefelben in Coburg bei jedermann, hoben und niedern Standes, fo beliebt, 
daß ſte zum täglichen Handbuche gebraucht wurden. +) 

Sp war Schmole in kurzer Zeit ein Liebling des chriftlichen Volks geworden. 
Man zählte ihn zu den beften Dichtern; man hielt ihn für einen unvergleich- 
lichen Poeten, der nur wenige feines Gleichen habe; man nannte ihn einen 
fchlejtichen Rift, einen andern Dpis, einen zweiten Paul Gerhardt und be— 
zeigte ihn auf vielfache Weife die größte Liebe und Anerkennung. „Wenn wir 
dazu nehmen,‘ heißt e8 in den gelehrten Neuigkeiten Schleftens vom Jahre 
1737, „was für Gnade ihm im folgenden Zeiten von adeligen, freiherrlichen, 
gräflichen und fürftlihen Berfonen zugefloßen, fo glauben wir faum, daß zu 
unfern Zeiten eines deutfchen Dichters Arbeit gütiger angefehn worden, da auch 
die Menge feiner geiftlichen Lieder doch Faum die Liebhaber fättigen Eönnen.” 

Der große Beifall, defjen ſich die Schmolckſchen Lieder zu erfreuen hatten, 
veranlaßte denn auch die Herausgeber von Liederfammlungen, viele derfelben 
mit aufzunehmen. F+) Aber nicht nur in Brivatfammlungen, fondern auch in 
Öffentliche Gefangbücher fanden fie immer mehr Eingang, zumal die meiften 
derjelben den befannteften Kirchenmelodien angepaßt, F+F) und andere von gu= 
ten Zonfünftlern im einfachen Kirchenftile componirt waren. +*) „Sp findet 
man viele derfelben im Altenburgifchen, Coburgifchen, Eoldiger, Drespenfchen, 
Eifenachichen, Gothaifchen, Hildburghauſtiſchen, Stift - Silvesheimfchen, Merſe— 
burgfchen, Naumburgfchen, Schleuftngfchen, Zittaufchen Geſangbuche.“ +**) 
Bejonders viele finden fich im Stadt= Hildesheimfchen und im Hannoͤverſchen 

*), Siehe „Nachricht und Gedanfen von Heinrich Müllern, Autore des Liedes: Hilf 
Gott, daß mirs gelinge‘. Seite 30.) 

**) Nr. 122 der Liederflammen. 
) Siehe Wetzels Hymnopoeographia II, 107. 
+) Ebendafelbit II, 96. 
iT) So 3.8. nahm M. Crispinus Reife ſchon im Sabre 1716 in feinen gu Dres- 

den erjchienenen Niederfern eine große Menge von Liedern aus den bis dahin erfchie- 
nenen Schriften Schmolds auf, den er im Borberichte einen andern Joh. Rift und 
Paul Gerhardt nennt. 

Ti) Einzelne ftimmen fogar in der Anfangsftrophe mit älteren, befannten Kir 
chenliedern völlig überein, 3. B. Nr. 10, 39, 41, 42, 76, 77, 82, 372. 

7*) An den Arien der h. Flammen der himmfifch gefinnten Seele „„baben fich die 
beiten Muſici geübt und folche in fürftlichen Kapellen und choris musieis abgefun- 
gen“. Tübinger Gefammtausgabe, Vorrede, $.8. 

I) Vergleiche „das jebt lebende gelehrte Europa von Gabriel Wilhelm Götten, 
Paſtor zu St. Michaelis in Hildesheim“, 2. Theil, S. 390. ; 
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Gefangbuche. Das lestere zahlt nicht weniger als 53 Nummern, die Schmolck 
angehören. *) 

Mie begierig Schmolcks Schriften gelefen wurden, geht daraus hervor, 
daß mehre derfelben ſchon zu feinen Lebzeiten nachgedruckt wurden. **). Auch 
wurden wider feinen Willen Auszüge daraus veranftaltet, *Xx) oder man gab 
Bicher unter feinem Namen heraus, in denen nur weniges oder gar nichts von 
ihm ftammte, um ihnen fo eine weite Verbreitung zu fichern. +) Indeſſen war 
Schmolcks Auf doch anfangs nur im chriftlichen Volke verbreitet. Nach und nad) 
fingen aber auch die Stimmführer in der weltlichen Literatur an, auf ihn ihre 
Aufmerffamkeit zu richten. Schon im Jahre 1718 zählte ihn Gottlieb Stolfe, wel- 

*) Es find in vorliegender Sammlung folgende Nummtern, die fih im Hannd- 
verfchen Gefangbuche wieder finden: 16 (140 des H. G.), 17 (149), 19 (169), 20 
(171), 31 (187), 66 (239), 67 (102), 69 (99), 70 (242), 72 (381), 75 (398), 78 
(425), 80 (431), 83 (451), 86 (455), 97 (39), 98 (48), 101 (40), 112 (538), 125 
(541), 131 (627), 132 (625), 134 (578), 141 (674), 143 (685), 150 (407), 151 
(416), 156 (556), 157 (1002), 158 (1001), 166 (553), 189 (826), 190 (829), 192 
(824), 201 (854), 204 (656), 207 (235), 234 (352), 235 (683), 238 (572), 240 
(834), 245 (360), 257 (36), 263 (960), 298 (998), 308 (801), 309 (1018), 326 
(953), 333 (897), 350 (891), 351 (885), 352 (886), 376 (939). 

**) Vergleiche was Seite XXVLu. XXNXH über den „Luftigen Sabbath‘ gefagt ift. 
***8) Dahin gehören die „Gottgeheiligten Paſſionsandachten“, welche 1723 zu 

Hamburg und Leipzig erfchienen, und die „Gottgeheiligten Morgen» und Abendan— 
dachten‘, ein Gebetbuch, welches der gelehrte Buchhändler Friedr. Nothfcholze zu 
Nürnberg aus Schmolds Schriften zufammenlas und in 2 Theile eintheilte. Der 
erite Theil, welcher die Morgen- und Abendgebete in gebundener Nede enthält, er- 
ſchien 1720 und erlebte bis 1737 zehn Auflagen. Der zweite Theil, welcher die 
profaifchen Gebete umfaßte, erſchien 1721 und erlebte bis 1730 fieben Auflagen. 
Ferner von demfelben Buchhändler aus den Schmolckſchen Schriften zufammengetra- 
gen: — Bußopfer chriftlicher Communicanten“, Nürnberg 1723, 2. Aufl. 
1725 u. |. w. 

3:8. „Seren Benjamin Schmolds und andrer berühmter Schlefter gefam- 
melte Neujahrswünfche‘‘, Schweidnik 1733. „Der mit vechtfchaffenem Herzen zu ſei— 
nem Sefu fich nahende Sünder‘, Chemniß 1731. „Der heilige Ruhetag am Sab- 
bath.“ (DBergleiche die Borrede zu der Tübinger Gejammausgabe 8. 19.) Sn der 
„Vergnügung müßiger Stunden” werden noch folgende Schriften als von Schmold 
erwähnt: „‚Geiftlicher Peſtweihrauch,“ ed. 1706, „Flügel der geiftlichen Morgenrö— 
the’‘, ed. 1707, „Stilles Sela der andächtigen Seele‘, ed. 1715. Bon diefen Schrif— 
ten jagt Schon Wetzel (A. a. D. Seite 107), daß er fie nicht geſehen und dag Schmold 
jelbit ihrer in feinem Sendfchreiben vom 1. August 1718 nicht gedenfe. Dennoch 
führt auch Gödeke in feinen „Elf Büchern Deutfcher Dichtung“ IL, 504 die erfte 
Schrift als 1706 zu Striegau erfchtenen an. Werner citirt derjelbe „Betrachtungen 
am Sabbath‘, Chemnig 1739. „Die ofen nach den Dornen‘ ſetzt er fälfchlich ins 

Jahr 1714. Merfwürdiger Weife Schreibt auch Wetzel, der ſich doch auf ein Send— 
ichreiben von Schmolc beruft, diefem noc folgende Schrift zu: „Eines andächtigen 
Chriſten allerheiligite Andachtsflammen über alle Sonne und Fefttäglichen Evange— 
fin“, Budißin 1717. (A. a. D. Seite 102). Das Buch), welches vor mir liegt, 
ift ohne Angabe des Verfaßers und muß Schmolck entjchieden abgefprochen wer: 
den, da die darin enthaltenen Lieder einen gang andern Ton anfchlagen, als die 
Schmolckſchen. Auch würde Schmolf ſich auf dem Titel genannt haben, wenn er der 
Verfaßer wäre. In einem Kataloge der hymnologiſchen Bibliothek des Heren Fürch-⸗ 
tegott Chriftian Fulda, weiland Superintendenten in Halle, finden fich unter Schmolds 
Namen noch folgende Schriften aufgeführt: „Frommer Chriften Seelenfreude,‘“ Leip- 
zig 1739. „Seelenerquickung,“ 3. Aufl. Nürnberg 1753. „Heilige Liebesflammen“ 
(Kiederflanımen?) Leipzig 1726. „Heiliges Del“, Breslau 1741. „Paſſionsſeufzer“, 
Leipzig 1738. 

.* 
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cher Brofeffor in Jena und einer der beruhmteften Literaten -feiner Zeit war, 
zu den beften veutfchen Dichtern*) und. konnte dieß Urtheil, wozu ihn der bloße 
Ruf bewogen hatte, der Schmolcks Liedern voranging, einige Jahre fpäter, als 
er diefelben näher Fennen gelernt hatte, nur beftätigen. **) Durch das Urtheil 
des Senenfer Profefjors, der als Kritiker und Volyhiftor bei feinen Zeitgenoßen 
in großem Anfehn ftand, war Schmoldfs Ruhm auch Titerarhiftorifch begruͤn— 
det, und bald gehörte er zu den gefelertften Dichtern von ganz Deutfchland. 

In demuͤthiger Freude tiber die ihm gezolfte Anerkennung, im frohen Be— 
wußtfein, durch Treue im Berufe die Liebe feiner Gemeinde verdient zu haben, 
im vollen Gefühle geiftiger Thätigfeit und gefegneter Wirkffamfeit erreichte 
Schmolck das Jahr 1730. Ber dem Tode feines Vaters hatte ihn ein Freund zu= 
gerufen: ***) | 

„Gott gebe dir hierzu des Vaters hohe Jahre, 

Daß deine treue Bruft fein Kranfheitsgift zeritört; 
Er fröne dir, wie ihm, die Schönen Silberhaare, 

Daß man dich lange noch dein Schweidniß fegnen hart.“ 

Allein diefer treugemeinte Wunfch follte nicht in Erfüllung gehn. Schmold 
trug ſchon von Kindheit an den Keim des Todes in fih. „Er war zwar ftarf 
von Perſon und dem Anfehn nach fehr gefund, aber doch von Jugend auf vie- 
len Zufällen unterworfen, daß er auch, als er ſich erinnert, wie feine Vorfah- 
ren meift 70 bis 80 Jahr alt worden, gefchloßen: Komm ich nicht an die Zahl 
ihrer Jahre, jo komm ich doch defto eher zu ihnen in den Himmel. Sollte ich 
aber noch länger, al3 ich gemeint, in diefer irdifchen Hütte wohnen und meinem 
Gott in feinem Haufe noch etwas nüße fein, fo gefchehe des Herrn Wille.‘ +) 
Leider wartete feiner zwar fein plößlicher Tod, aber doch ein plößlicher Krank— 
heitsanfall und in Folge davon ein zu frühes Ende. Es war am Sonntage 
Laͤtare des Jahres 1730, als er in der Stube ſitzend vom Schlage gerührt wurde. 
Die Seinen wendeten alles an, was zu feiner Genefung dienen fonnte, und be- 
fonders bot fein Schwiegerfohn, der feit dem 14. November 1725 mit feiner äl- 
teften Tochter vermählte Dr. Johann Gottlieb Bauer, alles auf, was in 
feinen Kräften ftand, um durch treue Pflege das Leben des theuren Vaters zu 
erhalten. Dazu ftiegen aus den Kerzen ver Gemeindemitgliever täglich die brünftig- 
ften Gebete fir die Genesung ihres geliebten Seelforgers zum Simmel empor. Und 
Gott erhörte das vereinte Flehen fo vieler Herzen und fchenfte ihnen den theuren 
Mann wenigftens noch auf einige Jahre. Als der Sommer heranfam, gebrauchte 
der Leidende die Eur in „dem berühmten Charlottenbrunnen“, wo man ihm große 

) „Bey und Teutfchen haben Dach, Paul Gerhard, Hoffmannswaldau, Gry- 
phius, Weiſe, Menantes und Schmolfe mit ihren Liedern großes Lob verdient‘, heißt 
e8 in der „Kurzen Anleitung zur Hiſtorie dev Gelahrtheit”” Seite 283, und in einer 
Anmerkung feßt der Verfaßer mit Beziehung auf Schmolck hinzu: „Seine geiftlicyen 
Lieder haben viel applausum gefunden. Ich muß aber befennen, daß, ob ich ſchon 
unterfchiedene Gedichte diefes Mannes gelefen, mir doch von feinen Arien noch nichts 
zu Gefichte gekommen iſte“ 

**) „Als ich meine Hiftorte der Gelahrtheit das erſte Mal edirte‘, heißt ed in 
der 3. Auflage Seite 213, „hatte ich noch nichts davon gefehen; Nach der Zeit find 
mir folgende Sammlungen in die Hände gefommen u. f. w. Die Gedanfen find aut 
und erbaulich und die Verſe fliegend und ungezwungen.‘ 

+) Troft- und Trauerfohriften, III, Nr. 28. 
T) Gelehrte Neuigkeiten Schlefiens vom Sahre 1737, Seite 99. 
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Theilnahme und Liebe entgegenbrachte. *)  Diefes Bad war ihm fehr heilfam. 
Zwar blieb feine rechte Seite gelähmt; doch nahmen feine Kräfte bald jo weit 
zu, daß er die Kanzel wieder befteigen und, wenn fchon unter mannigfachen 
förperlichen Leiden, „feinem Gott‘ noch 5 Jahre lang „etwas müße fein‘ konnte. 
Obgleich fein Körper fehr gefehwächt war, fo war doch fein Geift noch Fräftig, 
fein Muth ungebrochen, fein Herz munter und fröhlich. Ergeben in den Wil- 
len’ Gottes, bewies er nun felbft die Geduld und Standhaftigkeit, wozu er an— 
dere fo oft in feinen Predigten und Liedern aufgefordert hatte. Ohne Murren 
hielt er dem himmliſchen Schmelger filfe, der ihn durch diefe ſchwere Heimſu— 
chung von den letzten Schladen zu reinigen fuchte. Auch jeßt noch griff er hei— 
teren Sinnes in die Saiten und ergoß fich aufs neue im Lobe deffen, der ihm 
noch in feinem Alter „aus Liebe“ eine fo ſcharfe „Dornenkrone“ wachen ließ. **) 
Ja, er beforgte fogar noch eine ganze Reihe von Sammlungen geiftlicher Lie— 
dei. Im Iahre 1730 erfchien „Detliger Schauplaß der Liebe bei dem— 
Kreuze und Grabe Jeſu“, ***) im Jahre 1731 „Bo him und Elim”, 7) 
im Jahre 1732 „Der geiftlihe Kirchengefährte‘ Fr) und „Kleine 

*) Vergleiche die Dedication des „geiſtlichen Kirchengefährten‘. 
*) Vergleiche Ir. 174, 8.1. 
*) Gewidnet den rauen Eva Juliane Kunigunde von Sommerfeld und Fal— 

fenhain, geb. von Kohlhauß, und Sophie Eleonore von Sommerfeld und Falkenhain, 
geb. von Hochberg. „Es ift die ganze Gefchichte des Leidens Sefu, wie fie von al 
len vier Evangeliſten befchrieben wird. Kine Arbeit, die ich meine nennen und auch 
nicht meine nennen mag. Das Rätzel muß ich dir erklären. Es fam mir vor zehn 
Sahren einige Poeſie in die Hände, worinnen der Autor eben diefe Arbeit vorge: 
nommen. Ob fie nun ſchon nicht übel gerathen, fo fchtene e8 doch, als wäre das 
Werk nur für feine Yandsleute gemacht. Denn die Rhytmi waren alle fo befchaffen, 
daß fie niemand leichter ausfprechen Fonnte, als der in Meipen jung geworden. Darum 
machte ich mich darüber und brachte fie in eine reinere Korn, damit fie auch in an- 
dern Gegenden Deutfchlands könnten geflingen werden... .. Sch habe mich beflißen, 
den Worten der h. Gefchichte aufs genaueite nachzufolgen, und nur, wo es die größte 
Noth erfordert, etwas zugefegt. Darum gebe ich e8 auch für fein fonderliches poe- 
tifches Machwerk aus, fondern nur für eine in gebundener Rede verfaßte Befchrei- 
bung des Leidens Jeſu, ob e8 gleich von feinem erften Urheber unter einem viel hö— 
hern Titel verfauft worden.“ So die Vorrede. Der zweite Theil, die Gefchichte der 
Auferftehung und Himmelfahrt, ift von Schmolck ganz felbititändig abgefaßt. Das 
Ganze iftin fechsfüßigen Jamben gefchrieben. Angehängt iſt eine Melodie, nach der 
dieselben gefungen werden können. Gine neue Auflage erfchten 1788. 

T) Dder neue Sammlung von Trauer und Troftliedern, gewidmet den Frauen 
Johanne Eleonore von Schindel, geb. von Koulhaaß und Viehau, Scharlotte, Hen— 
viette von Seidlig, geb. von Schindel, Conſtantia Eleonore von Gellhorn, geb. von 
Schindel, Sophie Elifabeth non Gellhorn, geb. von Stange, und Sophie Margarethe von 
Seidliß, geb. von Seidliß. Der Titel ift aus 2. Mofe 19 und Nichter 2 genommen. In 
der Vorrede heißt es, Daß Freude und Leid die beiden Pole feien, an denen fich un- 
fer Xeben herumdrehe. Daher werden hier Kreuz-, Buß, und Todtenlieder, aber 
auch Berufs», Morgen», Abend- und Hochzeitslieder geboten. Die Sammlung ent- 
halt 105 Nummern. 

Tr) Gewidmet 2 chriftlichen Hausvätern im Gebirge, in deren Häufern der Ver— 
faßer viel Wohlthaten genogen, als er im Charlottenbrunnen die Eur gebrauchte. 
„Man ergreift den Wanderſtab mit ungewafchenen Händen. Man tritt auf die h. 
Wege mit unreinen Küßen. . . . Man: betet zu wenig, ehe man in die Kirche geht 
und wenn man auf dem Wege zur Kirche ift. So betet man auch an dem Orte zu 
wenig, welches ein Bethaus ift. Und das Gebet wird auch vergeßen, welches nad 
verrichtetem Gottesdienfte uns nach Hauſe geleiten follte. Solchem Unweſen zu fteuern, 
habe ich in Diefem Eleinen Buche Gelegenheit geben wollen.“ (Borrede) Wir haben 
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Harfe von zweimal zehn Saiten”, *) im Jahre 1733 „Geiftlicher 
PBathenpfennig”, *) im Jahre 1734 „Klage und Reigen‘ ***) umd 
„Der gläubigen Seele andaͤchtiges Sela’” +), endlich im Jahre 1735 
„Rofen nah ven Dornen”, Fr) mit welchem nad) feinem Lieblingsbilde 
hetitelten Büchlein er feine fehriftftelferifche Thaͤtigkeit abſchloß. Manche von 
den Poeften, die er in diefen Sammlungen nieverlegte, Dietirte er andern in die 
Fever, da feine gelähmte Sand ihm felbft das Schreiben nicht verftattete. FF) 

„Das ift noch immer mein Zeitvertreib in meinem kraͤnklichen Zuftande ge— 
weſen“, fo fpricht er fich in dem Vorworte zu „Klage und Reigen’ über feine 
legten -poetifchen Leiftungen aus, „und Du wirft es gar deutlich merken, daß 
nicht nur mein Leib, ſondern auch mein Gemuͤth ſchwach if. Wiewohl ich Die 
unermeßliche Gute meines Gottes nicht genugfam preifen kann, daß er mir noch 
alles erträglich macht. Seine Kraft ift noch immer in meiner Schwachheit 
mächtig, daß ich zum geiftlichen Bau, wo nicht große Steine, doc) Eleine Sand- 
förnlein bringen kann.“ Zuletzt mußte aber doch fein fhmwächlicher Körper den 
anhaltenden Leiden unterliegen. Der Schlag wiederholte fich zweimal und in 

I eine Vermehrung des „Getitlichen Wanderftabes‘, der auf 74 Nummern ges 
bracht: ift. 

*) Erſchien zuerft im Sabre 1730 als „Kleine Harfe von zehn Saiten”. Die 
vermehrte Auflage von 1732 enthält 20 Nummern, nebit einem Anhange von 7 Rum— 
mern. Darunter im Ganzen nur 9 neue 2ieder. 

**) ‚Allen denen, die durch die h. Taufe Chriſto einverleibet find, ſonderlich 
aber feinen Lieben Pathen geſchenkt.“ Die erite Hälfte beiteht aus einer profaifchen 
Anfprache an die Pathen, die zweite Hälfte aus verschiedenen Andachten und Liedern, 
Gebeten und Seufzern, nebſt dem Fleinen Katechismus. Im Ganzen 26 Nunmern, 
darunter fein neues Lied. 

+++), ‚Neue Sammlung unterfchiedener Freuden», und Trauer-, auch anderer, fon- 
derlich aber Tugendlieder‘, gewidmet den Herrn Hans Friedrich von Schweinik und 
Hans Sulius von Schweinig. Der Dichter Bietet hier den erjten Theil „der längſt 
veriprochenen Tugendlieder‘‘; außerdem Berufs-⸗, Grab-, Hochzeits- und andre Gele 
genheitslieder. Die Sammlung enthält 109 Nummern, nebit einem Nachtrage etlicher 
Antritts- und Bußfeufzer. 1738 neue Auflage. 

+) Schon in der Vorrede zum „Schauplage der Liebe‘ und zu „Klage und Rei— 
gen’ verfprochen. Es iſt dem Grafen Conrad Ernſt Maximilian von Hochberg und 
der Gräfin Chriltine Dorothee von Hochberg gewidmet. Zu den einzelnen, ganz kur— 
zen Abfchnitten der Paffionsgefchichte ift ein Vers und ein Seufzer in Proſa gefeßt. 
Die Verfe tragen alle die Ueberſchrift „Sela” und gehen nad) der Melodie: „Jeſu, 
deine tiefen Wunden‘, 

7) „Dder derer im Herrn Entfcehlafenen erlangte Freude nach dem Leide in 
einigen Begräbnisliedern‘, der Frau Sabine Efifabeth von Platen, geb. von Bre- 
Dow, gewidmet. Die erfte Auflage enthält nur 30 Nummern. Eine fpätere vom Sahre 
1739 iſt um 8 vermehrt. 

+tr) In einem Trauergedichte vom 20. December 1730 (ftehe „Roſen nad den 
Dornen“, Nr. 9) kommen folgende Strophen vor: 

„Zwar ich flöge meine Thränen einer fremden Feder ein, 
Denn die Hand, die Gott gerühret, muß noch ftetS gefepelt fein; 
Doch es quillet jedes Wort aus dem Grunde meiner Seelen, 
Die Kann ihre Traurigkeit, Gram und Schmerzen nicht verhehlen.“ 

Und In einem andern (ebendafelbit Nr. 3, 8.7) heißt es: 

„Doch will ich den letzten Dienft dir nicht gänzlich ſchuldig bleiben, 
Und wiewohl mit fremder Hand, Doch aus ganzem Herzen fchreiben, 
Was die Schwachheit mir erlaubet, und die Wahrheit mir befiehlt, 
Was auf deinen Ruhm im Grabe und den Troft der Deinen zielt.“ 
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Folge davon wurde fein Zuftand immer hoffnungeloſer. Seine Augen erblin— 
deten und ſeine geiſtige Thaͤtigkeit erlahmte je laͤnger deſto mehr. Seit den wie— 
derholten Schlaganfaͤllen war er unfaͤhig, die Kanzel zu beſteigen. Doch ließ 
er ſich durch andre an den Ort, wo er ſeine groͤßte Freude fand, fuͤhren und 
tragen, um ſeine Beichtkinder wenigfteng im Beichtſtuhle durch Handauflegen 
noch zu ſegnen. Endlich ward er voͤllig bettlaͤgrig, ſein Gedaͤchtnis ſchwand, ſeine 
Sprache nahm ab; aber ſein Herz war nicht erſtorben, ſeine Seele wachte zu 
Gott und harrte auf des Leibes Erloͤſung. Jemehr die Außenwelt hinter ihm 
zuruͤckſank, deſto ſtaͤrker entbrannte in ſeinem Innern das Feuer des Glaubens 
und des Gebetes. Im unverwandten Aufblicke nach oben fand er Kraft, nicht nur 
ſein ſchweres Leiden in Gelaßenheit zu tragen, ſondern noch andre Leidende zu 
troͤſten. Denn wie ſchwach auch ſein Gedaͤchtnis geworden war, ſeine Gemeinde 
vergaß er nicht, ſondern ſuchte ihr bis zum letzten Athemzuge ein treuer Hirte 
und Seelſorger zu ſein. Manchem lieben Kirchkinde, das der Herr vor ihm 
abrief, ſang er noch ein Abſchiedslied. Wenn die Seinen oder andre Gemein— 
demitglieder ſich in — Liebe ſeinem Bette nahten, um ihn zu troͤ— 
ften, ſprach er ein oft wiederholtes Ja und Amen. Endlich, im Anfange des 
Jahres 1737, traten alle Anzeichen ein, daß ſeine Erloͤſung nahe ſei. Voll 
Verlangen, die Seinen noch einmal zu ſegnen, verſammelte er dieſelben am 
12. Februar um ſein Sterbebette und ertheilte allen durch Handauflegen den Se— 
gen, den ſein Herz ihnen zudachte, ſein Mund aber nicht mehr ausſprechen 
konnte. Mit ſtarken Schritten nahte ſich jetzt ſein Ende. Der Tag ſollte nicht 
ſcheiden — es war fein Hochzeitstag — bevor nicht feine fromme Seele heim— 
ging zu dem ewigen, himmliſchen Hochzeitsmahle. Abends % auf 10 Uhr ſchloß 
fth fein müdes Auge für immer. So war Benjamin Schmolds Ende. 
„Wir fehen aus der Abendröthe, wie fchon die Sonne gewefen, und ur— 
theilen aus den Hinterbliebenen Fußſtapfen ver unfterblichen Seele, wie 
nahe fie ihrem Urfprung gekommen fer.‘ *, Dürfen wir Diefe Worte 
Schmolcks auf ihn ſelbſt anmenden, fo werfen feine legten Leivenstage ein 
verflärendes Licht auf fein ganzes Leben. Und in der That eines der edelſten 
und gläubigften Herzen hatte ausgefchlagen. Am 17. Februar 1737 wurde er 
auf dem Frievhofe der Dreifaltigfeitöftrche beerdigt. Taufende frommer Chri- 
ften eilten aus der Nähe und Ferne herbei, um ihm die [eßte Ehre zu erweifen 
und an feinem Grabe Thranen der Trauer und des Danfes zu weinen. , Unter 
der zahlreichen Trauerverfammlung wurden 6 Bogen Leichengedichte vertheilt, 
worin Die verfchiedenften Perfonen dem edlen Dichter, der fte fo oft durch feine 
geiftlichen Poeften erbaut und erquickt hatte, Worte der Liebe und des Schmer- 
zes nachfangen. Die Betrübnis über fein Abſcheiden gab fich in den meiteften 
Kreifen fund. Auch in der gelehrten Welt rief die Trauerbotfchaft Aeußerun— 
gen der herzlichften Theilnahme hervor. Der zuvor erwähnte Profeſſor Stolle 
in Jena ſchrieb auf die Kunde von Schmolcks Tode folgende Worte: **) „Diefer 

berühmte, geiftliche Redner und Dichter hat fehöne Lieder verfertigt, welche vol 
unvermutheter Gedanfen und netter Ausdrücke find. Doch dieſer Schwan hat 
ausgeſungen, indem er naͤchſthin ſein kraͤnkliches Leben mit einem ſeligen Tode 
verwechſelt hat. Sch ſchreibe dieſes am 20. Auguft des Jahres 1737. — 

— Troſt⸗ und Trauerſchriften, 1. Theil, S. 742. 
**) In feinen „Anmerkungen über Heumanns conspectum Reipublicae litera- 

riae“, Sena 1738, Seite 836. 
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Bildnis hängt in der Safriftei der Dreifaltigkeitsfirche vor Schweidnitz. Sein 
Grab hat man der Vergeßenheit preisgegeben. Sein Andenken hat fich in der. 
Schweidniger Gemeinde von Geſchlecht auf Geſchlecht fortgepflanzt und wird in 
der ganzen evangeliſchen Kirche ſtets im Segen bleiben. 

Faßen wir nun noch einmal Schmolcks ganze Erſcheinung ins Auge und 
betrachten wir ihn als Menſchen, als Chriſten, als Theologen, als Prediger 
und Seelſorger und endlich als Dichter, jo wird ſich folgendes Bild in unfrer 
Seele geitalten. 

Benjamin Schmold war eine liebenswuͤrdige Perfönlichkeit, eine von den 
Geſtalten, die durch ihr bloßes Auftreten alle Herzen für fich einnehmen. „Seine 
Sreundlichfeit im Umgange gegen jedermann”, fo heißt es in den gelehr- 
ten Neuigkeiten Schlefiens, „brachte ihm Hochachtung und Liebe bei Vor— 
nehmen und Geringen.” Neben natürlicher Liebenswuͤrdigkeit befaß er reiche 
Gaben des Berftandes und Gemüthes. Aber was mehr ıft ald das, Benjamin: 
Schmolck war von Jugend auf ein Kind Gottes, ein rechtes Süngerherz, das 
Jeſum liebte und fich ihm ganz zu eigen gegeben hatte, ein Herz, das in Jefu 
Berfühnungstode allein feine Gerechtigkeit fuchte und feinen Frieden fand. Wir 
haben es hier mit einem Liebhaber Iefu im volfften und edelften Sinne des Wor- 
tes zu thun, mit einer Sohannesfeele, die nirgends lieber als an ihres Heilands 
Bruft ausruhte. An dem Herzen Jeſu hatte er denn auch jene Demuth gelernt, 
welche ein Sauptzug feines Charakters iſt. „Die Demuth”, fagt er-felbft, „it 

bei allen Gaben wie die dunfle Unterlage eines Diamantd. Aus diefem Schat- 
ten entſteht das fchönfte Licht.” So glänzen auch Schmoldfs Gaben und Vor: 
züge defto helfer, je mehr er felbft fie in den Schatten ftellte. Obgleich er ſchon 
zu feinen Lebzeiten jo hoch gefeiert wurde und von fo vielen vornehmen Freun⸗ 
den und Goͤnnern Gunſt und Beifall erntete, ſo blieb er doch immer klein in ſei— 
nen eigenen Augen. „Ich preiſe die Gnade meines Gottes und gebe demſelben 
allein die Ehre,“ ſagt er in der Vorrede zu Freudenoͤl in Traurigkeit, „wenn 
ich ſehe, daß meine einfaͤltigen Lieder hie und da unter die Arbeit der beruͤhm— 
teſten Dichter und liederreichſten Geſangbuͤcher geſetzt worden. Ich will auch 
dem Herrn ſingen, weil (ſo lange als) ich bin.“ Aehnlich ſpricht er ſich noch 
gegen Ende ſeines Lebens aus (Roſen nach den Dornen Nr. 8, V. 3): 

— — — „Ich verdiene nicht den Ruhm; 

So ich was zum Troft gefchrieben, das ift Gottes Eigenthum.“ 

Diefe feine Demuth zeigte fich auch darin, daß er an feinen poetifchen Lei— 
tungen ein ſtrenges Selbftgericht vollzog... Nie ließ er ftch verleiten, dieſelben 
zu überfchägen. Er war viel zu befcheivden, als daß er feinen Poeſten einen 
andern Werth beigelegt hatte, als den frommer Erbauungsfchriften, die zur 
Ehre Gottes und zu des Nachften Heil und Segen aus liebevollem Herzen darge- 
bracht wurden. In der Vorrede zu den Schönen Kleivern befennt er, daß ihm 
jeine poetifchen Leiftungen oft nicht gefallen, und inder Vorrede zum luſtigen 
Sabbath fagt er: ‚Man gibt e8 für fein fonderliches poetifches Machwerk 
aus, die heutige Poeſie ift viel zu: delicat, als daß es unter ſolchem Titel paſ⸗ 
firen ſollte.“ Andererſeits waffnete Ihn aber auch ſeine Demuth gegen die An— 
griffe einer ungerechten und unbilligen Kritik. Im Bewußtſein ſeines reinen 
Zweckes fühlte er ſich über allen menſchlichen Tadel erhaben. Auf den welt— 
lichen Ruhm eines Dichters verzichtend, konnte er mit gutem Gewißen von ſich 
ſagen: „Habe ich etwas geſchrieben, damit Gott und frommen Herzen gedient 
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werden kann, fo freue ich mich. Ich betrübe mich aber auch nicht, wenn jemand 
meine einfältige Arbeit tadelt.” 

| Sp groß als feine Demuth war auch fein Gottyertrauen, feine Geduld und 
Selaßenheit. Benjamin Schmold war ein rechter Ölaubensheld, der von Ju— 
gend auf fein Vertrauen und feine Hoffnung auf den Seren gefegt hatte. Als 
ein echter Junger des Herrn war er auch ein geduldiger Kreuzträger und wollte 
feine Rofen um feine Stirn winden, da fein Heiland eine Dornenfrone getra= 
gen. Ob auch alle Wetter der Trübfal über ihn ergingen, dennoch wußte er 
fih in Gottes Schooß geborgen und richtete feinen Blick glaubensfroh nad) 
oben. Aus feinem thranenden Auge leuchtet mit doppeltem Glanze die Freude 
der Kinder Gottes. „Wer bin ich denn in meinem Leide? Die Roſe, die in 

* Dornen blüht”, das ift der Grundton feiner alfezeit heiteren, auch im tiefiten 
Leide getroften und Gott ergebenen Seele. 

Kurz, Benjamin Schmole war ein lebendiger Chriſt. Aber fein Ehriften- 
thum war feine allgemeine Gläubigfeit, fondern ein beftimmt ausgeprägtes, 
ein Eirchlich Lutherifches Ehriftenthum. Benjamin Schmole war ein treuer Sohn 
der Iutherifchen Kirche, der mit voller Liebe an ihr als feiner Mutter hing und 
von Herzen alles das glaubte, was ſte dem Worte Gottes gemäß bekennt und‘ 
verfündigt. Er befannte fich zu allen lutheriſchen Befenntnisfchriften, *) und 
hatte nach dem apoftolifchen Gebote **) nicht bloß auf fich felbft, fondern auch 
auf die reine Lehre Acht, die er als das fchönfte Kleinod feiner Mutterfirche 
liebte und fefthielt. ***) Im einer Zeit, mo Unglaube und Ungerechtigkeit 
überhand genommen hatten und die Liebe, infonderheit auch die Liebe zur 
Kirche, in vielen erfaltet war, finden wir bei Schmole eben fo innige Froͤm— 
migfeit, als treues Fefthalten an dem überfommenen Glaubenserbe der Vaͤ— 
ter. Alles Nütteln an dem Firchlich Neberlieferten war ihm zuwider. Darum 
fchloß er fich auch nicht der von Halle ausgehenden pietiftifchen Schule an, +) 
welche fremdes Feuer auf den Herd der Futherifchen Kirche brachte, fondern er 
bielt fth an die treuen Glaubenszeugen aus älterer Zeit, an Luther, Arndt und 
Seriver. Wir finden ber ihm diefelbe herzliche Frömmigkeit, dieſelbe Gefuͤhls— 
wärme, dasfelbe Gottvertrauen, dieſelbe Gebetsfreudigfeit, kurz dasselbe leben- 
dige, praftifche Chriſtenthum, welches fo viele wackere Minner der hallifchen 
Schule auszeichnet; aber wir finden bei ihm nicht die Gleichgültigkeit oder gar 
Abneigung gegen dad Firchlich Hergebrachte, deren wir jene anflagen müßen, 
nicht dad neuerungsfüchtige Kritteln und Nütteln an den Kehren und Einrich- 
tungen der Kirche, wodurch dem hereinbrechenden: Unglauben Thor und Thür 

*) Wie die Schweidniker Kirchenordnung das Kirchencollegium dahin verpflich- 
tet, bei der Präfentation eines neu anzuftellenden Geiftlichen fich durch ein von dem 
Präfentandus beizubringendes Facultätszeugnis von einer reinen futherifchen Univer— 
fität zu vergewißern, daß derfelbe der rechten Lehre zugethan fei, fo wird auch den 
Geiſtlichen als der unwandelbare Grund ihrer Zehre die Lehre Chrifti bezeichnet, „wie 
folche in den prophetifchen und apoftolifchen Schriften, den 4 Hauptſymbolis, der 
ungeänderten augsbargijchen Confeſſton und Formula eoncordiae begriffen ift“. 

Lim 4 16. 
**+) Vergleiche 4. B. die Anmerkung auf Seite XLVII und die Verſe auf Seite 

XX Anmerkung 3. 
7) Wie fern Schmofe den Hallenfern ftand, gebt fchon daraus hervor, daß in 

Freylinghauſens geiftreichem Gefangbuche von feinen vielen Liedern nur ein einziges 
Plaß gefunden hat: „Meinen Sefum laß ich nicht”, Nr, 42. 
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geöffnet wurde. Benjamin Schmolck theilte alle Vorzüge der fogenannten pies 
tiftifchen Nichtung, ohne in ihre Fehler zu verfallen. Er verftieß ebenfowentg 
gegen die Forderung der reinen Lehre, als gegen die des chriftlichen Lebens, fon- 
dern entſprach beiden in gleicher Weife; er war für die Kirche und damit für 
ihre Lehre wie für ihr Xeben. Die Ueberzeugung von Schmolcks treuer An— 
hanglichfeit an die Kirche ftand auch bei feinen Zeitgenopen fo feft, daß fte über 
alfen Zweifel erhaben war. Ein fehr Eiechlich gefinnter Mann, ver Superinten- 
dent Uhlich, erzählt in der Einleitung zum Leißninger Geſangbuche, er habe 
beim erſten Leſen des Liedes: „Mein Jeſus, wie du willt“, ſtch an den Wor— 
ten des ſechſten Verſes geſtoßen: 

„Drum wenn dich auch die Welt 

Fuͤr einen Ketzer ſchilt“. 

Weil diejenigen, welche ſich uͤber die Ketzermacherei am en —— 
unter der Welt nicht ſowohl die Glaubensfeinde, von denen die Kirche ſinge: „Sie 
ſtellen uns wie Ketzern nach, Nach unſerm Blut ſie trachten“, ſondern vielmehr 
die Rechtglaͤubigen, welche der Freigeiſterei und dem Fanatismo nicht beipflich— 
teten, zu verſtehen pflegten, ſo habe er anfangs gedacht, daß auch der ihm un— 
bekannte Verfaßer jenes Liedes der kirchenfeindlichen Partei angehoͤre. Nach— 
dem er aber aus Herrn Magiſter Criſpini Weiſens Liederkern den werthen Na— 
men des hochverdienten Lehrers zu Schweidnitz, Herrn Benjamin Schmolcks, 
der mit dem groͤßten Rechte der andre Paul Gerhardt genannt werde, geſehen 
und erwogen habe, wie er diejenigen allzunahe habe, die das evangeliſche Haͤuf⸗ 
fein verfehren und verbannen (die römifch Katholifchen), fo ſei er im Herzen 
verfichert geiwefen, daß es mit jener Redensart wohlgemeint wäre. 

Benjamin Schmole war nicht ſowohl ein gelehrter als ein praftifcher Theo— 
foge; dennoch fehlte es ihm nicht an einer tüchtigen wißenfchaftlichen Ausbil- 
dung, die eine Frucht feines mehrjährigen Aufenthalts in Leipzig war. Er be— 
ſaß ein reiches Wißen und eine große Beleſenheit in Gefchichte und Literatur, 
auch in ven alten Gefchichtsfchreibern, Dichtern und Weltweifen, wie dieß aus 
feinen Troſt- und Trauerfchriften zur Genüge hervorgeht. Vor allem war er 
aber da zu Saufe, wo jeder rechtfchaffene Theologe heimifch fein fol, namlich, 
in der heiligen Schrift, und befonders zeichnete er th durch eine genaue Kennt— 
nis des alten Teftamentes aus. Wie jorgfam er dasſelbe durchforſcht hatte und 
wie tief er in den Zuſammenhang der Heilsgeſchichte eingedrungen war, davon 
enthalten feine Lieder und Gebete die deutlichſten Spuren. 

Sp war Benjamin Schmold durch die Ihm von Gott verliehenen Gaben und 
durch deren treue Ausbildung wohl ausgerüftet, das Amt eines evangelifchen Pre— 
digers auszurichten. Und in der That verwaltete er dasfelbe mit alfer Treue und 
allem Eifer und erntete Lob bei Gott und Menfchen. Bei feinen Zeitgenofen galt 
er als ein fehr beliebter und berühmter Kanzelredner. Seine Predigten zeichne- 
ten ftch durch große Wärme und Lebendigkeit und durch eine bilderreiche Sprache 
aus. Leider find nur einige jeiner Leichenpredigten auf ung gefommen, die fich 
in feinen Troft und Trauerfchriften finden. Faßen wir nm diefe ins Auge, 
fo müßen wir geftehen, daß fie bei großen Vorzuͤgen doch voll ſind von den 
Schwaͤchen und Gebrechen, an denen die Predigtweiſe jener Zeit leidet. Es iſt 
betruͤbend und demuͤthigend zugleich, wenn wir auch an einem Manne, wie 
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Benjamin Schmolck, eine Abhängigkeit von dem Zeitgefchmade wahrnehmen, 
die ung nur zu deutlich zeigt, wie ſehr der menfchliche Geift von Sitte und 
Gewohnheit beherrfcht wird. Wir finden in feinen Troſt- und Trauerfchriften, 
die von hebrälfcher, griechifcher und Inteinifcher Gelehrfamfeit ftrogen, den gan— 
zen Redeprunk wieder, der die Predigten jener Zeit fo ungeniepbar macht. Wir 
vermißen auch bei Benjamin Schmolck ſowohl den feinen Takt bei ver Auswahl 
des herbeigezogenen Stoffes, oder um mitdem Apoftel Paulus zu reden, das rechte 
Theilen des Wortes, ald auch die Würde des Ausdrucks und die Faßlichkeit umd 
Popularität ver Sprache. Bei aller Wärme des Gefühle Fleivet ſich doch der 
Redner meiftend in ein fo fteifes Redegewand, daß und nicht anders ıft, ala 
fähen wir ven Sohn Iſais, den treuherzigen Hirtenknaben, in der Rüftung 
Sauls einherfchreiten. *) Nur zuweilen ftreift er die laͤſtigen Feßeln ab und 
gibt ſich natürlich und ungefünftelt in feiner wahren Geftalt, und dann ift feine 
Rede in ihrer fehlichten Einfalt und Wärme wahrhaft erwecklich und erbau= 
lich. Doch gilt das Gefagte nur von den auf und gefommenen Leichenpre— 
digten, die beim Tode hervorragender Berfonen gehalten find und als befondere 
Gafualreven gewifs auch die befondere Verſuchung mit fich brachten, dem Zeit- 
gefehmade zu Huldigen. Bon den eigentlichen „Amtspredigten“, in welchen 
Schmole dem von nahe und fern herbeiftrömenden Volke das Wort Gottes auß- 
legte, Yaßt fich mit Recht annehmen, daß er in ihnen eine andre Sprache gere- 
net habe, als in jenen Leichenpredigten. Doch folgte er auch in diefen Amts _ 

*) &3 macht in der That einen Fomifchen Eindrud, wenn Sch. beim Tode feines Amt3- 
vorgängers, des Primarius Fuchs, eine Predigt über 1. Cor. 2, 2 hält, in der man von 
gelehrten Citaten überfchüttet wird. Das Thema lautet: „pansophia christiana, der erſte 
Theil: „„pansophus, der, welcher alles weiß‘, der zweite Theil: ‚‚Christus erueifixus.‘ 
Im erften Theile wird der Anoftel Paulus als pansophus folgendermaßen gejchildert: 
„Gin felbft beredter Chrysostomus hat von unfrem Ayoftel wohl alle Heydnifche Eru- 
dition ausgefchlogen. Denn was follte doch die Pech-Fackel bei der Sonnen ange— 
zündet werden. Hingegen hat diefer Honigsfließende Nedner zur andern Zeit in acht 
gangen Homilien die Weißheit Pauli biß an den Himmel erhoben. Ein gelehrter 
Erasmus von Rotterdam ſammlet die vortrefflichiten Blumen aus den Schriften der 
h. Väter Augustini, Hieronymi und Epiphanii, die er in einen fchönen Ehren-Krank 
zufammen bindet und dem Grundgelehrten Paulo auf fein Haupt feßet. Gantz Athen 
erftaunete ja über feiner durchdringenden Beredſamkeit. Lyitra wolte gar einen Mer- 
euriun aus ihm machen. So war er fonft in omni scibili vorsatissimus. Seine 
Theologie hatte er in dem dritten Simmel ftudirt. Eine folche Redens-Art fcheue ich 
mich nicht zu brauchen, ob fie gleich einem fonft finnreichen Jean d’Espagne und an- 
dern Auslegern nicht gefallen will. Er iſt allerdings in Paradiso initiatus , wie Gre- 
gorius Nyssenus redet; Rerum secretarum Iuspector et Propalator, wie ihn Cyrillus 
rühmet; Qui coelestes polos non.aliter, quam terrestre stadium decurrebat, wie Pho- 
tius von ihm fchreibet. War er in den göttlichen Rechten ein Bürger, fo war er in 
den menfchlichen Rechten fein Sremdling. Bald redete er von Teftament und Erb— 
ihaft; Bald fchrieb er etwas von dev Minderjährigkeit und VBormundfchafft. Daher 
hat ein berühmter ICtus Jurisprudentiam Apostoli Pauli in einer gelehrten Disputa- 
tion wohl an und ausgeführet. Wurde gleich der Apoſtel nicht vor einen Arkt ges 
halten, wie der Evängeliſten einer, fo wußte er doch feinem Glaubensfohne eine gute 
Diät vorzufchreiben. In mancherlei Sprachen war er auch geübt.‘ Und fo geht Die 
Schilderung, die noch feine der Fraufeften ift, weiter, und das in einer Leichenpre— 
digt! An andern Stellen werden Homer, Ariftoteles, Cleopatra, Alegander, Numa 
Pompilius, Boetius,. Nero, Eduard III., Tanered, Strabo, Tycho Brahe, Celſus, 
Lucianus, Porphyrius, Julianus, Libanius, Baron von Kantſchbul, Camerus, Bern: 
An die Gnoftifer, Tertullian, Bonaventura, Plutarch bunt durcheinan- 

er citirt. 
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predigten darin der Sitte der Zeit, daß er ein ganzes Jahr hindurch über ein 
und dasfelbe Thema predigte, indem er daßjelbe nach allen Seiten hin varlirte. 
In der Vorrede zum Saitenfpiel fpricht er von einer „Lehrart“, da er feine Ge— 
meinde auffehn hieß auf den Anfänger und Vollender unferes Glaubens, zu 
einer glaubigen Einftcht, chriſtlichen Vor ſicht und himmliſchen Aufficht. Fer— 
ner ſagt er ebendaſelbſt, daß er in einem andern Jahre mit ſeinen Zuhoͤrern 
gute Gedanken von boͤſen Zeiten gehabt, wider dieſelben ſich zu ruͤſten, in den— 
ſelben ſich zu troͤſten, und daß ex im ablaufenden Jahre (1719) den Unter— 
ſchied des wahren und des falſchen Troſtes bei dem menſchlichen Herzen erklaͤrt 
habe. Die im neuen Jahre (1720) angefangene „Lehrart“ ſei folgende: „Schlecht 
und Recht, oder die Einfalt in Chrifto bei dem rechtfchaffenen Weſen.“ In 
dem Vorworte zum Namenhuche Ehrifti redet er vonder „Lehrart“, womit er 
jeine Gemeinde im Jahre 1725 zu erbauen fuchte, indem er die Namen Chrifti 
und feiner Gemeinde behandelte. Wenn nun auch diefe Predigtweiſe es ganz 
von ſelbſt mit ſich brachte, daß viel gezwungenes und erkuͤnſteltes mit unterlau— 
fen mußte, ſo zeigen doch ſchon die angefuͤhrten „Lehrarten“, daß Schmolck 
ſich in ſeinen Amtspredigten nicht mit den leeren Schalen begnuͤgte, ſondern den 
Kern des Chriſtenthums ind Auge faßte, und wir dürfen, wie ſchon geſagt, an— 
nehmen, daß er denfelben feinen Zuhörern in allgemein faßlicher, nicht von 
prunfenden Redensarten und gelehrten Citaten überfüllter Sprache dargeboten 
babe. Daß er die Aufgabe eines evangelifchen Predigers wohl verftanden hatte, 
bezeugt folgende Betrachtung, mit der-er den Lebenslauf feines Amtsvorgaͤn— 
gers, des Primarius Fuchs, einleitet. *) „Die beſte Kanzel eines Predigers iſt 
jein eigen Herz. Aus diefem Grunde geht die Kraft zum Munde. Se tiefer 
aus dem Herzen, je tiefer in die Herzen. Der predigt am allerkräftigften, der 
aus der Erfahrung predigt. Die Arzenei, die er felbft gefoftet, reichet er an- 
dern defto jicherer, und fie gehn mit ihm viel muthiger in ven Kampf, wenn er 
felöften an ver Spite geftanden. Ein Unerfahrner redet mit den Betrübten nur 
in fremder Sprache und zeigt ihnen einen Weg, den er felbft niemals gegangen 
iſt; aber die lebendige Erkenntnis gibt allen Worten des Predigers ein Gewicht. 
Sie iſt eine jichere Handleitung zur Wahrheit und eine Mutter, die den Kin— 
dern®feine Speife gibt, welche nicht durch ihren Mund gegangen.” Wie ein- 
fach, wie warm, wie herzlich und erbaulich er andern die chriftlichen Wahrhei- 
ten and Herz zu legen verftand, davon liefern die Vorreden zu feinen Lieder- 
fammlungen und befonders die profaifchen Gebete, welche wir in feinem Kir— 
chengefährten, in feinem Wanderftabe und in feinem Betaltare finden, die deut- 
lichften Beweife. Im diefen Gebeten ſpuͤrt man die ganze Frifche feines Gemuͤ— 
thes und die Einfalt und SKinplichkeit feines Herzens. Zwar könnte man ſich 
daran ftoßen, daß die meiften verfelben, nämlich alle im Betaltar enthalte- 
nen, nach einem gleichen Schema gearbeitet find, und in der That entfteht da- 
durch, daß in alfen gleichmäßig die drei Perſonen der göttlichen Dreieinigkeit 
angeredet werden, eine gewiffe Eintönigfeit. Allein wenn man bedenkt, daß 
Schmolcks Kirche den Namen der h. Dreieinigkeit trägt, fo fühnt man ftch mit 
diefer Eigenthuͤmlichkeit der Gebete um fo Leichter aus, als nicht bloß ihre Form, 
fondern auch ihr Inhalt e8 beweift, daß „der Betaltar feinem unbefannten Gotte, 
fondern der h. Dreieinigfeit gewidmet iſt“. Jedenfalls verftand Schmolf die - 

*) Troft- und Trauerfchriften, 1. Theil, Seite 698. 
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Kunft des Betens, wie wenige. Er war ein ganz befonders ſalbungsreicher Beter, 
und wenn ſeine Predigten nur halb ſo frifch und inhaltsreich geweſen ſind, als 
ſeine Gebete, ſo iſt es begreiflich, daß ſie ſich eines ſo großen a erfreu⸗ 
ten und ſo reichen Segen wirkten. 

Noch groͤßer, als durch ſeine Begabung, iſt Schmolck durch feine Treue. 
Mit unermuͤdlichem Eifer lag er feinem Berufe ob und. ließ ſich auch durch ſeine 
Neigung zur Poeſte nicht darin wankend machen. Vielmehr gingen feine Amts— 

geſchaͤfte allem andern vor, und wenn er in ftillen Nebenſtunden feine Harfe 
ſtimmte, fo hatte er e8 auch dabei nächft ver Ehre Gottes auf die Erbauung ſei— 
fer Gemeinde abgefehn. Ja, feine ganze fchriftftellerifche Thätigkeit war nur 
ein Theil feiner treuen Seelforge, und all fein Dichten und Trachten ging dahin, 
dem Deren Seelen zu gewinnen. Seine Zufchriften an die Perfonen, denen 
er feine Schriften debieirte, zeigen, wie treu er auch die Einzelnen auf betendem 
Herzen trug. Was er feinem Amtsvorgänger Fuchs nachruͤhmte: „Im Beten 
war er ſeiner Zuhoͤrer Mund, im Sorgen ihr Auge, in der Liebe ihr Herz“, 
das laͤßt ſich mit noch größerem Rechte auf ihn ſelbſt anwenden. Die Sorge 
für die einzelnen, in einem fo großen Sprengel zerftreut wohnenden Seelen 
legte ven: treuen Hirten auch manche Eörperliche Anftrengung auf. „Ich habe 
bei gefunden Tagen, wenn mich mein Amt zu den Kranken ing Gebirge rief,” fo 
erzählt er felbft ven beiden Hausvaͤtern, Denen er feinen Kirchengefährten dedi— 
eirte, „manchen Stoß auf diefen rauben Wegen erfahren.” Uber alfe Mühe 
und Noth feines ſchweren Amtes verfüßte ihm die Liebe zu dem, der ihn in 
dasſelbe berufen hatte. Wie ernft er e8 mit feinem Amte nahm, wie richtig er 
die Hohe Verantwortung, aber auch die in der treuen Verwaltung desſelben lie— 
gende Freude und Ehre, die Buͤrde wie die Würde eines evangelifchen Predi— 
gers und Seelforgers auffaßte, das zeigen folgende Verfe aus einem längeren 
Gerichte auf den Tod des Paſtor Mörlin, welcher in treuer Erfüllung feines 
Berufes unmittelbar nach gehaltener Predigt auf der Kanzel verfchievden war. *) 

„Das ift ein Prediger? Ein hell beflammtes Licht, 

Das felbften fich verzehrt, indem es andern leuchtet; 
Die Lippen find ein Brunn, der vieler Herz befeuchtet, 

Indeſſen auf fein Haupt des Kreuzes Sonne fticht. 
Wie Bienen fammelt er des Honigs füge Speife 
Für einen fremden Mund, nicht für fich felber ein; 
Sein Brot ift Angft und Müh, die Thränen find fein Wein, 
Der Hauptpfühl ift ein Stein, wie Jacob auf der Reife 
Dem forgenvollen Haupt dergleichen Kiffen gab, 
Bis daß der faure Stand zuleste durch das Grab 
Zu feinem Schluße kommt, und fie na) Sturm und Winden 

Der Ruhe füßen Port in ihrem Sarge finden.“ 

„Doch jeht den Grofchen auch zur andern Seite an. 

Beſchwerung und Gefahr verdunfeln nicht die Strahlen, 
Es prangt der Priefterftand mit folchen Ehrenmalen, 
Dabei man Leid und Neid gar bald vergeßen fann. 
Sein Schieffal gleicht fich zwar den trüben Finfterniffen, 

*) Troſt- und Trauerfchriften, 3. Iheil, Nro. 17, ©. 1041. 
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Darin ihr Ruhm und Stern nur deſto heller ſtrahlt; 
Und ift das Kreuze ſchon an ihre Bruft gemalt, 
Doch muß das Herze fich mit lauter Roſen kuͤſſen. 
Ein Brunn wird zwar getrübt, doch wieder aufgeflärt: 
Sie werden wohl gedruͤckt, doch ihnen wiverfährt 
Dieß Leiden nur zum Ruhm, daß fe durch Kreuz und Plagen 
Dem Herren Ähnlich find und feine Zeichen tragen.” 

„Iſt das.nicht Ehr und Ruhm, des Herren Bote fein 

Und Gottes Gnadenbund auf feinen Lippen tragen? 
Will man nach Licht und Recht, nach) Troſt und Lehre fragen, 
Hier hört man voller Kraft des Nufers Stimme fohrein. 
Ein reiner *) Prediger ift eine füße Quelle, 
Da oft ein durfiger Hirſch das frifche Waßer leckt, 

Ein Donner, der das Herz der ſichern Sünder fihredt, 
Ein Zeughaus voller Rath, da man auf alle Fälle 
Sid) wider Noth und Tod die Waffen holen kann. 
Wer ihn beleidiget, greift Gottes Augen an; 
Er fteht an Chrifti Statt: wer will den Herren hören, 
Der muß durch Lieb und Furcht auch den Gefandten ehren.“ 

Blicken wir nun auf Schmolcks Poeſten bin, fo ift von dem Dichter nicht 
nur der Chrift, ſondern auch der evangelifche Geiftliche ungertrennlich. Schmolck 
jtellte feine Mufe ganz in den Dienft feiner Gemeinde. „Gott und frommen 
Herzen zu dienen”, das war, wie er felbft jagt, das Ziel, welches er bei ver 
Ausübung der Dichtkunft ftets im Auge hatte. Wie er fhon als Student in 
Leipzig für andre gedichtet hatte, fo fuchte er auch als Geiftlicher feiner Gemeinde 
mit der Gabe zu dienen, die er empfangen hatte, und zwar jeßt ohne ale ge— 
winnfüchtige Nebenabfichten. Die meiften feiner Lieder entftanden, um augen- 
bliefliche Bedürfniffe zu befriedigen. Kein andrer evangelifcher Liederdichter ift 
jo jehr, als Schmolck, Gelegenheitödichter. Damit hängt denn zweierlei zu- 
ſammen, das bei der Beurtheilung der Schmolckſchen Boeften nicht überfehn wer- 
den darf, nämlich die Menge und die Ungleichartigfeit feiner Dichtungen. 
Schmold ift einer der fruchtbarften Dichter, welche die enangelifche Kirche auf- 
zumweifen hat. In der Mitte over vielmehr an der Spitze der evangelifchen 
Bevölkerung eines ganzen Fuͤrſtenthums ſtehend, von vielen Freunden der geift- 
lichen Dichtfunft umgeben, die alle zu ibm in ein nahes Verhältnis traten, 
wurde Schmolck unaufhörlich um neue poetifche Gaben angegangen, und da er 
gern die Wuͤnſche aller befriedigen wollte, fo wuchfen feine Boeften mit der Zeit 
zu einer großen Menge an. Die Zahl feiner Lieder allein beläuft fich auf mehr 
als 1200. Don diefer großen Fruchtbarkeit des Dichter8 war e8 eine unaus- 
bleibliche Folge, Daß feine Produkte nicht alle gleichen Werth haben. Bei der 
Eilfertigfeit, mit der er die meiften feiner Gelegenheitsgedichte abfaßen mußte, 
war es faft unvermeidlich, daß er e8 mit der Form und dem Ausdrucke nicht im- 
mer ganz genau nahm und manches Lied fchrieb, das höhern Anforderungen 
nicht genügte. Ihm felbft entging dieß Feinesmegs. In der Borrede zu den 
ſchoͤnen Kleidern befennt er: „Ich weiß auch wohl eine Zeit, da ich meine 

*) D. bh. rein in. der Lehre. 
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Gedichte beßer auspußte, als ich namlich meinen Prieſterrock nicht fo oft anzie— 
hen durfte. Jetzo muß ich bei folchen Nebenwerken öfters befennen, daß fte mir 
nicht gefallen.” Und mit noch treffenderen Worten gibt er ven Grund ihrer Man— 

gelhaftigfeit in ver Vorrede zu-,,‚Mara und Manna“ an: „Sie find meijten- 
theils”, fagt er, „aus einer eilenden Leder geflogen, daher die Arbeit nicht eben 
fo gerathen, wie es die Grundfäge einer volffommenen Poeſie erfordern. Wenn 
die Bäume oftgerüttelt werden, laßen fie auch unreife Srüdte 
fallen.” „Es find in meiner Arbeit Eeine folche Barnafftiche Berge,‘ jagt er 
an einem andern Orte, „bie nicht ein Ginfältiger überfteigen Eönnte. Meine 
Poeſie fängt an, die Thaler zu lieben, und ich habe in meinen jüngern Jahren 
beßere Verſe ausgeftrichen, als ich fie jeßo ftehen laße. Indeſſen roftet dieſe 
alte Liebe nicht und eignet fich noch einen großen Theil meiner wenigen Neben- 
ftunden zu.” Schmold hatte alfo ein deutliches Gefühl davon, daß feine Lei— 
ftungen mit den Jahren fchwächer wurden. Dennoch trieb ihn die Liebe zur 
Dichtkunſt immer aufs neue wieder zu feinem Saitenfpiele zurüd. Hätte er 
nicht unter dem Drude anhaltender Amtsforgen gefungen, hätte er weni- 
ger und das Wenige nicht fo flüchtig gedichtet, fo würde er Großes geleiftet 
haben. Hätte er fich z.B. auf das Maß befchränft, das ein Baul Gerhard 
inne gehalten hat, fo würde er hinter diefem nicht zurüefgeblieben fein. Aber 
dem Mangel an Mufe und an Selbftbefchränfung ift e8 zuzufchreiben, daß er 
jenem nicht völlig ebenbürtig ift und ihn Höchftens in einigen feiner beften Pro- 
dukte erreicht hat. | 

Schmolcks Poeften zerfallen in Cantaten, Gebete und Lieder. Seine Canta— 
ten, die nur zu Muftfaufführungen dienten, haben zwar echt chriftlichen Inhalt, 
aber wenig oder gar feinen poetifchen Werth und Fönnen deshalb völlig uͤber— 
gangen werden. Geine gereimten Gebete zeichnen fich ebenfalls mehr durch tie- 
fen Gehalt, als durch fehöne Form aus. Sie lagen in diefer Beziehung manches 
zu wünfchen übrig, wennfchon fte feineswegs bloße Neimereien find. Am mei- 
ften ragt Schmolc als Lieverdichter hervor. In feinen Liedern zeigt fich feine 

‚ganze dichterifche Begabung und Bedeutung, und die beßeren unter ihnen wer- 
den ftets ein Schaß der evangelifchen Kirche bleiben. Laßen wir denn feine 
übrigen Reiftungen bei Seite und faßen wir den Kern feiner Boeften, die Lieder, 
ins Auge, fo möchte ftch zu ihrer Beurtheilung folgendes fagen laßen. 

Zuerft kann e8 ihm nicht hoch genug angerechnet werden, daß er ganz dem 
damaligen Zeitgefchmade zumider fich von den Anfpielungen auf die heinnifche 
Mythologie, auf die Fabeln der Griechen und Römer möglichft fern hielt. *) 

*) Wenn Hoffmann von Fallersleben fagt (a. a. DO. ©. 60): „In allen feis 
nen Gedichten vermied er abfichtlich jede Beziehung, ja nur Teife Sindeutung 
auf das griechiſche und römifche Alterthum“, fo ift damit zu viel behauptet. Es fin- 
den fich hin und wieder in Schmolds Schriften nicht nur Teife Hindeutungen auf die 
heidnifche Mythologie, fondern der Dichter entlehnt ihr zuweilen ganz offen feine 
Bilder, 3. B. „Labyrinth“ in No. 131, B. 7; „Atlas“ in Nro. 358, V. 3. In 
‚Mara und Manna‘ heißt es Nrv. 2, 8. 3: 

„Hier, wo mir Sefu Küffe 
Ein rechter Nektar find.‘ 

Ferner ebendafelbit Nro. 26, V. 7: 

— „Zeuch mich zuletzt an dieſen Seilen 
Gar aus dem Labyrinth der Welt.‘ 

Schmolck's Lieder u. Geb, d 
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Schon in feiner Jugend, als Schüler zu Lauban befchäftigte er fich mit der 
Trage nach „dem Gebrauche der heidniſchen Schriften bei den Chriften‘‘, und 
wenn er fich damals mit denſelben auch noch nicht ganz abgefunden haben 
jolfte, fo ließ er te doch fpäter im feinen geiftlichen Dichtungen faft ganz 
in den Hintergrund treten. Schmolck war eben ein zu lebendiger Ehrift und 
ein zu chriftlicher Dichter, al8 daß er folcher heidniſchen Poeterei Gefchmad 
abgewinnen konnte, wie viel Liebhaber und Vertheidiger diefelbe auch bei ven 
damaligen Schöngeiftern fand. Dagegen nahm er feine Bilder daher, woher 
alle chriftliche Boefte fte vorzugsweise entlehnen follte, nämlich aus dem alten 
Teftamente, von dem er oft einen überraschenden und wahrhaft erbaulichen 
Gebrauch zu machen weiß. Aber troß dem, daß Schmolck im diefer Bezie— 
bung ſehr ſelbſtſtaͤndig, wenigftens viel felbftftändiger als in feinen Predigten 
daſteht, ift er doch in andrer Weife von dem Zeitgeſchmacke wieder abhängig. 
Wir ſpuͤren nicht nur in den wenigen weltlichen Dichtungen, die ung aus feiner 

Sn „Bohim und Efim‘ kommt folgender mvythologifhe Zug vor Nr. 66): 
„Ein Jaſon mag fein goldnes Lamm 
Aus einer fernen Snfel holen.“ 

Und in „Schmuck und Afche“ heißt ed von den Wunden Jeſu (Nro. 2%, 8,4): 
‚Niemals gnug gepriejne Holen, 
Ihr verwahrt mein goldnes Vlies.‘ 

An einer andern Stelle wird die Welt mit der Zauberin Circe verglichen. Doch 
ind folche rein heidnifche Bilder im Ganzen felten und wir ſtimmen Hoffmann von 
Fallersleben gern bei, wenn er fagt: „Schmolden gebührt das Verdienit, auch feie 
nerfeit3 zur Verbannung diefed Unweſens mitgeholfen zu haben.“ Dagegen müßen 
mir entichieden Proteit einlegen, wenn er fortfährt: „Leider hat er dieß Verdienft 
gewißermaßen felbit wieder aufgehoben. Zu befangen von den damaligen Kunftanfich- 
ten wagte (!) er es nicht, fich aller Gelehrſamkeit zu entäußern und durchwebte 

“ feine einfachen Gedanken und natürlichen Empfindungen mit dunklen Beziehungen und 
Anfpielungen auf das alte Teitament. Selbſt die fleipigiten Bibellefer unter unfern 
heutigen Rrommen und Frömmlern würden in Verlegenheit gerathen, wenn fie neben 
Kanaan, Eden, Sodom, Ihabor, Belial, Lea und Rahel von Chephzibah, Mizpa, Go— 
fen, Sad, Bohim, Mara, Kedar, Bethabora, Ophir, Gilboa hörten und fih au 
darüber Rechenschaft geben ſollten.“ Hier verräth der gelehrte Literator doch nur 
jeine eigne Unkenntnis auf bibfifchem Gebiete. Zunächſt möchten wir ihn doch fra— 
gen, wo denn Bethabara im alten Teit. vorfommt, und was denn für große Ge- 
lehrſamkeit in diefen biblifchen Namen ſteckt, die jedem Bauer geläufig find, der 
feine Bibel kennt? Gin Befuh in einer tüchtigen Dorfichule würde ihn überzeugen 
können, daß nicht nur die fleigigiten Bibellefer unter unfern heutigen Frommen, fon- 
dern felbit die befern Schulkinder von den angeführten Namen Nechenfchaft zu geben 
wißen, das einzige hebräifche Wort Chephzibah ausgenommen, welches von dem Dich— 
ter in der Vorrede zu „andächtiged Herz‘ gebraucht und erklärt wird. Es heißt da- 
jelbit: „Gott Schreibe zu einem jeden dero hohen Namen Chephzibah, das ift: „Meine 
Luft an ihr, Ef. 62, 41.“ Daß Herr Hoffmann einen Theil unfrer heutigen Bibel- 
leſer „Frömmler“ fchtlt, iſt nicht zu verwundern. Scheut er fich doch nicht zu ſchrei— 
ben: „Das wunderliche Bild: Chriftus die Gluckhenne und die Chriften die Küchlein 
feitet er ab aus Pf. 36, 8. Dennoch werden Hoffmanns Urtheile über Schmolck von 
vielen nachgefchrieben. Selbit Cunz thut dieß in feiner Gefchichte des Ktrchenliedes, Die 
einerfeit3 mehr ein Magazin für des Verfaßers Ideen, als eine Gefchichte des Kir- 
chenliedes ift und andrerfeits fich Fremdes aneignet, ohne daß der Verf. fih nur 
die Mühe gegeben hätte, e8 recht zuveritehen. Theil 2, Seite 87 fagt er von Schmold 
wörtlich: ‚‚feine ſchwerverſtändlichen (2) Namen, z. B. Kanaan, Eden, Sodom, Tha- 
bor, Beltal, Zen, Rahel von Cheybzibah (!), Mizya, Gofen, Gad, Bochim, Mara, 
Kedar, Bethabora (sie), Ophir, Gilboa und feine gewöhnlichen Versarten und Rede: 
weifen Fann man ihm vorrüden und tadeln!“ 
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fruͤhſten Jugend aufbewahrt ſind, ſondern auch in ſeinen ſpaͤtern geiſtlichen Liedern 
den Einfluß jener ſchleſtſchen Schule, die ſich in geiſtreichen Wortſpielen, in 
gelehrten Anſpielungen und beſonders in dem Gebrauche von moͤglichſt vielen 
ſchmuͤckenden, ſchillernden, klingenden, buntmalenden Beiwoͤrtern und Aus— 
druͤcken gefiel. Auch bei Schmolck kommen zuweilen grelle Farben und bunte 
Bilder vor, die an „vie Zibeth- und Ambrapoeſie“ der Lohenſteiner und an den 
Schwulſt und das Pathos eines Hoffmannswaldau erinnern. Wennſchon er 
ſelbſt von ſeinem luſtigen Sabbath bezeugt: „Es hat die Einfalt Mund und 
Feder regiert, jo findet fich doch nicht überall in feinen Liedern jener einfache, 
ungefünftelte, naturgemäße Volkston, der die Lieder des 16. umd 17. Sahrhun- 
derts fo jehr auszeichnet und ihnen einen unverganglichen Werth verleiht. Da- 
mit hängt denn auch eine gewiffe Weitfchweifigfeit und eine zu häufige Wiever- 
holung derfelben Gedanken, Bilder und Redensarten zufammen, worin ein 
Hauptmangel der Schmolckſchen Dichtungen befteht. Schmold gehörte nicht eben 
zu den reichen Geiftern, welche aus der Fülle ihres Innern immer nur Neues 
hervorbringen, gleich dem Born, der ewig quellend ftch nie erfchöpft. Zwar iſt 
er keineswegs arm an Gedanken und Bildern, doch beſchraͤnkt er ſich auf einen 
gewiſſen Kreis, den er ſelten verlaͤßt, um ein neues Lied anzuſtimmen. Ebenſo 
haͤufig wiederholen fich bei ihm die Weifen und Versmaße. Allein einmal war 
eine haͤufige Wiederkehr desſelben Versmaßes bei der Menge der Schmolckſchen 
Lieder unvermeidlich. Sodann wollte der Dichter, daß ſeine Lieder geſungen 
wuͤrden, und darum dichtete er fe ſolchen Melodien, die beim Volke gang 
und göße waren. 

Biel überwiegender, als diefe mit Recht zu tadelnden Unvollfommenheiten, 
find die großen Vorzüge der Schmolckſchen Poeften. Was zunächft die Sprache 
betrifft, jo ift diefelbe, abgefehn von den oben gemachten Ausftellungen und 
abgejehn von einzelnen Sormfehlern und provincielf fchlejtichen Ausdruͤcken und 
Wendungen, im Ganzen natürlich, ungefünftelt, Teicht und fließend. „Die 
Sprache”, fagt ein in diefer Beziehung competenter Richter, *) „iſt im Ganzen 
dem Gegenftande angemefjen, edel und würdig.” Obgleich nicht unberührt von 
dent Einfluße des Zeitgefchmackes, ift fle doch frei von den ins Abgeſchmackte und 
Lächerliche gehenden Uebertreibungen vieler feiner Zeitgenoßen. Wentgftens 
ſtoßen wir bei Schmolck nie auf leere Phraſen und hohle Redensarten, fondern 
nur auf wahre Gefühle und Empfindungen, die man zu Anfang des 18. Sahr- 
hunderts in der weltlichen Dichtfunft vergeblich fuchte. Schmold dichtete nicht 
aus der Phantaſte, fondern aus der Erfahrung. Er war nicht ein durch ſchul— 
mäßige Uebung eingelernter Versmacher, wie ſo viele ſeiner Zeitgenoßen, jon= 
dern ein geborner Dichter, der aus innerm Antriebe vichtete und dichten mußte, 
wie der Vogel fingen. muß. Wahrheit der Gefühle und Empfindung ift ein 
charakteriſtiſcher Zug der Schmolckſchen Dichtungen. 

Sehen wir nun auf das eigentlich Poetiſche derſelben, ſo kann Schmolck 
in dieſer Beziehung mit den beſten geiſtlichen Liederdichtern einen Vergleich 
aushalten. Zwar ſinkt er in manchen ſeiner Lieder, z. B. in den Tugendlie— 
dern, die ſich in Klage und Reigen finden, zur moralifchen Reflerion herab, und 
in andern, befonders in den vielen Gelegenheitsgedichten, blickt die Alftäglichkeit 
des Lebens allzu ſtark hervor; dafuͤr ſtroͤmen aber auch andere deſto friſcher und 

*) Hoffmann v. Fallersleben, A. a. DO. Seite 56. 
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voller aus dem warmen Dichterherzen hervor. In den beßeren unter feinen Lie— 
dern nehmen feine Gedanken einen hohen vichterifchen Flug. Wir begegnen hier 
Bildern von wahrhaft bezaubernder Schönheit, die ung eben ſo fehr erbauen, ale 
überrafchen. Sy 3. B. wenn er ein geftorbenes Kind feine betrübten Eltern 

in folgender Weife mit dem Anbruche des ewigen Frühlings tröften läßt: *) 

„Der legte Frühlingstag wird meine Blüthe zeigen, 
Da werd ich voller Glanz im Himmelsgarten ftehn, 
Menn eine Blume wird aus meinem Grabe fteigen, 
Bor der die Roſe felbfi wird blaß und ſchamroth ſtehn.“ 

Oder wenn er die ganze Größe der Liebe, Die ums Chriftus durch feinen 
Dpfertod erwiefen bat, mit folgenden wenigen Worten und vor die Augen 
malt:**) 

„Es redt ein Mund aus jeder Wunde, 

Der nur von Liebe reden fann.” 

Oder wenn er, glüflich, den Schab aller Schäße gefunden zu haben und 
im Herzen zu tragen, in die Worte ausbricht: ***) 

„So follft du meine Perle heißen, 
SH will die Berlenmutter fein.‘ 

Oder auch, wenn er das, was Chriftus der gläubigen Seele ift, mit den 
Morten bezeichnet: +) 

Du bift der Regenbogen 
Nach trüben Waßerwogen, 
Aus dem der Himmel ladt.“ di 

An andern Stellen feiner Lieder ftoßen wir auf Furze, Eöftliche Sentenzen, 
die und durch die Tiefe ihres chriftlichen Gehalts feßeln und erbauen. Dahin 
gehören 3. B. folgende fprichwortähnliche Verſe: 

Der ift gefegnet in der That, 
Der fein beſcheidnes Theil nur hat. 

Nur der gehöret Chriſto am, 
Der fich ans Kreuze heften Fann. 

Sorgt Gott bei deinen Sorgen nicht, 
Sp wird fürwahr nichts ausgericht. 

Mer fih an diefer Welt vergafft, 

Berfcherzt des Himmels Bürgerfchaft. 

Es ift mir Trübfal, Kreuz und Noth 
Sp nöthig, ala mein täglich Brot. 

Das Gold wird auf dem Feuerherd, 
Ein Chriſt in mancher Noth bewährt. 

Ein vergnügtes Herz wird fatt, 
Wenn es gleich nur wenig hat. 

Es entipringet lauter Kraft 

Aus des Kreuzes Wißenfchaft. 

Sefu Blut und Jeſus Tod 
Hilft mir aus der Höllennoth. 

Es foll Sefu nur allein 

Licht und Reben bei mir fein. 

Herzen, die von Jeſu weit, 

Dpfern nur der Eitelfeit. 

Der Lebt recht, der, wenn er ſtirbt, 

Jeſu Leben dort erwirbt, 

*) Troft- und Trauerfehriften 3. Theil, Neo. 12, ©. 1026. 
*5) Nro. 21, V. 3. No. 232, V.5. +) Nr. 5, V. 4. 
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Im Kreuze waͤchſet uns der Muth, Einen Gott ergebnen Geiſt 
Wie Perlen in geſalzner Flut. Feßelt nichts, was irdiſch heißt. 

Das Kreuz vermehrt der Liebe Glut, Halt ich mich nur an dein Wort, 
Gleichwie das Oel im Feuer thut. So beſteh ich immerfort. 

Gott ſtaͤupt die Soͤhne, die er liebt, Hab ich Jeſum, Jeſus mich, 
Ein Baſtard bleibet unbetruͤbt. Iſt mir gar nichts hinderlich. 

Damit ſind wir denn bereits zu dem Hauptvorzuge der Schmolckſchen Poe— 
ſten gekommen, naͤmlich zu ihrem wahrhaft chriſtlichen Gehalte. Schmolcks 
Lieder ſind keine Kirchenlieder, ſondern geiſtliche Lieder. Er dichtete nicht aus 
dem Volke, ſondern fuͤr das Volk. Aber er bot dem Volke auch nicht, wie 
die ſpaͤtern rationaliſtiſchen Reimer in ihren Anhangspoeſten, eine duͤrre, ſaft— 
und kraftloſe Speiſe, die kein hungriges Herz laben und erquicken kann, oder 
gar einen vergifteten Becher, der in groͤßerem Maße genoßen toͤdtlich wirken 
muß, ſondern er brach auch in ſeinen Dichtungen dem Volke das wahrhaftige 
Himmelsbrot und trankte e8 mit dem Waßer des Lebens. Es find die Erfah- 
rungen und Erlebniſſe einer lebendigen, glaͤubigen Chriſtenſeele, die aus ſeinen 
Liedern hervortoͤnen. Wie es die Stellung eines evangeliſchen Geiſtlichen in 
beſonderer Weiſe mit ſich brachte, ſo beſingt er die einzelnen Lebensverhaͤltniſſe 
und zeigt, wie ſich dieſelben durch die Kraft des Evangeliums geſtalten. Seine 
Lieder find fo zu ſagen Handweiſer, wie der evangeliſche Chriſt ſich in den be— 
ſonderen Lagen und Erlebniſſen, in Gluͤck und Ungluͤck, in Freude und Schmerz, 
bei der Wiege und am Altare, auf Reiſen und daheim, in der Krankheit und in 
geſunden Tagen, im Leben und im Sterben zu verhalten hat, und wie er ſtets 
und uͤberall aus dem Glauben an den Herrn Jeſum Troſt, Muth, Kraft, 
Friede und Freude ſchoͤpfen kann. Zwar beſingt Schmolck auch das ganze 
Kirchenjahr mitſammt den Erlebniſſen des glaͤubigen Chriſten, die ſich an das 
Haus Gottes knuͤpfen. Wir finden bei ihm eine große Menge ſolcher aus dem 
kirchlichen Leben hervortoͤnender Lieder, die mit der Gemeinde des Herrn im 
Heiligthum anbeten und in wuͤrdiger Weiſe die großen Thaten Gottes feiern. 
Wie freudig find 3. B. feine Adventstoͤne, wie Findlich feine Weihnachtälie- 
der, wie innig und tief empfunden feine Pafftonsgefänge, wie fröhlich fein 
DOfterjubel, wie herzlich feine Pfingftfreude. Wie erbaulich und erwecklich 
find auch feine Buß- und Beichtliever, feine Tauf- und Abenpmahlsgefänge. 
Viele von den eben genannten Dichtungen ftreifen wirflih an das Kirchen— 
lied hinan, und würden, fall8 wir nicht ältere, kernigere Geſaͤnge hätten, recht 
gut in den firchlichen Gebrauch aufgenommen werden fünnen. Allein wie ſtark 
auch dieſe mehr kirchlichen Lieder vertreten ſind, die Mehrzahl bilden doch jene 
oben bezeichneten Dichtungen, die aus der Gemeinde auf den Privatſtandpunkt 
heraustreten, die Morgen- und Abendlieder, die Kreuz- und Troſtlieder, die 
Sterbelieder, welche nebſt den Jeſusliedern den eigentlichen Kern der Schmolck— 
ſchen Boeflen bilden. Daher diefelben fich denn auch beſonders für die Privat- 
andacht und die Häusliche Erbauung eignen. 

Faßen wir nun nod) einmal unfer Urtheil über Schmold als Dichter kurz 

zuſammen, ſo iſt es dieſes. 

Es muß zwar zugeſtanden werden, daß in ſeinen Liedern nicht der ſchlichte 
Volkston des 16. und 17. Jahrhunderts. herrſcht, und daß fle von. den Einflüßen 
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der ſchleſiſchen Schule gefärbt find; aber troß dem iſt e8 der einfache, natür- 
liche, innige, aus dem Herzen fommende und zu Herzen gehende Laut, der aus 
den meiften derfelben hervortönt. Es muß ferner zugeftanden werden, daß fie 
nicht ganz frei find von kleinen Tändeleien und Spielereien; aber im Ganzen 
find fie doch frifh, gefund und Iebendig, ohne Fünftliche Uebertreibungen und 
franfelnde Ueberfchwenglichfeiten. Auch ift nicht zu leugnen, daß in Schmolcks 
Liedern eine gewiſſe Gintönigfeit herrſcht. Aber gerade dieß, daß er beftän- 
dig zu den Gedanken wiederfehrt, die den tiefften Grund feiner Seele bewegen, 
macht auch den Dichter wieder liebenswürdig. Es ift endlich eine ausgemachte 
Sache, dag Schmolck Feine eigentliche Kirchenliever gedichtet hat; aber feine 
Poeften find jo voll echt chriftlichen Gehalts, jo getränft mit dem frifchen Wa- 
Ber des Evangeliums und gefättigt mit den Lebensmarf der h. Schrift, daß 
jedes Ehriftenherz fich gern mit ftiller Andacht in diefelben verfenfen wird. 

Fragen wir fchlieglich noch nach dem Charakteriftifchen der Schmolsffchen 
Lieder, jo fünnen wir dieß nur in der warmen, innigen, in allen Lagen des Le— 
bens fich gleichbleibenden Liebe zu dem Herrn Jeſu finden, die und wie ein duf— 
tiger Blüthenhaudh aus Schmolcks fammtlichen Dichtungen anweht. Indem 
Preiſe diefer Liebe zeigt fich die ganze Innigkeit und Warme feiner frommen 
Begeifterung. Mit glühenden Farben malt er die Größe der Liebe Iefu zu ven 
Seinen, und in überfchwänglichen Ergüßen fehildert er die Seligfeit, welche 
die gläubige Seele in der Erfahrung diefer Liebe genießt. Er ift unerfchöpflich 
in Bildern zur Bezeichnung deffen, was ihm Jeſus ift. Er nennt ihn nicht bloß 
feinen Herrn und Gott, feinen Seiland und Erlöfer, fondern er bezeichnet ihn 
auch ald Freund und Lehrer, Vormund und Advocat, Bräutigam und Buhle, 
Arzt und Arzenei, Hirt und Lamm, Aue und Berg, Perle und Lilie, Fels und 
Duelle, Blumenthal und Morgenthau, Lebensbaum und Gnadenftern, Del und 
Salbe, Magnet und Evelftein, Demuth und Troft, Sonne und Schild, Licht 
und Wahrheit, Liebe und Leben. Die perfünliche Hingabe der gläubigen Seele 
an den perfönlichen Heiland, wie ſte ſchon im hohen Liede des alten Bundes 
vorgebildet ift, *) das liebevolle Hangen des Herzens an ihm, das Einsſein mit 
ihm und das Erfülltfein von ihm, das find die Saiten, welde Schmolf am 
liebften anfchlägt, weshalb auch die Jeſuslieder, mögen ſie den verheißenen, 
den im Bleifche erfchienenen, den in Knechtsgeftalt auf Erden wandelnden, den 
leivenden oder den durch Leiden des Todes mit Ehre gefrönten Gottesfohn beftn- 
gen, den Glanzpunkt feiner Boeften bilden. **) 

Schmolcks Lieder und Gebete haben reichen Segen geftiftet. Im einer 
Zeit, in der die verheerenden Fluten des Unglaubens und der Aufklärung an- 

*) Vergleiche befonders Nr. 46, 47, 55, 56, 58—61. 
**) Wenn Hoffmann von Fallersleben fagt (A. a. D. Seite 64): „Das eigentliche Keld 

feiner Poeſie ift die Dreiheit der chriftlichen Gartinaltugenden, Glaube, Liebe, Hoffnung ; 
in Darftellung und Verherrlichung diefer Grundideen des Chriſtenthums darf Schmold 
unfre Liebe und unfern Dank in Anfpruch nehmen, darin erfcheint fein Dichterifcher 
Werth am reinften und fehöniten “, fo ift dieß nur fo weit richtig, als damit der all- 
gemeine chriftliche Charakter der Schmolckſchen Poeften bezeichnet fein fol. Das In- 
dividuelle, eben diefem chriftlichen Dichter Eigenthümliche ift damit Feineswegs her— 
vorgehoben. Nicht jene todten Begriffe, in rationaliftifcher Weife perfonificirt, ſon— 
dern der lebendige Chriftus ift Kern und Stern der Schmoldfchen Dichtungen. Den- 
noch bat man auch jenes Urtheil Hoffmanns nachgefprochen, 3. B. Bäßler in feiner 
Liederfreude Seite XXI. 
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fingen fich über ganz Deutfchland zu verbreiten, haben fte manches fuchende 
Herz in den ftillen Hafen des Friedens gelockt. Wie Großes fte ausgerichtet 
haben, wird einft der Tag des Herrn offenbaren. Bon den vielen Gefchichten, 
die von ihnen erzählt werden, mag bier zum Schluße nur eine ftehen, die fich 
durch ihre Merkwuͤrdigkeit befonders auszeichnet. *) 

Ein Würtemberger zog in der Mitte des vorigen Jahrhunderts mit Weib und 
Kindern nach Amerika. In Penſylvanien baute er fih an und führte dort, mitten 
in den Urwäldern, mit den Seinen ein frommes, chriftliches Leben. Getrennt von 
Kirche und Schule pflegte er defto eifriger in feinem Haufe Priefteramts, erzog 
jene Kinder in der Furcht Gottes und lehrte fie heilige Sprüche und fromme 
Lieder. Als im Jahre 1754 der Krieg zwifchen den Engländern und Franzosen 
in Kanada ausbrach, machten die Wilden, welche für die legteren Partei ergrif- 
fen, Streifzüge bis nach Penſylvanien. Im Jahre 1755 famen fte auch zu der 
Niederlaßung des Würtembergers, um diefelbe mit Raub, Mord und Brand heim- 
zufuchen. Die Mutter befand fich gerade mit einem ihrer Söhne in einer etliche 
Meilen entfernten Mühle, um Korn zu mahlen. Der Vater war dagegen mit 
dem älteften erwachfenen Sohne und zwei Eleinen Töchtern, Barbara und Re— 
gina, zu Haufe. Die beiden Männer wurden von den wilden Barbaren nie= 
dergemacht, die beiden Kleinen Mädchen aber fortgefchleppt, und die ungluͤckliche 
Mutter fand bei ihrer Ruͤckkehr aus der Mühle nichts als Plünderung, Raub und 
Todtfchlag. Die beiden gefangenen Schweftern wurden nebft vielen andern ge= 
raubten Kindern durch das Dieficht ver Wälder zu den entlegenen Indianerdör- 
fern gebracht. Hier wurden fte getrennt. Regina war 9, Barbara 10 Jahr 
alt. Von diefer erfuhr man nie etwas wieder, jene fiel nebft einem andern 
zweijaͤhrigen Kinde als Antheil an der Beute dem Sohne einer alten Wittwe 
zu, von der fie aufs graufanfte behandelt wurden. Das Eleine Kind hielt ſich 
immer an die ältere Regina, und wenn diefe unter einem Baume niederfniete 
und die von ihrem Water erlernten Rieder. und Gebete vor Gott brachte, To be- 
tete jenes ihr nach und lernte die Gebete auch fprechen. Im diefer erbärmlichen 
Sclaverei brachten die beiden Leidensgefährten neun Sahre zu, und Regina war 
zur achtzehnjährigen Sungfrau herangewachfen. Sie redete jegt Die Indianer- 
fprache, aber die Sprüche und Lieder, die fte in ihres Vaters Haufe gelernt 
hatte, waren noch immer aus Herz und Gedächtnis nicht völlig gewichen. Auch 
hoffte fie noch immer, Gott werde fte aus ihrem Elend erlöfen und fie wieder 
zu Chriften führen. Diefe Hoffnung follte endlich im Jahre 1764 in Erfül- 
lung gehn. 

Der englifche Oberſt Bouquet fehlug nämlich die Wilden aufs Haupt 
und zwang fie, um Frieden zu bitten. Die erfte Bedingung war, daß fte 
ſaͤmmtliche gefangene Chriften ausliefern follten. Ueber 400, darunter auch 
Regina und ihre Gefährtin, wurden dem englifchen Befehlshaber übergeben und 
von diefem in die Feſtung Pitt und von da in die Stadt Carlisle gebracht. Nun 
ließ er in alle penſylvaniſchen Zeitungen feßen, wer Kinder verloren hätte, möchte 
nach Carlisle kommen und fehen, ob fle unter ven Gefangenen wären. Auch 
Reginens Mutter ftellte fich voll banger Erwartung ein. Allen woran follte 
fie ihre Tochter wiedererfennen? Nach neunjähriger Trennung war diefelbe 

*) Siehe Erzählungen über evangelifche Kirchenlieder von Karl Heinrich. 1. Theil. 
Halle 1854. ©. 41. 
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groß und ſchlank geworden, hatte die Geftalt einer Wilden angenommen und 
redete aud) die Sprache der Wilden. Da war guter Rath theuer. Die arme Mutter 
ging unter ven audgelieferten Öefangenen hin und her, fand aber ihre Tochter 
nicht und weinte bitterlich. Endlich fragte der menfchenfreundliche Oberſt Bou- 
quet, ob fte denn kein einziges Kennzeichen wüßte, woran fie ihr Kind erfennen 
koͤnne. Da fiel ihr ein, daß ihre Tochter ein Lieblingslied vor andern fleipig 
gefungen babe, namlich das innige Troftlied, das man amı beiten „„Tröfteinfan- 
keit“ betiteln Eönnte: 

„Allein, und doch nicht ganz alleine PVertreibt mir Jeſus meine Zeit. 

Bin ic) in meiner Ginfamfeit; Ich bin bei ihm und er bei mir, 
Denn wenn ich ganz verlaßen jheine, So fommt mirs gar nicht einfam für.‘ 

Von dem Dberften aufgefordert, ftimmte die Mutter mit wehmuͤthiger 
Stimme das bezeichnete Lied an, und fobald fie nur ein paar Zeilen gefungen 
batte, ſprang Negina aus dem Saufen hervor, ſtimmte mit ein und — lag 
weinend in der Mutter Armen. 
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I. Adventslieder. 

1. Hoſianna. 
— Weiſe? Meinen Jeſum laß ich nicht. 

1. Hoſianna! Davids Sohn 
Kommt in Zion eingezogen; 
Ach, bereitet ihm den Thron, 
Setzt ihm tauſend Ehrenbogen, 

Streuet Palmen, machet Bahn, 
Daß er Einzug halten kann. 

2. Hoſtanna! ſei gegruͤßt! 
Komm, wir gehen dir entgegen; 
Unſer Herz iſt ſchon geruͤſt, 
Will ſich dir zu Fuͤßen legen. 

Zeuch zu unſern Thoren ein, 
Du ſollſt uns willkommen ſein. 

3. Hoſtanna! Friedensfuͤrſt, 
Ehrenkoͤnig, Held im Streite! 
Alles, was du ſchaffen wirſt, 
Das iſt unfre Siegesbeute. 

Deine Rechte bleibt erhoͤht, 
Und dein Reich allein beſteht. 

4. Hoſtanna! lieber Gaſt, 
Wir ſind deine Reichsgenoßen, 
Die du dir erwaͤhlet haſt; 
Ach, ſo laß uns unverdroßen 

Deinem Scepter dienſtbar ſein, 
Herrſche du in uns allein. 

5. Hoſianna! komme bald, 
Laß uns deine Sanftmuth kuͤſſen; 
Wollte gleich die Knechtsgeſtalt 
Deine Majeſtaͤt verſchließen, 

Ei, ſo kennet Zion ſchon 
Gottes und auch Davids Sohn. 

6. Hoſtanna! ſteh uns bei! 
O Herr hilf, laß wohl gelingen, 
Daß wir ohne Heuchelei 
Dir das Herz zum Opfer bringen. 

Du nimmſt keinen Juͤnger an, 
Der dir nicht gehorchen kann. 

7. Hoſtanna! laß uns hier 
An den Oelberg dich begleiten, 
Bis wir einſtens fuͤr und fuͤr 
Dir ein Pſalmenlied bereiten. 

Dort iſt unſer Bethphage, 
Hoflanna in der Hoͤh! 

8. Hoſianna nah und fern! 
Eile bei ung einzugehen, 
Du Gefegneter des Herrn, 
Warum willft du draußen ftehen? 

Hoftanna! bift du da? 
Ja, du kommſt, Hallelujah! 

2. Dun Geſegneter des Herrn. 
Weiſe: Liebfter Sefu, wir find hier. 

1. Du Gefegneter des Herrn, 
Warum willft du draußen fteben? 
Komme doch, o Sacoböftern, 
In uns allen aufzugeben; 

Eile doch, o werther Gaſt, 
Nimm in unfern Herzen Raſt. 

2. Glaub und Liebe geben dir, 
D Immanuel, entgegen; ; 
Mas wir haben, wollen wir 
Dir zu deinen Füßen legen. 

Du bift unfer Fleiſch und Blut, 
Darum find wir wohlgemuth. 

Schmolck's Lieder u. Geb. 

3. Du bift kommen und Eommft noch 
In dem Wort und Sacramente, 
Und dein Zion freut ſich hoch 
Ueber deinem Kirchadvente. 

Ihre Töchter fingen dir 
Lauter Hoſianna für. 

4. Hochgelobter Davidsſohn, 
Laß dich auf dem Wege kuͤſſen. 
Hier ſteht noch dein Gnadenthron; 
Wo wir dieſe Zeit vermiffen,  ° 

Ach, fo Fommt dein Richterftuhl 
Und zeigt uns den Hoͤllenpfuhl. 

1 



5. Kehrſt du noch in Gnaden ein, 
Ach, fo laß dich fefte halten, 
Und ung immer munter fein, 
Auch im Ölauben nicht erfalten;; 

Denn die erfte Zufunft macht, 
Daß man bei der legten lacht. 

6. Ach, da gehn wir aus dem Kerker, 
Heben unſer Haupt empor; 
Zions ſchoͤner Sternenerker 
Oeffnet uns alsdann das Thor 

In die Stadt, wo man erfreut 
Ewig Hoſtanna ſchreit. 

3. Bil du, der da kommen foll. 
Weife: Sefus meine Zuverfiht. 

1. Bift du, der da kommen foll? 
Sa, mein Jeſu, du bift kommen; 
Aus den Wundern fieht man wohl, 
Dap du alles vorgenommen, 

Was und der Propheten Chor 
Dom Mefjtas ftellet vor. 

2. Blinde fehen, Lahme gehn, 
Die im Ausfab werden reine, 
Taube hören, Todte ftehn 
Auferweckt in der Gemeine, 

Und der Armen Eigenthum 
Iſt das Evangelium. 

3. Arzt und Helfer Iſrael, 
Laß uns auch die Kraft genießen; 
Heile beides, Leib und Seel, 
Mache reine das Gewißen, 

Nimm der Sünden Ausſatz weg, 
Führ den Fuß auf deinen Steg. 

4. Gib den Augen, ungeftört 
Dich im Glauben anzufchauen ; 
Mas das Ohr gepredigt hört, 
Laß uns auch im Leben bauen. 

Weck und yon den Todten auf, 
Foͤrdre wahren Tugendlauf. 

5. Laß die. Unbeſtaͤndigkeit 
Uns zu feinem Rohre machen, 
Oder ſonſt ein weiches Kleid 

4. Komm, du Heiden Heiland, am. 
Meife: Nun fomm, der Heiden Heiland. 

1. Komm, du Heiden Heiland, an, Unfre Herzen find dein Thron, 
Der den Himmel aufgethan 
Und auf Erden Friede bringt, 
Daß man Soflanna fingt. 

2. Komm und fehre bei ung ein, 
Du ſollſt unfer König fein, 

Deinen Purpurrock verlachen. 
Mer fich an dir ärgern will, 

Findet nicht des Himmels Ziel. 

6. Bläfet der Verfolgungswind, 
Laß ung dennoch) fefte ftehen 
Und wie Ifrael, dein Kind, 
In der Wuͤſten ficher gehen. 

Zeuch uns an Gerechtigkeit, 
Diefes ſei das weiche Klein. 

7. Haben mir fein Königshaus, 
Wohnen nur in unfrer Hütten, 
Sp wird gar ein Himmel draus, 
Wenn Herodes gleich will wüthen. 

Dich befennen bringt zwar a j 
Aber Ehre Hinten nad). 

8 Wenn dir ein Johannes will 
Einen Weg in ung bereiten, 
D, fo laße diefes Ziel 
Uns getroft zur Buße leiten; 

Denn dergleichen Engelftimm 
Marnet uns vor deinem Grimm. 

9. Es wird uns wohl diefe Welt 
Immer ein Gefängnis heißen, 
Bis der Tod, wenn Dirs gefällt, 
Unfre Banden wird zerreißen, 

Da du und, 0 Lebensfuͤrſt, 
Aus dem Kerker holen wirft. 

Gottes und Marien Sohn. 

3. Gott im Fleiſch geoffenbart, 
Doch nicht nach des Fleiſches Art, | 
Sondern über die Vernunft, | 
Durch des Geiftes Ueberkunft. 



4. Menfch, zu aller Menfchen Seil, 
An dir nehmen alle Theil, 
Denn du bift der ganzen Melt 
Als ein Heiland vorgeftellt. 

5. Gott mit ung, Immanuel, 
Unfer Bruder und Gefell, 
Kommft zu ung ind Thraͤnenthal, 
Sei wilffommen taufendmal! 

6. Kirch und Herze fteht bereit, 
Und wir werfen Zweig und Kleid 
Unter deine Füße bin, 
Eile bei ung einzuziehn. 

7. Wir empfangen deinen Gruß 
Durch der Liebe heißen Kuſs, 
Und wir ſchwoͤren, dir allein 
Im Gehorſam treu zu fein. 

8. Glaube, Lieb und Hoffnung find 
Dir zu Ehren angezundt ; 

Diefe Fackeln tragen wir 
Deiner hohen Ankunft für. 

9. Nimm und auf in Deinen Schooß, 
Mach ung von den Banden 108, 
Welche das Gewißen trägt 
Und uns Satan angelegt. 

10. Baue unter und dein Neich, 
Mac) ung dir im Wandel gleich, 
Toͤdt in uns des Fleifches Kraft, 
Daß der Geift viel Früchte fchafft. 

11. Pflanz und deine Demuth ein, 
Laß ung voller Sanftmuth fein; 
Legſt dur eine Laſt ung auf, 
Reg auch einen Segen drauf. 

12. Endlich, o du Lebensfürft, 
Wenn du wiederfommen wirſt, 
Will ih Hoſtanna fchrein, 
Das wird Hallelujah fein. 

1. Weihnachtslieder. 

5. Uns if ein Kind geboren. 
Meife: 

1. Uns ift ein Sind geboren, 
Das ſchoͤne Namen bat; 
Der Sohn, der. uns erforen, 
Heißt Wunderbar und Rath. 

Ein Held von großer Kraft, 
Ein eiwigtreuer Vater, 
Befchüger und Berather, 
Der Ruh und Friede fchafft. 

2. Kommt alle zu der Krippen, 
Die ihr fonft Kinder heißt; 
Bereitet eure Lippen, 
Daß ihr ein Kind hier preift, 

Ein Gott- und Menfchenkind, 
Das alle Menfchenfinder, 
Als fonft verdammte Sünder, 
Aus Satans Klauen reißt. 

3. Willfommen hier auf Erden, 
Du Dayids Herr und Sohn, 
Ein Menfch zwar an Geberden, 
Ein Gott auf feinem Thron; 
Willkommen in die Welt, 

Helft mir Gotts Güte preifen. 

Willkommen zur Gemeine, 
Die du erfennft für deine, 
Die dich für ihren Hält. 

4. Willkommen auch Daneben 
In mein erfreute Herz; 
Du gibft mir erft das Leben 
Und wendeft allen Schmerz, 

Den Gottes Zorn gemacht; 
Du bift der Regenbogen 
Nach trüben Waßerwogen, 
Aus dem der Himmel lacht. 

5. Laß Stall und Krippe liegen, 
Komm bette dir in mid); 
Ach eile, mein Vergnügen, 
Mein Herze fuchet Dich. 

Du angenehmer Gaft, 
Wo man dich gläubig fchauet, 
Iſt Bethlehem gebauet, 
Das du ermählet haft. 

6. Bin ich nicht alfo ſchoͤne, 
Mie dein Palfaft fol fein, 

1* 
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So wafche, fo verfühne, Jetzt ſelbſt entgegen trägft 
Sp. mache du mich rein; Und vor der Welt Getiimmel 

Und gib, daß ich hinfür Dich mir ind Herze prägft, 
Bei dir ald Gottes Kinde Sp waffne meine Seel, 
Mid) als dein Kind befinde . Wenn fte die Hölfe plaget, 
Und-thu, was mir gebühr. Daß fie mit Freuden faget: 

7. Ia, weil du mir den Himmel Hier ift Immanuel! 

6. Hochgeborner Gottesfohn. 
MWeife: Meinen Iefum Taß ich nicht. 

1. Hochgeborner Gottesfohn, 5. Dunkle Nacht, verwandle did) 
Sei willfommen auf der Erden! In die fchönfte Morgenroͤthe; 
Du verläßt des Himmels Thron Denn die Sonne zeiget ſich, 
Und willft unfer Bruder werden ; Hier ift unfers Lichts Brophete. 

Der du bift das höchfte Gut, Selbſt den Stall macht diefer Gaſt 
Kleideſt dich in Fleiſch und Blut. Zum geftirnten Ruftpallaft. 

2. Da man fchägt die ganze Welt, 6. Ach, die englifche Muſik 
Kommt du, unfer Schag, hernieder; Dringet durch der Hirten Ohren, 
Da Auguft dad Scepter halt, Und das Echo ſchallt zuruͤck: 
Singt man dir die Wiegenlieder, Gottes Sohn ift Menfch geboren! 

Merl du, hochgelobter Ehrift, Sucht die Wiege, fucht dad Kind, 
Deines Reichs Vermehrer bift. Mo ihr e8 in Windeln findt. 

3. Unbeflecket ift die Bruft, 7. Nun, ic) trete gang entzuckt 
Die dich unterm Herzen träget, Mit den Hirten zu der Krippen, - 
Bid man dich, du Engelluft, Und was ich alfhier erblickt, 
In die Harte Krippe Teget. Kuͤſs ich mit entbrannten Abpen. 

Weil kein Raum iſt ſonſt fuͤr dich, Was der Engel Mund bemüht, 
Lege, Iefu, dich in mid). — iſt auch mein Wiegenlied. 

4. Praͤchtiges Jeruſalem, 8. Ehre ſei Gott in der Hoͤh, 
Du biſt nicht ſo hoch erkoren, Und. fein Frieden auf der Erde, 
Als ein armes Bethlehem, Daß Hinförder alles Weh 
Wo das Heil der Welt geboren. Lauter Wohlgefallen werde. 

Ich will gerne niedrig fein, Alſo freut fich Leib und Seel: 
sehr nur, Jeſu, bei mir ein. Gott mit und, Immanuel! 

7. Der Schatz in der Krippe. 
Meife: Die Nacht ift vor der Thür. 

1. Mein Herz, was Tieget hier? Du hebft mich auf den Thron, 
Ein Schaß von allen Schäßen. Da did) die Windeln binden. 
Sollt ich mich nicht an Dir, Du wirft den Knechten gleich) 
Du armes Kind, ergögen? Und fchenfeft mir dein Neid). 

Nun bin ich veich Durch Dich, 3. Die Welt mag Gut und Geld 
Denn du wirft arm für mich. In ihren Kaften Iegen, 

2. Den Himmel kann ich ſchon Menn dich mein Herz behält, 
In deiner Krippe finden; Sp hab ich taufend Segen; . 



Denn bift du mein, ich dein, 
Wie koͤnnt ich reicher fein? 

4. Ich hab und halte dich 
Mit Glaub- und Liebesarmen ; 

Nimm und beivohne mich 
Durch) gnädiges Erbarmen; 

Sp wird nicht Holz und Stein, 
Mein Herz dein Lager fein. 

3. © schönes Licht, o Gnadenſchein. 
Meife: Der Tag der ift fo freudenreich. 

a O ſchoͤnes Licht, o Gnadenſchein! 
Die Nacht wird mir zu Tage! 
Wer wollte denn nun traurig ſein? 
Weg alle Furcht und Plage! 

Es gehet Jacobs Stern mir auf 
Und will durch ſeinen hellen Lauf 
Durch alle Wolken dringen; | 
Mein Geift, der Diefes Wunder fleht, 
Sol ein erfreuted Morgenlied 
Bei Jeſu Krippe fingen. 

2. Bri an, du eb aus. der 
Hoͤh! 

Die Gnad iſt nun erſchienen. 
Schau, wie ich dir entgegen geh, 
Da deine Cherubinen 

Mit lauter Jauchzen um dich ſtehn 
Und durch das lieblichſte Getoͤn 
Die ganze Welt erfuͤllen; 
Mein Gloria ſtimmt auch mit ein, 
Und follt es gleich nur Lallen fein, 
Doch nimm damit vorwilfen. 

3. Laß auch nur Deinen Önaden- 
| ſchein 

Bei mir ſo heilſam werden; 
Kein Menſch ſoll ausgeſchloßen ſein 
Auf dieſer ganzen Erden. 

Du biſt der Juden Licht und Heil 
Und auch der Heiden Troſt und Theil, 
Ein Heiland aller Suͤnder; 
So werden, die nur glaͤubig ſind, 
Durch dich, du Gott und Menſchenkind, 
Des Allerhoͤchſten Kinder. 

4. Doch ſoll ich deiner Menſchheit 
Frucht 

Recht heilſamlich genießen, 
So werd ich mich auch deiner Zucht 
Stets unterwerfen muͤßen. 

Du bindeſt denen Buͤrden ein, 
Die nur gezogne Kinder ſein, 

Die Ruthe liegt darneben; 
Daß meine Freude nicht zerrinnt, 
So laß mich als ein frommes Kind 
Nach deinem Willen Ieben. 

5. Du Gott wirft Ban jo gib, 
daß ich 

Ungöttliche Mefen meide 
Und mich hinfort beftändiglich 
Bon allen Lüften fcheide. 

Wer diefe Welt verleugnen Fann, 
Der ift dein rechter Unterthan; 
Hilf, daß ich darnach ſtrebe, 
Weil ich von göttlichem Gefchlecht, 
Daß ich auch züchtig und gerecht 
In meinem Wandel lebe. - 

6. Du kommſt auf Erden, daß du 
nich 

In deinen Himmel leiteft; 
So wart ich denn getroft auf dich, 
Big du den Thron befchreiteft. 

Ih bin in Hoffnung felig fehon, 
Denn du, des großen Gottes Sohn, 
Wirſt vermaleinft erfcheinen, 
Nicht arm und bloß wie in der Zeit, 
Vielmehr in großer Serrlichkeit, 
Die erben auch die Deinen. 

7. Du haft, o theurer Heiland, bier 
Dich ſelbſt für ung gegeben; 
So laße mich auch Fünftig dir 
Nur ganz zu eigen leben. 

Bon alfer Ungerechtigkeit 
Hat dein Erlöfen mich befreit, 
Dafür will ich dich preifen 
Und mich Hinfort zu deinem Ruhm 
Als dein erfauftes Eigenthum 
In guten Werfen mweifen. 

8. Dir, reines Kind, kann auch al- 
lein 

Ein reines Volk nur dienen; 
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Sp mache mein Gewißen rein, Dich auch von Herzen meinen. 
Laß mich im Guten gruͤnen, Da du in Gnaden hier erſcheinſt, 

Und weil du mich ſo herzlich liebſt, So wirſt du mir auch dermaleinſt 
Daß du dich mir zu eigen gibſt, Im Zorne nicht erſcheinen. 

IM. Neujahrslieder. 

9. Mein Jeſus A und ©. 
Weiſe: Die Nacht ift vor der Thür. 

1. Mein Iefus A und D, 
Der Anfang und dag Ende! 
Mein ganzes Herz ift froh, 
Da ich ein Jahr vollende 

Und weiß, daß deiner Treu 
Dennoch fein. Ende fei. 

2. Zwar fühl ich wohl an mir 
Den alten Suͤndenſchaden; 
Se älter ich bin hier, 
Je mehr mit Schuld beladen. 

&3 ftellt das alte Jahr 
Mir taufend Fehler dar. 

3. Doch, Iefu, du Haft Blut 
Durch meine Schuld geftrichen ; 
Sp ift der Vater gut, _ 
Und auch fein Zorn verglichen. 

Dein erſtes Dpfer war 
Blut auf dem Bundaltar. 

4. Der Name, welchen dir 
Der Engel felbft gegeben, 
Wirkt Rath und That bei mir 
In meinem ganzen Leben; 

Der foll auch jest allein 
Die Neujahrelofung fein. 

5. In Jeſu Namen fei 
Das Jahr nun angetreten; 
Der Name ſteh mir bei, 

Menn ich zu Gott ſoll beten ; 
Der Name gieße fich 

Wie Balfam über mich. 

6. Das angenehme Wort 
Soll mich zur Arbeit führen; 
Kein Tag, fein Werk, fein Drt 
Wird einen Segen fpüren, 
Wo Jeſu Name nicht 
Das Amen dazu fpricht. 

7. Kommt Kreuz und Trübfal an, 
Nur her in Iefu Namen, - 
Weil man auch ernten fann 
Bei vielem Ihränenfaamen, 

Menn man zu rechter Zeit 
In diefem Namen fchreit. 

8. Der Name ſoll mein Spruch 
In Noth und Tod verbleiben ; 
Sein fteter Wohlgeruch 
Wird allen Schmerz vertreiben, 

Und Jeſus nur allein 
Mein Troft, mein Alles fein. 

9. Wohlan, Das neue Jahr 
Mag wie Gott will gerathen, 
Mein Vorſatz bleibet klar, 
In Worten und in Thaten 

Klingt meine Loſung fo: 
Mein Iefus A und DO! 

10. Helft Gottes Güte preifen. 
Weife: Von Gott will ih nicht Tagen. ä 

1. Delft Gottes Güte preifen, Kommt, dankt ihm, groß und klein, 
Ihr, die ihr Chriften feid; Mer heute part die Freude, 
Mir müßen heute meifen, Muß ärger als ein Seide 
Was unfre Schuldigkeit. Und gar fein Ehrifte fein. 



2. Herr, Der Du aus den Heiden 
Uns einft berufen haft, 
Wir gehn auf grimen Weiden; 
Mer das zu Herzen faßt, 

Der rühmet deine Macht, 
Daß du den Finfterniffen 
Sp gnaͤdig ung entrißen 
Und an das Licht gebracht. 

3. Laß uns nun auch erweiſen, 
Daß wir bekehret ſein, 
Und in der That dich preiſen 
Ohn allen falſchen Schein; 

Daß uns der Heide nicht 
Einmal den Vorzug nehme 
Und uns mit Recht beſchaͤme 
Vor deinem Zorngericht. 

4. Sind wir in Chriſto Chriſten, 
So laß uns nimmermehr 
Was heidniſches geluͤſten 
Zuwider deiner Ehr. 

Was hilft des Namens Ruhm? 
Wenn wir nicht chriſtlich leben 
Und Chriſto uns ergeben, 
So iſts kein Chriſtenthum. 

11. 

5. Gib, daß wir alfe Sahre 
Zur Beperung gedeihn;; 
Dein Chriftenvolf bewahre 
Und führ es aus und ein. 

Wenn Satan ſich erboßt, 
So bind ihm felbft die Sande, 
Und tröft ung aud) am Ende 

. Mit aller Heiden Troft. + 

6. Das Haupt in unferm Lande 
Befröne du mit Seil; 
Gib einem jeden Stande 
Das allerbeite Theil. 

Den edlen Magiftrat 
Laß deinen Schub genießen, 
Und was er wird befchließen, 
Dazu gib Rath und That. 

7. Laß Stadt und Land erfahren, 
Daß ſte gefegnet fein, 
Und Fehr von Jahr zu Jahren 
Bei ung mit Wohlthun ein. 
Hoͤr uns, Herr Zebaoth; 

Sp werden wir Dich ehren, 
Und alle Heiden hören, 
Du feift der Ehriften Gott. 

Des Iahres Wechſel ſtellt ſich ein. 
Weiſe: Des Morgens wenn id) früh aufiteh. 

1. Des Jahres Wechfel ftelft ftch ein, 
Gott will von ung gepriefen fein, 
Weil er uns bis hieher gebracht 
Und alles wohl bei ung gemacht. 

2. Herr, habe Dank für deine Treu 
Und fteh ung ferner. gnadig bei; 
Nimm Stadt und Land in deine Hut 
Und mach auch Fünftig-alles gut. 

3. Sei unfers Kaiſers Sonn und 
Schild, 

Daß und fein Mund von Gnaden quillt; 
Bilanz, feinen Zweig auf ſeinen Thron, 
So gruͤnet er wie Libanon. 

4. Gib den Regenten Rath und That, 
Damit dad Necht den Vortgang hat, 
Und bei dem Heil. der Obrigkeit 
Sich auch der Unterthan erfreut. 

5. Den Bürger fe in guten Stand, 
Dem Landmann ftärfe feine Hand; 
Gib jedermann fein täglich Brot, 
Sei aller Gott in aller Noth. 

6. Breit über eines jeden Haus 
Die Flügel deines Schukes aus; 
Sp ziehn wir Sreudengloden an, 
Die man im Himmel hören Fann. 

12. Wie Gott wills fei unſer Biel, 
- Weiſe: Meinen Sefum laß ich nicht. 

1. Wie Gott will, ſei unſer Ziel 
Bei dem Wechſel vieſer Zeiten; 

Es ſind zwar der Wuͤnſche viel, 
Die das neue Jahr begleiten; 



Doch ſoll unfer Wunſch allein 
Nac dem Willen Gottes fein. 

2. Wie Gott will, fo ift es gut; 
MWenn wir ung nur recht bequemen, 
Was er will und was er thut, 
Mit Gehorfam anzunehmen, 

Sp trifft alles endlich ein, 
Daß er muß der bejte fein. 

3. Wie Gott will, jo mag es nun 
In dem neuen Jahre gehen; 
&r wird immer weislich thun, 
Beßer, als wir felbft verftehen, 

Wie fein ganz verborgner Rath 
Ueber ung befchloßen hat. 

4. Wie Gott will, fo wollen wir 
Kumftig viel und wenig haben ; 

Deine Borficht forgt dafür, 
Und du haft vollfommme Gaben. 

Folgt das Irdiſche nicht gleich, 
Mach uns an der Seelen reich. 

5. Wie Gott will, fo leg er auch 
Sp viel Kreuz auf unfern Rüden, 
Als der treuen Väter Brauch, 
Die ihr Kind nicht ganz erdruͤcken. 

Will er ftrafen, feine Ruth 
Mache böfe Kinder gut. 

6. Wie Gott will, fo mag e8 gehn, 
Sollen wir das Jahr vollenden, | 
Oder auf der Bahre ftehn; 
Sind wir doch in feinen Sanden. 

Mac) ers nur, mies ihm gefällt, 
In der Welt und aus der Welt. +* 

IV. Auf das Feft der Erſcheinung Chriſti. 

13. Gott der Inden, Gott der Heiden. 
Meife: Gott des Himmels und der Erden. 

1. Gott der Juden, Gott der Seiden, 
Aller Völker Seil und Licht, 
Saba jteht den Stern mit Freuden, 
Der von dir am Simmel fpricht; 

Sem und Japhet fommt von fern, 
Dich zu fehn, du Jacobsſtern. 

2. Wir gefellen ung zu denen, 
Die aus Morgenlande find; 
Unfer Sragen, unfer Sehnen 
Iſt nach dir, du großes Kind. _ 

Bijt du in Jeruſalem? 
Oder nur in Bethlehem? 

3. Kein Derodes kann ung fagen, 
Wo dein Thron ift aufgericht; 
Wenn wir die Gelehrten fragen, 
Wißen ſte die Weisheit nicht. 

Suchen wir, o König, Dich, 
MWeifet ung die Welt von ſich. 

4. Doch dein Wort ift Stern und 
Flamme 

Und bezeichnet Haus und Pfad, * 
Wo dich, Held aus Jacobs Stamme, 
Tyrus angebetet hat, | 

*) Jeſaias 60, 6. 

Wo die erfte Seidenfchaft 
Nur an deinen Glanze Haft. 

5. Nun, wir eilen mit Verlangen, 
Wie die Laufer Midian, *) 
Dich, Meſſtas, zu umfangen, 
Der den Simmel fchenfen kann. 

Unfre Kniee beugen ftch, 
Unfer Arm umfaßet dich. 

6. Nimm die aufgethanen Schäße, 
Schaß, der unfer Herz erfreut; 
Deine Mildigfeit erſetze 
Unfrer Hände Dürftigfeit. 

Hier ift Fein Arabia, , 
Es ift Iauter Armut da. 

7. Nimm für Gold und andre Ga— 
„ben 

Glaube, Lieb und Hoffnung an; 
Laß dich einen Weihrauch laben, 
Den die Andacht liefern kann, 

Und als Myrrhen geben wir 
Die Geduld und Buße dir. 

8. Nimm die Opfer. in Genaden 
Bon ergebnien Serzen an 



Und laß feinen Feind ung fchaden, 
Der dich nicht vertragen Fann. 

Menn Herodes Schwert geivebt, 
So behalt uns unverlekt. 

9. Nun, wir gehn von deiner Krip- 
pen, 

Laß mit Segen und von Dir; 
Zeig und Bahn durch Dorn und 

Eh 

Still der Feinde Morbbegier, 
Mac) uns einen Weg bekannt, 

Der uns führt ind Vaterland. 

10. Ob es Könige gewefen, 
Die aus Saba fommen fein, 
Hat man nicht gewifs gelefen; 
Doch es trifft gewiffer ein, 

Daß, wer hier dein Unterthan, 
Dort ein König heißen Kann. 

V. Paſſionslieder. 

14. Jeſus geht zu feinem Leiden. 
Weiſe: 

Jeſus geht zu ſeinem Leiden, 
Auf, und laßt uns mit ihm gehn! 
Bannt von euch die eitlen Freuden, 
Die euch in dem Wege ſtehn. 

Tretet zu der Zwoͤlfe Schaar 
Und verlobt euch ganz und gar, 
Wo ihr wollt mit Chriſto erben, 
Auch zuvor mit ihm zu ſterben. 

2. Jeſus rufet: Seht, wir gehen 
Nach Jeruſalem hinauf, 
Und gibt deutlich zu verſtehen, 
Daß der angeſtellte Lauf 

Nur an dieſen Ort gericht, 
Wo man ihm das Urtheil ſpricht 
Und am Kreuze ſucht zu toͤdten 
Nach den Schriften der Propheten. 

3. Jeſu, laß mir deine Wunden 
Stets vor meinen Augen ſein; 
Was die Juͤnger nicht verſtunden, 
Druͤcke mir im Herzen ein; 

Was verborgen ihnen war, 
Stell mir ſtets im Bilde dar, 
Wie du haſt von denen Heiden 
Band und Geißel muͤßen leiden. 

4. Ach, die Woche werden viele 
Dich aufs neue kreuzigen, 
Bei des Teufels Faſtnachtsſpiele 
Sich in Larven laßen ſehn: 

Ach, entlarve meinen Sinn, 
Daß ich nicht ſo gottlos bin, 

Jeſn, deine tiefen Wunden. 

Sondern an dein Blut gedenfe 
Und dich nicht von neuem Franke, 

5. Ach, was darf man Larven tragen ! 
Sind wir Doch fchon geiftlich blind, 
Muͤßen leider alle Elagen, 
Daß wir wie der Bettler find, 

Der am Wege dorten faß; 
Was für Thorheit ift doch das! 
Pan will andern jich verdecken 
Und doch ſelbſt in Blindheit fteden. 

6. Nimm die Schuppen von den 
Augen 

Bei den Kindern dieſer Welt, 
Weil die Werke gar nicht taugen, 
Wo man dein Gedächtnis halt. 

Wirf den Teufel in den Pfuhl 
Und zerftöre Satans Schul; 
Fluche denen, die dir fluchen, 
Komm zu denen, die Dich fuchen. 

7. Wi mich gleih Die Welt be- 
drauen, 

So werd ich, o Davids Sohn, 
Noch viel fchärfer zu Dir fchreien ; 
Du bift ja mein Gnadenthron. 

Ach, erbarm, erbarm dich mein 
Und laß deinen Wunderfchein 
In die bloͤden Augen lachen 
Und mein Serze lichte machen, 

8 Alſo feh ich dich im Glauben, 
Bis ich dort im Schauen bin ; 
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Will der Top das Licht mir rauben, 
Nimmt er nur, was leiblicd), hin. 

Jh muß doch, wenn das gefchehn, 

In Serufalem dich fehn, Ä 
Nicht, wo man dein Kreuze hebet, 
Sondern ohne Kreuze lebet. 

15. Am Palmfonntage. 
Meife: 

1. Zuftig, daß es Gott erbarme! 
Soll ich unter Palmen fein? 
Und mein Bräutigam, der arme, 
Zieht zu feinem Leiden ein? 

Weil Ierufalem ift nah, 
Seh. ich ſchon fein Golgatha, 
Und an diefes Delbergs Füßen 
Seh ich ſchon den Blutfchweiß fließen. 

2. Können da wohl Palmen gruͤ— 
nen, 

Wo nur lauter Dornen ftehn? 
Da der Mordplag ift erfchienen, 
Soll man da im Reihen gehn? 

Laßt vielmehr Cypreſſen ftreun 
Und huͤllt euch in Saͤcken ein, 
Die ihr Jeſum wollt begleiten 
Und mit mir zum Kreuze fchreiten. 

3. Großer König, wie geduldig 
Geheſt du in deinen Tod! 
Da du nicht des Todes fchuldig, 
Eilſt du Doc zur Todesnoth 

Ohne Furcht und ohne Zwang, 
Als wär es ein Hochzeitgang. 
Ja, fo etwas dich getrieben, 
Iſt es dein getreues Lieben. 

4. Alfo laß mich auch mit Freuden 
Zun beftimmten Kreuze gehn 
Und mein wohl verdienteg Leiden 
Ganz geduldig überftehn. 

Will gleih Fleiſch und Blut nicht 
dran, 

So wirf du den Zaum mir an; 
Laß dein Wort mich zu dir führen 
Und auch n meinen rauf regieren. 

Freu dich ſehr, o meine Seele. 

5. Wenn du deine Junger fendeft, 
Gehen jte mit Freuden fort; 
Wie du fonft die Herzen wendeft, 
Sp ſchafft auch ein einziges Wort, 

Dap der Wirt das Seine gibt: 
Alſo, wer Dich herzlich liebt, 
Wird dir alles überlaßen 
Und dein Wort zu Herzen faßen. 

6. D, nimm alles, was ich habe, 
Menn du fein bedurftig bift; 
Leib und Seel ift Deine Gabe, 
Die Dir wieder zinsbar ift. 

Schicke mich, wohin du willt ; 
Deiner 3 Süriger Tugendbid 
Soll mir ftet3 vor Augen ſchweben, 
Dir gehorſamlich zu leben. 

7. Wie verehren dich die Leute, 
Breiten Kleider auf Die Bahn! 
Wie die Sieger nach dem Streite 
Nimmt man dich, nit Palmen an: 

Schau, mein Herze Fieget hier, 
Diefes unterwirft ſich Dir, 
Und mein Glaube haͤlt dir feſte, 
Der iſt ſtatt der Palmenaͤſte. 

8. Nun zeuch ein zu jenen Tho⸗ 
ren 

Wo ſte Hoſtanna ſchrein, 
Das doch bald in deinen Ohren 
Muß ein Crucifige *) fein. 

Denn fo macht e8 diefe Welt, 
Die den Honig bald vergalft; 
Aber dort wird man nicht leiden, 
Sondern unter Palmen meiden. 

16. Seht, weld ein Menſch ift das. 
Weiſe: D Gott, du frommer Gott. 

1. Seht, welch ein Menfch ift Das! 
Ihr Menfchen, fommt zufammen, 

*) D. h. Kreuzige. 

Ihr Ungerechten,, jeht 
Die Unfchuld hier verdammen. 
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Ihr Sinder, merfet auf: 
Hier lebt die Heiligkeit ; 
Ihr Hoͤllenkinder, weint: 
Der Sohn des Höchften f chreit. 

2. Seht, welch ein Menſch iſt dus! 
D Blicke voller Thranen ! 
O Antlis voller Schmach! 
D Lippen voller Sehnen ! 
D Haupt voll Todesſchweiß! 

D Baden voller Koth! 
O Herze voller Blut! 
D Leib vol Noth und Tod! 

3. Seht, welch ein Menſch ift das! ' 
Ach, feht in feine Wunden! 
Habt ihr, ihr Sünder nicht 
Den Seiligen gebunden? 

Sind eure Luͤſte nicht 
Die Dornen, die er trägt? 
Iſts eure Bosheit nicht, 
Die ihn and Kreuze fchlägt? 

4. Seht, weld ein Menfch ift das! 
Ach, opfert Thränenfluten ! 
Denn eure Blutfchuld macht 
Das Herze Jeſu bluten. 

Geht nicht vorüber hier, 
Wo Schmerzen über Schmerz; 
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Seht durch die offne Bruft 
In eures Jeſu Derz. 

5. Seht, welch ein Menfch ift dag! 
Ach ja, wir wollen fehen, 
Was dir, du Menfchenfreund, 
Durch Menfchen tft gefchehen. 

Sp lang ein Auge blickt, 
Sp lange ſoll die Bein, 
Die du für und erträgft, 
Auch unvergeßen fein. 

6. Seht, welch ein Menſch tft das! 
Ach, ſteh und auch in Gnaden! | 
Wenn wir ung voller Buß 
In ISammerthranen baden, 

So laß den Bli vom Kreuz 
In unfre Seele gehn, 
Und dein vergoßnes Blut 
Für ung im Mittel ſtehn. 

7. Seht, welch ein Menſch ift das! 
Sp werden wir Dich fchauen 
Und unfern ganzen Troſt 
In deine Wunden bauen. 
Wenn ſich dein Haupt nun neigt, 
So Sterben wir mit Dir; 
Wenn unfer Auge bricht, 
Sp leben wir dafür. 

17. Seele, geh auf Golgatha. 
MWeife: — meine Zuverſicht. 

1. Seele, geh auf Golgatha, 
Setz dich unter Jeſu Kreuze 
Und bedenke, was dich da 
Für ein Trieb zur Buße reize. 

Willſt du unempfindlich fein, 
D, fo bift du mehr als Stein. 

3. Schaue doch das Jammerbild 
Zwiſchen Erd und Simmel hangen! 
Wie das Blut mit Strömen quillt, 
Daß ihm alle Kraft vergangen! 

Ach, der übergroßen Noth: 
Es ift gar mein Iefus todt! 

3. D Lamm Gottes ohne Schuld, - 
Alles das hatt ich verfchulpet, 
Und du haft aus großer Huld 
Bein und Tod für mich erduldet. 

Daß ich nicht verloren bin, 
Gibſt du dich ans re hin. 

4. Unbeflecktes Goktedlamın. RR 
Ich verehre deine Liebe; 
Schaue von dem Kreuzesſtamm, 
Wie ich mich um dich betrübe. 

Dein im Blute wallend Herz 
Setzet mich in taufend Schmerz. 

5. Ich kann nimmer, nimmermehr 
Diefe Plagen dir vergelten; 
Du verbindeft „mich zu fehr, 
Schenft ich dir gleich taufend Welten, 

Ach, Das wäre nicht genung 
Nur für deinen Gallentrunf. 

6. Nun, ich weiß noch was für dich: 
Ich will dir mein Herze geben; 
Diefes ſoll beſtaͤndiglich 
Unter deinem Kreuze leben. 

Wie du mein, ſo will ich dein 
Lebend, leidend, ſterbend ſein. 
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- 7. Laß dein Herz mir offen ſtehn, 
Oeffne deiner Wunden Thuͤre; 
Da hinein will ich ſtets gehn, 
Wenn ich Kreuz und Noth verſpuͤre, 

Wie ein Hirſch nach Waßer duͤrſt, 
Bis du mich erquicken wirſt. 

8. Kreuzige mein Fleiſch und Blut, 
Lehre mich die Welt verſchmaͤhen; 
Laß mich dich, du hoͤchſtes Gut, 

18. 
Meife: 

1. Sier ftehn wir unter deinem Kreuze, 
Sefreuzigter Herr Iefu Ehrift. 
Hilf, daß ung Feine Luft nicht reize, 
Die deinem Kreuz zuwider ift ; 
‚Daß nichts in unfern Herzen ſteh, 

Als Jeſus, der Gefreuzigte. 

2. Kein ander Bild wird ung gewiefen, 
Als das, fo Dich am Kreuze meift; 
Sp wird auch Feiner nicht gepriefen, 
Daß er dein rechter Jünger heißt, 

Er nehme denn fein Kreuz auf ſich 
Und folge dir beftändiglich. 

3. Zum Kreuze wareſt du erforen, 
sm Kreuz verlangt und vorgebildt, 
Zum Kreuz auf dieſe Welt geboren, 
Am Kreuz mit Noth und Tod erfüllt; 

Sp predigt man in aller Welt 
Nur dich, am Kreuze vorgeftelft. 

4. D gib, daß wir nun aud) im Glau— 
ben 

Mit dir, Herr Chriſt, gefreuzigt fein! 
Will ung das Fleisch Die Kräfte rauben, 
So ſchlag ihm deine Naͤgel ein. 

Immer vor den Augen fehen. 
Fuͤhr in allem Kreuze mich 

Wunderlich, nur feliglich. 

9, Endlich laß mich meine Noth 
Auch geduldig überwinden ; 
Nirgends fonft wird mich Der Tod 

Als in deinen Wunden finden. 
Mer fich hier fein Bette macht, 

Spricht zuletzt: Es ift vollbracht. 

Hier flehn wir unter deinem Kreuze 
er nur den Tieben Gott läßt walten. 

Nur der gehöret Chriſto an, 
Der ſich ans Kreuze heften kann. 

5. Die Welt laß ung zu allen Zeiten, 
Und und der Welt gefreuzigt fein; 
Sollt ung dein Kreuze ftet3 begleiten 
Und geht e8 mit ung aus und ein, 

So Iehr und wohl die Kreuggebühr' 
Und troͤſt ung mit der Kreuzeszier. 

6. Es fei nun ferne von ung rühmen, 
Denn nur in deinem Kreuz allein ; 
Zur deinen Tod, Kreuz, Blut und Strie: 

| men | 
Laß uns von Derzen dankbar fein. 

Dein Kreuze werd uns jederzeit 
Zum Anker unfrer Seligkeit. 

7. Sp gehn wir mit Geduld und Hof— 
fen 

In deiner Kreuzfirch aus und ei; 
Wir finden ftets den Himmel offen, 
Dein Kreuze muß der Schlüßel fein, 

Bis wir aus Kreuz und Keiden gehn 
Und dort in Zions Kirche ftehn. 

19. Mein Iefus ſtirbt, was foll ich leben. 
MWeife: 

1. Mein Jeſus ftirht, was ſoll ich le— 
ben ? 
wo bleibt fein 

Glied? 
Ach, Fol ich ihm den Geift nicht geben, 
Da jest fein Geift von dannen zieht? 

Ach ja, ich fterbe nun mit dir; 
Mein Jeſu, ſtirb du auch in mir. 

Mein Haupt erblafit, 

Wohlan, e3 geht nunmehr zum Ende. 

2. Mein Jeſus ftirbt, die Augen bre⸗ 
chen: 

Ach, nimm den letzten Blick von mir! 
Sein Mund verſchmacht, was ſoll ich 

ſprechen? 
Mein letztes Wort iſt Jeſus hier. 

Ach, Jeſu, Jeſu, laß mich nicht, 
Wenn mir der Tod das Herze bricht! 



3. Mein Jeſus neigt fein Daupt zur 
Erden: 

Welt, gute Nacht, ich fcheide mit. 
Soll Jeſus eine Leiche werden, 
Was ſcheu ich denn den letzten Tritt? 

Ich kuͤſſe feinen hlaffen Mund; 
Er ftirbt, fo fterb ich aud) jetzund. 
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4. Mein Jeſus wird ing Grab verfen- 
ket: 

O legt ihn in mein Herze hin! 
Und daß man immer dran gedenket, 
Daß ich mit ihm geſtorben bin, 

So ſetzt mir dieſe Grabſchrift bei, 
Daß Jeſu Tod auch mein Tod ſei. 

20. Mein beſter Freund if mir geftorben. 
Meife: Wohlan, 68 geht nunmehr zum Ende. 

1. Mein befter $reund ift mir geftor- 
en, 

Ach, ſollt ich nicht im Leide gehn? 
Der mir den Himmel hat erworben, 
Den feh ich auf der Bahre ſtehn; 

Der mir. das Leben hat gebracht, 
Berfinft in ſchwarze Todesnacht. 

2. Wie ift mir? feh & Jeſum fter- 
ben? | 

Ach ja, ich ſeh es allzuflar, 
Wie ſich die blaffen Lippen farben ; 
Sein Antlitz ftellt die Sonne dar, 

Menn fie zu Ruͤſte gangen ift 
Und allen ihren Glanz verfchließt. 

3. Die Augen find nicht nur gebro— 

chen, 
Weil f chon das Kerze felbften bricht ; 
Kaum ift das letzte Wort gefprochen, 
Da man von feinem Tode fpricht. 

Das Haupt, dagfo viel Strahlen zeigt, 
Hat ſich zur Erden fchon-geneigt. 

4. D Schwert, pas meine Bruft durch- 
fahret! 

D Tod, der mich zum Todten macht! 
Mein Herz iſt mir ganz umgekehret, 
Indem es ſeinen Freund betracht, 

Wie er den letzten Abſchiedskuſs 
Mit kalten Lippen geben muß. 

5. Die Sonne ſelbſt verſteckt die 
Strahlen, 

Der Himmel kreucht in einen Sad; 

Das Echo ruft zu taufendmalen: 
Daß ift ein rechter Trauertag ! 

Der Lelfenrig macht ein Gefchrei, 
Daß Gottes Sohn geftorben fei. 

6. Ach, fterbet in mir alfe Kräfte! 
Weil Jeſus ftirbt, ift meine Pflicht, 
Daß ich mich an fein Kreuze hefte, 
Da mein Herz an dem feinen bricht. 

Ach Jeſu, nimm mein Leben hin! 
Ich ruh nicht, bis ich bei dir bin. 

7. Erblafſte Lippen, — euch kuͤſ— 
ſen! 

Ihr trieft von lauter Honig noch; 
Laß Dich, geneigte Haupt, umſchlie— 

pen, 
Das mir nach Lauter Balfam rod). 

Erlaube, tiefer Seitenriß, 
In dir mir einen Taubenſitz. 

8 Wo foll ich did) nun hinbegraben, 
Daß ich kann immer bei dir fein? 
Du ſollt zur Öruft-mein Herze haben, 
Da leg ich dich, mein Freund, hinein. 

Dein Kreuze foll das Grabmal fein, 
Die Schrift Darauf dein Blut allein. 

9. Und wenn ich meinen Kauf voll- 
ende, 

Sp geb ich meinen müden Geift 
. In deines treuen Vaters Hände, 
Wie mich dein Abfchien beten heißt. 

Der trift im Tode Leben an, 
Wer mit und in dir flerben Fann. 

9. O Liebe Über alle Liebe. 
Meife: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. O Rebe ber alle Liebe, 
Recht nach dem Reben abgemalt, 

Was gleichet einem folgen Triebe, } 
Der Blut aus Liebe für mid) zahlt? 
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Die Liebe buͤßt das Leben ein, | 5. Mit Liebe Fommft du mir entge- 
Kann eine größre Liebe fein? gen, 

2. Der Hirte ftirbet für die Schafe, Mit Gegenliebe kuͤſs ich dich; 
Mie lieb muß ihm die Seerde fein! Ich will mic an dein Kerze Iegen, 

' ’ ” “ fl 

Des Vaters Schooßkind loͤſt die Strafe Die Liebe ſchließet mich an bi. 
Für die, fo Feinde waren, ein. Mit Blut verfchreibeft. du Dich mir, 

Selbft der Geliebte wird verhaßt, Ich leb und fterb in Liebe dir. 
Daß er nur ung in Xiebe fat. 6. Geliebter, deiner Liebe wegen 

3. Es redt ein Mund ausjeder Wunde, Soll mir die Welt verhaßet fein; 
Der nur von Liebe reden kann; Kommjt du zu mir mit Liebesſchlaͤgen, 
Die Liebe quillt recht aus dem Grunde, Was ift mein Kreuz vor deiner Bein? 
Seht nur die offne Seite an. Die Liebe duldet alle Noth, 

Das ift des Kreuzes Meberfchrift: Die Liebe feheuet nicht den Tod. 
Seht, was die Liebe hier geftift! 7. O könnt ich gar zu Liebe werben, 

4. O Schönes Vorbild meiner Liebe! Ich wiirde dir noch lieber fein; 
Ih müßte Eis und Eifen fein, Doc nimm verlieb mit mir auf Er- 
Wenn ich hier Falt und lieblos bliebe gan, 
Bei deiner großen Liebespein. Im Himmel bring ich alles ein, 

Die Liebesſtapfen find fo fchön, Wo Lieben über Lieben ift, 
Wer wollte nicht darinnen gehn? Und du der Alferliebfte bift. 

22. Es fei ferne von mir Rühmen. 
Weife: Iefu, deine tiefen Wunden. 

1. &8 fei ferne von mir Ruͤhmen Durch die Wunden ift geronnen, 
Ohn in Ehrifti Kreuz allein ; Das find meine Liebesbronnen. 

Seine Wunden, feine Striemen, 4, Welt behalte Sammt und Seide, 
a Prange, wie e8 dir gefällt: | 

Sind mein fchönfter Ehrenruhm, Meines Jeſu Purpurkleide 
Meines Glaubens Eigenthum, Weichet alle Pracht der Welt. 

Mreitte- Dronee, Die anlin. Kahumlctee, Ich berkleide mich in ihn, 
Und mein Troſt, der mich erquicket. Diamanten und Rubin | 

2. Rühmt ihr Menfchen eure Schäge, Kann fein Blutſchweiß mir gewähren, 
Ruͤhmet Gold und Evelftein, Wenn ich wollte Schmuck begehren. 
Stridet in des Mammons Netze 5. Laßt euch große Titel geben, 
Eurer Seelen Wohlfahrt ein: - Die ihr hoher Sinnen ſeid: * 

Mein Schatz und mein hoͤchſtes Gut Ich verlange nicht zu ſtreben 
Bleibet meines Jeſu Blut; Nach dergleichen Ettelkeit. 
Wenn ich dieſes nur beſitze, Wer mich etwas nennen will, 
Iſt mir jonft fein Reichthum müße. Nenne mich des Kreuzes Ziel; 

3. Weg mit euch, ihr eitlen Lüfte, Denn e8 will mir fonft fein Rühmen, 

Die ihr Bahn zur Hüllen macht; Als in Chriſti Kreuz geziemen. 
Reiche, Wolluft, deine Brüfte 6. Nun, mein Jeſu, deine Schmerzen 
Dem, der feinen Himmel acht. Deine bittre Paſſton, 

Diefes heiß ich meine Luft, Deine Seelenangft im Serzen, 
Was aus. meines Jeſu Bruft Deine Scharfe Dornenkron, 



Deine Bande, deine Noth, 
Deine Wunden, deinen Tod 

23. 
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Nenn ich meinen Ruhm auf Erden, 
Er wird es auch ewig werden. 

= 

Je Wunden. 
Weiſe Jeſu, deine tiefen Wunden. 

1. Jeſu, deiner Wunden Höhle 
Zeiget mir das Paradies. 
Da die Sünde Leib und Seele 
Aus dem arten Eden ftieß, 

Stellten deine Wunden mir 
Sp viel offne Thüren für, 
Welche mich zu allen Zeiten 
Zu dem Lebensbaume leiten. 

2. Jeſu, deiner Wunden Ritze 
Müßen meine Freiftadt fein, 
Menn mir des Geſetzes Blitze 
Mit gerechtem Donner draun. 

Wenn id) wie ein Täublein bin, 
Das dem Adler wilf entfliehn, 

Kannſt du mir in diefen Klüften 
Eine fihre Wohnung ftiften. 

3. Sefu, deiner Wunden Duelle 
Traͤnket mich mit Lebensſaft, 
Wenn mir Sünde, Tod und Hölle 
Alle Kräfte weggerafft. 

Menn mein Geift in Mattigfeit 
Wie ein Hirſch nach Waßer fchreit, 
Kann ich meinen vunſt hier ſtillen 
Und mein Herz mit Labſal fuͤllen. 

4. Jeſu, deiner Wunden Tiefe 
Schließet meine Suͤnden ein; 
Wenn ich alle Welt durchliefe, 
Wird kein ſolcher Abgrund ſein, 

Daß man nicht mehr an ſie denkt, 
Weil ſie ſind ſo gar verſenkt; 
Doch hab ich in deinen Wunden 
Ein ſo tiefes Meer gefunden. 

5. Jeſu, deiner Wunden Schaͤtze 
Sind mein Reichthum in der Welt, 
Drauf ich mein Verlangen fege 
Ueber alles Gut und Gelb. 

Alles, was ich winfchen kann, 
Treff ic überflüßig an; 
Gnad und Himmel, Troft und Leben 
Können deine. Wunden geben. 

6. Jeſu, deiner Wunden Spiegel- 
Zeigen mir dein treueg Herz 
Und find meines Herzens Siegel 

Wider allen Sundenfchmerz. 
Wenn mein Herz und Auge weint, 

Und der Simmel trübe fcheint, 
Blick ih nur in deine Wunden, 
Bald iſt Furcht und Angſt verſchwunden. 

7. Jeſu, deiner Wunden Stimme 
Ueberſchreiet Abels Blut, 
Daß dein Vater nicht im Grimme, 
Sondern freundlich mit mir thut. 

Menn ich felbft nicht reden Fann, 
Auf ich deine Wunden an; 
Diefe Eönnen mich im Beten 
Unausfprechlich wohl vertreten. 

8. Jeſu, deiner Wunden Male 
Sind im Streite mein Panier, 
Menn ich hier im Thranenthale 
Mit ven Feinden Kriege führ. 

Denn befprenget mich dein Blut, 
Sp befomm ich tapfern Muth, 
Daß ich feinen Fuß breit weiche, 
Bis ich den Triumph erreiche. 

9. Iefu, deiner Wunden Bäche 
Muͤßen mir ein Iordan fein: 
Wenn ich meinen Taufbund breche, 
Waſchen fte mich wieder rein. 

Wenn die Sünde gleich blutroth, 
Und das Herz voll Laſterkoth, 
Will dein Blut mich nur beftreichen, 
Muß mir Schnee und Wolle weichen. 

10. Iefu, deiner Wunden Pforten 
Führen mich vor Gottes Thron. 
Fehlt es mir an Kraft und Worten, 
Durch Dein Blut, o Gottes Sohn, 

Brech ich deines Vaͤters Herz; 
Wenn mein Herze voller Schmerz, 
Ach, ſo koͤnnen dieſe Thuͤren 
Mich bald zur Erhoͤrung fuͤhren. 
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11. Jeſu, deiner Wunden Kammer 12. Jeſu, deiner Wunden Erbe 
Zeiget mir die Lagerſtatt, Bleibt mein allerbeftes Theil; 
Wo mein Herz nad) vielem Sammer Wenn ich Iebe, wenn ich fterbe, 
Die gewünfchte Ruhe hat. Geben ſte mir Troft und Seil. 

Trift das Taublein hier nicht an, Schleuß mich ftet3 darinnen ein, 
Wo e8 fiher ruhen kann, Hier ijt ewiglich gut fein; 
Deine Seite zeigt den Kaſten, Meg mit allen Luftpallaften! 
Wo es ungeftört wird raften. Diefe Haͤuſer find am beften. 

Halte, Welt, did) ſelbſt für king. 
Meife: Meinen Sefum lag ih nicht. 

1. Halte, Welt, dich felbft für flug, 4. Schweigenur, Vernunft, venn bier: 
Ach, e8 ift dein eitles Wißen . Sind Geheimniffe vergraben, 
Nichts als lauter Selbftbetrug, Und du wirft gewifß vor dir 
Nur umhuͤllt mit Finfterniffen. Nichts als eine Tiefe haben. 

Suchft du einen weifen Sinn, Denfe nur der Sache nach: 
Geh zu Ehrifti Kreuze hin. Chriſti Unſchuld leidet Schmad). 

2. Es iſt alles, was du weißt, 5Retizet dich noch Luſt der Welt? 
Ohne Chriſti Kreuz vergebens; Alles mußt du fahren laßen, 
Ruͤhmt man fein ſich allermeift, ° Und was hier ind Auge fallt 
Gibt er eine Frucht des Lebens. Stets aud) in dein Derze faßen; 

&3 entfpringet lauter Kraft Stirb mit deinem Jefu hier, 
Bon des Kreuzes Wißenfchaft. Er lebt fonften nicht in Dir. 

3. D fo Halt ich auch Dafür, 6. Nun, ich habe mich verpflicht-, 
Nichts. als Jeſum nur zu wißen; . Diefer Klugheit nachzuftreben; 
Chriſti Kreuzbrunn läßet mir D wie wird mir Diefes Licht 
Rechte Weisheitsbaͤche fliegen. Recht vollkommnes Wißen geben! 

Aus ihm quilft zu aller Zeit Folget nad)! Mein ganzer Sinn . 
Unverfälfchte Süßigfeit. Führt zu Chriſti Kreuze hin. 

25. Kreuzige. 
Weiſe: Jeſu, deine tiefen Wunden. 

1. Kreuzige, fo ruft Die Stimme, Aus des böfen Herzens Grund, 
Unbeflectes Gotteslamm,, MWenn wir mit verbotnen Lüften 
Da man dich mit großem Grimme Deine Helligkeit entrüften. 
Schleppet zu des Kreuzed Stamm. 3. Kreuzige, fo flimmen alle 

Kreuzige, ſo ſchreit die Welt, Mit den Feinden Sefu ein, 
Wenn fte dir das Urtheil fallt . Die zu ihres Nächten Falle 
Und den aufgefperrten Rachen Beides, Rath und That, verleihn. 
Will zur Mördergrube machen. Kreuzige, fo faget man, 

2. Kreuzige, fo fehrein die Sünden, Wenn man ihm nicht ſchaden kann, 
Die wir —* A Und ihn dennoch fucht zu plagen, 
Da wir dir die Bande binden Mit der Zunge todt zu fchlagen. 
Und nach deinem Leben ftehn. 4. Kreuzige, fo muß es heißen, 

Kreugige, fo ruft ver Mund Will man nicht verdammet fein; 



Man muß fich der Welt entreigen 
Und ſich nicht der Sünde freun. 

Kreuzige, fo klingt e8 gut, 
Wenn man fucht fein Fleiſch und Blut 
Auch zugleich mit allen Kräften 
An des Herren Kreuz zu heften. 

5. Kreuzige, das muß man hören, 
Wenn man Ehrifto folgen will; 
Tracht die Welt nach) unfern Ehren, 
Schweige man mit Ehrifto till. 

Krenzige, o ſchoͤnes Wort! 
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Folgt man Ehrifto an den Ort, 
Wo er muß am Kreuze leiden, 
Wird er ung in Wolfuft weiden. 

6. Kreuzige, Gefreuzigter, 
Mich in allen meinen Sinnen! 
Laße mich, o Lebensherr, 
Durch dein Kreuze Kraft gewinnen! 

Kreuzige Mund, Aug und Ohr, 
Zeuch das Herze ſelbſt empor, 
Daß es an dem Kreuze hange, 
Nach dem Kreuz zur Kron gelange. 

VI. Oſterlieder. 

26. SHallelnjah, Jeſus lebt. 
Weiſe: Jeſus meine Zuverſicht. 

1. Hallelujah, Jeſus lebt, 
Tod und Teufel ſind bezwungen; 
Gruft und Kluft und Erde bebt, 
Da der Held hindurch gedrungen. 

Geht nicht mehr nach Golgatha: 
Jeſus lebt, Hallelujah ! 

2. Halfelujah, feht das Grab, 
Die ihr feinen Tod beweinet; 
Wiſchet eure Thraͤnen ab, 
Weil die helle Sonne fcheinet. 

&uer Goel *) ift nicht da: 
Sefus lebt, Salfelujah! 

3. Hallelujah, fuchet nicht 
Den Lebendigen bei Todten; 
Slaubet aber dem Bericht 

Der verflärten Ofterboten. 
Diefe wißen, was geſchah: 

Jeſus lebt, Sallelujah ! 

4. Sallelujah, diefes Wort 
Soll mic) wiederum beleben; 
Kann ich gleich nicht an den Drt 
Seines Grabe mich erheben, 

- Önug, daß e8 mein Glaube fah: 
Jeſus lebt, Hallelujah! 

5. Hallelujah, er wird mir 
Leben in dem Tode geben; 
Alſo ſterb ich freudig hier, 
Chriſti Tod iſt nun mein Leben. 

Nur getroſt, ich glaube ja: 
Jeſus lebt, Hallelujah! 

27. Here des Todes, Fürſt des Lebens. 
Weiſe: Freu dich fehr, o meine Seele. 

1. Herr des Todes, Fürft des Lebens, 
Schwingft du deine Siegesfahn, 
Und hat fich der Tod vergebens 
Wider dich hervor gethan? 

Sa, man fingt Victoria, 
Alle Feinde liegen da, 
Du haft Satans Neid) verheeret, 
Seine Pforten umgefehret. 

2. Hier fteh ich bei deinem Grabe, 
Bringe meine Specerei; 

*) D. h. Heiland. 

Shmolf’3 Lieder u. Geb. 

Weil ich fonften gar nichts habe, 
Seb ich meine Thraͤnen bei, 

Die vor Freuden fließend find, 
Weil dein Seldenarm gewinnt, 
Und der lebend mir erfcheinet, 
Den ich vor als tobt beweinet. 

3. Du haft deine Gruft verlaßen, 
Da der Sabbath war vorbei, 
Daß wir wohl zu Herzen faßen, 
Was der Tod der Frommen fei, 

2 
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Nämlich eine Sabbathsruh; 
Du ſchleußt unfre Gräber zu, 
Und wenn wir daraus erjtanden, 
Iſt ein Sabbath noch vorhanden. 

4. Laß mich heut und alle Tage 
Mit dir geiftlich auferftehn, 
Daß ich nicht Gefallen trage, 
Mit der böfen Welt zu gehn, 

Die in Sindengräbern lebt 
Und an Eitelfeiten Elebt; 
Sondern mich der Oftern freue 
Und mein Xeben ganz verneue. 

5. Bei der frühen Morgenröthe 
Gehſt du aus der Gruft hervor, 
Und die Sonne, dein Prophete, 
Steigt in vollem Glanz empor. 

Gottes Zorn hat eine Nacht 
Voller Finfternis gemacht; 
Da du aber auferftanden, 
Sp ift Önad und Kicht vorhanden. 

6. Wirf doch auch, du Dfterfonne, 
Deine Strahlen auf mein Herz, 
Und erfülle mich mit Wonne, 
Komm, vergrabe meinen Schmerz. | 

Treib der Sünden Nacht von mir, 
Daß ich fei ein Licht in dir; 
Mer fo fcheinet auf der Erden, 
Soll dort gar zur Sonne werden. 

7. Seh ich drei bemühte Frauen 
Hier bei deinem Grabe ftehn, 
O, ſo hab ich. das Vertrauen, 
Auch mit ihnen bin zu gehn. 

Die gedritte Zahl ftellt dir 
Glaube, Lieb und Hoffnung für; 
Diefe follen dich umfaßen 
Und auch in der Gruft nicht laßen. 

8. Nun, wer wälzt mir von der Thuͤre 
Den fo fchweren Stein hinweg? 

28. Auf, mein Herze, komm zum Grabe. 
Weiſe: Gott des Himmels und der Erden. 

1. Auf ‚ mein Serge, fomm zum 
Grabe, 

Wo dein Schak begraben Tiegt, 
Weil ich Feine Ruhe habe, 
Bis ich mich zu dem verfügt, 

Durch ihn Leben feine Glieder. 

Doch der Kummer, den ich führe, 
Hindert ja nicht meinen Zweck. 

Als ich deine Gruft nur fah, 
War fein großer Stein mehr da: 
Ach, laß mir die Laft der Erden 
Immer noch fo leichte werden. 

9. Aber noch ein neuer Kummer: 
Hier ift nur ein leeres Grab. 
ft mein Auge voller Schlummer? : 
Oder nehm ich daraus ab, 

Daß man Did) geftohlen hat? 
Nein, der englifche Legat 
Heißt mich drüber nicht entfeßen, 
Ich ſoll Sefum lebend fchagen. 

10. Ach, fo lebft du nun, mein Leben? 
Lebſt du, mein Immanuel? 
Was will ich mir Kummer geben 
Ueber meines Grabes Hohl? 

Du warft todt, jegt lebeſt du: 
Mein Tod bringt mich nun zur Ruh, 
Weil ich ihn in deinem Grabe 
Laͤngſtens überwunden habe. 

11. Nun ift aus des Satans Morden, 
Denn du bift der Hoͤllen Peſt 
Und des Todes Gift geworden, 
Heut erfcheint das Siegesfeſt. 

Glaube, Lieb und Hoffnung ftellt 
Hier dein Zeichen auf das Feld 
Und läßt dieſe Lofung hören: 
Unfern Könige zu Ehren! 

12. Hallelujah, Gottes Kinder, 
Freut euch, Iefus hat geftegt! 
Seht, wie dieſem Ueberwinder 
Altes jest zu Füßen liegt. 

Kommet her zu feiner Gruft, 
Merkt, was dieſe Stimme ruft: 
Jeſus, unfer Haupt, lebt wieder, 

Der fie mich am Kreuze ſtarb 
Und das Leben mir erwarb. 

2. Schreefet mich, ihr finftern Hoͤh— 
len, 



Mit dem dunklen Schatten nicht; 
Bei dem Freunde meiner Seelen 
Wird mir auch die Nacht zum Licht, 

Und er wirft mir einen Strahl 
In das finjtre Todesthal. 

3. Zwei Gefährten, Furcht und Hof— 

‚fen, 
Gehn mit mir zu feiner Gruft, 
Und der Eingang fteht ſchon offen, 
Denn e8 beben Erd und Kluft, 

Da der Herr der Herrlichkeit 
Diefe Schlafftätt eingeweiht. 

4. Weg mit euch, ihr Fahlen Sie- 
gel! 

Aus, der Synagoge Kram! 
Brechet, ihr verwegnen Riegel! 
Lauft, ihr Wächter, voller Scham! 

Weil Hier aller Menfchen Lift 
Diefen Löwen nicht verfchließt. 

5. Sollte der im Grabe bleiben, 
Der ein Herr des Todes ift? 
Wer koͤnnt unfern Tod vertreiben, 
Wenn er dem nicht weichen müßt? 

Sollte feines Grabes Stein 
Nicht des Todes Grenze fein? 

6. Die zerrißnen Siegel weifen, 
Daß mein Tod zerbrochen ſei; 
Hier kann ich den Sieger preif en, 
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Der der Sunder Sclaverei 
Und der Höfen Lift und Macht 

Unter feinen Fuß gebracht. ** 

7. Schöne Walftatt! Die Philifter 
Liegen nun bei Haufen hier. 
Wo ift deines Reichs Verwuͤſter? 
Tod und Teufel müßen dir 

Schemel deiner Füße fein; 
Sollt ich mich nicht drüber freun? 

8. Iſt der Stachel nicht zerbrochen, 
Den der Ton auf und gefpist? ! 
Iſt der Drache nicht durchſtochen, 
Welcher in vem Abgrund fit? 

Hat die Hölle noch wohl Gift, 
Da ſie feine Ferfe trifft? 

9. Ja, du haft fie Schau getragen, 
D du großer Siegeöheld, 
Da bei ihren Niederlagen 
Dein Triumph den Plab behält. 

Alle Söllenpforten fehn, 
Mas durch deinen Arm gefchehn. 

10. Der Gerechten Hütten fchallen: 
Deine Rechte hat den Sieg! 
Da die Feinde niederfallen, 
Endet ſich nunmehr der Krieg, 

Und die Beute liegt ſchon ba, 
Altes ruft: Hallelujah! ** 

29. Ich geh zu deinem Grabe. 
MWeife: Herzlih thut mic verlangen. 

1. Ich geb zu deinem Grabe, 
Du großer Oſterfuͤrſt, 
Weil ich die Hoffnung habe, 
Daß du mir zeigen wirft, 

Wie man fan fröhlich fterben 
Und fröhlich auferſtehn, 
Auch mit des Himmels Erben 
Ind Land des Lebens gehn. 

2. Du liegeft in der Erde 
Und haft fie eingeweiht, 
Wenn ich begraben werde, 
Dap ſich mein Herz nicht feheut, 

Auch in den Staub zu legen, 
Mas Afch und Staub vermehrt, 

Weil dir doch alferwegen 
Die Erde zugehoͤrt. 

3. Du jchläfeft in dem Grabe, 
Daß ich auch meine Ruh 
An diefem Orte habe; 
Du druͤckſt die Augen zu. 

Sy foll mir gar nicht grauen, 
Menn mein Geftcht vergeht; 
Ich werde den wohl fehauen, 
Der mir- zur Seiten fteht. 

4. Dein Grab war wohl verfiegelt, 
Doc bricht du es entzwei: 
Wenn mid) der Tod verriegelt, 
Sy bin ich dennoch frei. 

It 
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Du wirft den Stein ſchon rüdfen, 
Der auch mein Grab bedeckt; 
Da merd ich den erblicken, 
Der mic) vom Tode merkt. 

5. Du führeft in die Höhe : 
Und zeigeft mir die Bahn, 
Wohin ich endlich gebe, 
Da ich dich finden kann. 

Dort ift e8 ficher wohnen, 
Wo lauter Glanz um did) ; 
Da warten lauter Kronen 
In deiner Hand auf mich). 

6. D meines Lebens Leben, 
D meines Todes Tod, 

Ich will mich dir ergeben 
In meiner legten Notb. 

Ich will mein Bette machen 
In deine liebe Gruft; 
Da werd ich fchon erwachen, 
Wenn deine Stimme ruft. 

7. Du wirft den Delberg zeigen, 
Wo man gen Simmel fahrt; 
Da will ich fröhlich fteigen, 
Bis daß ich eingefehrt 

In Salems Friedenshäufer; 
Da heißts: DVietoria ! 
Da tragt man Siegesreifer: 
Ach, wär ich nur fehon da! 

30. Der Sieg des Auferftandenen. 
Meile: Chriftus der ift mein Leben. 

1% Willkommen, Held im Streite, 
Aus deines Stabes Kluft! 
Wir triumphiren heute 
Um deine leere Gruft. ** 

2. Der Feind wird Schau getragen 
Und heißt nunmehr ein Spott; 
Wir aber fönnen fagen: 
Mit ung ift unfer Gott! 

3. In der Öerechten Hütten. 
Schallt ſchon das Siegeslied, 
Du trittſt jelbft in die Mitten 
Und bringft den Dfterfried. 

4. Ach, theile Doch die Beute 
Bei deinen Gliedern aus; 
Wir alle fommen heute 
Deswegen in dein Haus. 

5. Schwing deine Siegedfahne 
Auch über unſer Herz 

31. 

Und zeig ung einft die Bahne 
Vom Grabe himmelwaͤrts. 

6. Laß unſer aller Suͤnden 
Ins Grab verſcharret ſein, 
Und einen Schatz hier finden, 
Der ewig kann erfreun. 

7. Wir find mit dir geftorben, 
Sp leben wir mit dir; 
Mag ung dein Tod erworben, 
Das ftell ung täglich für. 

8. Mir wollen hier ganz fröhlich 
Mit dir zu Grabe gehn, 
Menn wir nur dorten felig 
Mit dir auch auferftehn. 

9. Der Tod kann uns nicht fchaden, 
Sein Pfeil ift nunmehr ftumpf; 
Mir ftehn bei Gott in Gnaden 
Und rufen fchon Triumph! 

Mein Iefus lebt, was foll id) erben. 
Weiſe: Wer nur den — Gott läßt walten. 

1. Mein zeſus lebt, was ſoll ich ſter— 
ben? 

Hier ſteht mein Haupt und triumphirt; 
So muß ich ja das Leben erben, 
Weil Noth und Tod die Macht verliert. 

Weg Traurigkeit, Vergnuͤgen her! 
Mein Jeſus lebt, das Grab iſt leer! 

2. Mein Jeſus ſtegt, drum liegt zu 
Fuͤßen, 

Was mir das Leben rauben kann; 
Der Tod muß nun die Erde kuͤſſen, 
Mir wird der Satan unterthan. 
Der Hölfen Abgrund felbften bebt, 

Denn überall fchallt: Jeſus Tebt! 



3. Mein Iefus lebt, das Grab iſt 
offen: 

Sp geh ich freudig in die Gruft! 
Hier Fann ich auch im Tode hoffen, 
Daß mich fein Wort ing Leben ruft. 

Wie füge ſchallt Die Stimme hier: 
Ich Ieb und ihr lebt auch in mir. 
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4. Mein Jeſus bleibt alſo mein Leben, 
Er lebt in meinem Herzen hier; 
Und ſoll ich ihm das Leben geben, 
Mein Tod kommt mir nicht ſchrecklich 

für, 
Weil er mich in den Simmel hebt, 

So wahr als Jeſus ift und lebt. 

32. Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt. 
MWeife: Was Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt, 
Was ſollte mir denn grauen, 
Wenn mir der Tod vor Augen fchmebt, 
Und id; mein Grab fol bauen? 

Er lebt gewifs, 
Und ich weiß dieß: 
&r kann mir auch dag Leben 
Im Tode wiedergeben. 

2. Die ſchwarze Gruft erſchrecket 
wohl, 

Des Todes Nacht iſt finſter; 
Wo man im Kerker ruhen ſoll, 
Sind lauter Wurmgeſpinſter. 

Doch iſt bei mir 
Auch Jeſus hier, 
So muß die Laſt der Erden 
Zum Wollenbette werden. 

3. Laßt ſein, daß ich die Wuͤrmer muß 
Mit meinem Leibe ſpeiſen; 
Es bringt mir keinen Ueberdruß, 
Denn Jeſus kann erweiſen, 

33. 

1. Chriſtus lebt, ſo leben wir! 
Unfer Goel *) lag im Staube; 
Doch in uns ift Hiobs Glaube, 
Und fein Grab ift unfre Thür: 

lebt, ſo leben wir! 

2. Chriſtus lebt, fo leben wir! 
Und fo fterben wir mit Freuden, 
Denn der Tod Fann und nicht fcheiben, 

Daß Ach und Staub 
Wie grünend Laub 
Zum Leben wird erftattet, 
Menn er ung überfchattet. 

4. Die Sünde wird ind Grab gelegt, 
Mir fterben in dem Herren; 
Weil er des Todes Schlüßel trägt, 
Kann und niemand verfperren. 

Sobald er ruft, 
Springt unfre Gruft, 
Und wir find fo erlefen 
Zum Weſen durchs Verweſen. 

5. Drum wißt ihr andern, was ihr 
wollt, 

Wißt, wie ihr reich follt werden, 
Wißt, wie ihr höher fteigen follt, 
Wißt alfe Luft der Erden: 

Gnug, daß ich dieß 
Weiß fo gewißs, 
Wenn mich die Welt vergräbet, 
Daß mein Erlöfer Iebet. 

Chriftus: lebt, fo leben wir. 

Es ſtirbt nur die Suͤnde hier: 
Ehriftus Lebt, fo leben wir! 

3. Chriſtus Lebt, fo leben wir! 
Er wird ung ein ander Leben 
Nach dem Tode wiedergeben ; 
Folgt nur nach, er geht uns für: 
Chriſtus lebt, fo Leben wir! 

*) D. b. Heiland. 
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34. Jeſus lebt, fo leb ich and). 
Reife: Meinen Sefum laß ich nicht. 

1. Jeſus lebt, fo leb ich auch, 
Denn jein Leben ift mein Leben; 
Er hat mir den erften Hauch 
Hier zum Leben felbft gegeben. 

Nimmt er den nun wieder hin, 
Ei, fo leb ich Doch durch ihn. 

2. Jeſus Lebt, ich bin fein Glied 
Schon in meiner Taufe worden; 
Weil fein Weſen in mir blüht, 
Schreib ich mich zum Chriftengrden. 

Ich bin göttlicher Natur, 
Lebe, doch in Jeſu nur. 

3. Jeſus lebt, mein Glaube fprichts, 
Der mich feft mit ihm verbindet; 
Außer diefem hab ich nichts, 

Da mein Herz das Leben findet. 
Er ift Kraft und Saft in mir, 

Lebet in mir für und für. 

4. Jeſus Iebt, drum weg, o Welt, 
Weil bei dir mehr Tod als Leben; 
Welchem deine Luft gefällt, 
Hat des Himmels fich begeben. 

Der lebt recht, der, wenn er ftirht, 
Jeſu Leben dort erwirbt. 

5. Sefus lebt, nun komm, 9 Tod, 
Mich in Jeſu Schooß zu feßen; 
Dorten wird mich Feine Noth, 
Wo mein Jefus lebt, verlegen. 

Jeſus lebt, fo fahr ich hin, 
Wo ich ewig lebend bin. 

35. Oſtertroſt. 
Weiſe: Gott des Himmeld und der Erden. 

1. Ach, wie Tieblich find die Füße, 
Welche durch die Thüren gehn! 
Ach, wie Elingt das Wort fo füße, 
Das die Jünger febt verftehn! 

Iſt der Gruß nicht freudenreich ? 
Friede, Friede fei mit euch! 

2. Komm du angenehmer Bote, 
Weil mich auch nach Frieden dürft; 
Du bift nun nicht mehr der todte, 
Sondern der lebendge Fürft. 

Aber ich bin todt vor dir, 
Darum gib das Leben mir.’ 

3. Grüße mich mit deinem Munde, 
Der in deinem Worte fpricht ; 
Schließ mich aus dem Friedensbunde 
Deiner lieben Jünger nicht. 

Trag, du reine Taube du, 
Mir des Friedens Delblatt zu. 

4. Zwar ich follte wohl erfchreifen, 
Weil ich nicht des Friedens werth, 
Und viel Sünden in mir ſtecken, 
Die mic) von dir abgefehrt. | 

Ach, mein Glaub ift gar zu Elein, 
Wie Fann Frieden in mir fein? 

5. Doch du zeigeft mir die Siegel 
Deiner rothen Wunden her, 
Und ich feh in Diefem Spiegel 
Keinen Zorn und Feindfchaft mehr. 

Hand und Füße ftellen mir 
Lauter Siegeszeichen für. 

6. War noch Zweifel Dort zu merken, 
Speifen deine Jünger dich; 
Willſt du meinen Glauben ftärfen, 
Ach, fo ſpeiſe lieber mich. 

Es gibt mir dein Gnadentiſch 
Mehr als Honigfeim und Fiſch. ** 

VM. Himmelfahrts- und Jeſuslieder. 

36. Bend) mid) nad) dir, zeuch mic) nach dir. 
MWeife: MWohlan, es geht nunmehr zum Ende. 

1. Gottlob, der Wegiftmirgebähnet, Daß fich mein Geift beweglich fehnet, 
O triumphirender Herr Chrift, Zu fein, wo mein Erlöfer ift. 



Ich feufze täglich mit Begier: 
Zeuch mich nach dir, zeuch mich nad) 

” dir! 

2. Der Delberg zeigt mir Deine Füße, 
Wie fie zur Himmelfahrt bereit; 
Da gibeft du die Abſchiedskuͤfſe 
Den Juͤngern zu der lebten Zeit. 

Ach, wende Dich Doch auch zu mir: 
Zeuch mich nach dir, zeuch mid) nad) 

dir! 

3. Du gibft den Juͤngern harte Worte 
Bei ihres Herzens Haͤrtigkeit; 
Der Glaube führt nur nach dem Orte, 
Den ung dein Sieg hat eingeweiht... 

Drum fei der Zweifel weit von mir: 
Zeuch mich nach dir, zeuch mich nach 

dir! 

4. Du mußteft erftlich auferftehen, 
Aladann folgt deine Himmelfahrt; 
Laß mich vor aus dem Grabe gehen, 
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Darin die Sünde mich verwahrt. 
Alsdann treff ich Die Simmelsthir: 

Zeuch mich nach Dir, zeuch mich nach 
dir! 

5. Du laͤßt dein Wort bei ung zu— 
ruͤcke, 

Das ſoll hinfort gepredigt ſein; 
Das ſind die rechten Liebesſtricke, 
Die ziehen uns zum Himmel ein. 

Im Wort iſt ſchon der Himmel hier: 
Zeuch mich nach dir, zeuch mich nach 

dir! 

6. In dieſer Welt find lauter Schlan— 
gen, 

Man fchenft uns Gift 9 Labſal ein; 
Drum laß mich bald dahin gelangen, 
Wo es wird ewig beßer ſein. 
Ach, reiche deine Haͤnde mir: 

Zeuch mich nach dir, u nach 
Bu? 

37. Wo ift Jeſus, meine Siehe. 
Eigene Weife. 

1. Wo ift Jeſus, meine Liebe? 
Wo ift denn mein Bräutigam, 
Um den ich mich fo betrübe, 
Der mein Hirt und auch mein Lamm? 

Sagt, ihr Wiefen und ihr Matten, 
Wo treff ich denfelben an? 
Daß ich unter feinem Schatten 
Meine Bruft erfrifchen kann. 

2. Sagt, ihr Roſen und Nareiffen, 
Wo ift dieſes Roſenkind? 
Sagt, ihr Blumen an den Fluͤßen, 
Wo ich meine Blume find? 

Hiacinthen und Violen 
Und was ſonſt die Gaͤrten ſchmuͤckt, 
Soll ich den bei euch nicht holen, 
Der mein mattes Herz erquickt? 

3. Friſche Brunnen, helle Quellen, 
Iſt mein Jacobsbrunn nicht hier? 
Stellet doch, ihr blanken Wellen, 
Meinen Lebensbach mir fuͤr. 

Ihr belaubten Anmuthswaͤlder, 
Zeigt mir meinen Cederbaum; 

Gebet doch, ihr gruͤnen Felder, 
Meinem Waizenkoͤrnlein Raum. 

4. Euch beſchwoͤr ich, ihr Gefieder, 
Zeigt mir meinen Pelican; *) 
Laßet meinen Adler nieder, 
Daß er mich bedecken kann. 

Hohe Berge, fteile Klippen, 
Iſt mein Feld des Heils nicht da? 
Echo, Öffne deine Lippen, 
Iſt mein Iefus Hier nicht nah? 

5. Sonne, wg ift meine Sonne? 
Sagt, ihr Sternen, wo mein Stern? 
Himmel, gib mir meine Wonne, 
Schallt, ihr Luͤfte, nah und fern. 

Ich will meinen Jeſum haben 
Oder nicht lebendig fein ; 
Denn e8 fanın mich jonft nichts Taben, 
Als nur feiner Liebe Schein. 

6. Doch was will ich weiter fragen? 
Denn die arme Ereatur 
Kann mir nichts von Jefu fagen: 
Es ift über Die Natur. 

*) Ein Vogel, welcher feine Jungen mit feinem eignen Blute tränfen fol. 
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Ich muß mich gen Himmel ſchwingen So wird mir mein Wunfd) gelingen, 
Und ganz aus mir felbften gehn, Und mein Sefus bei mir ftehn. 

38. Der befle Freund ift in dem Himmel. 
Weife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Der beite Freund ift in dem Him- DVergeußt für mich fein eigen Blut ; 
mel, Er fteht mir bei in allen Nöthen, 

Auf Erden find die Freunde rar; Er Spricht für meine Schulden gut. 
Denn bei dem falfchen Weltgetümmel Er hat mir niemal3 was verneint: 
Iſt Nedlichkeit oft in Gefahr. Mein Jeſus ift der befte Freund. 

Drum hab ich8 immer fo gemeint: 3 UL 
Mein Iefus ift der befte Freund. 5. Mein Freund, Be fein Herze 

: i n F - ’ 

2. Die Menſchen find wie eine Wiege, Mein Freund, ver mein und ich bin fein; 
Mein Jeſus ſtehet felfenfeft, Mein Freund, der mich beftänvig Liebet, 
Daß, wenn ich gleich darnieder Tiege, Mein Freund bis in das Grab hinein. 
Mich feine Sreundfchaft doch nicht laͤßt. Ach, hab ichs nun nicht recht ge- 

Er iſts, der mit mir lacht und weint: meint? 

Mein Jeſus ift der beſte Freund. Mein Jeſus ift der befte Freund. 

3. Die Welt verfaufet ihre Liebe 6. Behalte, Welt, dir deine Freunde, 
Dem, der am meiften nußen kann; Sie find doch gar zu wandelbar,; 

Und ſcheinet denn das Gluͤcke trübe, md hatt ich Hundert taufend Feinde, 
So fteht die Sreundfchaft hinten an. %&y krummen fle mir nicht ein Saar. 

Doch hier iſt es nicht jo gemeint: Hier immer Freund und nimmer 
Mein Jeſus ift der befte Freund. Feind: 

4. Er läßt ſich felber fiir mich toͤdten, Mein Jeſus iſt ver befte Freund. 

39. Alles in Einem. 
Bekannte Weife. 

1. Jeſu, meine Freude, Dein Liebestranf | 
Troft in allem Xeide, Machet alfe Wermutfluße 
Luſt in aller Laft, Mehr als zuckerſuͤße. 

Sonne bei dem Regen, 3. Jeſu, meine Stärfe, 
Auf den Kummermwegen Wenn ich Feinde merke, 
Meine Ruh und Raft! Nehm ich deinen Schild; 

Herzensfreund, Wenn die Wetter blitzen, 
Ders treulich meint, Kannſt du mich beſchuͤtzen; 
Der, wenn Noth und Jammer druͤcket, ap in ai 2 

; sch in dich verhulft 
Mich noch ſtets erquicket. u Kr ' 

2. Jeſu, meine Liebe, Und ich mit dir: os 
Wenn ich mich betruͤbe, Sp mag Erd und Himmel Frachen , 

Stärfft vu meinen Sinn; Ich Fann dennoch) lachen. 
Wenn ich Ihränen gieße, 4. Iefu, meine Krone, 
Gibſt du Liebeskuͤſſe, Wenn mit Spott und Hohne 
So gehts uͤberhin. Mich die Welt belegt, 

Bin ich krank, Wenn die Dornen ſtechen, 



Kann ich Roſen brechen, 
Die dein Haupt mir trägt. 

Steht doch hier - 
Dein. Kreugpanier; 
Diefem ſchoͤnen Stegeszeichen 
Mup der Teufel weichen. 

5. Jeſu, meine Speife, 
Wenn ich auf der Reife 
Diefer Wuͤſten bin, 
Auf den duͤrren Auen, 
Mup mir Manna thauen, 
Du macft alles grün. 

Kraft und Saft 
Wird mir verfchafft, 
Wenn dein Wort mein Herz erfüllet 
Und wie Honig quillet. 

6. Iefu, meine Ruhe, 
Wenn ich Fläglich thue, 

Stilfe du das Herz; 
Will mich etwas drüden, 
D, dein breiter Rüden 
Ueberträgt den Schmerz, 

Und dein Schooß 
Macht ſorgenlos; 
Wenn ftch alles gleich empoͤret, 
Schlaf ich ungeftöret. 

7. Iefu, Lebens Leben, 
Dir bin ich ergeben, 
Und du wieder mir; 
Niemand fol uns fcheiden, 
Weder Luft noch Leiden, 
Denn mein Schluß ift hier, 

Dir allein 
Getreu zu fein, 
Bis ich dich im Simmel Füffe, 
Ewiglich umſchließe. 

40. Jeſus üher alles. 

1. Jeſu, voller Guͤte, 
Komm in mein Gemuͤthe, 
Zeuch mit Freuden ein; 
Arznei aller Schmerzen, 
Gib dich meinem Herzen, 
Lindre meine Bein. 

Lebensoͤl, 
Traͤnk meine Seel; 
Denn du biſts und bleibſt alleine, 
Jeſu, den ich meine. 

2. Himmel der Verliebten, 
Leitſtern der Betruͤbten, 
Suͤßer Lebensbach, 
Unerhoͤrte Wonne, 
Aller Sonnen Sonne, 
Troſt im Weh und Ach, 

Seelenhirt 
Und Himmelswirt, 
Auferſtehung meines Falles: 
Jeſus tiber alles. 

3. Bring der Seraphinen, 
Herr der Cherubinen, 
Tod= und Lebensfürft, 
Sage meinem Herzen, 
Wenn du alle Schmerzen 

Meife: Jeſu, meine Freude. 

Mir verfügen wirft. 
Komme bald, 

Mein Aufenthalt; 
Mache licht die Jammerhoͤhle, 
Meiner Seelen Seele. 

4. Alles Weltgetümmel, 
Hundert taufend Himmel 
Acht ich nicht vor dir; 
Das heißt mir fein Leben, 
Was du nicht gegeben, 
Du lebſt nur in mir. 

Wo du bift, 
Mein Himmel ift; 
Wenn es auch die Hoͤlle ——— 
Wirds zum Paradieſe. 

5. Nun, ich bin der deine, 
Und du biſt der meine, 
Niemand ſcheidet hier; 
Sei doch nicht mehr lange, 
Denn mir iſt ſchon bange, 
Ziehe mich nach dir. 

Himmelan 
Geht meine Bahn; 
Ach, da kommen unſre Flammen 
Ewiglich zuſammen. 
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41, Dos an Jeſu hangende Hey. 
Bekannte Weife. 

1. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
Alle Sinnen und Gedanken 
Richt ich nur auf dieſes Licht, 
Treu im Glauben ohne Wanfen. 

Sefus bleibet mein Gewinn, 
Nimmermehr verlag ich ihn. 

2. Seele, ſchwing dich himmelan, 
Chriſten müßen bimmlifch werden ; 
Hier ift nur ein Dornenplan, 
Sammer, Angft und Noth auf Erden. 

Nur bei Jefu find ich Licht, 
Drum laßt ihn mein Derze nicht. 

3. Luft ift öfters voller Laft, 
Eitelkeit muß endlich fchwinden ; 
Reichthum ift ein ſchnoͤder Gaft 

Und kann nur die Derzen binden. 
Oben ift, was mich verpflicht, 

Nunmehr laß ich, Jeſum nicht. * 

4. Jeſu, treufter Seelenfreund, 
Trage mid) in deinen Armen, 
Schrecke meinen Seelenfeind, 
Kroͤne mich ſtets mit Exrbarmen. 

Höre, was mein Herze fpricht: 
Dich, mein Jefu, laß ich nicht. 

5. D wie felig werd ich fein, 
Reich und hoch bei Ziong Auen! 
Fuͤhre mich bald Himmelein, 
Fuͤrſt des Lebens, mein Vertrauen ! 

Bleibe bier und dort mein Licht, 
Sp laß ich Dich nimmer nicht. 

42. Die beftündige Iefustrene. 
Bekannte Weife. 

1. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
Ach, was wollt ich beßers haben! 
Ruhe, Freude, Troft und Licht 
St in feinem Schooß begraben. 

Alles, was Vergnügung gibt, 
Hab ich, weil mich Jeſus liebt. 

2. Er ift mein und ich bin fein, 
Liebe hat ung fo verbunden; 
Es ift auch mein Troft allein 
Nur in feinen tiefen Wunden. 

Auf ihn bau ich felfenfeft, 
Boller Hoffnung, die nicht lapt. * 

3. Eine Stunde, da man ihn 
Recht ind Kerze fucht zu ſchließen, 
Gibt den feligften Gewinn, 
Gnad und Friede zu genießen. 

Ein nach ihm gefchiefter Blick 
Bringt viel taufend Luft zurück. 

4. Ah, wie wird mein Kreuz fo 
Hein! _ 

Hilft er mird doch felber tragen, 
Nichtet es zum beiten ein, 

Sr will auch nicht immer fchlagen ; 
Nach der Ruthe kommt die Sul, 

Er begehret nur Geduld. 

5. Führt er mich gleich wunderlich, 
Rechts und Links, durch Diet und 

Dünne, 
Er hat dennod) über mich 
Immer etwas guts im Sinne. 

Sa, e8 führt die Wunderbahn 
Nirgends hin als himmelan. 

6. Von der treuen Jefushand 
Offenbart ſich Tauter Liebe; 
Nichts beruht auf Unbeſtand 
Bei dem treuen Liebestriebe. 

Jeſus immer einerlei, 
Er iſt und verbleibet treu. 

7. Blinde Welt, fuch immerhin 
Rauch und Koth auf dieſer Erden ; 
Außer Jeſu foll mein Sinn 
Niemals recht vergnuͤget werden. 

Alſo bleibts bei dieſer Pflicht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 
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43. Jeſus, Iefus iſt der Name. 
MWeife: Jeſus, Jeſus, nichts als Jeſus. 

1. Jeſus, Jeſus iſt der Name, 
Der in meinem Herzen ſteht; 
Jeſus iſt der edle Saame, 
Der bei mir ins Wachsthum geht. 

Jeſus fruͤhe, Jeſus ſpat, 
Meiner Seelen Troſt und Rath. 

2. Jeſus iſt mein Schatz auf Erden 
Und mein Schatz im Himmelreich; 
Jeſus muß mir Honig werden, 
Wenn mir alles Wermut gleich. 

Jeſus bleibet mein Panier, 
Jeſus iſt mein Simmel hier. 

3. Jeſus meiner Augen Freude, 
Meiner Ohren Subelklang; 
Jeſus meiner Lippen Weide, 

Meines Mundes Zuefertranf. 
Jeſus Scherz für allen Schmerz, 

Jeſus meines Herzens Herz. 

4. Jeſus Licht in Sinfterniffe, 
Sonne mitten in der Nacht, 
In den Thranen engelfüße, 
In der Schwachheit meine Macht. 

Jeſus meiner Liebe Ziel, 

Jeſus alles, was ich will. 

5. Jeſus ſoll mein Jefus bleiben, 
Meil*) ich Tebe, weil ich bin; 
Jeſu Namen will ich fchreiben 
Auch zu meinem Grabe hin. 
Jeſus hier und Jeſus dort, 

Jeſus auch mein letztes Wort. 

44. Der tröſtliche Jeſusname. 
Meife: Meinen’ Sefum laß ich nicht. 

1. Nur Ein Wort, mein Jefus, fteht 
Mir allein ind Herz gefchrieben ; 
Weil noch Odem von mir geht, 
Wi ich diefen Namen Lieben. 

Diefer Name fol allein 
Aller Namen Krone fein. 

2. Alles, was ich red und thu, 
Das gefcheh in dieſem Namen; 

Dem ſchreib ich den Anfang zu, 
Und er ift auch End und Amen, 

Daß, wo dieſes Siegel fteht, 
Alles wohl von flatten geht. 

3. Jeſu Name öffnet mir 
Gottes Herz, des Himmels Pforte; 
Zeig ich diefen Namen für, . 

Hör ich Tauter Gnadenworte. 
Diefer Name ift mein Schild, 

Wenn der Hölfen Rachen brülft. 

4. Auch des Kreuzes Gallentrunf 
Macht mir diefer Name ſuͤße; 
Denn er gibt mir Troft genung, 
Wenn ich ihn ind Herze ſchließe. 

&r treibt, wie ein Sonnenblick, 
Alle Finfternis zurüd. 

5. Jeſus joll mein letztes Wort 
Auch in meinem Sterben bleiben ; 
Mit der Lofung zieh ich fort, 
Und man foll aufs Grab mir fchreiben: 

Jeſu Wort war mein Panier, 
Jeſus dort und Jeſus bier. : 

45. Die ſüße Jeſusliebe. 
Meife: Gott de3 Himmels und der Erden. 

1. Jeſu, deiner füßen Liebe 
Opfert ſich mein ganzes Herz; 
Hab ich dich in folchem Triebe, 
Ad, ſo fteig ich Himmelmwärts. 

Nichts verhindert meinen Lauf, 
Nur zu dir, zu dir hinauf! 

*) In fchlefifher Mundart für: So lange als. 

2. Auf der Erden trägt mein Ruͤcken 
Centnerſchwere Kreuzeslaft; 
Aber du Fannft mich erquiden, 
Taufendmal geliebter Gaft. 

Halt ih nur an Deiner Silo, 
Ach, fo Erönft du die Gevuld. * 
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3. Nahe Dich, 0 Freund der Seelen, 
Zu der Freundin, die dich liebt; 
Ei, wie kann fe dir verhehlen, 
Daß ſte ſich um dich betruͤbt? 

Loͤſche doch den Durſt in mir, 
Ich verlange nur nach dir. 

4. Traͤnke mich von deinen Baͤchen, 
Zuckerſuͤßer Gnadenquell; 
Jeſu, laß dein Herze brechen, 
Nimm von mir die Seufzer ſchnell. 

Gib der Seelen deinen Kuſs, 
Eitel Honig zum Genuß. 

5. Brunnen der geſchlagnen Wunden, 
Deffnet eure Schaͤtze mir; 
Hier hab ich Das Leben funden, 
Keiner Balfam, fleuß herfür, 

Edles Herzblut, labe mich, 
Nimm und fenfe mich in Dich. 

6. Ei, was fönnte bitter ſchmecken 
Vor der großen Süßigfeit! 
Ruh ich Doch auf Purpurdecken, 
Eingehuͤllt in Sicherheit. 

Jeſu Rechte macht mir Ruh, 
Jeſu Linfe deckt mich zu. 

7. Niemand foll mich fünftig ſcheiden 
Bon der Liebe, Die fo ſchoͤn; 
D, ich will mit allen Freuden 
Noth und Tod entgegen gehn. 

Raſ't gleich alles wider mich, 
&r bleibt doch mein ander Ich. 

8. Chriſti Kreuze wird mir immer 
Heilig und erfreulich fein; 
Es fann feiner Augen Schimmer 
Nach der langften Nacht erfreun, 

Bis die Sonne wieder lacht, 
Einen Sreudenmorgen macht. 

9. Raubt der Tod mir auch Das 
Leben, 

Gnug, daß Jeſus in mir lebt; 
Sch will ihm mich wieder geben, 
Nur dag er den Geift erhebt. 

Jeſus bei mir in der Gruft, 
Jeſus, der mich wieder ruft. 

46. Ich bin Iefn, Jeſus mein. 
Weife: Jeſus meine Zuverfidt. 

1. Ich bin Jeſu, Iefus mein, 
O vergnügtes Band der Liebe! 
Hab ich dieſen Sonnenfchein, 
Ach, fo fcheint mir gar nichts trübe. 

Niemand trennet mich und ihn, 
Nun ich ganz die Seine bin. 

2. Alles, was die Welt vergmügt, 
Sind mir lauter morfche Stüßen ; 
Ob ihr Herz in Roſen liegt, 
Pflegt jte doch mand) Dorn zu rigen. 

Hab ich Jeſum, Jeſus mich, 
Iſt mir gar nichts hinderlich. 

3. An ihm hab ich meine Luft, 
Mein Herz Fann ihn nicht verlieren ; 

Dh er gleich, wie mir bewußt, 
Rauhe Wege pflegt zu führen, 

Seht er mir doc) felbften für, 
Er ift Leitftern und Panier. 

4. Nirgends als in feinem Schoof 
Blühet mein vollkommnes Gluͤcke; 

‚Herz und Sinnen an dir Fleben! 

Er ift felbft mein fchönftes Loos, 
Schieft mir lauter Önadenblice. 

Seine Liebe ftellet mir 
Einen wahren Simmel für. 

5. Reicht mir Jeſus feine Sand, 
Ich Fann niemals irre geben; 
Nichts zertrennt der Liebe Band, 
Glaub und Hoffnung muß beftehen. 

Er wird mir ein Felſen fein, 
Bricht gleih-Erd und Himmel ein. 

6. O mein Jeſu, laß in mir 

Kath und Troft fuch ich bei dir, 
Edler Weinſtock deiner Neben. 

Nur in deiner füßen Kraft 
Ernt ich neuen Zebensfaft. 

7. Kehr in meiner Seele ein, 
Reiß mich [08 von eitlen Dingen; 
Es wird mir dein Önadenfchein 
Taufend Sreudenfonnen bringen. 



Sy wird, wo ich werde gehn, 
Chriſtus umd fein Kreuze ftehn. 

8. Dab ich nur den Vorſchmack bier, 
Muß ich noch in Hoffnung wallen: 

47. 
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&3 wird einmal Dort bei dir 
Reiner Thau in Gofen fallen. 

Sch erwarte nach der Zeit 
Noch des Lammes Hochzeitkleid. 

Mein Jeſus iſt mein. 
Eigene Weiſe. 

1. Mein Jeſus iſt mein, 
Dem hab ich mein Leben 
Und alles ergeben, 
Sp muß es auch fein: 
Mein Jefus ift mein. 

3. Welt, Liebe ven Schein 
Und ſtricke dir Netze 
Durch irdiſche Schäße, 
Mir will es nicht ein: 
Mein Jeſus iſt mein. 

3. Kein Edelgeſtein, 
Kein Gold und dergleichen 
Vergnuͤgung der Reichen 
Kann mich ſo erfreun: 
Mein Jeſus iſt mein. 

4. Der lieblichſte Wein 
Iſt bitter zu ſchaͤtzen 
Bei dieſem Ergoͤtzen, 
Das labt mic) allein: 
Mein Jeſus iſt mein. 

5. Haͤuft allerlei Bein 
Und machet dem Herzen 
Unfägliche Schmerzen, 
Ich acht e8 doch Klein: 
Mein Jeſus iſt mein. 

6. Mein Iefus ift mein, 
Im Leben, im Sterben 
Macht er mich zum Erben, 
So trifft es recht ein: 
Mein Jeſus ift mein. 

48. JIefus wu, Wahrheit nnd Seben. 
(Joh. fo, 1-11.) 

MWeife: Nun preifet alle Gottes Barmherzigkeit. 

1. Weg Weltgetiimmel, 
Das mich zur Höllen führt! 
Ich muß gen Simmel, 
Wo man Vergnügen ſpuͤrt. 

Wer wird mir Bahn und Thüre ge- 
ben? 

Jeſus, mein Jeſus, Weg, Wahrheit und 
Reben! 

3. Hört feine Schwüre: 
Wahrlich, wahrlich, fpricht er, 
Er fei die Thuͤre, 
Die in dem Schafftall war. 

Sol ic) ihm denn nicht Glauben ge- 
ben? 

Jeſus, mein Jefus, Weg, Wahrheit und 
Leben! 

3. O Lebensthuͤre, 
Laß auch dein Schaͤflein ein! 
Dein Huͤter fuͤhre 

Mich in den Stall hinein, 
Wo keine Woͤlfe nach mir ſtreben; 

Jeſus, mein Jeſus, Weg, Wahrheit und 
Leben! 

4. Die mich bewirten, 
Führe Durch dich hinein ; 
Laß nicht die Hirten 
Mörder und Diebe fein. 

Wollſt fie nach deinem Herzen ge— 
ben, 

Jeſus, mein Iefus, Weg, Wahrheit und 
Reben! 

5. Der Fremden Stimme 
Folgen die Schafe nicht; 
In ihrem Grimme 
Werden fte hingericht. 

Dem Wuͤrgen find fie nur ergeben; 
Jeſus, mein Jefus, Weg, Wahrheit und 

ELeben! 
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6. Bor folchen Dieben 
Mache den Schafitall zu, 
Und die ung lieben 
Kroͤne mit Gnad und Ruh, 

Daß fie ung guten Borgang geben; 
Jeſus, mein Jefus, Weg, Wahrheit und 

Leben! 

7. Wenn fie uns führen, 
Laß ung gehorfam fein. 
Des Wortes Thüren 
Führen zum Simmel ein. 

Der irrt, der bier will widerſtre— 
ben; 

Sefus, mein Jefus, Weg, Wahrheit und 
Reben! 

8. Ruf und mit Namen, 
Die in dem Himmel ftehn. 
Dein Wort heißt Amen; 
Wenn wir nach felbgem gehn, 

Willſt du uns Weid und Freude ge- 
ben; 

Jeſus, mein Jefus, Weg, Wahrheit und 
Leben! 

9, Wie du die Thüre 
Mir in die Kirche bift, 
Ach, ſo vollfuͤhre, 
Was mir noch uͤbrig iſt: 
Du mußt mir Zions Thore geben, 

Jeſus, mein Jeſus, Weg, Wahrheit und 
Leben! 

49. Jeſus, der gute Hirte. 
(Joh. 10, 12- 18.) 

Weiſe: Nun preiſet alle Gottes Barmherzigkeit. 

1. D guter Hirte 
Deiner erlöfeten Heerd, 
Komm und bemirte 
Alles, was deiner begehrt. 

Fuͤhr nich, dein Schäflein, zu den 
Auen, 

Welche die Simmel mit Manna be— 
thauen. 

2. Ach, wie fo theuer 
Kommen die Schafe dic) an, 
Daß niemand treuer 
Ihnen begegnen kann. 

Du haft gar viel für fie gegeben, 
Weil ſie dir Foften dein einziges Le— 

ben. 

3. Das heißet Liebe, 
Sterben aus großer Begier! 
Die Seelendiebe 
Muͤßen fich ſchaͤmen vor Dir. 

Ein Miethling flieht, wenn Wölfe 
fommen, 

Welche fchon manches Der Heerde ge- 
nommen. 

4. Du fenneft die Deinen, 
Denen du wieder befannt ; 
Eh fie es meinen, 
Haft du ſchon Huͤlfe gefandt. 

Und wenn die Wölfe noch fo fehlei- 
chen, 

Muͤßen ſie dennoch mit Schanden ent— 
weichen. 

5. Die armen Heiden 
Waren den Juden veracht; 
Jetzt wird aus beiden 
Einerlei Heerde gemacht. 

Sind ſie gleich nicht aus einem 
Stalle, 

Dennoch verſorgeſt und weideſt du alle. 

6. Liebliche Triften, 
Herrliche Schaͤferei, 
Die du wirſt ſtiften, 
Wenn nun das Eitle vorbei. 

Da wird man auf den Himmelsauen 
Schaͤfer und Schaͤflein weit lieblicher 

ſchauen. 

7. Und du, mein Hirte, 
Weil ich dein Scaflen auch ER 
Ach, ſo bewirte 
Meinen fehr Hungrigen Sinn. 

Und laͤßeſt du für mich dein Leben, 
Kannft du auch felber zur Speife dich 

geben. 

8. Bin ich verirret, 
Führe mich wieder zurecht; 



Mas mich veriwirret, 
Mache mir eben und ſchlecht. 

Laß mich dein Auge ſtets bewa— 
chen, 

Stopfe dem Wolfe den hungrigen Ra— 
hen. * 

9. Sollſt du mid) kennen, 
O du allwißender Hirt, 
Und deine nennen, 
Wenn es dort offenbar wird, 

So laß mich Deine Stimme hören 
Und dich beftändig mit Folgen ver- 

ehren. 

10. Kein Mierhling kraͤnke 
Deine gefegnete Deerd, 
Der nur drauf denke, 
Wie er gefättiget werd. 
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Gib Hirten nur — deinem Herzen, 
Daß ſie kein einziges Schaͤflein verſcher— 

zen. 

11. Iſt meine Weide 
Oefters mit Thraͤnen beſtreut, 
Bluͤht doch die Freude 
Zu der zukuͤnftigen Zeit. 

Muß man hier ſchon auf Dornen 
gehen, 

Dorten wird lieblicher Ehrenpreis ſte— 
hen. 

12. Du haft im Himmel 
Droben den Schafftalf gefekt, 
Wo fein Getümmel 
Laͤmmer und Schafe verlebt, 
Wo feine Wölfe mehr zu fchauen, 

Wo du mich weineft auf goldenen Auen. 

50. UÜnbeflechtes Gotieslomm. 
Weiſe: Meinen Sefum Taf ich nicht. 

1. Unbeflecktes Gotteslamm, 
Ruhe doch in meinem Herzen; 
Saume nicht, mein Brautigant, 
Und vertreib die bangen Schmerzen. 

Lege mich an deine Bruft, 
Alſo hab ich Troft und Luft. 

2. Ceder von dem Libanon, 
Ach, gib Schatten, wo ich fte; 
Treib des Unglüds Sturm davon, 
Halt zuruͤck der Sonnen Hitze. 

Angenehmfter Lebensbaum, 
Recht erquickend ift dein Raum.* 

3. Lebensbrunn, dein Waßer fleußt 
Immer rein und nimmer truͤbe; 
Traͤnke doch den matten Geiſt, 
Zeige mir den Duell der Liebe. 

Jeſu, deine Wunden fein 
Nur mein Troft in aller Bein. 

4. Guter Hirte, laß mich hier 
Eine füge Weide haben ; 
Blumenflee waͤchſt nur bei bir, 
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Ohne dich Fann mich nichts Taben. 
Haft du mic) in deinem Schooß, 

Reißet mich Fein Wolf, nicht los. 

5. Edelſtein, den weit und breit 
Niemand kann nah Wurden fchägßen, 
Es ift deine KöftlichKeit 
Bor die ganze Welt zu feßen. 
O verfeße Dich in mih, 

Nur mein Herz ift Gold fir dich. 

6. Weinſtock, den der Himmel gab, 
An dir bin ich eine Rebe; 
Reiß mich nimmer von dir ab, 
Nun ich Dir vereinigt Lebe. 

Saft und Kraft hab ich von dir, 
Du alleine lebſt in mir. 

7. D mein Alles bier und dort, 
Ruhe, Freude, Troft und Leben, 
Führe mich bald an den Bort, 
Frei von Laft und luſtumgeben. - 

Sch bin fchon im Simmel bier, 
Noch viel beßer dort bei bir. 

Jeſus, die hoͤchſte Luft. 
Eigene Weife, 

1. Alfes andre laß ich Liegen, 
Nur mein Jeſus meine Luft! 

Nichts kann mich fo hoch vergnügen, 
Als die Treu in feiner Bruft. 
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Trag ich ihn im meinem Herzen, 
Hab ich einen Simmel bier ; 
Er jtelft mir bei allen Schmerzen 
Roſen in der Wuͤſte für. 

2. Eitle Welt, was ift Die Freude, 
Sp dich hier zum Sclaven macht? 
Iſt nicht Iefus lauter Weide 
Auch in trüber Jammernacht? 

Rauſchet gleich ein Sturm vorüber, 
D bei ihm iſt Sonnenfchein ! 
Seine Liebe ift mir lieber, 
Als mir Erd und Himmel fein. 

3. Liebt, ihr Menſchen, eure Ketten, 
Ich bin aller Sorgen 108; 
Auch in harten Dornenbetten, 
Ernt ich Luft auf feinem Schooß. 

Meine Seel in feinen Wunden 
Ruhet mit vergnügter Ruh; 
Jeſu hab ich mich verbunden, 
Chriſto nur gehör ich zu. 

4. Herzensfreund, du biſt mein Le— 
ben, 

Jeſu, meiner Sinnen Luft! 

Niemand kann mir Freuden geben, 
Sp mir nicht in Dir bewußt. 

&3 iſt alles auf der Erde 
Bitterfeit und Herzeleid; 
Ohne dich ift nur Befchwerde 
Hier Was dieſe Welt erfreut. 

5. Ruhe ferner in Genaden, 
Edler Schak, in: meiner Bruft; 
Nichts Fann mir das Kreuze fchaden, 
Es ift meiner Seelen Luft. 

Mit dir Fann ich überwinden , 
&3 ift dein Kreuz mein Panier; 
Leben muß ich bei dir finden, 
Chriſte, meines Lebens Thur. 

6. Dand und Herz fei dir gegeben, 
Alfo lang ich lebe hier; 
Rufſt du mich aus dieſem Leben, 
Tret ich Fröhlich auch herfür. 

Ich weiß, daß in deinem Blute 
Niemand mir den Simmel raubt, 
Denn du ftarbeft mir zu gute, 
Dieß ift, was mein Herze glaubt. 

52. JIefus, das einzige Ergötzen. 
(Weife: Meine Soffnung fteht auf Gott.) ; 

1. Auf der Welt vergnügt mich 
nichts! 

Nennt mir taufend Eitelfeiten, 
Nichts kann meinen Sinn verleiten ; 
Ach, was braucht es viel Berichts ! 

Es ſoll Jeſus nur alfein 
Licht und Leben bei mir fein. * - 

2. Hab ich Iefum, ſchon genung! 
Ringen andre gleich nad) Schäben, 
Er foll mich allein ergößen, 
Jeſus, meine Sättigung. 

Kronen werden endlich blafs, 
Hab ich ihn, was acht ich Das? 

3. Schlaf ich nur in Jeſu Schooß, 
Ginge gleich die Welt in Stuͤcken, 
Ruhe muß mich Doch erquiden, 
Auch wenn alles anferlos. 

Er wird nimmer von mir gehn, 
Felſenfeſte bei mir ſtehn. 

4. Jeſu Treu ift ohne Neu, 
Nur die Welt gibt Iudasküffe 
Und verbirgt die Schlangenbiße, 
D der argen Seuchelei! 

Nicht fo liebt mein Jeſus mich, 
Herz und Herz verbindet fich. * 

5. Geht die Sonne mir zu Rüft, 
Er Laßt mich fein Licht genießen 
Bei des Kreuzes Finfterniffen ; 
Ob mich Tauter Nacht umfchließt, 

Hab ich Tauter Sonnenfchein, 
Rath und Troft ſchenkt er allein. * 

6. Jeſus ift mein beftes Theil, 
Nichts fonft Hab ich mir ermählet, 
Und er gibt mir, was mir fehlet, 
D ein Seiland voller Heil! 

Niemand nimmt mir diefen Ruhm: 
Zions Freud mein Eigenthum! 



7. Ei, fo ift der Schluß gemacht, 
Dir, mein Jefus, treu zu bleiben; 
Laß mich nur an bir befleiben, 

Iſt mein Lauf einmal vollbracht, 
Thue mir den Himmel auf, 

Zeuch mich ganz zu dir hinauf. 

53. Jeſus das Eine, was noth. 
Meife: Jeſu, meine Freude. 

1. Auf, ihr meine Sinnen, 
Schwinget euch son binnen 
In die Ewigkeit; 
Laßt Das Eitle Liegen, 
Irdiſches Vergnügen 
Sit ein Raub der eit. 

Eins ift noth, 
Sonft alles Koth; 
Jeſus, Jeſus nur alleine 
Iſt mir dieſes Eine. 

2. Einiges Verlangen, 
Laß dich Doch umfangen, 
Mein Immanuel; ; 
Zuderfühes Were en, 
Durch dein Wort genefen 
Beides, Leib und Seel. 
Komm, mein Seil, 

Mein Serzenstheil; 
Jeſu, meines Lebens Leben, 
Dir bleib ich ergeben. 

3. An den Erdenſchaͤtzen 
Mag fich der ergögen, 
Der die Welt nur liebt; 
Menn ich Jeſum habe, 
Acht ich Feine Gabe, 
Die der Mammon gibt. 

Der iſt reich 
Und groß zugleich, 
Welcher Schatz und Herz verbindet, 
Wenn er Jefum findet. 

4. Roſen kann ich brechen, 
Auch wenn Dornen ſtechen, 
Wo nur Jeſus iſt; 
Laß die Berge fallen 
Und die Donner ſchallen, 

Ich ſteh als ein Chriſt. 
Keine Noth, 

Auch nicht der Tod, 
Kann mein Herze traurig machen, 
Jeſus heißt mich lachen. 

5. Geuß in meine Seele 
Immer neues Oele, 
Freund, ſo weiß als roth, 
Daß die Flammen brennen, 
Die ſich deine nennen, 
Bis in meinen Tod. 

Helles Licht, 
Verlaß mich nicht; 
Ziehe mich nach deinem Triebe, 
Du Magnet der Liebe. 

6. Vorbild meines Lebens, 
Laß mich nicht vergebens 
Dir gefolget ſein; 
O du guter Hirte, 
Komm doch und bewirte, 
Dieſes Lamm iſt dein. 

Lebensfuͤrſt, 
Mein Herze duͤrſt: 
Laß den Felſen Waßer geben, 
Brunnen voller Leben. 

7. Rufe mich mit Namen, 
Du biſt Ja und Amen, 
Held in Iſrael; 
Hebe mich mit Fluͤgeln 
Nach den Weihrauchshuͤgeln *), 
Rette Leib und Seel. 

Wenn die Welt 
In Nichts zerfaͤllt, 

So wirſt du mir alles werden 
Dort bei Sacobs Heerden. 

54. Jeſus ift mein höchſtes Gut. 
Meife: Sefus meine Zuverfiht. 

1. Jeſus ift mein höchftes Gut: Hab ich dennoch guten Muth 
Ob ich gleich nicht Schaͤtze habe, Ach, er iſt die beſte Gabe. 

BHoheslied 4, 6. 

Schmolck's Lieder u. Geb. ; 3 
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Nichts vergnuͤgt mich in der Welt, 
Nur mein Jefus mir gefällt. 

2. Alles Irdiſche vergeht, 
Reichthum it nur Schaum der Gien; 
D, wenn Kreuz und Noth entjteht, 
er kann mir nichts tröftlich werden. 

Jeſus hat nur Troft für mich, 
Nimmt die Sorgen über ftch. 

3. Aengſtet ſich der Mammonsknecht 
Bei der angefuͤllten Kiſte? 
Aber es geſchieht ihm recht, 
Und er buͤßt die ſchnoͤden Luͤſte. 

Es gibt Jeſus allezeit 
Ruhe bei Vergnuͤglichkeit. 

4. Jeſus iſt mein Eigenthum, 
Niemand kann mir Jeſum nehmen;— 
Geht mein Feind mit Tuͤcken um, 

Er muß ſich zuletzte ſchaͤmen. 
Bleibt mein ——— mein Jeſus, 

mein, 
O, er wird mein Schutz auch ſein. 

5. Hier mag gleich der Himmel nun 
Regen oder Sonne geben, 
Nur auf Gott will ich beruhn, 
Er wird allen Kummer heben. 

Seine Schickung leget mir 
Kreuz und Kron zum Leben fuͤr. 

6. Hoffnung wird das gruͤne Feld 
Meiner Thraͤnenſaat begießen; 
Oben, wo man Ernte haͤlt, 
Laͤßt mich Gott die Frucht genießen.- 

Kann ich auch wohl reicher fein? 
Jeſus ift Dort ewig mein. 

55. JIefus iſt mein Zräutigam. 
Weife: 

1. Jeſus ift mein Brautigam, 
D, wie follt ich ihn nicht Lieben! 
Hat nicht Diefes Gotteslamm 
Alle Treue mir verfchrieben? 
‚Niemand rede nur nicht drein, 

Nur mein Jefus bleibet mein. 

2. Ach, fein Himmel ift in mir, 
Er mein Simmel auf der Erden; 
Laßt mich gehn, ihr Sorgen ihr, 
Er wird mir noch füßer werden, 

Nichts Heißt bei ihm Lieberdruß, 
D wie Tieblich ift fein Kuſs! 

3. Naht er in mein Herzenshaus, 
D, was laßt er mich genießen! 
Ruf ich feinen Namen aus, 

56. 
Meife: 

1. Sch bin, o Jeſu, ganz die Deine, 
D du mein Simmel dort und hier! 
Hab ich nur Glanz von deinem Scheine, 
Ach, fo ift lauter Licht in mir. 

Nur du vergnügeft meine Bruft, 
Nur du, mein Jefu, meine Luft. 

Jeſus meine Zuversicht. 

Ach, fo fuͤhl ich Balſam fliegen. 
Bon den Wunden quilfet mir 

Del und Wein zu Troft herfur. 

4. Nach dem Weinen laßet er 
Wein auf feine Tafel ſetzen; 
Er, mein Allertreuefter, 
Labet mich mit feinen Schäßen. 

Liebe Hat ihn ganz erfüllt, 
Er mein Liebesbild und Schil. 

5. Nun es bleibt dabei, mein Herz 
Soll ihn ewig lieb gewinnen; 
Taufend Luft und taufend Schmerz 
Aendert nicht die treuen Sinnen. 

Jeſum lieb ich ganz allein, 
Nur das foll mein Wahlſpruch fein. 

Ich bin, o Jeſu, ganz die Deine. 
Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

2. Ach, deine zuckerfüße Liebe 
Macht mich von allen Sorgen frei; 
Yuch wenn ich manchmal mich betrübe, 
Gedenk ih nur an deine Treu. 

Die Noth mag noch fo Bitter fein, 
Aus dir quillt lauter Freudenwein. 



3. Laß mich dein Gnadenantlik 
Schauen, 

&3 ift mein befter Sonnenfchein ; 
Nur du Fannft mir Bergnügung thauen, 
Auch wenn die Felder dürre fein. 

Kreuz, Noth und Tod wird alles mir 
Zu lauter Süßigfeit bei dir. 

4. Es ſchmuͤcke fich ein Kind der Er- 
den: 

Trag ich dein Kreuz, fo bin ich ſchoͤn; 
Rubin und Burpur muß mir werden, 
Ich darf zu deinen Wunden gehn. 

Träuft dein vergoßnes Blut aufmid, 
Ziert dieſer Schmuck mich innerlid). 

5. Ich fuche nicht der Erden Schäße, 
Nur du bift meiner Seelen Schaß ; 
Gibt Doc) der Reihthum lauter Netze, 
Er ift der Sorgen Sammelyplag. * 

Bei dir find Güter, die beitehn, 
Ob Erd und Himmel untergehn. 

97, 
Weife: 

1. Ach mein Jeſu, laß mich dir 
Ganz und gar zu eigen leben ! 
Nimm mein Derze voll Begier, . 
Ich will dir mit Freuden geben. 

Scenfe mir in meine Bruft 
Einen Strahl von deiner Luft. 

2. Dab ich dich, fo Hat mein Herz 
Einen Freund in allen Nöthen; 
Liebft du mich, fo Fann Fein Schmerz 
Einen Augenblick mich tödten.. 

Nur auf deine Gütigkeit 
Ankert die Zufriedenheit. 

3. Rede meiner Seelen zu, 
Es kann mich fonft nicht? vergnü- 

gen; 
In dir Hab ich meine Kuh, 
Kreuz und Leid wird mich nicht biegen. 

Halt ich mich nur an dein Wort, 
Sp beiteh ich immerfort. 

4. Gehe mit mir wunderlich, 
Rechts und links, Durch Leid 

Freude: 
und 

21. sonige 10, 1, 
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6. Herzt ſich die Welt mit ſchnoͤden 
Lüften, 

Ruͤhrt meine Luft doch nur von dir; 
Es dürftet mich in dieſer Wüften 
Nach dir alleine mit Begier. 

Ein Blick, den mir dein Auge gibt, 
Dertreibet alles, was betrübt. 

7. Ohn dich ift mir die Welt zu 
enge, 

Nicht leben mag ich ohne Dich ; 
Sei du ein Keitjtern meiner Gaͤnge, 
Compaſs des Kebens, führe mic. 

Hilf meinen Seufzern himmelan, 
Wenn ich nicht hurtig fliegen kann. 

8. Erlöfer, du bift mir verbunden, 
Ich habe dich, ich halte Dich; 
ach den betrüßten Sammerftunden 
Iſt dort ein fchönes Loos für mich. 

Kreuz Ehrifti, du bift mein Panier, 
Hier, Jefu, leb und fterb ich dir. 

Günzliche Ergebung an Jeſum. 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 

Ach, dein Weg geht uͤber ſich, 
Leitet endlich zu der Weide. 

Führe mich auf dieſer Bahn 
Immer, immer bimmelan. 

5. Nichts ergögt mich auf der Welt 
Von den Schägen dieſer Erden; 
D wie oft muß Gut und Geld 
Nur zu Sclavenfetten werden! 

Herzen, die von Jeju weit, 
Opfern nur der Eitelfeit. 

6. Hier ift Jeſus Schatz und Herz, 
Beßer als viel tauſend Welten: 
Erbe, das zieht himmelwaͤrts, 
Reichthum! der muß ewig gelten, 

Gold, das keine Zeit zerfrißt, 
Gold, das unverwerflich iſt. 

7. Ei, wie reich bin ich in Gott 
Bei den theuren Jeſusſchaͤtzen! 
Ophir *) ſelbſt wird hier zu Spott, 
Hier iſt lebendigs Ergoͤtzen. 

Ruhe, Wolluſt und Gedeihn 
Nehm ich hier mit Wucher ein. 

3* 
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8. Engelfüße Jeſusluſt, 
ließe mir in meine Seele; 
Raͤume dir in meine Bruft 
Eine rechte Liebeshöhle. 

Jeſu, laße du allein 
In mir deinen Simmel fein. 

9. Naͤhre mich, o Seelenfreund, 
Bon dem Manna deiner Liebe; 
D, wenn deine Gnade fcheint, 

Nenn ich auch die Nacht nicht triibe. 
Fuͤrſt des Lebens, deine Treu 

Liebet ohne Heuchelei. 

10. Ewig ſoll mein Herze dich, 
Meinen Jeſum, lieb gewinnen; 
Mich vergnuͤgt kein ander Ich, 
Jeſus ſchwebt in meinen Sinnen. 

Nichts als Jeſus lacht mich an, 
Gnug, wenn ich ihn haben kann. 

58. Ach Jeſu, nimm mein Herz von mir. 
Weiſe: Nun ſich der. Tag geendet hat. 

1. Ach Jeſu, nimm mein Herz von Vor dieſer weichet alle Bein, 
mir! 

Nur deine ſoll es ſein; 
Nichts mehr begehr ich ſonſt von dir, 
Als deinen Gnadenſchein. 

2. Umfaße mich mit deiner Huld, 
Reich mir ſo Herz als Hand; 
So bleib ich ewig in der Schuld, 

O, ſte macht alles gut! 

4. Nimm mich der Welt und gib mich 

Sthreib dich in meine Bruſt; 
Ein himmliſch Herze jei in mir, 
Ergoͤtzt durch deine Luft. 

5. Dab ich nurdich, fo kann mein Geift 
Recht wohl vergnüget fein; 

3. Zap mir nichts angenehmers fein, Ich fuche nichts, was irdifch heißt, 
Als deine Liebesglut; Nur Jeſum dich allein. 

Und du mein Unterpfand. 

59. Selig it, wer Jeſum hat. 
Meife: Meinen Sefum laß ich nicht. 

1. Selig ift, wer Jeſum hat 
Und in feiner Liebe brennet; 
Selig ift, wer in der That 
Auch fein Sefusherze Eennet. 

Nichts vergnuͤgters auf der Welt, 
Nur was Sefun fefte hält. 

2. Ach, verwelft mit eurer Zier, 
Cedern auf dem Libanone! 
Lebt mein Jefus nur in mir 
Als auf feinen Liebesthrone, 

Reicht mein Gott geweihter Sinn 
Auch bis an den Simmel hin. 

3. Gebt, ihr Kinder dieſer Welt, 
Euer Herz den Eitelfeiten ; 
Baut der Wolluſt Blumenfeld, 
O, ihr ſollt mich nicht verleiten! 

Roſen wachfen mir allein 
Da, wo Jeſus pflegt zu fein, * 

4. Suche, Derz, was droben ſchwebt, 
Geh im Geifte nach den Sternen; 
Ruhe, wo dein Erbtheil Lebt: 
Alſo kannſt du Weisheit lernen. 

Einen Gott ergebnen Geift 
Feßelt nichts, was irdifch heißt. 

5. Ich bin felig auch ſchon hier, 
Nichts kann mich und Sefum trennen; 
Voller Simmel wird er mir, 
O, wie foll ich ihn Doch nennen! 

Nichts ift mir fo ſuͤß, als er: 
Menn ich Doch nur bei ihm wär! 

6. Jeſu, deine Liebe kann 
Nimmer fatt gepriefen werden; 
Du bift meine Xebensbahn, 
Sa, mein Alfes auf der Erden. 

Sy wirft du mir auch allein 
Kron und Lohn im Simmel fein. 



7. Halte mich, fo. halt ich Dich; 
Gib Dich mir, mich Dir zu eigen! 
Regnet Kreuz und Noth auf mich, 
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Ach, bei dir muß alles Schweigen ! 
Ewig ſchoͤne Simmelszier, 

Zeuch mich endlich gar zu dir. 

60. Wer Jeſum hat, der iſt vergnügt. 
Weiſe: Gottlob, es geht nunmehr zum Ende. 

1. Ach, fagt mir nichts von eitlen Nimmt alle Freundfchaft fonft ein Ende, 
Schaͤtzen, 

Noch allem dem, was herrlich ſcheint! 
Nichts kann mein Herze nur ergoͤtzen, 
Als Jeſus, meiner Seelen Freund. 

Steht der bei mir, ſo ſag ich frei: 
Ich bin vergnuͤgt und froh dabei. 

2. Bei Jeſu kann mir gar nichts feh— 
len, 

In ihm iſt lauter Suͤßigkeit; 
Laßt andre ſich mit Sorgen quälen, 
Liebt Jeſus mich nur allezeit, 

- Ach, wenn gleich alles niederliegt, 
Bin ich doch ftet3 in ihm vergnügt! * 

3. Troß dem, der meinen Vorſatz 
wende! 

Ich ſteh auf Jeſum felſenfeſt; 

Gnug, daß mich Jeſus nicht verlaͤßt. 
Es bleibt Dabei, in feinem Schooß 

Bin ich vergmügt und ſorgenlos. 

4. D darum, mein vergmügtes Herze, 
Halt Jeſum feft und laß ihn nicht; 
Reißt er dich doch aus allem Schmerze, 
Nach trüber Nacht folgt Morgenlicht. 

Ein freudig Herz bleibt unbeftegt, 
Wer Jefum hat, der ift vergnuͤgt. 

5. Ach Sefu, laß mich bis zum Grabe 
Getreu in deiner Liebe fein! 
Nimm hin mein Herz zu einer Gabe, 
Es ift und Kleibet ewig dein. 

Ruhſt du in mir, fo bin ich hier 
In dir vergnüget für und für. 

61.. Andenken an Jeſum. 
Meife: Meinen Sefum lag id nicht. 

1. Das foll mein Vergnügen fein, 
Dft an Iefum zu gedenken, “ 
Rede mir niemand nicht ein, 
O, er kann mit Wolluſt traͤnken! 

Tauſend ſchoͤne Suͤßigkeit 
Hat er ſtets fuͤr mich bereit. 

iſt mein und ich bin ſein! 
Andre moͤgen Schaͤtze graben: 
Raͤumt er mir ſein Herz nur ein, 
Ei, ſo kann ich alles haben. 

Ilfus uͤberwiegt allein 
Centner Gold und Edelſtein. 

3. Herzen, die der Welt verwandt, 
Suchen Himmel auf der Erde; 
Glas heißt ihnen Diamant, 
Rauch ſoll ihnen Weihrauch werden. 

Ach, wie irren fie jo weit, 
Eitelfeit bleibt Eitelfeit. 

4. Fragt nicht, wo mein Simmel ſei, 
Sit er nicht in meinem Herzen? 

Nur allhier brennt Jeſu Treu 
Voller reiner Liebeskerzen. 
O, ſo muß ſein Gnadenſchein 

Nichts als lauter Himmel ſein. 

5. Nirgends kommt mein Troſt 
her: 

Jefus heißt allein mein Leben; 
Meiner Seele kann nur er 
Paradies und Manna geben. 

Trag ich ihn in meiner Bruſt, 
So empfind ich Engelluft. 

6. Eedern mögen immerhin 
Himmelhoch ihr Haupt erheben: 
Gnug, wenn ich bei Sefu bin, 
Er kann mir Erhöhung geben. 

Bei dem hoben Kreuzpanier 
Deffnet fich die Simmelsthür. 

7. Rothe Wunden, zeiget euch, 
Nehmet mich in eure Höhlen; 

jonft 
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Es ift hier mein Königreich, 
Ruhplatz der verliebten Seelen. 

Ei, was brech ic) Roſen hier! 
Ich bin da ganz außer mir. 

8. Kreuze, das mein Jeſus trägt, 
Hier pflanz ich dich in mein Kerze; 
So hleibft du mir eingeprägt 
Gegen alle eitlen Scherze. 
Rühmt die Welt ihr Ruftrevter, 

Ach, mein Ruhm fteht nur bei dir. 

9, Einzige Zufriedenheit, 
Furft der Seelen, mein Vergnügen, 
Sch begehr zu aller Zeit 

Bon dir hab.ich alle Freud, 
Ohne dich ift alles Leid. 

10. Nimm mich mir ind gib mich dir, 
Zeuch mich immer von der Erden; 

Ich Fann auf der Welt doch hier 
Niemals vecht vergnüget werden. 

Treibe täglich meinen Sinn 
Zu den Sternenzimmern bin. 

11. Es foll mich die größte Dual 
Nicht von Deiner Liebe fcheiden ; 
Du vergnügft mich taufendmal, 
Ob ich gleich mit die muß leiden. 

Reiß mich endlich aus der Noth, 

Nur an deiner Bruft zu Liegen. 

62. Verlangen nad Iefn. 
Meife: Wie lange will meiner der Herre vergeßen. 

1. Mein Jeſu, wie lange verlanget mein Herze! 
Ach eile, komm heile der Seelen Begier; 
Gedenke, wie herzlich dein Bergen mich fchmerze, 
Das meine Bruft naget und plaget allbier. 

Ach, hbimmlifche Sonne, 
Laß leuchten dein Licht! 
Ergöge mit Wonne 
Nach Thränen und Sehnen mein traurig Geficht. 

2. Auf Wernen laß fcheinen die Strahlen der Gute, 
Tritt alles, was neivet und ſcheidet, zu Fuß; 
Ach übe mit Liebe mein blöde Gemüthe, 
Mac), Daß e8 von neuem erfreuen fich muß. 

Mein Herze fteigt immer 
In Andacht empor; 
Nur, Iefu, dein Schimmer 
Geht allem Gefallen der Erde zuvor. 

3. Verlaßt mich, ihr Sorgen, ihr Franken Gedanken, 
Bei Jeſu ftellt Weide und Freude fich dar; 
Ob alles will wanfen in irdiſchen Schranfen, 
Halt er mich doch feft und verläßt mich nicht gar. 

Ruh ferner in Gnaden, 
Erloͤſer, in mir; 
Nichts kann mir fonft ſchaden, | 
&3 rühret und führet den Urfprung von Dir. 

4. Mach alles in allem nach deinem Gefallen, 
Ergöße, verlege nach Deiner Begier; 
Nur laß mich auch Fünftig vernünftig hier wallen, 
Theil immer im Schmerze dein Herze mit mir. 

Freund der Seelen weiß und roth. 



Zeig endlich dein Erbe, 
Lamm Gottes, mir Dort; 
Ich lebe und fterbe 
Nur deine alleine, mein Jeſu, mein Sort. 

VIII. Pfingſtlieder. 

63. Schmüct das Feſt mit Maien. 
Weiſe: Jeſu, meine Freude. 

1. Schmuͤckt das Feſt mit Maien, Bis zum Himmel hin. 
Laßet Blumen ſtreuen, 
Zuͤndet Opfer an; 
Denn der Geiſt der Gnaden 
Hat ſich eingeladen, 
Machet ihm die Bahn. 

Nehmt ihn ein, 
So wird ſein Schein 
Euch mit Licht und Heil erfuͤllen 
Und den Kummer ſtillen. 

2. Troͤſter der Betruͤbten, 
Siegel der Geliebten, 
Geiſt voll Rath und That, 
Starker Gottesfinger, 
Friedens Ueberbringer, 
Unſer Advocat, 

Gib uns Kraft 
Und Lebensſaft, 
Laß uns deine theuren Gaben 
Nach Vergnuͤgen laben. 

3. Laß die Zungen brennen, 
Wenn wir Jeſum nennen, 
Fuͤhr den Geiſt empor; 
Gib uns Kraft zu beten 
Und vor Gott zu treten, 
Sprich ung ſelbſten vor. 

Gib ung Muth, 
Du hHöchftes Gut; 
Troͤſt ung Fräftiglich von oben 
Bei der Feinde Toben. 

4. Helles Licht, erleuchte, 
Klarer Brunn, befeuchte 
Unfer Herz und Sinn; 
Gnadenöl, erquide, 
Dein Magnet entzuͤcke 

Baue dir 
Den Tempel hier, 
Daß dein Herd und Feuer brennet, 
Wo man Gott bekennet. 

5. Guͤldner Himmelsregen, 
Schuͤtte deinen Segen 
Auf das Kirchenfeld; 
Laße Stroͤme fließen, 
Die das Land begiepen, 
Wo dein Wort hinfällt, 

Und verleib, 
Daß e8 gedeih, 
Hundertfältig Früchte bringe, 
Und ihm ſtets gelinge. 

6. Schlage deine Flammen 
Ueber uns zuſammen, 
Wahre Liebesglut; 
Laß dein ſanftes Wehen 
Auch bei uns geſchehen, 
Daͤmpfe Fleiſch und Blut. 

Laß uns doch 
Das Sundenjod . 
Nicht mehr wie vor Diefem ziehen 
Und das Boͤſe fliehen, 

7. Gib zu allen Dingen 
Wollen und Vollbringen, 
Fuͤhr und ein und aus; 
Wohn in unfrer Seele, 
Und des Herzens Höhle 
Sei dein eigen Haus. 

Werthes Pfand, 
Mach und befannt, 
Wie wir Sefum recht erfennen 
Und Gott Vater nennen, 

39 
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8. Mach das Kreuze ſuͤße 
Und im Zinfterniffe 
Sei du unfer Licht, 
Trag nach Zions Hügeln 
Uns mit Glaubensflügeln 
Und verlaß ung nicht, 

Wenn der Tod, 
Die lebte Noth, 
Mit ung will zu Felde liegen, 
Daß wir fröhlich flegen. 

9. Laß ung hier indejfen 
Nimmermehr vergeßen, 
Daß wir Gott verwandt; 
Dem laß ung ftets dienen 
Und im Guten grünen 
Als ein fruchtbar Land, 

Bis wir dort, 
Du werther Hort, 
Bei den grünen Simmelsmaten 
Ewig ung erfreuen. 

64. Sela, Seele, merke drauf. 
Weife: Meinen Jeſum laß ich nicht. 

1. Sela, Seele, merke drauf! 
Was thut Gott fuͤr große Thaten! 
Er ſchließt ſeinen Himmel auf 
Und bethaut die duͤrren Saaten. 

Wie erſtaunet die Vernunft 
Bei des Geiſtes Ueberkunft! 

2. Seele, was erblickeſt du? 
Fiſcher, Zoͤllner und desgleichen; 
Dieſe Leute ſollen nu 
Ein ſo großes Maß erreichen. 

Sela! Gott ſteht gnaͤdig an, 
Was die Welt in Bann gethan. 

3. Seele, wunderſt du dich nicht? 
Gottes Geiſt kommt nach dem Brauſen, 
Und ſein Gnadenwerk geſchicht, 
Da die ſtarken Winde ſauſen. 

Sela! dieſer Geiſt zieht ein, 
Wo beſtuͤrmte Herzen ſein. 

4. Seele, hoͤre Zungen an, 
Die getheilt und feurig waren, 
Wie der Geiſt durch ſolche kann 
Fremde Sprachen offenbaren. 

Sela! denn der Mund erweiſt, 
Daß das Herze voller Geiſt. 

5. Seele, ſo hat Gott geſchmuͤckt 
Durch des Geiſtes Wundergaben, 
Die er in die Welt geſchickt, 
Andre durch ſein Wort zu laben. 

Sela! wer ſein Werkzeug iſt, 
Wird mit Segen ausgeruͤſt. 

6. Seele, du haſt dieſe Gnad 
In gewiſſer Maß genoßen: 
Gott hat in der Taufe Bad 
Seinen Geiſt auf Dich gegoßen. 

Sela! das verdienet Danf: 
Dien ihm auch dein Xebelang. 

7. Seele, deine Taufe heißt 
Zwar ein Waperbad im Worte, 
Doch das Feuer war der Geift 
Bei der offnen Dimmelspforte. 

Sela! ſuch das Simmilifche, 
Feuer fteiget nach der Hoͤh. 

8. Seele, o wie herrlich kann 
Gottes Geift die Zungen Idfen ! 
Er hat dir es auch gethan, 
Hüte deinen Mund vorm Boͤſen. 

Sela! Gottes Preis allein 
Muß die neue Sprache fein. 

9. Seele, ftehe, wie die Welt 
Gottes Wunderwerk verlachet, 
Und die voller Weines hält, 
Die er voller Geiſtes machet. 

Sela! der wird recht verfüßt, 
Der im Geiſte trunfen ift. 

10. Seele, laß das theure Pfand 
Dir nicht aus dem Herzen rauben; 
Haft du dieſes Ordensband, 
Kaͤmpfe ritterlih im Glauben, 

Bis du dich gen Himmel ſchwingſt 
Und dort ewig Sela fingft. 
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65. Veſpetlied am h. Pfingſtfeſte. 

Weiſe: Jeſu, meine Freude. 

1. Angenehme Taube, 
Die der Vaͤter Glaube 
Laͤngſt geſehen hat, 
Laße dich hernieder, 
Hier ſind Chriſti Glieder, 
Hier iſt Gottes Stadt! 

Halte Raſt, 
Erwuͤnſchter Gaſt, 
In den Herzen, die verlangen, 
Dich jetzt zu empfangen. 

2. Setze dich auf jeden 
Und laß deinen Frieden 
Ueber allen fein; 
Wie du Dich erhebeft, 
Yuf dem Waßer fchwebeft, 
Sp kehr bei ung ein. 
Zeig ung hier 
Das Delblatt für, 
Als ein hoͤchſt erwünfchtes Zeichen, 
Daß die Fluten weichen. 

3. Was du tragft im Munde, 
Zeugt vom Friedensbunde, 
Der aufs neue grünt,; 
Die in Noahs Kaften 
Als im Kerker raften 
Sind mit Gott verfühnt. 

Sturm und Flut 
Nicht Schaden thut; 
Kirch und Arche ſchwimmen oben 
Bei der Wellen Toben. 

4. Was du abgebrochen, 
Iſt uns längft verfprochen, 
Und dieß edle Blatt 
Iſt vom Lebensbaume, 
Der in Edens Raume 
Laͤngſt gegruͤnet hat. 

Traͤuft es doch 
Vom Oele noch, 
Welches Jeſus lagen fließen, 
Als er leiden müßen. 

5. D Geruch des Lebens, 
Der ung nicht vergebens 
Unfer Herz erquickt! 
Diefes Delblatt kuͤhlet, 
Das man Lindrung fühlet, 
Wenn das Kreuze druͤckt. 

Es gibt Kraft 
Und Lebensſaft; 
Wenn es wohl wird aufgebunden, 
Heilt es alle Wunden. 

6. Bote von dem Himmel, 
Dringe durchs Getuͤmmel 
Dieſer eitlen Welt 
Und mach eine Stille, 
Daß Ein Herz, Ein Wille 
Uns zuſammenhaͤlt. 

Laß das Blatt, 
Das dein Mund hat, 
Unſer aller Lippen rühren, 
Deine Sprache führen. 

7. Diefes Friedenszeichen 
Zap nicht von ung weichen ; 

. Sa, laß diefes Blatt 
Gar zum Baume werden, 
Der Schon hier auf Erden 
Deine Früchte hat. 

Sterben wir 
Und gehn zu dir, 
Laß ung folche Blätter finden, 
Kronen draus zu winden. 

8. Nun, du liebe Taube, 
Unfer aller Glaube 
Nimmt dich zu ung ein. 
Wohneſt du bei keinen, 
Als nur bei den Reinen, 
Ach, fo mach ung rein! 
Taubenart 

Bringt Simmelfahrt; 
Trag ung einft auf deinen Flügeln 
Zu den Sternenhügeln! 



42 

IN. Auf das Feſt Johannis des Taufers. 

66. Gott, dem kein Ding unmöglich if. 
Weife: Mas Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Gott, dem Fein Ding unmoͤglich ift 
Im Himmel und auf Erden, 
Der bald der Mütter Leib verfchließt, 
Bald laͤßet fruchtbar werden, 

Der aller Welt 
Vor Augen ftellt: 
Es jet in deinem Namen 
Nur lauter Ja und Amen. 

2. Du haft einmal ein Wort geredt 
In Zacharias Tagen; 
Drum muß auch die Elifabeth 
Ein Kind im Alter tragen. 

O, laß mich nicht, 
Was dein Mund fpricht, 
Fur zweifelhaftig fchäßen, 
3a, Belfen darauf ſetzen! 

3. Auch mich zog Damals deine Hand 
Aus meiner Mutter Leibe; 
Du haft mich, eh ich war, gekannt: 
Ach, diefe Wohlthat fchreibe 

In meine Bruft, 
Dap ich mit Luft 
Allzeit Daran gedenke 
Und mich dir ganglich ſchenke. 

4. Mein Name, welchen man mir gab, 
Iſt auf dein Buch gefchrieben ; 
O, laße mich bis in mein Grat 
Desfelben Deutung üben. 

Der ift dein Glied, 
Der ftch bemüht, 
Dem Guten nachzuahmen, 
Sonſt hilft Eein Schöner Namen. 

5. Ein Zacharias preifet Did), 
Sch folge dem Exempel; 
Dein guter Geift bereite mich 
Zu einem Ehrentempel. 

Sp ſtimm id) an, 
Wie gut ich Tann: 
Dein Lob auf meiner Zungen 
Wird Hier wie dort hefungen. 

6. Gelobet fei, Gott Iſrael, 
Du haft dein Volk erhoͤret; 
Das Horn des Heils, Immanuel, 
Hat Davids Haus beehret. 

Wir find erlöft, 
Und auch getröft; 
Was du vorlangft verfprochen, 
Das Haft du nicht gebrochen. 

7. Der Feinde Macht ift nun gebeugt, 

Weil der Erretter fommen; 
Du haft Barmherzigkeit erzeigt 
Und ung in Schuß genommen. 

Dein Bund und Eid 
Iſt nun verneut: 
Nicht Abrahanı alleine, 
Die Heiden find auch deine. 

8. Die Finfternis, die ung betrübt, 
Meicht nunmehr ganz zurüde; 
Der Aufgang aus der Höhe gibt 
Uns lauter Sonnenblide. | 

Der Friedensſchluß 
Sekt unfern Fuß 
Aus allen Todesfchatten, 
Die uns verdunfelt hatten. 

9. Ach, ift ung fo viel Herrlichkeit 
Durch deinen Sohn erſchienen, 
So mach auch unſer Herz bereit, 
Ihm lebenslang zu dienen. 

Kein ander Heil 
Wird uns zu Theil; 
Vergebung unſrer Suͤnden 
Iſt nur bei ihm zu finden. 

10. Johannes ging vor Jeſu her, 
Wir folgen deinen Schritten; 
Und ob es in der Wuͤſten waͤr, 
Soll uns niemand verbitten, 

Dir nur allein 
Getreu zu ſein, 
Bis wir auf Zions Auen | 
Der Sonnen Aufgang fchauen. | 
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X. Auf die Marienfeſte. 

67. Aariä Verkündigung. 
Meife: Liebfter Iefu, wir find hier. 

1. Kommft du, großer Gottesfohn, 
Bon dem Simmel auf die Erden 
Und verläßeft deinen Thron, 
Daß du unfer Knecht Fannft werden? 

Ach, wie foll man dich gnug preifen 
Und gebührend Dank erweifen? 

3. Nazareth, die fleine Stadt, 
Muß dir zur Empfängnis dienen: 
Was die Welt verachtet hat, 
Kann in deinen Augen grünen. 

Laß mich allen Stolz verfluchen, 
Sp wirft du mich auch befuchen. 

3. Gabriel wird ausgefandt, 
Eine reine Braut zu grüßen: 
Engel machen fich befannt, 
Wo fte Feufche Seelen wißen. 

Laß mich Neinigfeit ftets üben, 
Daß mich reine Geifter lieben. 

4. Eine Jungfrau nur allein, 
Kann dich unterm Herzen tragen: 
Soll ich deine Wohnung fein, 
Muß ich allem dem entfagen, 

Mas mit deiner Liebe ftreitet 
Und zur Suͤnde mic) verleitet, 

5. O ein angenehmer Gruß, 
Der Mariam benedeite 
Und des Segens Ueberfluß 
Auf ihr keuſches Derze ftreute! 

Sollſt du mich holdfelig nennen, 
Muß ich dich im Glauben fennen. 

6. Ihr erfchrodnes Herze muß 
Lauter Önade vor Dir finden: 
Ach, fo laß auf deinen Gruß 
Alle Furcht bei mir verfchwinden. 

Bin ich nur bei dir in Gnaden, 
Ach, fo kann mir gar nichts fchaden. 

*) Helland. 

7. Jeſus fol dein Name fein, 
Diefes Heißt ein Seligmadher: 
Ach, fo fürcht ich Feine Pein 
Und auch feinen Widerfacher. 

Lauter Heil liegt in dem Namen, 
Lauter Sa und lauter Amen. 

8. Dir, des allerhöchften Sohn, 
Will Gott Davids Stuhl bereiten ; 
Deines Königreiches Thron 
Uebergehet alle Zeiten. 

Du ſollſt Jacobs Haus regieren 
Und die Jacobs Glauben führen. 

9. Wir find dir auch unterthan, 
Meil wir deinen Scepter Füffen; 
Sieh ung ftet8 in Gnaden an, 
Laß ung deine Huld genießen. 

Herrſch in ung mit lauter Segen, 
So darf fich Fein Feind nicht regen. 

10. Dort muß deines Geiftes Kraft 
Die Maria überfchatten ; 
Wo der in der Seelen haft, 
Da geht alles wohl von ftatten. 

Laß mich Diefen ftet3 regieren 
Und ihn nimmermehr verlieren. 

11. Mir gefchehe, wie du willt, 
Sch bin dir ale Knecht (Magd) verbun- 

den; 

Du bleibft nun mein Freudenſchild, 
Der das Trauren überwunden; 

Denn der Herr der Engelfchaaren 
Iſt zu mir herab gefahren. 

12. Unterdefjen tröft ich mich, 
Daß du mein Fleifh angenommen; 
Meine Seele freuet fich 
Und fpricht: Goel, *) fer willfommen ! 

Weil du bei mir willſt einkehren, 
Will ich dich im Geiſt gebaͤren. 
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.68. Mari Heimſuchung. 
Weiſe: Sefu, meine Freude. 

1. Düpft, ihr hoben Sügel, 
Meine Glaubensflügel 
Gehen nad) der Hoͤh: 
Sefus fommt gegangen, 
Dem ich mit Berlangen 
Seht entgegen geb. 

Berg und Thal 
Schallt überall; 
Denn der Hochgebenedeite 
Kommt, befucht mich heute. 

2. Angenehmes Grüßen ! 
Soll ich dich nicht kuͤſſen, 
Theure Reibesfrucht? 
Komm, du bift wilffommen 
Und wohl aufgenommen, 
Nimm, was du gefucht. 

Mein Herz fpringt, 
Und mein Mund flngt, 
Weil ich ganz in Freuden ſchwimme 
Veber deiner Stinme. 

3. Sch will dich erheben 
Und dir Ehre geben, 
D Immanuel; 
Weil du mir zu dienen 
Biſt ins Fleifch erfchienen, 
Jauchzet Leib und Seel. 

Gott, mein Seil, 
Meein-beites Theil 
Und mein Simmel auf der Erden 
Kannft du mir nur werden. 

4. Mein elendes Wefen 
Haft du auserlefen 
Und hoch angefehn; 
Wer will mir den Glauben 
Und die Ehre rauben, 

Die mir ift gefchehn? 
Gott und ich 

Sind eins durch did); 
Ich kann felig bier auf Erden 
Schon gepriefen werden. 

5: Du haft große Dinge, 
Mie ich hier befinge, 
An mir, Herr, gethan; 
Deſſen Name heilig 
Und noch mehr erfreulich, 
Als ich denken kann. 

Fur und für 
Kann ich bei Dir 

. Der Barmherzigkeit genießen 
Und mein Leid verfügen. 

6. Deines Armes Stärke 
Stürzt der Soffahrt Werke 
Und des Stolgen Sinn; 
&r kann alle Großen 
Bon dem Stuhle ſtoßen 
In die Tiefe hin. 

Er erhebt, 
Was niedrig lebt, 
Fulft die Sungrigen mit Garben, 
Laͤßt die Reichen darben. 

7. Was du haft verfprochen, 
Halft vu unverbrochen 
Und gedenfeft dran; 
Abrahamend Samen 
Marft vu Ja und Amen, 
Daß ich glauben kann: 

Du wirft mir 
Noch alles bier, 
Wie verheißen, fo gewähren, 
Bis ich heim ſoll fehren. 

69. Mariũu Yeinigung. 
Weiſe: Meinen Sefum laß ich nicht. 

1. Opfer für die ganze Welt, 
Du fommft heut in deinen Tempel, 
Daß du würdeft vorgeftellt 
Uns zum loͤblichen Exempel, 

Wie man ſich von Jugend an 
Deinem Vater opfern kann. 

2. Deiner Mutter Neinigung, 
Im Gefeße vorgefchrieben, 
Gibt ung die Erinnerung, 
Dein Gebote ſtets zu lieben 

Und den Weg mit Luft zu gehn, 
Der ung heißt im Tempel ftehn. 



3. D du Brunn der Reinigkeit, 
Nimm von mir die Sundenfleden 
Und laß deiner Unfchuld Kleid 
Meine Blöße ganz bedecken. 

Dein Berdienft mein Wohlgerud) 
Wider des Geſetzes Fluch. 

4. Haft du dieſes ſchwere Joch 
Willig uber dich genommen, 
Da du ohne Sunde doch 
Wareſt in die Welt gekommen, 

Ach, fo ftelle, Jeſu, dich 
Zur Erfüllung auch für mid). 

5. Laß mein Opfer Taubenart 
Ohne Galfe an fich haben; 
Glaub und Liebe fei gepantt, 
Nimm vorlieb mit meinen Gaben. 

Girrt das Turteltäubelein, 
Gib Geduld in meiner Pein. 

6. Ich will dich mit Simeon 
Un mein treues Herze druͤcken; 
Du wirft als der Gnadenthron 
Mich mit Rath und Troft erquicken. 

Du bift der Troft Iſrael, 
Süßefter Immanuel. 

7. Sei der müden Augen gicht, 
Wenn der Tod fie will verfchließen; 
D mein Heiland, laß mich nicht, 
Wenn ich werde flerben müßen. 

Du bift Deines Volkes Preis 
Und der Weg ins Paradeis. 

8. Diefes ſei mein Schwanenlied: 
Herr, laß mich in Friede fahren, 
Gib, daß dich mein Auge fieht 
Bei den augerwahlten Schaaren, 
Wo man dort in jener Welt 

Erjt das rechte Lichtfeft Halt. 

\. Auf das Michaelisſfeſt. 

70. Du Herr der Seraphinen. 
Weiſe: Nun ruhen alle Wälder. 

1. Du Herr der Seraphinen, 
Dem taufend Engel dienen 
-Und zu Gebote ftehn; 
Du übergroßer Meifter 
Der wunderfchönen Geiſter: 
Mein Mund foll deinen Ruhm erhöhn. 

2. Die engelifchen Thronen, 
Die in dem Simmel wohnen, 
Gibt du zu meiner Wacht; 
Sie fehn dein Angefichte 
In hoͤchſtvollkommnem Lichte, 
Doc nehmen fte mich auch in Acht. 

3. Das find die ftarfen Helden, 
Die deinen Rath vermelden, 
Du Gropfürft Michael; 
Das find die Fenerflammen, 
Die Schlagen ftets zufammen 
Um frommer Ehriften Leib und Seel. 

4. Ich preife deine Güte 
Mit dankbarem Gemüthe 
Fur dieſe Wunderfchaar; 

*) 2, Moſe 25, 18 ff. ..**) Hoheslied 3, 7, 

Ich rühme deine gechte 
Fuͤr dieſe Gnadenknechte, 
Bei denen ich ganz ſtcher war. 

5. Gib ferner dieſe Wache, 
Daß ſie zu einem Dache 
Mir wider alles ſei; 
Laß fie auf meinen Wegen 
Die Hand mir unterlegen, 
Sp ift mein Fuß vorm Stoßen frei. 

6. Den Feind laß ſie erſchrecken 
Und mid) beſtaͤndig decken, 
Wie dort ven Gnadenthron *); 
&3 fei mein ganzes Leben 
Mit ihnen ſtets umgeben, 
Als wie das Bette Salomon **). 

7. Doch follen fte nicht weichen, 
So laß mic) ihnen gleichen 
In wahrer Heiligkeit; 
Mie fie die Kinder Fieben 
Und ſich in Demuth üben, 
Sp mac auch mich Dazu bereit, 
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8. Sie thun ja deinen Willen: 
Den lag mich auch erfüllen; 
Sie leben Feufch und rein: 
D, laß mich nichts beflecken 
Und mich an allen Eden 
Bor diefen reinen Geiftern fcheun. 

9. Verhaue Hand und Füße 
Und was zum Aergerniſſe 
Dir hier gereichen kann; 

Wer ärgert diefe Kleine, 
Dem bangen fchwere Steine 
Zur ewigen Verſenkung an. 

10. Und endlich, wenn ich fcheibe, 
Sp führe mich zur Freude 
Auf ihren Armen ein; 
Da werd ich dich erjt loben 
Und in dem Simmel droben 
Dir und den Engeln gleiche fein. 

71. Gott, aller Geiſter Geiſt. 
Meife: Die Nacht ift vor der Thür. 

1. Gott, aller Geifter Geiſt, 
Herr aller Seraphinen, 
Der feine Diener heißt 
Uns Menfchen hier bedienen, 

Herr Zebaoth, nur dir 
Gebühret Dank dafur. 

2. Du ſchlummerſt feine Nacht 
Und jchlafjt an Eeinem Tage; 
Es ſchuͤtzt uns deine Macht 
Vor aller Furcht und Plage. 

Es wacht und ſchlaͤft ſich gut 
Bei dieſer Heldenhut.* 

3. Es muß vor dieſem Heer 
Der Feind die Segel ſtreichen, 
Und Satans Mordgewehr 
Zerknickt von dannen weichen. 

Der Hoͤllen Pforte kracht 
Vor dieſer Heldenmacht. 

4. Du Großfuͤrſt Michael *), 
Stell deine Himmelsthronen **) 
Um unſer Leib und Seel, 
Auf daß wir ſicher wohnen. 

Beut ferner dieſe Schaar 
Zur Wagenburg uns dar. 

5. Wir gehen aus und ein, 
So laß ſie uns begleiten; 
Wenn wir entſchlafen ſein, 
So ſtell uns ſtets zur Seiten 

Die Wache deines Throns, 
Die Starfen Salomons. 

6. Schaff, daß te überall 
Die Hand und unterlegen, 
Und laß uns feinen Tall 

*) Daniel 12, 1. **) Coloſſer 1, 16. 
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In ihrem Schvoß bewegen. 
Ihr Lager fchließ uns ein, 

Wenn wir belagert fein. 

7. Wie Cherubinen dort 
Die Bundeslade zieren, 
Sp laß und immerfort 
Dergleichen Wappen führen. 

Das ift der Frommen Schuß 
Und aller Teufel Truß. 

8. Du kannſt durch ihre Hut 
Aus aller Noth uns retten, 
Wie Paulum aus ver Flut, 
Wie Petrum aus den Ketten, 

Wie Joſeph aus der Noth, 
Die ihm Herodes drodt. 

9, Mach ung auc) engelrein, 
Du großer Bundegengel; 
Kein Engel fehret ein, 
Mo große Suͤndenmaͤngel. 

Gib, daß man fie recht liebt 
Und feinmal nicht betrüßt. 

10. Wenn wir des Eitlen [08 
Die Sterbelieder- fingen, 
Laß uns in Abrams Schvoß 
Durch diefe Träger bringen. 

Mach uns in deinem Reich 
Den Engeln felbften gleich). 

11. Wie fchöne werden wir 
Sm Himmel mufteiren! 
Da wird man dort vor dir 
Der Engel Stimme führen. 

Alsdann wird unfer Schrein 
Das Dreimalheilig fein. 
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III. Wort Gottes und Sacrantente, 

72. Chenres Wort aus Gottes Munde. 
—Weiſe: Gott des Himmels und der Erden. 

1. Theures Wort aus Gottes Munde, In ein ftilles Wefen ein, 
Das mir lauter Honig trägt, Daß die Welt mich gar nicht flört, 
Dich allein Hab ich zum Grunde MWenn mein Herz did) reden hört. 

Meiner Seligfeit gelegt. 6. Gib dem Saamkorn einen Ader, 
In dir treff Ich alles an, Der die Frucht nicht fehuldig bleibt; 

Was zu Gott mich führen kann. Mache mir die Augen wader, 
2. Will ich einen Vorfehmad haben, Und was hier dein Singer fehreibt, 

Melcher nach dem Himmel fchmeckt, Praͤge mir im Herzen ein, 
Spy fannft du mich herrlich laben, Laß den Zweifel ferne fein. 

Weil bei dir ein Tifch gedeckt, 7. Was ich leſe, laß mich merfen, 
Der mir lauter Manna ſchenkt Was du ſageſt, laß mich thun; 

Und mit Lebenswaßer traͤnkt. Wird dein Wort den Glauben ſtaͤrken, 
3. Du, mein Paradies auf Erden, Laß es nicht dabei beruhn, 

Schleuß mich ſtets im Glauben ein; _ Sondern gib, daß auch Dabei 
Laß mich. täglich Elüger werden, Ihm dag Leben ähnlich fei. 

Daß bein heller Gnadenſchein 8. Hilf, daß alle meine Wege 
Mir bis in die Seele dringt Aur nach diefer Schnure gehn, 

Und die Frucht des Lebens bringt. Was ich hier zum Grunde Iege, 

4. Geift der Gnaden, der im Worte Müße wie ein Felſen ftehn, 
Mich an Gottes Brüfte legt, Daß mein Geift auch Rath und Ihat 
Deffne mir des Himmels Pforte, In den größten Nöthen hat. 

Daß mein Geiſt hier recht erwägt, 9. Laß dein Wort mir einen Spiegel 
Mas für Schäße Gottes Sand In der Folge Jefu fein; 

Durch fein Wort ihm zugefandt. Drücke drauf ein Onadenftegel, 

5. Laße mich in dieſen Schranfen Schleuß den Schab im Herzen ein, 
Sonder eitle Sorgen fein; Daß ich feſt im Glauben fteh, 
Schließe mich mit den Gedanken Bis ich dort zum Schauen geh. 

73. Der Menſch lebt nicht von Brot allein. 
MWeife: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. Mein Gott, der arme Menfch auf Wenn eine Sungersnoth entfteht, 
Erden Da unfer Herz nad Troſt und 

Lebt von dem Brote nicht allein; Rath 
Der Leib kann wohl erhalten werden, Ein ſehnliches Verlangen hat. 

Doch muß es etwas beßers ſein, 3. Mag Iſrael doch Manna leſen, 
Das ſeiner Seelen nuͤtzlich fallt Hier iſt das rechte Himmelsbrot; 

Und ſte in ihrer Kraft erhaͤlt. Davon kann unſer Geiſt geneſen, 

2. Das Wort iſt unſre Seelenſpeiſe, Es labet ihn in Noth und Tod. 
Das dir aus deinem Munde geht; Denn wo du einen Tiſch gedeckt, 
Es naͤhrt uns wunderbarer Weiſe, Da wird der Himmel ſelbſt geſchmeckt.* 
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4. Sei hochgelobt für dieſe Speife, 
Die ung bisher genähret hat. 
Menn wir auf unfrer Kirchenreife 
An Leib und an der Seele matt, 

Sp hat dein Wort ung recht gelabt 
Und ung mit neuer Kraft begabt. 

5. Erhalt uns ferner diefe Gnade, 
Verhuͤte, daß Fein Kirchenfind 
Den Fluch mit Undank auf fich lade, 
Gib, dag wir alle hungrig find, 

Menn du dein Brot von ferne weift 
Und ung von deinem Tifche fpeift. 

6. Laß ung auch unsre Körbe füllen 
Und lege deine Brocken drein, 
Sp können wir den Hunger ftillen, 
Wenn wir vom Tifche ferne fein, 

Damit der Nachſchmack Lange bleibt, 
Und diefes Wort in ung befleibt. 

7. Sp hören wir dich in dem Worte 
Und ſchmecken dich in deiner Kraft, 
Daß auch in einem wüften Orte 
Dein Onadenbrot ung Troft verfchafft, 

Bis Jeſus, unfer guter Sirt, 
Uns in dem Simmel fpeifen wird. 

74. Die heiligen zehn Gebote Gottes. 

1. Herr Zebaoth, gib mir ein Herz, 
Darinnen dein Gefeße bleibe; 
Verhuͤte, daß ich feinen Scherz 
Mit diefem theuren Schatze treibe. 

Laß dein Gebot mir lieber fein, 
Als Silber, Gold und Epelftein. 

2. Gott, du kift Gott, und feiner 
mehr: 

Laß mich nicht andern Göttern leben 
Und dir allein Furcht, Lieb und Ehr 
In alfem und vor allen geben. 

Die Erftlinge gehören dir, 
Drum nimm mein ganzes Herz von mir. 

3. Gott, wie dein Name, jo dein 
Ruhm: 

Hilf, daß ich ihn vor alfem fchäge 
Und dieſes große Heiligthum 
Mit meinen Lippen nicht verleke. 

Der Lippen Frucht laß dir allein 
Zum Opfer eingeweibet fein. 

4. Dein Tag ift heilig: laß dein 
Wort 

Mir durch das Dhr ins Herze fchallen, 
Und mich begierig an den Ort 
Zu deines Namens Zeugnis wallen, 

Daß ich von aller Arbeit ruh 
Und nur dein Werk im Glauben thu. 

5. Du haft, o Herr, in deiner Sand 
Der Bäter und der Kinder Kerze: 
Gib ihnen Weisheit und Verftand, 
Daß niemand deine Huld verfcherze. 

Du haft für fie fo Fluch ald Segen, 
Ach, laß fte beides wohl erwägen. 

6. Gott, der du lauter Liebe bift, 
Gib uns Doch auch den Geift der Liebe, 
Daß man mit Sanftmuth ausgerüft 
Des Nächten Liebe nicht betrübe. 

Pflanz in das Herz Verträglichkeit, 
Reut aus dem Herzen Zorn und Neid. 

7. Schaff in mir, Gott, ein reines 
Herz, 

Laß mich die Luft der geilen Flammen 
Und allen unverfchämten Scherz 
Als wie die Hölfe felbft verdammen. 

Bezahme das vermöhnte Fleiſch 
Und mache meine Seele keuſch. 

8. Gerechter Gott, gib, daß ich nicht 
Nach ungerechtem Gute ringe, 
Daß fein Betrug von mir gefchicht, 
Der meinem Nächften Schaden bringe, 

Daß ich mich meines Schweißes nahr 
Und nicht des Nachften Schweiß verzehr. 

9. Der du ein Gott der Wahrheit 
biſt, 

Laß mich doch auch die Wahrheit lieben 
Und durch verſtellter Worte Liſt 
Des Naͤchſten Unſchuld nicht betruͤben. 

Hilf, daß ich mich vor ſelbſten richt, 
Eh ich des Naͤchſten Thun vernicht. 

10. Gott, du biſt meines Herzens 
Luſt: 

Gib, daß ich keine Luſt begehre, 



Die meine dir geweihte Bruft 
In eine Todtengruft verfehre. 

Loͤſch du die fündliche Begier 
Und gib mir eine Luſt zu dir. 

11. Dein Geiſt regiere meinen Sinn; 
Du bift ein Richter der Gedanfen: 
Sp gib, daß ich nicht Yüftern bin, 
Und halte mic) in deinen Schranken, 

75. 

1. Süßes Evangelium, 
Das wie Milch und Honig fchmedet 
Und mir Ehrifti Prieſterthum 
Durch viel Klarheit aufgedecket, 

Du bift meines Glaubens Ruhm, 
Suͤßes Evangelium. 

2. Du bift eine Gottesfraft, 
Seligmachend die da glauben; 
Es Fann deine Wipenfchaft 
Jeſum nur ins Kerze fchreiben. 

Jeſus iſt allein dein Kern, 
Jeſus aller Schriften Stern. 

8. Ei, fo ſtell mir Jeſum für, 
Wie er hat gelehrt, gewandelt 
Und mit feinen Wundern hier 
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Daß ich nicht etwas hier begeht, 
Mas mein ewigen nur befchwer. 

12. Nun, großer Gott, indeiner Hand 
Sind Fluch und Segen, Tod und Xeben ; 
Gib mir nur Willen und Verftand, 
Wie du mir haft die Wahl gegeben, 

Daß ich dem Zorn durch Buß entgeh, 
Durch Frömmigkeit in Gnaden fteh. 

Süßes Evangelium, 
(Weife: Jeſus meine Zuveriht.) 

Als Meſſtas wohl gehandelt, 
Bis fein Kreuz und Tod zulest 

Mich in Gnadenftand gefeßt. 

4. Diefes alles laß in mir 
Meinen ſchwachen Glauben ſtaͤrken, 
Und mich ein Exempel hier 
In den Stapfen Jeſu merken, 
Daß ich wuͤrdig wandle ſo 

Dieſem Evangelio. 

5. Nun, ich leb und — drauf, 
Dieſe Lehre zu befennen;; 
Keine Schande halt mich auf, 
Diefes meinen Ruhm zu nennen. 

Jeſus bleibt mein Eigenthum 
Und fein Evangelium. 

76. Bor der h. Taufe. 
(Bekannte Weife.) 

1. Liebſter Jeſu, wir find hier, 
Deinem Worte nachzuleben: 
Diefes Kindlein kommt zu dir, 
Weil vu den Befehl gegeben, 

Daß man fie zu Ehrifto führe; 
Denn das Himmelreich iſt ihre, 

2. Im, 08 ſchallet allermeiſt 
Diefes Wort i in unfern Ohren: 
Mer duch Waßer und durch Geift 
Nicht zuvor ift neu geboren, 
Wird von dir nicht aufgenommen 

Und in Gottes Reich nicht kommen. 

3. Darum eilen wir zu dir: 
Nimm das Pfand von unſern Armen, 
Tritt mit deinem Glanz herfür 

Schmolck's Lieder u. Geb, 

Und erzeige dein Erbarmen, 
Daß es dein Kind hier auf Erden 

Und im Himmel möge werden. 

4. Wafch es, Iefu, durch dein Blut 
Bon den angeerbten Flecken; 
Laß es bald nach dieſer Flut 
Deinen Burpurmantel deden. 

Schenk ihm deiner Unfchuld Seide, 
Daß e8 fich in Dich verkleide. 

5. Mache Licht aus Finfternis, 
Seh es aus dem Zorn zur Önade, 
Heil den tiefen Schlangenbiß 
Durch die Kraft im Wunderbade. 

Laß hier einen Jordan rinnen, 
So vergeht der Ausſatz drinnen. 

4 
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6. Hirte, nimm das Schäflein an, 
Haupt, mach e3 zu deinem Gliede; 
Himmelsweg, zeig ihm die Bahn, 
Sriedefürft, Schenk ihm den Friede. 

Weinſtock, hilf, daß diefe Nebe 
Auch im Ölauben dich umgebe. 

7. Nun, wir Tegen an dein Herz, 
Was von Herzen ift gegangen; 
Fuͤhr die Seufzer himmelwaͤrts 
Und erfülle das Verlangen. 

Sa, den Namen, den wir geben, 
Schreib ing Lebensbuch zum Xeben. 

77. Mad) der h. Tanfe. 
(Weiſe: Liebfter Sefu, wir find bier.) 

1. Nun gottlob, e8 ıft vollbracht, 
Und der Bund mit Gott gefchloßen ! 
Was uns rein und felig macht, 
Iſt auf diefes Kind gefloßen. 

Jeſus hat e8 eingefegnet 
Und mit Simmelsthau beregnet. 

2. D du dreimal feligg Kind, 
Vom Dreieinigen geliebet, 
Dem der Vater ſich verbindt, 

- Dem der Sohn das Keben gibet, 
Dem der Geift ift eingefloßen, 

Und der Simmel eingegoßen! 

3. Ach, was Eönnte größer fein, 
Als die Kindichaft Gottes haben! 
Diefer helle Gnadenfchein 
Meberfteiget alle Gaben. 

Diefes ıft des Himmels Spiegel, 
Diefes ift des Lebens Siegel. 

4. D wie rein und o wie fchön 
Hat dich Ehrifti Blut gebadet! . 
Alſo kann dein Schmud beftehn, 

Menn dich Gott zur Hochzeit abet. 
Adam ift in dir ertränfet, 

Chriſtus in dich eingefenfet. 

5. Nun, fo denf an diefen Bund, 
Weil ) du einen Athem hegeft, 
Daß du auf den feſten Grund 
Deinen Ehriftenbau ftet8 legeft. 

Mer ftch laßt auf Jeſum taufen, 
Muß in Jeſu Wegen laufen. 

6. Laß aus deinem Herzen nicht, 
Mem du jest haft widerfprochen ; 
Folge nicht dem Böfemwicht, 
Sonften wird der Bund gebrochen. 

Tritt in Ehrifti Kraft mit Füßen 
Ihn mit feinen Hinderniffen. 

7. Werde fromm und warhfe groß, 
Merde deiner Eltern Freude, 
Und dein jeßt erlangtes Loos 
Tröfte dich in allem Leide. 

Deine Taufe fer die Thüre, 
Welche dich zum Himmel führe. 

78. Das felige Waßerbad. 
Weiſe: Mer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Du unerforfchlichs Meer der Gna- 
den, 

Wie felig iſt dein Waßerbad! 
Es heilet an mir allen Schaden, 
Den Adams Fall verurſacht hat. 

Die Suͤndflut gehet uͤberhin, 
Wenn ich in dieſer Arche bin. 

Wenn wir damit gezeichnet ſein, 
So laͤßt du uns zum Himmel ein. 

3. Was frag ich nach der eitlen Ehre? 
Ich bin des Allerhoͤchſten Kind, 
Weil ich in deren Zahl gehoͤre, 
Die gar aus Gott geboren ſind. 

Kein Ehrenſtand iſt dieſem gleich, 
Das iſt mein Recht zum Himmelreich. 

4. Du fchreibeft mich ind Buch des 
Lebens, 

Du meines Lebens Leben, ein; 

2. Miegroß find, Sefu, deine Gaben! 
Du fommft mit Waßer und mit Blut; 
Und wenn wir diefe Schäbe haben, 
So erben wir das höchfte Gut. 

*) So lange als. 



Ach, laße mich Doch nicht vergebens 
Auf deinen Tod getaufet fein ! 

Ja, fehreibe mich fo Fräftig an, 
Daß mich Fein Fluch vertilgen kann. 

5. Hab ich dir Herz und Hand gegeben, 
Sp gib mir, Jeſu, deine Gnad, 
Auch dem Verſprechen nachzuleben, 
Das felbft dein Geift verjtegelt hat. 
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Des Satans Werk und Weſen fet 
Kein Hindernis an meiner Treu. 

6. Erhalte mich durch deine Taufe 
Im Bündlein der Kebendigen 
Und führe mich in meinem Kaufe 
Vom Irdiſchen zum Himmliſchen, 

Daß ich durch dieſen Jordan geh 
Und dort im Lebenslande ſteh. 

79. Ernenerung des Tanfbundes. 
Weiſe: 

1. Wie Sin ich Doch zu Ehren kommen! 
Gott Hat mich durch der Taufe Bad 
Zu einen Erben angenommen, 
Der Theil an feinem Simmel hat. 

Ich ward ein Kind in feinem Schooß: 
Wie lieblich fiel mir Doch das Loos! 

2. Was bin ich denn vorhin gemefen ? 
Ein Kind des Zornes von Natur! 
Wer kann von Dornen Trauben leſen? 
Wie ich e8 leider aud) erfuhr. 

Das Fleiſch bringt auch des Fleiſches 
Zucht, 

Und wie der Baum, ſo iſt die Frucht. 

3. So ward der Tod mit mir geboren, 
Da ich aus Mutterleibe kam; 
Des Geiſtes Leben war verloren, 
Da ich den erſten Odem nahm. 

Das angeerbte Suͤndengift 
Hat alles Uebel angeſtift. 

4. O unausſprechlich große Liebe, 
Was haſt du nicht an mir gethan! 
Damit ich nicht im Tode bliebe, 
Nahmſt du dich meiner herzlich an 
Und machteſt allen Schaden gut 

Durch deines Sohnes Tod und Blut. 

5. So mußte Adam in mir ſterben, 
Und Chriſtus in mir auferſtehn, 
Das Fleiſch in ſeiner Kraft verderben, 
Der Geiſt in neues Leben gehn. 

So war des Satans Reich zerſtoͤrt, 
Und Gottes Reich durch mich vermehrt. 

sch. Allein wo iſt die Treue blieben, 
Die ich dir Damals zugefagt ?- 

* Pſalm 78,57; Hofea T, 16. 

Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

Mein Herze var dir wohl verfchrieben, 
Dir aber fei e8 nun geklagt: 

Der Satan brachte mich dahin, 
Daß ich dir untreu worden bin. 

7. So warb der Bund fo oft ge⸗ 
brochen, 

Sp oft als ich in Sünde fiel; 
Mas ich fo theuer dir verfprochen, 
Erreichte nicht das rechte Ziel. 

Als wie ein lofer Bogen hielt, *) 
Hab ich die Zufag auch erfüllt. 

8 Das heißet nach dem Seelenbade 
Sich wieder in den Koth gewaͤlzt; 
Was nußet mir nun ſolche Gnade? 
Sp bin ich wieder umgefchmelzt, 

Und ic) gefallner Sünder bin 
Ein Kind des Zornes wie vorhin. 

9. Soll ein Gefäße deiner Ehren 
Nun deine Zorns Gefaͤße fein, 
Sp kannſt du bilfig mich gerftören 
Und mich aus deinem Munde fpein. 

Ich hinein Schandfleck, nichtein Kind, 
Das deiner Zucht fo oft entrinnt. 

10. Wo ich dich noch darf Vater 
nennen, 

So höre das verlorne Kind; 
Ich will die Schulden dir befennen, 
Die Sünden, die ungählbar find. 

Sie fleigen bis zum Simmel an, 
Wie übel Hab ich doch gethan! 

11. Do foll dein Eidſchwur nicht 
verderben: 

So wahr du lebſt, fo wilfft du nicht 

4* 
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Den armen Sünder lagen fterben: 
Sp geh mit mir nicht ind Gericht. 

Nimm die Befehrung von mir an, 
Daß ich im Leben bleiben Fann. 

12. Und bift du ja nicht zu erweichen, 
Sp redet Jefu Blut für mid; 
Das ift mein rechtes Gnadenzeichen, 
Und feine Wunden bitten dich, 

Du wolleft mir die Schuld verzeihn 
Und meiner Seelen gnädig fein. 

13. Ach Vater, habe doch Erbarmen 
Und ninnm mich noch zu Önaden an; 
Schleuß mich in deine Liebesarmen, 
Vergiß, was ich an dir gethan. 

Ich will dir nun zu Dienfte ftehn 
Und aller Sünden müßig gehn. - 

14. Hier haft vu Hand und Herz zum 
Pfande, 

80. 

Der Taufbund foll erneuret fein; 
Ergänze die zerrißnen Bande, | 
Dein Geift wird mir die Kraft verleihn, 

Daß ich mit allem Ernft forthin 
Ein wahres Kind des Lichtes bin. 

15. Laß mich dein Wort zur Buße 
merken, 

Verleide mir die böfe Welt; 
Laß vor der Hüllen mich erſchrecken, 
In die man durch die Suͤnde fallt. 

Erhalte das Gewißen rein, 
Laß meinen Ölauben thätig fein. 

16. So fteh ich feft in deinem Bunde, 
Wenn Satan fich auf mich erboßt; . 
Und gehet gleich die Welt zu Grunde, 
Sp hab ich dennoch dieſen Troft: 

Daß, wenn ich durch den Jordan geh, 
Ich im gelobten Lande fteb. - 

Das Gaftgebot der Siebe. 
Weife: Meinen Sefum laß id) nicht. 

1. Alfergrößter Menfchenfreund , 
Du gehſt jegund an dein Leiden 
Und haft es fo treu gemeint, 
Uns dich felbiten zu befcheiven. 

Ach, das iſt ein Teftament, 
Das nicht feines gleichen Eennt. 

2. Laß mich dieſes Wundermahl 
Niemals ohne Dank betrachten 
Und in diefem Jammerthal 
Für mein beftes Labfal achten. 

Ja, bereite mich fehr wohl, 
Wenn ich e8 gebrauchen foll. 

3. In der alferlegten Nacht, 
Da dich Judas hat verratben, 
Haft du ein folh Mahl gemacht 
Deiner großen Wunderthaten. 

Solcher Liebe Herrlichkeit 
Daͤmpfet feine Dunkelheit. 

4. Wenn ich hier zu Tifche geb, 
Sp vertreib die Nacht der Sünden, 
Daß ein Licht in mir entfteb, 
Di, o wahres Licht, zu- finden, 

Das einmal die Todesnacht 
Mir zum hellen Himmel macht. 

5. Du gibft Brot und doch dabei 
Deinen Leib und zu genießen;  . 
Du fprichft, daß dein Blut hier fei, 
Und ich feh den Wein nur fließen. 

Das Geheimnis ift fehr groß, 
Und der Glaube faßt e8 bloß. 

6. Laß mich die Vernunft doch. hier 
Durch dein Wort gefangen nehmen 
Und mit fehnlicher Begier 
Deiner Stiftung mich bequemen. 

Mer mich hier mit Zweifel plagt, 
Hört ein Wort: Du haſts gefagt. 

7. Wie das Brot uns fonft gedeiht, 
Alfo ſtaͤrkt dein Leib Die Seele; | 
Wie der Wein das Herz erfreut, | 
Sp gibt deiner Wunden Söle | 

Einen Wein, der ung entzukt 
Und im Tode felbft erquickt. 

8. O du liebes Gaftgebot, | 
Wo die Liebe Tafel decket, 
Wo man lauter Simmelshrot, 
Koft und Moft des Lebens ſchmecket, 

Wo der Wirt fich felbft verfpeift, 
Trank und Kellermeifter heißt! 



9. Süßer Jeſu, laß mich oft 
Deine Süßigfeit hier ſchmecken, 
Menn du mir wirft unverhofft 
Eine Önadentafel decken. 

Sch bin ganz vor Liebe Eranf 
Nach dergleichen Speis und Trank. 

10. Aber laß mich würdiglich 
Diefes Danf- und Denfmahl hal- 

- ten, 

Sonften würde über mich 
Zorn und Ungenade walten. 

Wer will hier zu Gafte gehn, 
Muß in Buß und Glauben ftehn. 
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11. Schreelich iſt, was Paulus 
fpricht: 

Mer unwuͤrdig ißt und trinfet, 
Ißt und trinkt ihm das Gericht; 
Drum wenn mir dein Finger winfet, 

Gib mir vor die Prüfung ein, 
Eh ich hier dein Gaft will fein. 

12. Jeſu, wahres Himmelsbrot, 
Süßer Trank von Edens Reben, 
Laß doch diefem Gaftgebot 
Keinen Irrthum widerftreben. 

Halt mit uns dein Teftament 
Bis an unfer letztes End. 

81. Wordem h. Abendmahle. 

1. Schmuͤcke dich, o liebe Seele, 
Salbe dich mit Freudenoͤle; 
Denn der König aller Önaden 
Laͤßet dich zur Hochzeit laden. 

Der dir feinen Sohn vermählet 
Und dich hat zur Braut erwählet, 
Will dich heute zu fich Haben 
Und mit taufend Wolluft laben. 

23. Kerr des Himmels, großer König, 
Ad, ich Aermfter bin zu wenig, 
Solche Gnade zu genießen, 
Daß ich deinen Sohn foll kuͤſſen; 

Doch weil du dich zu mir neigeft 
Und mir deinen Scepter zeigeft, 
Komm ich zitternd hergegangen, 
Meinen Brautgam zu umfangen. 

3. Ach, die Tafel ift gedecket, 
Mo man lauter Manna fchmedket. 
Meg mit jenem Ofterlamme! 
Denn dein Lamm am Kreuzesſtamme 

Wird mir felbft zur Koft gegeben, 
Und das Blut ver edlen Reben, 
Welches feine Wunden ſchwitzen, 
Soll mir in den Becher fprigen. 

4. Diefes iſt das Hauptgerichte, 
Und noch taufend Lebensfruͤchte 
Werden meiner Kehle füße, 
Menn ich gläubig Hier genieße. 

Denn aus deines Wortes Garten 
Eß ich Aepfel mancher Arten ; 

Bekannte Weiſe. 

Will ich deinen Troſt verſuchen, 
Schmeck ich mehr als Honigkuchen. 

5. Ach, wer hier will außen bleiben, 
Den muß Gottes Geiſt nicht treiben; 
Und doch muß man leider ſehen, 
Daß es gar zu oft geſchehen, 

Wenn dein Knecht wird ausgeſendet, 
Daß ſich mancher abgewendet, 
Daß du dieſe Poſt vernommen: 
Keiner will zur Hochzeit kommen. 

6. Einer geht auf ſeine Felder, 
Und der andre zaͤhlt die Gelder; 
Dieſer fuͤhret ſeinen Handel, 
Und der andre ſonſt den Wandel. 

Viele ſchaͤtzen dieſe Dinge 
Durch Verſpottung nur geringe, 
Oder ſchicken deine Boten 
Leider gar ins Land der Todten. 

7. O, verdammliche Veraͤchter! 
Du, o Gott, als ein Gerechter 
Mußt ja billig zornig werden 
Und beſchließen von der Erden 

Dieſe Moͤrder auszurotten, 
Welche deinen Wink verſpotten; 
Ja, dein Heer muß ſie umbringen, 
Und die Flamme ſie verſchlingen. 

8. Laß ſich alle Gaͤſte ſpiegeln, 
Daß ſie auf dein Wort mit Fluͤgeln 

Zu der Gnadentafel eilen 
Und nicht bei der Welt verweilen, 
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Weil vu andre fonft ermähleft 
Und die Koftverächter quäleft, 
Dap fte für die Gnadenbiſſen 
Pech und Schwefel Foften müßen. 

9. Nun, ich will nicht außen bleiben, 
Meil mich deine Knechte treiben, 
Und mich von der breiten Gaßen 
In den Öaftfaal bringen laßen. 

Alle Tifche find erfülfet, 
Und der Hunger wird geftillet ; 
Uber leider bei ven Guten 
Sind auch Böfe zu vermuthen. 

10. Ach, der König ift vorhanden 
Und verdammet zu ven Banden 
Den, ver fich herein darf wagen 
Und fein Sochzeitöfleid getragen. 

Er muß in den Finfterniffen 
Seinen fühnen Frevel büßen 
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Und für dieſes Uebereilen 
Ewig in der Hüllen heulen. 

11. Jeſu, foll ich dir gefallen, 
Sy mußt du mich felbft vor allen 
Mit den reinen Silberftücen *) 
Eines wahren Glaubens fchmüden. 

Ich muß deines Geiftes Gaben 
Als das rechte Brautkleid haben, 
Und in deinen rothen Wunden 
Wird mein fchönfter Burpur funden. 

12. Bin ich alfo angezogen, 
So bift du mir auch gewogen, 
Und ich geh in diefem Kleide 
Zu de8 Himmels Hochzeitsfreude. 

Hier kann ich den Vorſchmack Haben, 
Bid du mich wirft ewig laben _ 
Und mit taufend Süßigkeiten 
In das Hochzeitshaus begleiten. 

82. Herr, mein Wirt, ich bin dein Gaſt. 

1. Herr, mein Wirt, ich bin dein Gaft: 
Speife mich von deinem Tische, 
Den dur mir bereitet haft, 
Daß mein Herze ftch erfrifche. 

Wenn mich Seelenhunger nagt, 
Menn mich Durft des Geiftes plagt, 
Lage mir auf diefen Auen 
Lebensbrot und Waßer thauen. 

2. Saft du mich doch wohl bedacht, 
Da du dieſes Mahl geftiftet, 
Wo mih Wolluft trunfen macht, 
Die fein Apfelbiß vergiftet. 

Jeſu, laß mein Herz allen 
Dein Gefaß im Glauben fein, 
Und der Balfam deiner Wunden 
Werde nur darin gefunden. 

3. Du gibft beides, Brot und Wein, 
D du Brot und Brunn des Lebens! 
Soll ich Hier zu Gafte fein, 
Sp gefcheh e8 nicht vergebene. 

Mache, daß ich würdig bin, 
Zeuch mich felbften zu dir hin, 
Daß ich unter diefer Decke 
Ein verborgnes Manna fchmede. 

*) Bergleihe Pſalm 45, 14. 

4. Ich foll aber Keib und Blut 
Unter Brot und Wein genießen; 
Laß doc diefes Himmelsgut 
Mir mein ganzes Herz durchfüßen. 

Schränfe die Vernunft hier ein, 
Laß den Glauben Meifter fein ; 
Du haft e8 fo eingefeßet, 
Mehe dem, der e8 verleßet! 

5. Wenn ich nım vor dir erfchein, 
So erwecke mein Gewißen, 
Daß ich meine Schuld bewein; 
Alsdann laß mich Troft genießen. 

Lege mich an deine Bruft, 
Speis und tranfe mich mit Luft; 
Laß mid) fett und fatt hier werden 
Bei der Himmelskoſt auf Erven. 

6. Unbeflecktes Gotteslamm, 
Kleide mich in reiner Seide; 
Ziere mich, mein Bräutigam, 
Mit vem wahren Kochzeitökleive. 

Zeuh mir Buß und Glauben an, 
Daß ich dir gefallen kann; 
So darfft vu als einen Bloßen 
Mich nicht von der Tafel ftoßen. 
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7. Hochgelobter Gottesfohn, 
Komme nur zu mir in Gnaden; 
Denn mein Ölaube hat dich fehon 
Sn dem Herzen eingeladen. 

Sei Saft, Wirt und Koft zugleich, 
Sp ſchmeck ich dein Himmelreich 
Und die Kraft in jenem Leben, 
Die die andre Welt wird geben. 

8. Theure Bänder, Leib und Blut, 
Unausfprechliches Gefchenfe, 
Nunmehr faß ich einen Muth, 
Daß ich ſtets an euch gedenke. 
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Ihr ſeid das Vergifmeinnicht, 
Ja, wenn mir das Herze bricht, 
Sollt ihr noch mein Labſal bleiben 
Und die Bitterfeit vertreiben. 

9. Jch bin nun in deiner Schulo: 
Dich, mein Jeſu, will ich Lieben, 
Weil du mir fo große Huld 
Durch dein Leib und Blut verschrieben. 

Scenfft du dich aus Liebe mir, 
Ei, fo leb und fterb ich dir, 
Und werd auch im Tode leben, 
Meil du mir das Pfand gegeben. 

83. Komm, da angenehmer Gaſt. 
Meife: Meinen Sefum laß ich nicht. 

1. Komm, du angenehmer Saft, 
Mund und Herze fteht dir offen; 
Bringe, was du Schönes haft, 
Und befriedige mein Hoffen, 

Freund der Seelen, weiß und roth, 
Himmelsthau und Lebensbrot. 

2. Allerhoͤchſte Majeftät, 
Laß dich in mein Herz hernieder; 
Ziehe mich als ein Magnet, 
Liebe mich, ſo lieb ich wieder. 

Lege mich an deine Bruſt, 
Naͤhre mich mit Himmelsluſt. 

3. Fuͤhre mich, o treuer Hirt, 
Auf die ſuͤßen Lebensauen, 
Daß mein Herz geſaͤttigt wird, 
Wenn du laͤßt dein Manna thauen. 

Siehe, wie dein Schaͤflein lechzt 
Und in ſeinem Hunger aͤchzt. 

4. O du wahres Oſterlamm, 
Laße mich dein Fleiſch genießen, 
Welches dort am Kreuzesſtamm 
Meine Schulden buͤßen muͤßen, 

Zuckerſuͤßes Seelenbrot, 
Arznei wider Noth und Tod. 

5. Schenke mir den Kelch voll Heil, 
Der von deinem Blute quillet; 
Wird mir dieſer Schatz zu Theil, 

So iſt aller Durſt geſtillet. 
Was aus deinen Wunden trieft, 

Iſt des Todes Gegengift. 

6. Mache himmliſch meinen Sinn 
Beim Genuß der Himmelsgaben, 
Daß ich recht begierig bin, 
Mich an deiner Bruſt zu laben. 

Schraͤnke die Vernunft hier ein, 
Laß den Glauben bruͤnſtig ſein. 

7. Nun wohlan, ſo geh ich hin, 
Mir geſcheh nach deinem Willen; 
Ob ichs gleich nicht wuͤrdig bin, 
Wirſt du doch dein Lob erfuͤllen. 

Mache du mich ſelbſt geſchickt 
Und zum Hochzeitsmahl geſchmuͤckt. 

8. Komm, gebenedeites Fleiſch, 
Komme, Blut des neuen Bundes, 
Machet meine Seele keuſch, 
Sein ver Zucker meines Munde, 

Meines Herzens Paradeis, 
Meiner Seelen Ehrenpreis. 

9. Set willkommen, Lebensbrot! 
Sei willkommen, Wein der Engel! 
Hier vergeß ich aller Noth, 
Hier verſchwinden alle Mängel, 

Hier muß lauter Freudenwein, 
Manna, Hoflanna fein. 



34. Auf, mein Herze, rüſte did. 
Weife: Meinen Sejum laß ich nicht. 

1. Auf, mein Serze, rüfte dich ! 
Jeſus laßt zur Tafel laden; 
Seine Stimme ruft auch mich 
Boller Kiebe, voller Gnaden: 

Komm, mein Schäflein, hier ift Koſt; 
Komm, mein Freund, trink Freudenmoft. 

2. Sei willkommen, Simmelsbrot! 
Sei willfommen, Trank voll Leben! 
Arznei wider Noth und Tod, 
Die mir Jeſu Sand gegeben; 

Theurer Leib, ach, theures Blut, 
Meiner Seelen höchftes Gut. 

3. Küfft, ihr Lippen, meinen Freund, 
Er iſt voller Süßigkeiten; 
Augen, weint vor Freuden, weint 
Ueber folche Liebesbeuten. 

Jeſu Liebe roth und weiß, 
Leib und Blut mein Ehrenpreis. 

4. Ach, fo ſenke dich in mich, 
Sch will mich in dich verfenfen; 
Niemand trennt ung ficherlich, 
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1. Bereite, Iefu, meine Sinnen, 
Dein Gnadentifch iſt ſchon bereit; 
Treib alfe fremde Luft yon binnen, 
Mein Kerze ſei voll Brünftigfeit. 

Bin ich nicht wuͤrdig dich zu kuͤſſen. 
Du wirft mich würdig machen müßen. 

2. Mein Hochzeitkleid it wahrer 
Glauben, 

Den ziehe mir in Gnaden an, 
Und laß mir dieſen Schmucknicht rauben, 
Der meine Bloͤße decken kann. 

In dieſem Purpur kann ich prangen 
Und deinen Gnadenblick erlangen. 

3. Du biſt, mein Jeſu, lauter Liebe, 
Drum muß ich voller Liebe ſein; 
Erfuͤlle du mit dieſem Triebe 
Mein Herz und nimm es gaͤnzlich ein. 

So ſchmelzen deine Liebesflammen 
Uns in der heißen Glut zuſammen. 

Weil wir uns einander ſchenken. 
Leib und Blut iſt hier dein Pfand, 

Meines: Herze, Mund und Hand. 

5. Du biſt nun mein Fleiſch und Blut, 
Ich ein Glied an deinem Leibe; 
Trotz ſag ich der Hoͤllenglut, 
Daß ſie mich zum Zweifel treibe. 

Brief und Siegel hab ich hier, 
Jeſus wohnet ſelbſt in mir. 

6. Seele, geh mit Freuden heim, 
Denn mein Herz ift voller Lachen, 
Und mein Mund voll Sonigfeim 
Ueber folhen Wunderfachen. 

Schau, daß Chrifti Leib und Blut 
Auch bei dir die Wirfung thut. 

7. Denf an deines Jeſu Pein 
Und an feine Todesfchmerzen; 
Mandle vor dem Keinen rein, 
Gib ihm Ruhm mit Mund und Herzen. 

So wirft du im Glauben fchön 
Einft zur Himmelstafel gehn. 

Dereite, Iefn, meine Sinnen. 
4. In Demuth laß mich zudirfommen; 

Was bin ih, Herr, und was bift vu? 
Du haft dich meiner angenommen 
Und rechneft dein Verdienft mir zu. 

Ach, ſollt ich das nicht tief erfennen, 
Mich Erd und Afche vor dir nennen! 

5. Du millft mir Brot des Lebens 
geben, 

Mein Trank fol Lebenswaßer fein; 
Sp laße nun mein ganzes Leben 
Dein Heiligthum beftändig fein. 

Mer viefen Tempel nun entweihet, 
Dem wird Zerftörung angedraͤuet. 

6. Ach, Heilige dir eine Stätte, 
Begehrft vu bei mir einzuziehn; 
Komm und erhöre mein Gebete, 
Weil ich vol Durft und Hunger bin. 

Die Lampe tft fchon angeglommen, 
Komm, Bräutigam, du bift willkommen. 
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86. Hard) dem h. Abendmahle, 
Weife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Salfelujah, ich bin genefen, 
Mein Jefus ift mein lieber Gaft 
Und aud) mein treuer Wirt gemwefen, 
Der mich nun ganz und gar umfaßt. 

Es ift nun lauter Jefus hier, 
Ich bin in ihm und er in mir. 

2. Ach, war ich nicht in dritten Him- 
mel 

Bor lauter Süßigfeit entzuͤckt? 
Mich ivrete Fein Weltgetümmel, 
Da ich nur Jeſum erſt erblickt. 

Der Teufel lag zu Füßen mir 
Ber diefer Gnadentafel bier. 

3. Wie kann ich dirs denn gnug ver- 
gelten, 

Du Gotted und des Menfchen Sohn? 
Du mwohneft in des Himmels Zelten 
Und macheft in mir deinen Thron. 

Der Himmel Simmel faßt dich nicht, 
Und haft dein Aug auf mich gericht. 

4. Ach, Eönnt ich nad) Verdienft did) 

ſchaͤtzen, 
Du Schatz, der alle Schaͤtze gibt! 
Ach, koͤnnt ich mich genug ergoͤtzen 
An dem, der meine Seele liebt! 

Ich zittre zwar vor deiner Macht, 
Doch daß mir auch das Herze lacht. 

5. Du biſt der Geber und die Gabe 
Und machft mich an der Seelen reich; 
Ja, wenn ich dich im Serzen habe, 
Hab id) ven Himmel auch zugleich. 

Mer Leib und Blut zum Pfande bat, 
Der ift fchon felig in der That. 

6. Faß mich doch nimmermehr ver- 
geßen, 

Was ich fuͤr eine Lebenskoſt 
An deiner Tafel hier gegeßen, 
Und was fuͤr einen ſuͤßen Moſt 

Dein Weinſtock mir geliefert hat, 
Da ich zu deiner Kelter trat. 

7. Du haſt in mir den Platz genom— 
men, 

So treib hinfuͤr auch alles aus, 
Was dir nun kann zu nahe kommen, 
Mein Herze ſei dein eigen Haus. 

Nimm allen meinen Willen hin, 
Und gib mir einen neuen Sinn. 

8. Sei du der Weinſtock, ich die Rebe, 
So nehm ich Saft und Kraft von dir, 
Daß ich nur dir und mir nicht lebe, 
Auch nimmermehr den Schatz verlier, 

Der mir dein ganzes Herze ſchenkt 
Und mich zum Himmel ſpeiſt und 

traͤnkt. 

9. Den Vorſchmack hab ich nun ge- 
noßen 

Bon jenem großen Abendmahl; 
Du bleibft mir in mein Herz gefchloßen, 
Bis mich in Zions Ehrenfaal 

Des Weinſtocks Frucht von neuem 
traͤnkt 

Und ewige Vergnuͤgung ſchenkt. 

87. Uun gottlob, ic) bin geſpeiſt. 
Meife: Nun gottlob, es ift vollbracht. 

1. Nun gottlob, ich bin gefpeift 
Und getränft mit lauter eben! 
Solfte nicht mein frober Geift 
Meines, Jefu Ruhm erheben, 
Daß er mich fo hoch geliebet 

Und das höchfte Gut mir gibet? 

2. Sch bin nun ein Fleifch mit ihm, 
Er ein Geift mit mir geworden; 
In mir wohnet Elohim, 

Und was ift der Engel Orden? 
Sefus hat mich angenommen, 

Daß ich fein Gefchlecht befommen. — 

3. Guter Sirte, habe Danf, 
Für die füße Simmelsweide ; 
Segne beides, Speis und Tranf, 
Und vermehre meine Freude, 

Daß ich an der theuren Gabe 
Einen Schatz im Simmel habe. 
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4. Laß mich’ dieſes werthe Gut 
Als mein beftes Theil bewahren, 
Und mit deinem Leib und Blut 
Künftighin alfo gebaren, 

Daß ich auch an diefem Leibe 
Ein lebendig Gliedmaß bleibe. 

5. Diefes fer die Frucht davon: 
Dich, und auch den Nachften lieben ; 
Haft du in mir deinen Thron, - 
Werd ich, durch den Geift getrieben, 

Melt und Fleifch auch täglich daͤm— 

| pen, 
Unter deiner Sahne Fampfen. 

6. Laß. mich immer himmliſch fein, 
Denn die Koft ſchmeckt nach dem Him— 

mel; 
Fuͤhr mein Kerze zu dir ein 
Ueber alles Weltgetümmel. 

Dorten werd ich mehr genießen, 
Mo nur Milch und Honig fließen. 

7. Nun, ich geb, du gehft mit mir 
Fröhlich in mein Haus zuruͤcke; 
Bleib in mir, ich bleib in dir, 
Da ich dich ind Herze drücke. 

Laß mich, Iefu, diefes Eßen, 
Diefes Trinken nicht vergeßen. 

88. O nnansfprechlic Wefen. 
Meise: Herr Gott, nun fei gepreifet. 

1. O unausfprechlich Wefen ! 
Mein Jeſus ift in mir, 
Und ich bin ſchon genefen 
Bei diefer Tafel hier. 

Die Frucht, Die ich genieße, 
Iſt meiner Kehlen füße, 
Mehr als ich fagen Fann. 

2. Mein Geift, von Wolfuft trunfen, 
Iſt in ein Gnadenmeer 
Entzuͤckt hinabgefunfen ; 
Wer gibt mir Flügel her, 

Mich in die Hoͤh zu ſchwingen 
Und dem ein Lied zu fingen, 
Der mir.fo wohl gethan? 

3. Ach, nun iſt meine Seele: 
Ein rechtes Paradies; 
Es ruht in diefer Hoͤle 
Mehr, ald ein guͤldnes Vlies. 
Ich gebe diefe Schäbe, 
Woran ich mich ergöße, 
Nicht für die ganze Welt. 

4. Meın 2008 ift mir gefallen 
Aufs allerkieblichfte; 
Der alles ıft in allen, 
Der Aufgang aus der Höh, 

Hat in mir Platz genommen 
Und ift fo nahe fommen, 
Als ich mir felber bin. 

5. Das find die griinen Auen, 

Wo Lebensweide wächft; 
Hier laßt der Himmel thauen, 
Wenn meine Seele Lächzt. 

Hier kann ich Jeſum Füffen 
Und den and Herze ſchließen, 
Der mir dad Herze gibt. 

6. Wohl mir, den Simmelsfürften 
Trag ich in meiner Bruft! 
Nun wird mich nicht mehr dürften 
Bei der geſchmeckten Luft. 

Mich ſchreckt der Tod vergebens, 
Meil mir das Brot des Lebens 
Zur Speife worden ift. 

7. Das find die Liebeäftegel, 
Die auf mein Serz gedrückt ; 
In diefem Önadenfpiegel 
Wird Heil und Theil erblict. 

Bei diefem Lebensbaume 
Find ich im Eirhlen Raume, 
Was Leib und Seel erquidt. 

8. Ich hab und will ihn halten, 
Den meine Seele liebt; 
Er foll mein Herz verwalten, 
Das fich ihm ganz ergibt. 

Mein Geift foll an ihm Eleben, 
Ich will in ihme leben, 
Und er allein in mir. 

9. Der Nachſchmack dieſer Speife 
Soll mir ein Vorſchmack fein 



Auf meiner Lebensreife 
Vom Himmelsbrot und Wein, 

Die ich Dort werde fchmeden, 
Wenn du wirft Tafel decken 
Zu Ziond Hochzeitsmahl. 

10. Ich gehe nun von hinnen 
Und nehme dich mit mir; 
Ach, ftelle meinen Sinnen 
Das zum Gedächtnis für: 
Wer dich recht will empfinden, 
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Der muß fich aud) verbinden, 
Dir ewig treu zu fein. 

11. Bei mir ſoll e8 num heißen: 
Mein Herz ift, mo mein Schak! 
Ich werde mich befleißen, 
Den dir geweihten Platz 

Der Sünde zu verschließen 
Und dich. allein zu Füffen, - 
Bis ich gar bei dir bin. 

VII. Kirche und Gottesdienit. 

89. Kirchenjnbel. 

1. Wuͤnſcht Jeruſalem Gelüde, 
Geht zu ihren Thoren ein, 
Gottes theure Gnadenblicke 
Muͤßen jebt gepriefen fein. 

Preiſe den Herren, du heiliger Saame, 
Herrlich ſei heute fein mächtiger Name. 

2. Ach, tote Heilig ıft die Stätte! 
Hier ift nichts ala Gottes Haus; 
Geht mit Danken und Gebete 
Bor dem Herren ein und auß. 

Ruͤhmet die Wunder in Zion ge- 

ſchehen, 
Welches der Hoͤchſte zum Segen er— 

ſehen. 

3. Zion ſaß an Waßerfluͤßen 
Und hing ſeine Harfen auf; 
Doch nach vielen Thraͤnenguͤßen 
Schien die Sonne wieder drauf. 

Iſrael wurde mit Segen beladen, 
Iſrael freute ſich Gottes Genaden. 

Eigene Weiſe. © 

4. Ifrael hat Gott zum Trofte, 
Gott ift Juda wohl befannt; 
Wenn ſich alfe Welt erboßte, 

. Steht fle doch in feiner Sand. 
Salems Gezelte find fefte gegründet, 

Weil man des Herren Gedächtnis hier 
findet. 

5. Segne, Herr, dein Volk und Erbe, 
Set auch Eunftig Sonn und Schild, 
Daß man Gnade hier erwerbe, 
Die vor deinem Stuhle gilt. 

Laße das Manna vom Simmel hier 
fallen, 

Herrliche Dinge noch ferner erfchallen. 

6. Licht und Recht ſei diefer Stätte 
Ein beftändigs Heiligthum, 
Daß man freudig vor Dich trete, 
Zu befördern deinen Ruhm, 

Daß wir im andern Ierufalem proben 
Deine Barmherzigkeit ewiglich Toben. 

90. Kirchweihlied. 

1. Herr, der du Zion haft erwählet 
Zu deined großen Namens Ruhm, 
Beichüge nun dein Heiligthum, 
Daß Licht und Recht bier nimmer 

fehlet, 

Bis wir ind andre Zion gehn 
Und vor des Lammes Stuhle ftehn. 

2. Laß künftig hier von Feuerflam- 
men 
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Der Andacht heiße Glut entftehn; 
Die aus und ein in Zion gehn, 
Halt in vem Glauben feſt zufammen. 

Gib ihnen Schmuck für Aſchenleid 
Und Freudenöl für Traurigkeit. 

3. Dir Gott und denen, die dir die— 
nen, 

Sei diefer Bau nun eingeweiht; 
Taf deines Namens Herrlichkeit 

Bis an den Schluß der Welt hier grünen, 
Und ftehe die in Gnaden an, 

Die Herz und Hand hier aufgethan. 

4. Auf Obrigkeit und Unterthanen 
Gieß hier den Segen reichlich aus; 
Laß ihnen diefes Gotteshaus 
Den Weg zu einem Himmel bahnen, 

Den feine Menfchenhand gebaut 
Und wo 08 ewig Manna thaut. 

91. Morgenlied eines Kirchgängers. 
MWeife: Freu dich fehr, o meine Seele. 

1. Iefus, Wahrheit, Weg und Le= 
ben, 

Werke mich mit Freuden auf; 
Ich will dir die Ehre geben, 
Mein Gebete fteigt hinauf, 

Steige du mit Seil herab, 
Sei mein Stecken und mein Stab 
Auf dem Wege, der mir zeiget, 
Wo man nach dem Simmel fteiget. 

2. D wie ſchwer find unfre Herzen, 
Menn man fucht, was oben ift! 
Sch empfind es ſelbſt mit Schmerzen, 
Mie mein Geift gar oft vergißt, 

Daß er himmlifch Wefen hat, 
Und fo ift er allzu matt, 
Nach der Höhe fich zu ſchwingen 
Zu den himmelifchen Dingen. 

3. Uch, ermuntre meine Sinnen, 
Da ich foll nach Zion gehn; 
Treibe Welt und Fleifch von hinnen, 
Mollen fle mir widerſtehn. 

Zeuch mich mit Verlangen an, 
Daß ich laufe diefe Bahn; 
Wie die matten Hirfche dürften, - 
Sp auch ich nach meinem Fürften. 

4. Ach, fo geht mir in der Ferne 
Schon ein Licht der Gnaden auf; 
Das find lauter Morgenfterne, 
Diefen folgt ver Sonne Lauf. 

Sp geh ich mit Freuden fort 
Und gelange zu dem Port, 
Wo ich Himmelsguͤter lade, 
Heil und Leben, Licht und Gnade. 

92. Der fröhliche Glockenſchall. 
Meife: Nun ruhen alle Wälder. 

1. Ich höre Schon die Glocken, 
Die mich zur Kirche locken: 
Ach, eile doch mein Herz! 
Wenn diefe Rufer fchallen, 
Muß man nach Zion wallen, 
Komm doch, wirf alles hinterwarts. 

2. Die Glocken muß man ziehen 
Durch öfteres Bemühen, 
Sonft hört man feinen Schall; 
Dich aber muß hingegen 
Des Herren Geift bewegen 
Zu feines Lobes Wiederhall. 

3. Du hoͤrſt fie lieblich klingen: 

Dein Beten und dein Singen 
Wird Gott noch lieber ſein. 
Wenn du vor ihn wirſt treten, 
In Chriſti Namen beten, 
So dringt der Schall zum Himmel ein. 

4. So toͤnen Gottes Worte 
An dieſem heilgen Orte 
Auch in der groͤßten Kraft; 
Du wirſt die ſuͤßen Lehren | 
Bon feinem Geifte hören, | 
Daran der Seelen Wohlfahrt Haft. 

5. Dein Glauben und dein Leben 
Muß auch den Ausfchlag geben; 



‚Stimmt das nicht überein, 
Und Elingt dein Wort nicht helle, 
Spy wirft du eine Schelle 
Und wie ein tönend Erz nur fein. 

6. Wenn man die Glocde fchläget, 
Sp werde felbft bemeget 
Und fchlag an deine Bruft; 
Schlag in dich nur durch Buße 

93. 
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Und falfe Gott zu Fuße. 
Die Glocken höret Gott mit Luft. 

7. So mußt du aud) ſtets klingen, 
Ihm Dank und Ehre bringen 
Mit feiner Chriftenheit; 
Preis ihn mit Deinem Leben, 
Denk aber auch darneben: 
Die Todtenglocke Flingt noch heut. 

Der Aufbrud zum Gotteshanfe. 
Meife: Meinen Sefum laß ich nit. 

1. Liebes Herze, ſchicke dich, 
Denn du follft nach Zion reifen ; 
Jeſu Hand erbietet ſich, 
Dir den Weg dahin zu meifen. 

Laße nunmehr alles ftehn, 
Ungehindert Hin zu gehn. 

2. Doch ergreif ven Wanderftab 
Nicht mit ungewafchnen Sanden; 
Bitte Gott die Sünden ab, 
Die fein Antliß von Dir wenden, 

Daß auf diefen ganzen Tag 
Dich fein Auge leiten mag. 

3. Mache dich von Sorgen leicht, 
Die den Geift zur Erden druͤcken, 
Meil ihr Thun den Dornen gleicht, 
Die das Saamenforn erftisfen. *) 

Klebſt du noch der Erben an, 
Iſt der Gang umfonft getban. 

4. Kleide dich, doch nicht mit Schmuck, 
Gott kann Feine Hoffahrt leiden; 
Der ift vor ihm fehon genug, 

Welchen Glaub und Liebe Eleiven. 
Diefer Schmuck ıft innerlich, 

Um denſelben kuͤmmre dich. 

5. Nimm zufammen in der Eil 
Dein fonft noͤthiges Geräthe; 
Fleh Gott an um Glück und Heil 
Durch inbrimftiges Gebete, 

Daß vein Kirchgang wohl gelingt 
Und erwünfchte Früchte bringt. 

6. Heilige Dreifaltigkeit, 
Führe mich auf folchem Wege; 
Diefer Tag tft dir geweiht, 
Mache Fuß und Herze rege, 

Daß fte beide nur allein 
Heute dir zu Dienften fein. 

7. Nun, der Aufbruch ıft gemacht, 
Laß ihn nichts mehr unterbrechen, 
Bis daß alles wohl vollbracht, 
Sy will ich mit Freuden fprechen: 

Herr Gott Vater, Sohn und Geift 
Sei du ewiglich gepreift. 

94. Die Wallfahrt nad) dem Gotteshanfe. 
Weife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Sp walt e8 Gott! Das ift die 
Straße, 

Die und ven Weg nach Zion führt; 
Ihr Pilger, kommt in folcher Maße, 
Wie und zu wandern hier gebührt. 
D Seele, fteht e8 nicht fo ſchoͤn, 

Mit Gottes Haufen wallen gehn? 

92. Ein virſch laͤuft nach den kuͤhlen 
Fluͤßen, 

*) Matth. 13, 22. 

Daß er den Durſt mit Waßer ſtillt: 
So eilen wir mit unſern Fuͤßen 

Dahin, wo Gottes Bruͤnnlein quillt. 
Denn unſrer Seelen Durſt allein 

Kann nur mit Gott geſtillet ſein. 

3. Ihr Augen, ſeht nach jener Staͤtte, 
Wo Gott ſein Herd und Feuer haͤlt; 
Ihr Lippen, ſchickt euch zum Gebete, 
Brennt Weihrauch an, der Gott gefaͤllt. 
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Und ihr, ihr Herzen, fein bereit, 
Der Herzensfreund ift nicht mehr weit. 

4. U, ſei gegrüßet in die Ferne, 
Du Haus, das Herz und Geift vergmügt, 
Du Kirchenhimmel voller Sterne, 
Du Krippe, wo mein Jeſus liegt, 

Du Berg, den Chriſti Kreuze ziert, 
Du Pforte, die gen Himmel führt. 

5. Schleuß auf, Serufalem, die Thore 
Und laß dein Bolf zum Herren ein; 
Die Stimme fchallt ſchon in dem Chore, 
Das muß ein Dreimalheilig fein. 

Doch hört, es ift des Herren Haus, 
Drum zieht die Sündenfchuhe aus. 

6. D, laß den Gang und wohl ge= 
lingen, 

Du heilige Dreieinigfeit, 
Daß wir dir folche Herzen bringen, 
Die voller Buß und Suͤndenleid. 

Denn unfer erftes Wort wird fchrein: 
Du wollſt ung, Herr, genädig fein. 

7. Wir wollen auf den Weg bier 
werfen, 

Was uns im Tempel hindern kann; 
Du aber wirft die Sinnen fchärfen, 
Zu gehn auf einer folden Bahn, 

Da man ans Eitle nicht gedenkt 
Und fih allein zum Simmel Ienft. 

95. 

8 Wirſt du und Manna laßen 
thauen, 

So laß den Efel ferne fein, 
Daß wir in dein Geheimnis fchauen 
Und uns in deinem Licht erfreun. 

Thu jelbften ung die Augen auf, 
Sp merken wir mit Nußen drauf. * 

9. Laß keinen Schlaf den Sinn ver- 
duͤſtern, 

Kein faul Geſchwaͤtze fecht und an; 
Neig Ohr und Herz zu unfern Prie- 

ftern, 
Daß ung fein Wort entfallen kann. 

Verſtegle das durch deinen Geiſt, 
Was diefer Geift fie reden heißt. 

10. Wir fingen, beten oder hören, 
Ss laß e8 Amen bei dir fein; 
Will und der Satan fonft verftören, 
Sp halte feine Bosheit ein. 

Sa, gib uns felbft zum Widerſtand 
Das Schwert des Geiftes in die Hand. 

11. Wohlan, du wirft das Werf 
volfführen, 

Weil es ja dein Werk ift allein; 
Sp führ uns durch die Kirchenthüren 
Ins Alferhbeiligfte hinein. 

Sobald wir gehn im Tempel ein, 
So laß ung felbften Tempel fein. 

Der erſte Schritt in die Kirde. 
MWeife: Gott des Himmeld und der Erden. 

1. Thut mir auf die fchöne Pforte, 
Fuͤhret mich in Zion ein; 
Ach, wie wird an diefem Orte 
Meine Seele fröhlich fen! 

Hier iſt Gottes Angeftcht, 
Hier iſt lauter Troft und Licht. - 

2: Ich bin, Herr, zu dir gefommen, 
Komme du nun auch zu mir; 
Wo du Wohnung haft genommen, 
Da ift lauter Simmel hier. 

Zeuch in meinem Herzen ein, 
Laß es deinen Tempel fein. 

3. Laß in Furcht mich vor Did) 
treten, 

Heilige du Leib und Geift, 
Daß mein Singen und mein Beten 
Ein gefällig Opfer heißt. 

Heilige vu Mund und Ohr, 
Zeuch dad Kerze ganz empor. | 

4. Mache mich zum guten Lande, | 
Wenn dein Saamforn auf mic fällt; 
Gib mir Licht in dem Verftande, 
Und was mir wird vorgeftellt, 

Praͤge du im Herzen ein, 
Laß es mir zur Frucht gedeihn. 

5. Stärk in mir den ſchwachen Olau- 
ben, 

Laß dein theures Kleinod mir 



Nimmer aus dem Herzen rauben, 
Halte mir dein Wort ſtets für, 

Daß e3 mir zum Leitſtern dient 
Und zum Troft im Herzen grünt. 

6. Rede, Herr, fo will ich hören, 
Und dein Wille wird erfüllt; 
Laß mich nichts in Andacht ftören, 
Wenn der Brunn des Lebens quilft. 
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Speife mich mit Simmelbrot, 
Tröfte mich in aller Noth. 

7. Deffne mir die grünen Auen, 
Daß dein Lamm fich weiden kann; 
Laße mir dein Manna thauen, 
Zeige mir die rechte Bahn 

Hier in diefem Jammerthal 
Zu des Lammes Ehrenfaal. 

96. Die liebliche Kirchenmufik. - 
Meife: 

1. Herr, man lobt dich in der Stilfe 
In vem fchönen Heiligthum, 
Und fo ift es auch dein Wille, 
Deiner Macht gebühret Ruhm, 

Und e8 kann dein Gnadenſchein 
Niemals gnug gepriefen fein. 

+» 2% Ab, wie wird dein Wort nicht 
ſchallen, 

Wenn es jetzt ſo lieblich klingt 
Und zu deinem Wohlgefallen 
Durch das Ohr ins Herze dringt. 

Menſchenſtimmen ſchweigen ſtill, 
Wenn dein Mund ſich oͤffnen will. 

3. Rede, Herr, wir wollen hoͤren, 
Laße weder Fleiſch noch Welt 
Uns in unſrer Andacht ſtoͤren, 

97. 

Gott des Himmels und der Erden. 

Gib, daß uns fein Wort — 
Muntre Sinn und Augen auf, 

Drüde du dein Siegel drauf. 

4. Laß und fanımlen wie die Bienen 
Bon den Blumen Sonigfem, 
Das und kann zum Labfal dienen, 
Sp gehn wir mit Freuden heim 

Unter lauter Hoſtanna 
Nach dem aufgelefnen Manna. 

5. Floͤß uns, o du Wort des Lebens, 
Deine Kraft gar reichlich ein, 
Daß wir alſo nicht vergebens 
In die Kirche kommen fein. 

Heilige Dreifaltigkeit, 
Komm zu und, wir find bereit. 

Vor der Predigt. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Mein Gott, du haft mich einge- 
laden, 

Ich komme vor dein Angeftcht; 
Ach, wohne bei mir in Genaden 
Und gib mir deines Geiſtes Licht. 

Zeuch Herz und Mund allein zu dir 
Und ſei der Lehrer ſelbſt in mir. 

2. Hier iſt der Ort, den du erwaͤhlet, 
Hier trifft man dein Gedaͤchtnis an; 
Die Wunder werden hier erzaͤhlet, 
Die dein Geheimnis aufgethan. 

Hier iſt dein Feuer und dein Herd 
Und alles, was mein Serz begehrt. 

3. Ach, gib mir himmlische Gedan— 
fen, 

Weil ich fehon hier im Himmel bin; 
Laß mich nicht in der Andacht wanfen 
Und lege dich in meinen Sinn. 

Nimm die Vernunft gefangen hier 
Und Öffne mir die Glaubensthuͤr. 

4. Mein Sefu, laß e8 wohl gelingen ! 
Du Wort des Vaters, laß dein Wort 
In mir die reichen Früchte bringen 
Und a e8 auf den guten Drt. 

Mein Herze fei das rechte Feld, 
Darein der gute Saame fällt. 

5. Gefegne Pflanzen und Begießen 
Und gib den Kehrern deine Kraft, 
Daß fie das Wort zu theilen wißen, 
Wie es am beiten Nutzen fchafft. 
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Gib und das rechte Himmelsbrot 
Und tröft ung wieder in der Noth. 

6. Wohlan, fo rede, Herr, wir hoͤ— 
ren, 

Und lage uns fein Sindernis 

In der gefaßten Andacht ftören; 
Denn diefes ift einmal gewiſs: 

Mer dein Wort Hört und glaͤubt an 

dich, 
Der ſchmeckt ven Tod nicht ewiglich. 

98. Wach der Predigt. 
Weiſe: Nun gottlob, es ift vollbradt. 

1. Selig find, die Öottes Wort 
Hören und zugleich bewahren : 
Mein Gott, laß an diefem Drt 
Mir dergleichen wiverfahren, 

Daß mir das Gehörte bleibet 
Und zur Seligfeit befleibet. 

2. Drüd 08 feft ind Herz hinein, 
Sp wird mirs fein Teufel rauben, 
Und id) werde felig fein 
Auch bereit3 in meinem Ölauben. 

Meine Seele wird ftch laben 
Und des Himmels Vorſchmack haben. 

3. Fluch und Segen iſt mir nun 
Zu der Wahl anhem gegeben ; 
Laß mich, deinen Willen thun 
Und nach deinem Worte leben, 

Daß ich vor der Hüllen fliehe, 
Um den Simmel mich bemühe. 

4. Laße feinen Irrthum mir 
Deine Bruͤnnlein trübe machen, 
Und bei deinem Donner hier 
Mein Gewißen recht eriwachen, 

Daß dein Wort durchs Herze gehet 
Und ein rechter Brand entjtehet. 

5. Iſt mein ganzes Chriſtenthum 
Voller Sammer und Befchwerden, 
Laß dieß Evangelium 
Mir zu einem Balfam werden, a. 

Der in meine Wunden fließe 
Und mir alles Kreuz verfüße. 

6. Nun, ich gehe fröhlich heim, 
Denn ich trage wie die Bienen 
Lauter füßen Honigſeim, 
Der mir muß zum Labſal dienen. 

Und mein Schluß iſt Jeſu Namen, 
Der iſt auch mein Ja und Amen. 

99. Die Heimkehr vom Gotteshanfe. 
— Weiſe: Wer nur den lieben Gott Täßt walten. 

1. Gottlob, ich Habe Gott gefehen! Mein Jefus ftellte fein Erempel 
Nun geh ich Fröhlich wieder heim; 
Wie ift mir doch fo wohl gefcheben! 
Jetzt trägt die Biene Honigſeim. 

Der Hunger ıft nach Wunſch geſtillt, 
Dad Herz mit Segen angefüllt. 

2. Wie heilig war doch diefe Stätte, 
Mo ich mit meinen Füßen ftund! 
&3 ging mein Singen und Gebete 
Durch meinen Mund zu Gottes Mund. 

Hatt ich nicht Troft in reicher Maß, 
ALS ich zu Iefu Füßen faß? 

3. Mein Herze war ein rechter 
Tempel, 

Als ich in Gottes Tempel war; 
* DH. ihliht, einfältig. 

Mir als ein fchönes Vorbild dar. 
Er trug mir lauter Manna vor 

Und zog die Seele ganz empor. 

4. Gedenk ich an die Glaubenslehren, 
Was Hab ich nicht für Lieb gefpürt!- 
Kein Srrthum Fann den Grund ver- 

fehren, 
Der Jeſum felbft zum Eckſtein führt. 

Ich glaube nun und fage fchlecht: *) 
Der wahre Glaube macht gerecht. 

5. Mie treulich ließ mir Jeſus jagen, 
Wie ich im Geifte wandeln fol, 
Dieweil die Welt in diefen Tagen 
Iſt aller Lift und Bosheit voll, 



Daß Ich in fteter Buße ſteh 
Und immer nach dem Simmel geh. 

6. Wo hab ich denn mein Kreuz ge- 
lagen? 

Der Kummer bleibt bei Gott zurüd; 
Jetzt kann ich mich fehon beßer faßen, 
Denn Jeſus gab mir einen Blick, 

Der hat mit Troft mich fo ermweicht, 
Daß nun mein Herz ganz frei und 

leicht. 

7. D, babe Danf für diefe Güte, 
Mein jüßer Jeſu, habe Dank! 
Ach, ſchreibe feft in mein Gemüthe 
Den jest gehaltnen Kirhengang, 
Daß ih nicht nur ein Hörer bin, 

Auch als ein Thäter gehe hin. 

8 Bewahr in mir den wahren 
Glauben, 

Daß ich ihn halte bis ins Grab, 
Und laß mir nichts die Krone rauben, 
Die mir dein Wort in Hoffnung gab. 

Betrifft mich auch das Kreuz binfort, 
Sp denke mir nur an dein Wort. 

9. Gib, DaB ein rein und gut Ge- 
wißen 

Die Kraft von deinem Worte ſei; 

100. 
Meife: 

1. Gottlod, es iſt vollbracht, 
Was ich mir vorgenommen; 
Es will nunmehr die Nacht 
Mich zu erquicken kommen. 

Das Auge faͤllt mir zu 
Und ſehnt ſich nach der Ruh. 

2. Sei ewiglich gepreift, 
Du Vater voll Erbarmen ; 

- Du haft den Weg gemeift 
Und deine Liebesarmen 

Mir treulich unterlegt, 
Daß mich Fein Fall bewegt. 

3. Dein Mund hat mich gelehrt, 
Dein Auge mir geblieket, 
Dein Ohr mich angehört, 

Schmolck's Lieder u. Geb. 
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Wollt ich was böfes gleich beſchließen, 
So jteh mit deinem Geift mir bei, 

Daß ich des Fleifches Lüften mehr 
Und deiner Luft allein begebr. 

10. Laß mich den Meinen wiederho- 
len, 

Was du mir jest haft anvertraut, 
Daß fie in dem, was du befohlen, 
Durch mich auch werden wohl erbaut, 

Und unjer Haus ohn Seuchelei 
Ein dir geweihtes Kirchlein fei. 

11. Den Segen, den du haft ge- 
iprochen, 

Nehm ich nunmehr zu Saufe mit; 
Vermehre den durch alle Wochen, 
Begleite meinen Tritt und Schritt. 

Ich gehe aus, ich gebe ein, 
Sp laß den Segen bei mir fein. 

12. Zwar weiß ich nicht, ob e8 dein 
Wille, 

Daß ich den Gang noch einmal geb; 
Doch Halt ich dir in allem ftilfe, 
Meil ich in diefer Meinung fteb, 

Daß, wenn fich hier mein Kirchgehn 

ſchließt, 
Mein Kirchgang dort im Himmel iſt. 

Abendlied eines Kirchgängers. 
Die Nacht iſt vor der Thür. 

Dein Herze mich erquicet. 
Ich lag mit aller Luft 

An meines Jeſu Bruft. * 

4. Laß mich dein füßes Wort 
Nun auch im Schlafe wiegen, 
Und auch um diefen Ort 
Der Engel Schaaren liegen, 

Daß mich Fein Uebel ftört, 
Und Satan nicht verfehrt. 

5. Erwecke mich gefund 
Zu des Berufes Werken; 
D, du wirft meinen Mund 
Zu neuem Lobe flärfen. 

Indeſſen werd ich nun 
In deinem Schooße ruhn. 

5 
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XIV. Hausandacht. 

101. Bei Derlefung einer Predigt. 
Weile: Wer nur den Lieben Gott läßt walten. 

1. Wie felig ıft ein Ort zu nennen, 
Wo Gottes Wort im Schwange geht, 
Wo Licht und Recht ganz helfe bren— 

nen, 
Und Zion niemals wuͤſte fteht! 

Da opfert man im heilgen Schmurf 
Und findet Licht und Troft genug. 

2. Ach aber, wo die Lebensworte 
Sp rar und theuer worden find, 
Daß man an manchem wuͤſten Orte 
Bon Gott nicht einen Stapfen *) findt, 

Da ſteht man, wie das Auge fließt, 
Weil Gott fo ferne worden if. 

3. Doch nur getroft! Auch in ver 
Wuͤſten 

Trifft Jacob wohl ein Bethel an. 
Wo waren denn die erſten Chriſten, 
Als fte den Heiden unterthan? 

Sie ſchloßen ſich in Gruͤften ein, 
Die mußten ihre Tempel ſein. 

4. Wer wollte denn nun Zweifel 
tragen, 

Ob waͤre hier nicht Gottes Haus? 
Wo wir nach Gottes Worte fragen, 
Macht er gar bald ein Kirchlein draus. 

Es ſei dasjelbe noch fo Klein, 
Sp muß e3 ihm doch heilig fein. 

5. Sp treten wir im Geift zufammen, 
Sp fingen wir des Herren Lied, 
Spy bringen wir die Opferflammen, 
Auf welche Gott in Gnaden ſieht, 

Sp leſen wir und hören an, 
Mas Gottes Wort uns lehren fann. 

6. Ach Herr, gib felber das Gedeihen, 
Damit Fein Wort vorüber geht, 
Daß wir uns bei den Brocken freuen, 
Wenn anderwärts der Tifch vol fteht. 

Floͤß uns in Einfalt deutlich ein 
Das, was uns fann erbaulich fein. 

7. Erhalt uns bei dem Olaubens- 
arunde, 

Den du den Ediftein haft genennt, 
Daß man dic nicht nur mit. dem 

Munde, 
Auch mit nem Herzen felbft bekennt. 

Wenn und die Welt Verfolgung 
draut, 

Sp gib, 9 Herr, Beftändigfeit. 

8. Und endlich bau in unfrer Seelen 
Dir ein lebendig Gotteshaus, 
Sp wird in diefer Sammerhöhlen 
Ein angenehmer Sabbath draus, 

Bis wir in jenen Tempel gehn 
Und vor des Lammes Stuhle ftehn. 

102. Du liebes Bibelbud). 
Weiſe: Nun danfet alle Gott. 

1. Du liebes Bibelbuch, 
Du bift mein Rofengarten ; 
Dein liehlicher Geruch 
Zeigt Blumen mancher Arten, 

Aus denen man den Thau 
dur matte Herzen druͤckt, 
Wenn auf der grünen Au . 
Sich Seel und Geift erquidt. 

2. Du mwerthes Bibelbuch, 
Mit Schägen angefüllet, 

*) Sp viel ald Spur. **) Johannes 5, 39. 

Du bift ein ſchoͤnes Tuch, 
Drein Jeſus eingehülfet. 

Sucht in ver Schrift, fprichft du, 
Dafelbften findt ihr mich; **) 
So fuch ich immerzu, 
Mein Sefu, zeige Dich. 

3. Du ſchoͤnes Bibelbuch, 
Du Brunn, der immer belle: 
Sp mancher Lebensſpruch, 
Sp mande Zuckerquelle. 



Wie lieblich trinkt ſich hier, 
Wenn man nach Troſte duͤrſt! 
Ja, Balſam fleußt aus dir, 
Wenn du geleſen wirſt. 

4. Du heiligs Bibelbuch, 
Aus dem wir alles wißen, 
So Segen als den Fluch, 
Und wie wir wandeln muͤßen: 

Schreib jedes Wort von dir 
In meiner Seele an, 
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Daß auch mein Herze mir 
Zum Himmel werden kann. 

5. Du ſeligs Bibelbuch, 
Laß mich von fern erblicken, 
Was fuͤr ein Wohlgeruch 
Mich dorten wird erquicken, 

Daß, wenn einmal der Tod 
Mit mir von hinnen geht, 
Mein Nam alsdann bei Gott 
Im Lebensbuche ſteht. 

103. Vor dem Bibellefen. 
Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Mein Gott, ich will die Bibel le— 
fen, 

Erweck in mir des Geiftes Sinn, 
Daß ich von allem eitlen Wefen 
In meiner Andacht ferne bin. 

Gib mir ein Licht in dem Verſtand, 
Sonft wird dein Wille nicht befannt. 

2. Laß mid) den Grund des Glau- 
bens legen 

Durch diefes theuer werthe Wort; 
Das fei mein Leitſtern allerwegen 
Und zeige mir die Lebenspfort, 

Durch die ich auf der fchmalen Bahn 
Zu deinem Reiche kommen kann. 

3. Gib, daß mein Mund aus deinen 
Ä Bruͤſten 
Die reine lautre Milch genießt, 

Und lehre mich, was einem Chriſten 
Zu wißen gut und noͤthig iſt, 

Damit mein Wachsthum ſtets gedeiht 
Im deiner Furcht und Frömmigkeit. 

4. Am Leſen ift e8 nicht gelegen, 
Die Kraft dringt in das Leben ein; 
Sp gib mir deinen Geift und Segen, 
Daß ich auch mag ein Thaͤter fein. 

Mer deinen Willen weiß und thut, 
Dem bift du auch von Herzen gut. 

5. Bor allem laß mich Sefum finden, 
Der ift der Kern von aller Schrift; 
Mird mich das Wort mit ihm verbin- 

den, 

Sp hab ich immer Troft und Licht. 
Sch Iefe nun, gib, daß dein Geift 

In allen Worten auf mid) fleußt. 

104. Wach dem Pibellefen. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Ich preife Dich mit Herz und 
Munde, 

Du Vater der Barmberzigfeit, 
Daß du mich haft in diefer Stunde 
Durch deines Wortes Kraft erfreut. 

Sch Habe wieder neues Licht 
Durch den gegebnen Unterricht. 

2. Das iſt em Schatz vor allen 
Schaͤtzen, 

Den du mir jetzund beigelegt; 
Drauf will ich mein Vertrauen ſetzen, 
Wenn ſich ein Zweifel bei mir regt. 

Denn diefes Wort tft Flar genung 
Zu meines Heils Befeftigung. 

3. Du haft den Simmel und die Hölle 
° Mir in dem Worte vorgeftellt; 

Gib, daß ich mich zu dem gefelle, 
Was mir gedeiht und dir gefällt, 

Und lenke meinen ſchwachen Sinn 
Durch deinen Geift zum Guten hin. 

4. Laß diefen Saamen Früchte brin- 
gen, 

Mein Herze fer ein gutes Land, 
Und mache mir vor allen Dingen 

5* 



68 

Die wahre Gottesfurcht befannt, 
Damit die Welt mich nicht verführt, 

Und auch fein Irrthum mid) berührt. 

5. Sp wird mir dieſes Wort des Le— 
bens 

Je laͤnger und je lieber ſein; 
Ich werde mich auch nicht vergebens 
Dort auf ein ander Buch erfreun, 

In welchem, wenn die Welt vergeht, 
Mein Name eingeſchrieben ſteht. 

105. Bor dem Leſen der h. Schrift. 
Meife: Kiebfter Jeſu, wir find hier. 

1. Liebſter Iefu, ich will dich 
Jetzt in deinem Worte Hören; 
Wirf doch alfes hinter mich, 
Was mir Ffann die Andacht ftören. 

Laß mich Lefen, forfchen, merfen 
Und daraus den Glauben ftärken. 

2. Gib mir deinen guten Geift, 
Der in alle Wahrheit leitet, 
Daß er mich recht unterweiſt, 
Wie man deine Worte deutet. 

Deffne mir die blöden Sinnen, 
Laß mich Licht und Kraft gewinnen. 

3. Was ich Iefe, laß mir auch 
In dem Kerzen feft befleiben 
Und durch täglichen Gebrauch 

Immer neue Früchte treiben. 
Gib, daß ich nach dieſem Lichte 

Mich im ganzen Leben richte. 

4. Fluch und Segen zeigft du mir 
In dem aufgefchlagnen Buche; 
Huf nur, daß ich mit Begier 
Jenen flieh und diefen fuche, 

Und wenn ich aus Babel gebe, 
Dort in deinem Buche ftehe. 

5. Rede, Herr, ich bin bereit, 
Dich ganz willig anzuhören; 
Laß des Wortes Suͤßigkeit 
Meinen Hunger ſtets vermehren, 

Bis ich dich gefunden habe 
Und die Seele reichlich labe. 

106. Mac dem Leſen der h. Schrift. 
Meife: Liebfter Sefu, wir find-hier. 

1. Habe Dank für Unterricht, 
Den du, Jeſu, mir gegeben ; 
Diefes Wort gibt mir ein Licht, 

- Recht zu glauben, fromm zu leben. 
Laße mich nun deinen Willen 

Durch des Geiftes Kraft erfüllen. 

2. Hab ich nicht bisher gethan, 
Was du hier mir vorgefchrieben, 
Ad), fo treib mich Künftig an, 
Deine Zeugniffe zu lieben, 

Dap dein Wort, das ich vernichte, 
Mich auf jenen Tag nicht richte. 

3. Fehlet mir noch immer was, 
Wie dein Wort mich überzeuget, 
Schaffe, daß ohn Unterlap 
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Sich das Herze danach neiget 
Und im Glauben durch die Liebe 

Sich bei ſtetem Wachsthum uͤbe. 

4. Dieſen Schatz, den du mir num 
Haft in meine Bruft geleget, 
Laß darinnen fefte ruhn; 
Denn wer dich im Herzen träget 

Und dein Wort für alles ſchaͤtzet, 
Wird zum Segen’eingefeget. 

5. Endlich Laß in alfer Noth 
Mich dein füßes Wort erquicken, 
Auch wenn mir der blaße Tod 
Draut die Augen zuzudrüden. 

Laß mich diefen Troft ererben: 
Mer dein Wort hält, wird nicht ferben. 



107. 

Meife: 

1. Vater, deine Kinder treten 
Jetzund vor dein Angeficht, 
Und wie follten wir nicht beten, 
Daß dein Mund den Segen fpricht, 

Meil ung feine Koft gedeiht, 
Als die deine Huld verleiht. 

2. Zwar das Brot liegt auf dem Tifche, 
Aber noch in deiner Sand; 
Daß es nun den Leib erfrifche 
Und erhalt in gutem Stand, 

- Das gibft du durch deine Kraft, 
Die allein die Nahrung fchafft. 

3. Mancher Menſch hat gnug zu eßen, 
Der doch nichts genießen kann; 
Wenn ihn Gram und Krankheit preſſen, 
Bleibt der Mund wohl zugethan, 

Wie ein David traurig iſt, 
Daß er auch fein Brot vergißt. *) 

4. Hilf, daß wir gefund genießen, 
Was du ung befcheret haft; 
Gib ein fröhliches Gewißen, 
Sei du ſelber unfer Gaft. 

Segne beides, Speis und Tranf, 
Uns zu Nuß und dir zu Danf. 

108. 
Meife: 

1. Vater, deine Kinder Eüffen 
Deine milde Segenshand ; 
Alles, was ſte hier genießen, 
Haft du ihnen zugewandt. 

Speis und Trank koͤmmt nur von dir, 
Nimm auch nun den Dank dafür. 

9: Haben wir dein Brot gegeßen, 
Singen wir nun auch dein Lied; 
Du gibſt allen ſatt zu eßen, 
Wer in deine Haͤnde ſteht, 

Darf nicht hungrig ſchlafen gehn 
Und kann ohne Sorgen ſtehn. 

3. Sei gepreiſt für jeden Bißen, 
Den wir in ven Mund geftedt; 
Denn du haft ihn fegnen müßen, 
Daß er und fo wohl geſchmeckt. 

*) Pſalm 102, @ 
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Dor dem Eßen. 
Gott des Himmels und der Erden. 

5. Unfre Reden, die wir führen, 
Halt in Schranken deiner Zudt; 
Laß den Geift das Herze rühren, 
Wenn der Leib die Nahrung fucht, 

Weil du alles hörft und fiehft 
Und ein faul Geſchwaͤtze fliehft. 

6. Speis uns auch mit deinem Worte, 
Welches nach dem Himmel fchmedt; 
Halte ſtets an diefem Orte 
Deinen Gnadentifch gededt. 

Brich den Hungrigen dein Brot, 
Mende Leibs- und Seelennoth. 

T. Laß den Tod und nicht vergeßen, 
Bild uns ihn beftändig ein; 
Mag wir von den Thieren eßen, 
Mußte vor getödtet fein. 

Mancher wird ind Grab gelegt, 
Den man todt vom Tifche trägt. 

8 Nun, wir gehn in Jefu Namen 
Zum bereiten Tifehe hin: 
Spridy zu unferm Beten Amen, 
Rabe beides, Leib und Sinn, 

Und was unfer Mund geneußt, 
Segne, Vater, Sohn und Geift. 

Uach dem Een. 
Gott des Himmeld und der Erden. 

Laß ihn auch in ung geveihn 
Und des Leibes Nahrung fein. 

4. Du kannſt viel und wenig geben, 
Jedem fein befcheiden Theil; 
Laß uns nun zufrieden leben, 
Ueberfluß macht faul und geil. 

Ein vergmügtes Herz wird fatt, 
Wenn es gleich nur wenig hat. 

5. Weil wir wieder hungern werden, 
So gib und aud) täglıh Brot; 
Segene die Frucht der Erden, 
Wende Miswachs, Theurungsnoth, 

Peſtilenz und Kriegsgeſchrei, 
Schuͤtze Kirch und Polizei. 

6. Haſt du nun den Leib erquicket, 
Gib uns auch der Seelen Brot; 
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Und wenn und dag Kreuze druͤcket, 
Sp verzudre alle Noth. 

Laß dein theures Wort allein 
Unfrer Seelen Nahrung fein. 

7. Laß uns Durft und Hunger haben 
Auch nad) der Gerechtigkeit, 
Daß wir uns mit Speiſe laben, 
Die zur Seligkeit gedeiht. 

Wer nur ſeinen Bauch hier fuͤllt, 
Hat den Hunger ſchlecht geſtillt. 

8. Jeſus nennt das ſeine Speiſe, 

Seines Vaters Willen thun;*) 
Alſo laß auf gleiche Weiſe 
Unſern Willen drauf beruhn, 

Daß dein Brot kein Kind ernaͤhrt, 
Welches dir den Ruͤcken kehrt. 

9. Endlich fuͤhr uns auch dort oben 
Zu des Lammes Abendmahl; 
Ach, da wollen wir dich loben 
Mehr, als hier im Iammerthal, 

Wo die Tafel iſt gedeckt, 
Da man lauter Manna fchmedt. 

W. Buße und Beidte, 

109. Wie lange willſt du ſchlaſen. 
Meife: 

1. Wie lange wilfft du fchlafen, 
Bethoͤrtes Menfchenfind ? 
Siehft du denn nicht die Strafen, 
Die ſchon vorhanden find? 

Machit vu noch alle Stunden 
Das Maß der Sünden voll? 
Die Ruth ift ſchon gebunden, 
Die dich bald ftaupen foll. 

2. Erwache doch, erwache 
Und mache dich gefchiekt! 
Das Schwert gerechter Rache 
Iſt allbereit gezuͤckt. 

Schau doch des Zornes Schalen 
Zum Ausguß fertig ſtehn! 
Du ſollſt vie Schuld bezahlen, 
Mie wird e8 dir ergehn ? 

3. Auf, auf, weil e8 noch bliket, 
Erwarte nicht den Schlag ! 
Der in vem Simmel ftket, 
Beitimmet ſchon den Tag, 

Da er wird Rechnung fodern ; 
Willſt du nicht ewiglich 
In heißen Flammen [odern, 
Ach, fo befehre dich. 

4. Verachte doch nicht länger - 
Den Reichthum feiner Huld, 
Sonft wird er dir noch ftrenger; 
Erkenne die Geduld, 

*) Sohannes 4, 34, **) Pfalm 78, 57. 

Herzlidy thut mid) verlangen. 

Die dich bisher — 
Daß dich nun ſein Gericht 
Nicht nach Verdienſt belohnet, 
So komm und ſaͤume nicht. 

5. Komm, falle Gott zu Fuße, 
Zerreiße Kleid und Herz 
Und thue wahre Buße, 
Gott treibet feinen Scherz. 

Will man fich nicht befehren, 
Der Bogen ift gefpannt; 
Loͤſch aus mit deinen Zähren 
Den Zorn, der ſchon entbrannt. 

6. Verfluche deine Sünden, 
Laß den zermalmten Geift 
Der Hüllen Angft empfinden, 
Wenn dein Gewißen beißt. 

Erkenne, daß der Schade 
Verzweifelt boͤſe ſei, 
Und ſuch in Gottes Gnade 
Der Seelen Arzenei. 

7. Laß auch rechtſchaffne Fruͤchte 
Der wahren Buße ſehn; 
Der Wandel in dem Lichte 
Muß ohn Verzug gefchehn. 

Sei nicht ein lofer Bogen, **) 
Halt dein Geluͤbde feft; 
Sonft haft vu Gott betrogen, 
Der ſich nicht fpotten laßt. 

* 



8. Du wirſt dich felbft betruͤgen, 
Willſt du auch Fünftig noch 
Auf alten Hefen liegen ; *) 
Sp wirf der Suͤnden Joch 

Mit Ernft von deinem Rüden, 
Verwickle dich forthin 

Nicht mehr in Satans Stricken 
Und fleuch den Eigenfinn. 
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9. Soll Ehriftt Blut und Leiden 
Einſt über dich nicht ſchrein, 
Mußt du die Sünden meiden, 
Der Welt gefreuzigt fein, 

Dein Fleiſch und Blut betäuben ; 
Dem Satan widerftehn 
Und Gott getreu verbleiben, 
So wird dirs wohl ergehn. 

110. Mein Gott, ich ſchäme mic) vor dir. 
Weiſe: 

1. Mein Gott, ich ſchaͤme mich vor dir 
Von wegen meiner Suͤnde, 
Weil ich den Richterſtuhl allhier 
Vor meinen Augen finde, 

Und dein Geſetze mich verklagt, 
Ja, mein Gewißen ſelber ſagt, 
Daß ich den Tod verdienet. 

2. Die Hoͤlle brennet ſchon in mir, 
Dein Eifer frißt mein Herze 
Und ſtellt mir lauter Flammen fuͤr; 
Ich kann vor großem Schmerze 

Und überhäufter Seelenpein 
Kaum-mit dem armen Zöllner ſchein: 
Gott ſei mir Sünder gnaͤdig! 

3. Doch tret ich nun mit Zittern hin 
Und zeige meine Wunden; 
Ob ich voll Schuld und Strafe bin, 
Doch hab ich etwas funden, 

Das dich, mein Gott, verſoͤhnen kann: 
Ach, ſiehe meinen Jeſum an 
Und laß dein Herze brechen. 

4. Ich ſetze dieſen Gnadenthron 
Zu deinem Richterſtuhle; 
Verdammt mich dein Geſetze ſchon 
Zum ſchwarzen Hoͤllenpfuhle, 

So ſpricht mich doch mein Jeſus los, 
Und was aus ſeinen Wunden floß 
Iſt meine Zahlung worden. 

5. Ach Vater, loͤſche deinen Grimm 
In ſeinem rothen Blute! 
Ich bin ja auch dein Ephraim, 
Dein Wort kommt mir zu gute. 

*) Zephanjah 1, 12. 

Herr Sefu Ehrift, du höchſtes Gut. 

Sp denke denn in Önaden dran, 
Und weil mein Jeſus gnug gethan, 

So laß michs aud) genießen. 

6. Sch will mich als ein armer Wurm 
Zu deinen Füßen winden: 
Ach, hemme deined Zornes Sturm 

. Und laß mich Sonne finden. 
Klaͤr auf dein Antlig über mir, 

Es Tiegt ein durſtigs Herze hier, 
Das wie die Hirfche fehretet. 

7. Mein Jeſus machet einen Strid) 
Durchs fchwarze Schuldregifter; 
Er gibt das Loͤſegeld für mich, 
Weil er mein Hoherpriefter 

Und auch zugleich das Lammlein ift, 
Das du zum Opfer haft erfieft 
Fur mich und alle Sünder. 

8 Wohlan, mein Glaube heift mich 

gehn 
Und vor dich niederfnien; 
Mein Jeſus will zur Seiten ftehn 
Und diefes Werk volßiehen. 

In feinen Wunden Firhle dich, 
Sein theures Blut fomm über mich, 

Doch aber nur in Önaden. 

9. Laß deinen Geift im Kerzen fehrein 
Und Chriftum mich vertreten; 
Durch diefe beide nur alfein 
Kann ich erhörlich beten. 

So ſchlag ich denn an meine Bruft 
Und weiß, daß du mich hören mußt 
In meines Jeſu Namen. 
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111. Id) armer Sünder Liege hier. 
MWeife: Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut. 

1. Ich armer Sünder liege hier 
Befchwert mit vielen Sünden, 
Men Gott, vor deiner Gnadenthuͤr: 
Laß mich Erhörung finden. 

Die Schul ift groß, die Laft ift 

ſchwer, 
Die Bosheit mehr als Sand am Meer 
Und Haar auf meinem Haupte. 

2. Ich bin von meiner Jugend an 
Zum Guten ganz erſtorben; 
Was ich gedacht, geredt, gethan, 
Iſt leider ganz verdorben. 

Ich hab es beßer wohl gewußt, 
Doch hat mich die verderbte Luſt 
In Suͤnden hingerißen. 

3. Gerechter Richter, willſt du nun 
Mich vor Gerichte ſtellen, 
So kann ich dir nicht Rechnung thun, 
Dein Zorn wird mich zerſchellen. 

Wo treff ich doch ein Wort nur an, 
Daß ich dir Antwort geben kann? 
Auf tauſend aber keines. 

4. So flieh ich denn in meiner Noth 
Zu deinem Gnadenthrone; 
Du willſt ja nicht des Suͤnders Tod 
Und haſt in deinem Sohne 

Mir Gnad und Reben zugefagt, 
Da er fein Blut an mich gewagt 
Und deinen Zorn gelöfchet. 

5. Mein Jefus bittet felbft für mich 
Und ftellt fich dir zum Bürgen; 
Das unbefleckte Lamm Tieß ftch 

Für meine Schulden würgen. 
Soll fein Blut nicht vergebens Schrein, 

Sp mußt du mir genädig fein 
Um feiner Wunden wilfen. 

6. Ach, höre und erhoͤre doch 
Don diefes Meittlerd wegen! 
Ich will der Sünden ſchweres Joch 
Auf feine Schultern legen. 

Er hat die Rechnung gut gethan, 
Darum nimm feine Zahlung an 
Und fei mir Sünder gnädig. 

7. Sch glaub e8 feft und zweifle nicht, 
Die Sünden find vergeben; 
Nun will vor deinem Ungeftcht 
Ich Fünftig frömmer leben. 

Treib auch durch deinen Geiſt mich an, 
Daß ich die alte Suͤndenbahn 
Mit allem Ernft verlaße. 

8. &3 foll mir eine Freude fein, 
In deiner Furcht zu wandeln ; 
Du wirft die Kraft dazu verleihn, 
So werd ich weislich Handeln, _ 

Daß diefer und fein andrer Tag 
Mir deine Huld verfchergen mag, 
Die du mir wieder fchenfeft. 

9. Gib, daß ich meine Seligfeit 
Mit Furcht und Zittern fchaffe, 
Auf daß mich nicht in Sicherheit 
Der Tod von binnen raffe. 

Laß mich in fleter Buße ftehn 
Und aller Sünden muͤßig gehn, 
Sp fann ich fröhlich fterben. 

112. Wir liegen hier zu deinen Süßen. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Wir Liegen hier zu deinen Füßen, 
Ach Herr von großer Guͤt und Treu, 
Und fühlen leider im Gewißen, 
Wie fehr dein Zorn entbrennet fer. 

Das Maß der Sünden ift erfüllt: 
Ach weh und, wenn du ftrafen willt! 

2. Du bift gerecht, wir lauter Suͤn— 
der: 

Wie wollen wir vor dir beftehn ? 

Wir find die ungerathnen Kinder, 
Die nur auf Höllenwegen gehn. 

Kein Wunder, wenn und Peſt und 
Schwert 

Und Hunger längften aufgezehrt. 

3. Doch Vater, denk an deinen Na— 
men, 

Gedenk an deinen lieben Sohn. 
Dein Wort heißt immer Ja und Amen, 



Dein Eidſchwur zeuget felbft davon. 
Du willſt der Sünder Tod ja nicht: 

Ach, geb nicht mit uns ins Gericht! 

4. Wir liegen vor dir in dem Staube, 
Und unfer Herz ift ganz zerknirſcht; 
Nur tröftet uns allein der Glaube, 
Daß du dich noch erbarmen wirft. 

Ach, haft vu noch ein VBaterherz, 
So fiehe Doch auf unfern Schmerz. 

5. Der Mittler fteht ja in der Mitten, 
Mir reißen feine Wunden auf; 
Der bat für unfre Schuld gelitten 
Und leiftet dir die Zahlung drauf. 

Berbirgft du deinen Gnadenfchein, 
Sp muß fein Blut verloren fein. 

6. Ah Blut, ah Blut von deinem 
Sohne 

Schreit für ung um Barmherzigkeit! 
Schau doch von deinem Önadenthrone 
Und denfe noch der alten Zeit, 

Da du auch Gnade haft erzeigt 
Und dein erzürntes Herz gebeugt. 

7. Ach, laß die mohlverdiente Strafe 
Nicht über unfre Haͤupter gehn, 
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Daß wir nicht als verlorne Schafe 
Von deiner Hut verlaßen ftehn. 

Ach, ſammle und in deinen Schooß 
Und mach uns aller Blagen los. 

8. Steck ein das Schwert, das ung 
| will freßen, 

Den Mürger laß vorüber gehn; 
Gib deinen Kindern Brot zu eßen, 
Laß keine folche Zeit entftehn, 

Dap man dein Wort ung theuer 
macht, 

Und unfer Herz daher verfchmacht. 

9. Gib Fried im Land und im Ge— 
wißen, 

Gefunde Ruft, mwohlfeile Zeit; 
Laß Lieb und Treu fich ftetig kuͤſſen 
Und fördre die Gerechtigkeit. 

Krön unfer Feld mit deinem Gut, 
Nimm Kirch und Haus in deine Hut. 

10. Sp wollen wir dir Opfer bringen 
Und deine fein mit Leib und Seel; 
Es ſoll dein Lob gen Simmel dringen, 
Und dein erlöftes Iſrael 

Wird in der Hütten Jacobs ſchrein: 
Der Herr joll mein Gott ewig fein. 

113. Dußthränen. 
Eigene Weife. 

(D du Liebe meiner Tiebe.) 

1. Truͤbe Wolfen meiner Seelen, 
Gießet euch in Thränen aus; — 
Fleuch, mein Geiſt, in Jammerhoͤhlen, 
Huͤlle dich in Aſch und Graus. 

Ach, die Menge meiner Suͤnden 
Klaget mich im Himmel an! 
Kann ich feinen Ort nicht finden, 
Wo ich mich verbergen kann? 

2. Uber ach, was foll ich fliehen! 
Meine Sünde folget mir; 
Wollt ich in die Wuͤſte ziehen, 
Ach, die Hoͤlle find ich hier. 

Wollt ich mich ing Meer verfenfen, 
Ach, fein Waßer loͤſcht die Glut; 
Wollt ich mich mit Gifte tränken, 
Auch der Tod macht es nicht gut. 

3. Ei, fo will ich wiederkehren 

Und zu meinem Vater gehn; 
Denn ich weiß, daß fein Begehren 
Wird nach meiner Buße ftehn. 

Er hat einen Eid gefchworen, 
Er will nicht des Suͤnders Tod; 
Drum bin ich noch nicht verloren, 
Nur Befehrung ift mir noth. 

4. Vater, groß von Güt und Treue, 
Pater, ſchone doch dein Kind! 
Ach, ich Eomme voller Reue, 
Siehe, wie mein Auge rinnt. 

Siehe, wie die Glieder beben, 
Siehe, wie das Herze Schlägt; 
Darf ich auch der Hoffnung leben, 
Daß mein Jammer dich bewegt? 

s 5. Ach, ich habe misgehandelt 
Mehr, als ich erzählen Fann; 
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Ich bin wider dich gewandelt, 
Dein Gefeße Elagt mich an 

Und will mich zum Urtheil reißen, 
Ja, es fpricht, ich bin nicht werth, 
Daß ich noch dein Kind foll heißen, 
Weil ich mich fo gar verkehrt. 

6. Doch was darf ich gar verza- 
gen? 

Bin ich ein verlornes Kind, 
Will doch dein Kind für mich tragen, 
Was für Strafen auf mir find. 

Jeſu Blut ſchreit für mich Gnade, 
Gnade für Gerechtigkeit: 
Ach, Herr, wafch in diefem Bade 
Mein beflesktes Suͤndenkleid. 

7. Nimm das Lamm von meinen 
Händen, 

Melches noch im Blute trieft; 
Laße deinen Grimm fich wenden 
Und zerreiß die Urtheilfchrift, 

Die mit Iefu Blut durchſtrichen 
Und and Kreuz ift feftgemacht; 
So werd ich von allen Flüchen 
Zu dem Segen wiederbracht. 

8. Nun, mein Glaube hatgewonnen: 
Du nimmft meinen Mittler an, 
Daß ich lauter Gnadenfonnen 
Für die Hölfe fehen kann. 

Sch bin 108 von meinen Sünden, 
Mer ſte jucht, der wird ſte nun 
In den Wunden Sefu finden, 
Die genug für alles thun. 

9. Ach, mein Bater nun aufs neue, 
Und ich wiederum dein Kind! 
Habe Danf für folche Treue, 
Die dich mir, mich dir verbindt. 

Weil ich fonften gar nichts habe, 
Als mein armes Herz allein, 
Ach, fo nimm die fchlechte Gabe, 
Mache fie dir felber dein. 

10. Hilf, daß ich die Suͤnde haße, 
Die du mir jetzund gefchenkt, 
Und mich treulich führen laße, 
Menn dein guter Geift mich lenkt. 

Sp wird Jefu Kreuz und Leiden 
Nicht an mir verloren fein, 
Und fo geh ich dort mit Freuden 
Auch gerecht zum Simmel ein. 

114. Ach was feh ih? Jeſus weint. 
Meife: Schwing dich auf zu deinem Gott. 

1. Ach was feh ich? Jeſus weint? 
Kann ich auch erwähnen ? 
Der ſonſt wie die Sonne fcheint, 
Schwimmet hier in Thraͤnen? 

Der Betrübten Augenlicht 
Wird hier felbften trübe? 
Ach, hier fchaut mein Angeſicht 
Thraͤnen meiner Kiebe! 

2. Augen, warım machet ihr 
Solche Wolkenbrüche? 
Wangen, warum zeigt ihr mir 
Lauter Sammerftriche ? 

Rojengärten, follet ihr 
In der Flut verfinfen? 
Sreudenmeifter, gibt man dir 
Solchen Wein zu trinken? 

3. Doch ich muß mehr mich, als dich 
Um die Urfach fragen ; 
Dieſes Waßer habe ich 

Selbft in Brunn getragen. 
Iſts nicht meiner Sünden Rauch, 

Der dich fo gebißen? 
Bin ich nicht der Dornenftrauch, 
Der dich fo zerrißen ? 

4. Ach, ein jeder Tropfen fallt 
Mir auf mein Gemwißen; 
Diefer Himmel will der Welt 
Eine Suͤndflut gießen. 

Seine Thränen fehrein mich an 
Mehr als ich vermeinet: 
Sinder, mas haft dur gethan, 
Daß Gott jelbften weinet? 

5. Thränender Immanuel, 
Halt mit Weinen innen! 
Bilfig follte heißes Del 
Auf mein Herze rinnen. 

Für dieß Waßer follte mir 
Pech und Schwefel fließen, 



Und dein Auge will dafür 
Milde Thranen gießen. 

6. Uber weine nur, mein Freund! 
Du wirfts beßer meinen; 
Hätteft du nicht felbft geweint, 
Muͤßt ich ewig weinen. 

Diefe Flut hat Gotted Zorn 
In mir ausgegoßen, | 
Und aus deiner Augen Born 
Iſt mein Troſt geflogen. 

7. D, ihr Thranen, laßet euch 
Als die Berlen leſen! 
Wer euch hat, ift groß und reich. 
O ihr fünftes Wefen, 

Welches aus der Liebe fließt, 
Kommt, erweicht mein Herze! 
Waͤrmet, was erfaltet ift, 
Loͤſcht der Wolluft Kerze. 

8. Ströme aus dem Paradies, 
Thau von Hermons Hügel, 
Der Betrübten guͤldnes Vlies, 
Aller Thraͤnen Siegel, 

Balſam, der die Augen heilt, 
Oel zur Liebeskerze, 
Waßer, das den Fels zertheilt, 
Blut von Jeſu Herze. 

9. Nun wohlan, mein Herze ſei 
Eure Thraͤnenſchale; 
Dieſes naße Conterfei 
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Soll im Jammerthale 
Mir ein Freudenſpiegel ſein 

Und ein Regenbogen, 
Der mir zeigt den Sonnenſchein 
Nach den Waßerwogen. 

10. Meine Zaͤhren, die ich muß 
In der Welt vergießen, 
Werden durch den Thraͤnenguß 
Manna werden muͤßen. 
Wo dein Auge hat gethaut, 

Wachſen lauter Roſen, 
Und dein feuchtes Antlitz baut 
Mir ein ſtilles Gofen. 

11. Mein und deine Thranenfaat 
Erntet lauter Freude; 
Der benette Jammerpfad 
Führt zur grünen Weide. 

Diefe Flut führt an ven Port, 
Wo die Frommen leben, 
Und dein Himmel wird mir Dort 
Mein für Weinen geben. 

12. Wenn der Tod mein Augenlicht 
In den legten Zügen 
Als ein Thraͤnenglas zerbricht, 
Laß mir das Vergnügen, 

Daß dein weinend Antlit mir 
In die Augen fcheinet; 
Stell mir deine Thränen für, 
Bis ich ausgemweinet. 

115. Der weinende Petrus. 
Eigene Weife. 

(D du Kiebe meiner Xiebe.) 

1. Ach, wo feid ihr, meine Thraͤnen? 
Strömet durch mein Angeftcht; 
Kommt, entdeckt ein folches Sehnen, 
Welches Stein und Felſen bricht. 

Löfchet meiner Augen Kerze 
In benegter Wehmuth aus; 
Iſt es möglich, ſtoßt mein Kerze 
Zu den Augen felbft heraus. 

2. Ach, ein Blick heißt mich zer- 
fließen, 

Der mir durch das Kerze geht; 
Ah, ein Blick prefit vas Gewißen, 
Daß es voller Marter fteht. | 

Darf ich auch den Schmerz erwäh- 
nen? 

D die Seele finft faft Hin! 
Waper her! ach, Thränen, Thränen ! 
Fließt, bis ich zerflogen bin! 

3. Meinen Jefum nicht bekennen: 
Ach du ungetreuer Mund ! 
Meinen Jefum fremde nennen: 
O verleßter Liebesbund! 

Dreimal leugnen, dreimal fallen: 
Ach du ungluͤckſelge Zahl! 
Wollt ihr Thraͤnen noch nicht wallen? 
Weint fuͤr einmal tauſendmal. 
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4. Uber ach, was helfen Thranen, 
Mo die ganze Hölle brennt? 
Nur umfonft iſt alles Sehnen, 
Da mein Fuß in Abgrund rennt. 

Taufend, aber taufend Zähren 
Und ein ganzes Thränenmeer, 
Wenn fte auch von Blute wären, 
Bringen den Verluft nicht her. 

5. Ach, mein Fels hat fich geſchwinde 
In ein ſchnoͤdes Wachs verkehrt: 
Es ift meiner Bosheit Sünde 
Mehr als eine Hölfe werth. 

Ein Ballaft hat mich betrogen, 
Und ein fchwaches Werkzeug macht, 
Daß ich Gift in mich gefogen 
Und den Lebensbaum veracht. 

6. Geh hinaus, verdammter Sünder! 
Doch wo geh ich Armer hin? 
Denn die Hölle folgt nicht3 minder, 
Wo ich ftehe, wo ich bin. 

Wollten mich die Felſen decken, 
Doch waͤr mein Gewißen bloß; 
Nichts macht mich von meinem Schrecken 
Und von meinen Banden los. 

7. Nur noch einmal ſchau zuruͤcke, 
Eh dein Fuß dich ferner fuͤhrt: 
Wird denn nicht von Jeſu Blicke 
Dein erkaltet Herz geruͤhrt? 
O Vergnuͤgung! bin ich Suͤnder 

Noch der Augen Jeſu werth? 
So wird meine Schuld gelinder, 
Weil er meiner noch begehrt. 

8. Gnadenvolle Liebesblicke, 
Ich zerfließe hier vor euch; 
Ihr bringt meinen Geiſt zuruͤcke, 
Ja, ihr ſeid mein Himmelreich. 

Ei, ſo fuͤrcht ich keine Hoͤlle, 
Jeſu Auge ſieht mich au, 
Daß ich meine Thraͤnenquelle 
Nun mit Freuden ſtopfen kann— 

9. Ach, wo ſeid ihr, meine Thränen? 
Meint doch, weint vor Freuden hier ! 
Jeſu Blick ftellt meinem Sehnen 
Lauter Gnadenbrunnen für. 

Nun wird Wein aus meinem Weinen, 
Meine Schuld iſt abgethan ; 
Jetzt muß mir die Sonne fcheinen: 
Jeſus, Iefus blickt mich an! 

116. Das weinende Bion. 
Eigene Weife. 

1. Ach, daß ich Waßer gnug in meinem Haupte hätte! 
Ach, koͤnnt ein Thränenquell in meinen Augen fein! 
Ich meinte Tag und Nacht und neßete mein Bette 
Und auch mein Afchenbrot mit taufend Zähren ein. 

Mo nehm ich Klagen ber in meinem großen Ianımer? 
Mich ſtoͤßet meine Schuld in eine Trauerfammer. 

2. Das Suͤndenmaß ift voll, die Ruth ıft fchon gebunden, 
Mein Stolg und Hochmuth foll in Staub geworfen fein; 
Da vor auf meiner Bruft der Wolluft Rofen ſtunden, 
Sp graͤbt mein Kerze fich in feharfen Dornen ein. 

Der Simmel tiber mir will Stahl und Eifen werden, 
So waͤchſt mir lauter Fluch und Difteln aus der Erden. 

3. Gott hat mich oft genug im Feuer ſchmelzen wollen, 
Doch ein verdorbnes Erz bleibt allzeit, wie es ift; 
So hätte mid) fein Grimm fchon Längft verzehren ſollen, | 
Wenn feine Langmuth nicht den bittern Zorn verfüßt. 

Mein Jefus nur allein hat ihm die Hand gehalten, | 
Und deſſen Blut ließ nicht fein Vaterherz erfalten. 
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4. Ich wache nunmehr auf yon meinem Sündenfchlafe, 
Es ſchreckt mich dein Gericht, e8 merkt mich Deine Huld: 
Ach, Vater, ſchone doch mit der verdienten Strafe, 
Laß Gnade gehn für Recht, vergib die große Schulo ! 

Iſt meiner Sünde mehr, als Sand am Meer zu finden, 
Doch fein Fiebreiches Herz iſt gar nicht zu ergründen. 

5. Ach, Löfche deinen Zorn in des Erloͤſers Wunden 
Und gib mir wiederum den holden Gnadenblick; 
268 auf der Sünden Band, das mich bisher gebunden, 
Und rufe deinen Fluch, ver auf mir ruht, zurüd. 

Haft vu, o milder Gott, noch einen Vaterfegen, 
So laß ihn deine Sand auf meine Scheitel legen. 

6. Sprich: Sei getroft, mein Kind, die Sünden find vergeben; 
Das wird ein Balfam mir in deinen Wunden fein. 
Mar ich vor geiftlich todt, nun Fann ich wieder Ieben, 
Die ſchwarze Sundennechl vertreibt der Sonnenſchein. 

Es wird ein Ehrenpreis auf meinen Lippen gruͤnen, 
Mein ganzes Leben dir zu deinem Lobe dienen. 

7. So werd ich Waßer gnug mit Freuden ſchoͤpfen koͤnnen, 
Mein Feld wird fruchtbar ſein durch meiner Thraͤnen Flut; 
Du willſt mir wiederum des Wortes Segen goͤnnen, 
Und deine Vaterhuld macht alles wieder gut. 

Der Brunnen Iſraels wird mich noch ferner laben 
Und alle, die mit mir hier Thraͤnenbrunnen graben. 

117. Wehmüthiges Duplied. 
Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Breßt, ihr mit Angft beklemmten 
Sinnen, 

Aus meinen Augen einen Bad) 
Und laßet taufend Thranen rinnen, 
Lauf über, Mund, von Ach und Ach; 

Und du mein armes Herze brich, 
So fchmerzt der Sünden Ferfenftich. 

2. rel, der in meinen Herzen 
ſtecket, 

Ach, was fuͤr Wunden machſt du mir! 
Traͤgt Gottes Zorn, der mich erſchrecket, 
Ein Schwert mit zweien Schneiden fuͤr? 

Rauſcht eine Suͤndflut gar daher? 
Ach, wer doch nicht ein Suͤnder waͤr! 

3. Panier der Suͤnder, Heil der a 
men, 

Auf dich werf ich der Suͤnden Saft; 
Umfaße mich doc mit Erbarmen, 
Lamm Gottes, dad für mich erblafit. 

Unfchulvigfter Immanuel, 
Sei du die Zuflucht meiner Seel. 

4. Bein, Noth und Tod haft vu er= 
duldet, 

Auch mir zu gute floß dein Blut; 
Trugſt du das Kreuz, ich Habs ver- 

ſchuldet: 
Ergreif ich dich wird alles gut. 

Raͤum mir nur deine Wunden ein, 
So werd ich rein von Suͤnden ſein. 

5. Pflanz in mein Herze deine Liebe, 
Ach, wirf die Sünden ganz hinaus, 
Und Leite mich nach deinem Triebe, 
Laß mid) fein dein gemeihtes Haus. 

Umfchränfe mich mit deiner Macht, 
Sp wird mein Lauf recht wohl voll- 

bracht. 

6. Pfand, das mir neues Leben gibet, 
Aus Jeſu Wunden fleußt mein Heil; 
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Trotz den, der mic) nunmehr betrübet, 
Es bleibet mir das befte Theil. 

118. 

Rafft mich der Tod auf einmal hin, 
Gnug, daß ich hier fchon jelig bin. 

Die Angſt meines Herzens iſt AAN, 
(Pſalm 25, 17.) 

Weiſe: Herzlich thut mic) verlangen. 

1. Die Angft in meinem Herzen 
Iſt groß und übergroß; 
Es ftürmen taufend Schmerzen 
Auf meine Seele 108. 

Ein Mord in meinen Beinen 
Saͤuft meine Geifter aus; 
Will Gott mir nicht erfcheinen, 
So wird die Söll mein Haus. 

2. Fuͤhr mic) aus meinen Noͤthen, 
Mein Gott, errette mich! 
Und wolueſt du mich toͤdten, 
So hoff ich doch auf dich. 

Wenn meine Noth am groͤßten, 
So biſt du groͤßer noch; 
Dein Auge kann mich troͤſten, 
Dein Arm zerbricht mein Joch. 

3. Sieh an, Herr, meinen Jammer, 
Er iſt wie Sand am Meer; 
Reiß auf die Folterkammer, 
So wird mein Kerker leer. 

Dein Wort, dein Geiſt zertheile 
Die Baͤche Belial; 
Mein Hort, mein Gott, ach eile, 
Sp ftürket mich fein Fall. 

4. Vergib mir alle Sünde, 
Du Sündenbüßer du, 
Und rufe deinem Kinde 
Die Gnadenworte zu: 

Die Sünden find vergeben, 
Sy kuͤſs ich meinen Tod 
Und fann im Tode leben, 
Gottlob, es Hat nicht. Noth. 

119. Angſt und Dein und Sucht und Schrecken. 
Weife: Ach, was fol. ih Sünder mahen. 

1. Angft und Pein und Furcht und 
Schreien 

Stellen mir die Hölle für, 
Jeſus weichet ganz von mir, 
Und ich feh auf allen Ecken, 

Wie der Satan zu mir naht, 
Der den Rachen offen hat. 

2. Mich umgeben Todesſtricke, 
Und die Bache Belial 
Dräuen mir den Ueberfall; 
Seh ich Hinter mich zuruͤcke, 

Iaget mich der Sünden Zahl 
Zur verdienten Höllenqual. 

3. Iſt denn niemand, der mic) rette? 
Schleußt fich gar der Himmel zu? 
Und wo find ich endlich Ruh? 
Soll die Hölfe denn mein Bette, 

Lauter Flammen meine Pein, 
Sauter Fluch mein Erbe fein? 

Zu der Hölfen Pforten bracht ! 
Ich erblicke lauter Nacht, 
Mir als einem Hoͤllenkinde 

Lohnet billig lauter Pein, 
Die ſoll ewig, ewig ſein. 

5. Doch ich ſehe Jeſu Wunden 
Noch als einen Himmel an; 
Wenn ich die erlangen kann, 
Hab ich noch Errettung funden. 

Jeſu Blut und Jeſu Tod 
Hilft mir aus der Hoͤllennoth. 

6. Ach, wie wohl iſt meinem Her— 
zen, 

Jeſu Wunden oͤffnen ſtch, 
Jeſu Blut kommt uͤber mich, 
Und ſo weichen alle Schmerzen. 

Jeſus ſchließt die Hoͤlle zu 
Und gibt meiner Seele Ruh. 

7. Weicht, ihr hoͤlliſchen Geſpenſter, 
4. Ja, fo weit bat mich die Suͤnde Denn ihr habt Fein Theil an mir; 



Sehet Iefu Wunden bier: 
Durch die helfen Simmelsfenfter 

Seh ich Gott ind Herz hinein, 
Er will mir genädig fein. 

8. Triumphire nicht, o Kölle, 
Denn dein Raub ift dir geraubt; 
Weil mein Herz an Jeſum glaubt, 
Haft du fire mich Feine Stelle. 
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Jeſu Felſenritz alfein 
Soll nur meine Freiſtadt ſein. 

9. Gottes Gnade ſchließt mir Armen 
Einen neuen Himmel auf; 
So geh ich mit vollem Lauf 
Vom Gerichte zum Erbarmen, 

Und die Hoͤllenangſt wird mir 
Lauter Himmel, Himmel hier. 

120. Wohin, mein Herz, wohin. 
Weiſe: Wo ſoll ich fliehen hin. 

1. Wohin, mein Herz, wohin, 
Daß ich fo eilend bin? 
Ich will nach Zion gehen, 
Dafelbft vor Gott zu ftehen ; 
Ach, werden meine Sünden 
Mich auch wohl dorten finden? 

2. Ja wohl, die Schuld ift bloß, 
Und meine Bürde groß, 
Die ih nach Zion trage, 
Daß ich gar billig Elage, 
Gott werde fo viel Schulden 
Mit nichten vor fich dulden. 

- 3. Jedoch getroft, mein Sinn! 
Wo ging der Zöllner bin, 
Als ihn die Sünde drückte, 
Und er vor Gott ſich buͤckte? 
Iſt er nicht auch mit Beten 
Zum Tempel eingetreten? 

4. So mache dich nur auf 
Und geh mit vollem Lauf | 
Dem Bater in die Armen, 
Er wird fich dein erbarmen, 
Er Hört an jener Stätte 
Der Traurigen Gebete. 

5. Dort ift der Stuhl gefeßt, 
Der uns mit Troſt ergoͤtzt, 
Beiprengt mit Ehrifti Blute, 
Den Traurigen zu gute, 
Die fih mit Heu und Thraͤnen 
Nach der Vergebung fehnen. 

6. Dort ift der Gnadenquell, 
Ach eile, eile ſchnell, 
Wie ſonſt die Hirſche duͤrſten, 

Zu deinem Gnadenfuͤrſten; 
Er hat ein Wort voll Leben: 
Die Suͤnden ſind vergeben. 

7. Ach, bring ihm doch ein Herz 
Voll Angſt und voller Schmerz; 
Die Opfer ſinds vor allen, 
Die ihm allein gefallen. 
Wenn Geift und Seele ſchmachten, 
Will er ſie nicht verachten. 

8. Dort ift der Sünder Freund, 
Der es fo treulich meint; 
Bift du nun Irre gangen, 
&r wartet mit Verlangen ; 
Er fuchet: laß dich finden, 
Er heilt: laß Dich verbinden. 

9. Es freut ſchon Jeſus ſich, 
Daß er fein Schaͤflein, dich, 
Wird auf die Achſel legen 
Und dich auf guten Wegen 
Zu ſeiner Heerde bringen, 
Die wird vor Freude ſpringen. 

10. Der Tiſch iſt auch bereit, 
Wo du die Suͤßigkeit 
In Brot und Wein wirſt ſchmecken, 
Er will die Tafel decken 
Und dir zu Troſt und Leben 
Sich ſelbſt zur Koſte geben. 

11. Ei nun, ſo walle fort, 
Dein Jeſus wartet dort; 
Sobald du ihn wirſt ſehen, 
Darfſt du fuͤnf Worte flehen: 
Gott ſei mir Suͤnder gnaͤdig! 
Das macht von Suͤnden ledig. 

un — — — 
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IVI. Abjolution und Rechtfertigung. 

121. Gottlob, ich bin entbunden. 
(Beife: Herzlich thut mich verlangen.) 

1. Gottlob, ich bin entbunden, 
Die Straf ift mir geſchenkt; 
In meines Jeſu Wunden 
Iſt alle Schuld verfenft. 

Ich bin ganz neu geboren, 
Vor war ich geiftlich todt, 
In Sünden ganz verloren, 
Nun hat e8 feine Noth. 

2. Der Vater heißt mich wieder 
Sein allerliebftes Kind, 
Weil meine Thranenliever 
Sein liebftes Opfer find. 

Ich lag zu feinen Füßen, 
Jetzt lieg ich an der Bruft, 
Und mein verlegt Gewißen 
Schmeckt lauter Himmelsluſt. 

3. Die Wunden ſind geheilet, 
Die Seele ganz geſund; 
Und dieſen Troſt ertheilet 
Der prieſterliche Mund. 

Ich ſoll von neuem leben, 
Und meine Suͤndenſchuld 
Iſt ſchon bei Gott vergeben:— 
O ungemeine Huld! 

4. Weicht, Suͤnde, Tod und Teufel, 
Ihr Habt fein Theil an mir! 
Hinweg mit allen Zmeifel! 
Sch werde nun hinfuͤr 

In Liebesfeilen gehen, 
Der Fluch ift ausgelöfcht, 
Ich kann im Segen ftehen, 
Weil Jeſu Blut mich wäscht. 

5. Ser ewiglich verehret, 
Du großer Gnadenthron! 
tein Wunfch ift nun erhöret, 

Das Derze freut ſich ſchon, 
Die Mahlzeit zu genießen, 

Die mir das Siegel gibt, 
Da den mein Mund wird Fuffen, 
Den meine Seele liebt. 

6. Ich will mich nun verbinden, 
Dir ewig treu zu fein, 
Und mich der alten Sünden 
In deiner Kraft befrein. 

Es ſoll mein ganzes Leben 
Zu deinen Dienften ftehn 
Und eifrig darnach ftreben, 
In deiner Bahn zu gehn. 

7. Gib deines Geiftes Gabe 
Zu meiner Beßerung, 
Die ich versprochen habe. 
Bin ich nicht wirdig gnung, 

Wirſt du mich würdig machen, 
An deinen Tiſch zu gehn. 
Ach, was für Wunderfachen 
Seh ich fchon dorten ftehn! 

8. Als wie ein Hirfche fehreiet, 
Sy duͤrſtet meine Seel. 
Wie bald werd ich erfreuet! 
Komm doch, Immanuel! 

Die Suͤnd ift ausgegangen, 
Geh du num bei mir ein, 
Und fo wird mein Verlangen 
Bei dir geftilfet fein. 

122. Gottlob, id bin entbunden. 
Meife: Nun Iob mein Seel den Herren. - 

1. Gottlob, ich bin entbunden, 
Sch geh viel Teichter in mein Haus; 
Mein Herz Hat Gnade funden, 
Und meine Sündenangft ift aus. 

Was mich zuvor gefränfet, 
Hat Gott ind tiefe Meer 

Mit aller Schuld verfenfet, 
Daß ich nun wiederkehr, 
Als wär ich neu geboren 
Durch folchen Gnadenfchein ; 
Nun Fann ich nicht verloren 
Wie vor in Sünden fein. 



2. Ach, wie erfchraf mein Serze, 
Als ich zum Nichterftuhle trat, 
Als ich mit Angft und Schmerze 
In taufend Thranen Gnade bat. 

Gott ward mir recht zum Schauer 
In feiner Majeftät; 

Doch bald nach Diefer Trauer 
Ward ich im Troft erhöht. 
Sch Tag zu feinen Füßen, 
Er reichte mir die Hand 
Und ließ mich Gnade Füffen, 
Die ich in Iefu fand. 

3. Gott fahe meine Sünden 
In meines Iefu Wunden an; 
Sp mußten fie verfehwinden, 
Weil er genug dafür gethan. 

Er gab ſich mir zum Bürgen 
Und ging in Schulbthurn ein; 
Er ließ fich felbften wuͤrgen, 
Daß ich ſoll ledig ſein. 
Er ſchenkte mir den Segen 
Und ward ein Fluch fuͤr mich; 
Er nahm der Gnade wegen 
Des Vaters Zorn auf ſich. 

4. Sch Fam als wie ein Sünder 
Und ging gerecht von feinem Thron; 
Kein Urtheil war gelinder, 
Als Gottes Abfolution. 

So ward das Schuldregifter 
Durch Ehrifti Blut geloͤſcht, 

123. 

81 

Indem mein Soherpriefter 
Mich rein von Sünden wäfcht. 
D Worte voller Leben, 
Die mir fein Diener fpradh: 
Die Sünden find vergeben, 
D Seele, denke nach! 

5. Noch nicht genug Erbarmen: 
Gott lud mid) auch zur Tafel ein; 
Die Liebe ließ mich Armen 
Un ihrer Bruft vergnüget fein. 

Was nahm ich da für Schäße 
Auf meinen Lippen an, 
Daß ich mich ſtets ergöße, 
Sp oft ich denke dran. 
Mit Chrifti Leib und Blute 
Genoß ich Brot und Wein; 
Sollt mir nicht wohl zu Muthe 
Ber folcher Speife fein ? 

6. Wohlan, ich geh mit Freuden 
Auf diefem Wege wieder hin, 
Und will hinfüro meiden, 
Wodurch ich Gott ein Greuel bin. 

Laß mich, mein Jeſu, wandeln, 
Mie ich dir zugefagt, 
Damit fein Uebelhandeln 
Mich kuͤnftig mehr verklagt. 
Gib, daß die Seelenfpeife 
Nun Glaub und Lieb erweckt 
Und bis zur legten Reiſe 
Nach lauter Himmel fhmedt. 

Uun if der Himmel wieder helle. 
Weiſe: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. Run if der Simmel wieder helfe, 
Und Gottes Zorn iſt ganz geſtillt; 
Mein Jeſus trat an meine Stelle 
Und hat vollfommen das erfüllt, 

Was ich hier thun und leiden folft: 
Der Vater ift mir wieder hold. 

2. Mag doch nun Mofes immer flu- 
hen, 

Hier ift fein rauher Sinai; 
Sch darf nur Golgatha beſuchen, 
So find ich lauter Segen hie. 

Auf Ebal donnert wohl der Fluch, 
Auf Griftm ift ein Wohlgeruch *). 

*) 5. Mof. 11, 29. 
Schmolck's Lieder u, Geb. 

3. DO wohl mir beidem Gotteslamme ! 
Denn feines Blutes rothe Flut 
Kehrt des entbrannten Grimmes Flamme 
In eine holde Liebesglut, 

Indem es meine Sünde trägt 
Und auch die Straf auf fich gelegt. 

4. Ich fehe nun durch Jeſu Wunden 
Dem Vater in fein Herz hinein; 
Die trüben Wolken find verſchwunden, 
Es blicket lauter Sonnenfchein. 

Das Täublein bringt ein Friedens— 
blatt, 

Da fich Die Blut gefenfet hat. 

6 
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5. Ach, Fünnt ich dich Doch gnugfam 
preifen, 

Du gnadenvoller Friedefürft! 
Du willſt e8 in der That erweifen, 
Wie dich nach meinem Seile dürft; 

Drum haft du alles das gethan, 
Was mich bei Gott verfühnen kann. 

6. Ich follt ein Kind des Zornes 
bleiben, 

Du machft aus mir ein Gnadenfind. 
Wohin fol ich die Wohlthat fchreiben, 

Die mir des Vaters Herz gewinnt? 
Mein Kerze fol die Tafel fein, 

Da prag ich e8 mit Danfen ein. 

7. Laß mich den Zorn nicht wieder 
haufen; 

&3 fommt einmal ein fchnelfer Tag, 
Da diefe, fo zur Strafe reifen, 
Niemand vom Zorne retten mag. 

Hilf, daß ich dort in Gnaden fteh 
Und auch ver Hoͤllen Zorn entgeh. 

124. Wer will mir nun den Himmel ranben. 
Meife: Gottlob, ed geht nunmehr zum Ende. 

1. Wer will mir nun den Simmel 
rauben ? 

Ich habe Brief und Siegel hier; 
Hier bangen ſchon die rothen Trauben, 
Ein Kanaan gehoͤret mir, 
Wo mehr als Milch und Honig 

fleußt, 
Weil Jeſu Blut ſich hier ergeußt. 

2. Das iſt der Saft, die Kraft zum 
Leben, 

Der Thau, der auf mein Herze faͤllt, 
Die Nahrung aller zarten Reben, 
Die Jeſu Weinſtock an ſtch Halt, 

Der Widergift fuͤr Suͤnd und Tod, 
Ein Balſam in der letzten Noth. 

3. O Waßer aus dem Paradieſe, 
Erquicke meinen matten Geiſt; 
Zier mich mit einem goldnen Vlieſe, 
Das mir kein Feind vom Herzen reißt. 

Entſuͤndige und waſche mich, 
Ich werde doch nur rein durch dich. 

4. Dein Purpur werde meine Decke, 
Sind meine Suͤnden vor Gott bloß; 
Und wenn ich dich im Kelche ſchmecke, 
So falle mir das ſchoͤne Loos, 

Daran des Himmels Erbtheil hangt, 
Das du, o theures Blut, erlangt. 

5 Beſtreiche meines Herzens Pfo— 

ſten, 
Der Wuͤrger wird voruͤber gehn; 
Und ſollt es auch mein Leben koſten, 
So wird die Seele doch beſtehn, 

Die ſich in deinen Schmuck verhuͤllt, 
Der uͤber allen Reichthum gilt. 

6. Wenn ich nach Zion werde duͤr— 
ſten, 

So labe mich, du rothe Flut, 
Und fuͤhre mich zum Lebensfuͤrſten, 
Der meiner Seelen höchftes Gut. 

Da kleidet mich dein Burpur ein, 
Da werd ich erft recht fehöne fein. 

125. Steude Über die empfangene Abfolution. i 
Weiſe: Ah Herr, mich armen Sünder. 

1. Gottlob, ich Habe wieder 
Der Sünden abgefagt; 
Der Satan lFieget nieder, 
Der mich bisher verklagt. 

Ih bin ein Kind der Önaden, 
Gott nimmt mich wieder an, 
Daß mir fein Fluch nicht ſchaden, 
Kein Zorn mich fchreeen Fann. 

2. Weicht nun von mir, Ihr Sünden, 
Denn euer Strick zerreißt; 
Sch will mich dem verbinden, 
Der mit fein Kerze weift. 

Der mi mit Blut erworben 
Durch taufendfache Bein, 
Und der für mich geftorben, 
Der foll mein Herr nur fein. 



3. Nimm alled, was ich habe, 
Mein Jeſu, von mir hin, 
Mein Herze, meine Gabe, 
Die ich dir ſchuldig bin. 

Ich will mit allen Kräften 
In deinen Dienften ftehn, 
Mein Fleifch and Kreuze heften, 
In deinen Stapfen gehn. 

4. Ich will e8 beßer machen, 
Hier haft du Herz und Hand; 
Ach, ſtaͤrke du mich Schwachen, 
Erleuchte ven Berftand, 
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Und beuge meinen Willen 
Durch deiner Liebe Joch; 
Du wilfft in mir erfüllen 
Das, was mir fehlet noch. 

5. Das wird dein Geift verleihen, 
Der alles Gute fchafft; 
Ich will mich deſſen freuen, 
Er gibet Troft und Kraft. 

Er wird mein Herz verriegeln, 
Sp kommt fein Böfes drein, 
Und fich in mir verftegeln: 
Wie felig werd ich fein! 

126. Wohl dem, dem die Webertretungen vergeben find. 
(Pſalm 32,1.) 

MWeife: Die Naht ift vor der Thür. 

1. Wohl dem und aber wohl, 
Dem feine Schuld vergeben! 
Ich kann nun, wie ich foll, 
In meinem Sefu leben. 

Die Sund ift abgethan, 
Gott nimmt mein Opfer an. 

2. Ach, habe taufend Danf 
Nun, Gott, für deine Gnade; 
Die Seel ift nicht mehr krank, 
&3 heilt mein alter Schade, 

Meil Ehrifti theures Blut 
Recht Wunder an mir thur. 

3. Ich gehe freudig hin, 
Die Schuld laß ich zuruͤcke; 
Da ich verföhnet bin, - 
Seh ich nur Gnadenblicke. 

Verbirget Mofes fich, 
Sp fegnet Chriftus mich. 

— — 

4. Weg mit der Suͤnde nun, 
Ihr Laſter ſeid verfluchet; 
Was will mir Satan thun, 
Der mich zu faͤllen ſuchet. 

Sein Strick iſt ſchon entzwei, 
Und Jeſus macht mich frei. 

5. Noch eines fehlet mir, 
Das Siegel dieſer Gnaden: 
Mein Jeſus laͤßt mich hier 
Zu ſeinem Tiſche laden. 

Er gibt mir Fleiſch und Blut, 
Das iſt das hoͤchſte Gut. 

6. Mein Heiland mache mich 
Recht wuͤrdig dieſer Speiſen; 
Ich warte ſchon auf dich, 
Du wirſt an mir erweiſen, 

Daß der recht ſelig iſt, 
Der dieſen Tiſch genießt. 

127. Troſt im Glauben. 
Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Das iſt mein Troſt, ich leb im 
Glauben, 

Ob mich die Suͤnde gleich verdammt; 

2. Auf dieſen Glauben folgt der 
Segen 

Bei einem großen Abraham; 
Kreuz, Noth und Tod kann den nicht Ruͤhmt ihn nicht Gott auf ſeinen We— 

rauben, 
Trotz auch der Hoͤlle, wenn ſte flammt. 

O, wer im Glauben Chriſtum haͤlt, 
Ruht ſchon im Himmel auf der Welt. 

gen, 
Als er zu dieſem Lichte kam? 

Hier fand er die Gerechtigkeit 
Aus lauter Gnade zubereit. 

6* 
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3. Mein Gott, auf Gnade will ich 
glauben, 

Heiß ich Doch auch dein Abraham. 
D, laß den Segen mir befleiben, 
Fuͤhr mich den Weg, den jener nahm. 

Fehlt mir die Kraft, du gibft ſte ſchon; 
—— Glaube ſteht auf deinen Sohn. 

4. Aus Gnaden will ich ſelig werden, 
en gib mir einen Vorblick hier; 
Nichts frag ich fonft nach Welt und Er- 

ven, 

128. 
Meife: 

1. Ich fchließe mich zu allen Stunden 
In meines Iefu Wunden ein; 
Hier hab ich immer Ruhe funden, 
Da Soll auch gar mein Himmel fein. 

Und jagte man mich aus der Welt, 
Hier ıft der Ort, der mich behält. 

2. In Iefu tiefe Wundenmale 
Verfenf ich meiner Sünden Schuld; 
Aus Jeſu rother Wundenfchale 
Schöpf ich auch feines Vaters Huld. 

Bei Jefu Wunden, Blut und Tod 
Vergeß ich alle meine Noth. 

129. 

Vermacheſt vu den Himmel mir. 
Ohn ihn ift Fein verheißnes Land, 

Nur er verfüßt den Pilgerftand. 

5. Laß mich wie jenen Patriarchen 
Auch Fromm im Wandel vor dir fein; 
Und wenn gleich alle Feinde fehnarchen, 
Bedecke mich dein Önadenfchein. 

Alſo Hab ich den Troft davon: 
Nur du, mein Gott, men Schild, mein 

Lohn. 

Bnhe in Jeſn Wunden. 
Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

3. O wundervolle Jefuswunden, 
Ich leb und fterbe nur in euch; 
Und hab ich eure Kraft empfunden, 
Sp dring ich durch in Gottes Reich, 

Weil ihr die rechten Pforten feid 
Zur allergrößten Herrlichkeit. 

4. Gebt meiner Seelen eine Stelle, 
Wenn fte wird in die Stilfe gehn, 
Und werdet mir zur Önadenquellfe, 
Wenn ich einmal vor Gott foll ftehn. 

Ja, redet alsdann felbft aus mir, 
Ihr theuren Jeſuswunden ihr. 

Troftreicher Dlich anf den Gnadenſtuhl. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Ah, was erblit ih? Gnade, 
Gnade! 

Mit Blut befprigter Gnadenthron, *) 
Am Kreuz erhöhte Bundeslade, 
Gekreuzigter Marienfohn, 

Ach, deine Wunden ftelfen mir 
Die Schönften Gnadenfpiegel für! 

23. In mir feh ich nur lauter Suͤnde, 
In dir fcheint mir Gerechtigkeit; 
Durch dich werd ich zum Gnadenkinde, 
Bon aller Suͤndenſchuld befreit. 

Ind da in mir die Hölle war, 
Stellt fich in dir mein Simmel dar. 

3. Laß nun die Suͤnde mächtig wer- 
den, 

*) Römer 3, 25, 

Piel mächtiger ift deine Gnad, 
Dap man auf diefer ganzen Erden 
Nicht ihres gleichen Gnade hat. 

Aus deiner Fülle nehnten wir 
Genade um Genade hier. 

4. Was ift ver Menfch, die arme 
Mape, 

Daß du an ihn alfo gedenkſt 
Und einen Simmel voller Gnade 
In deinen offnen Wunden ſchenkſt? 

Ihm war bereit ver Hölfenpfuhl, 
Du aber wirft fein Gnadenftuhl. 

5. Ach, habe Dank für folche Gnade, 
Die mir aus deinen Wunden fließt, 
Dadurch mein alter Sündenfchade 



Bis auf den Grund gehoben ift. 
Wo diefer Onadenbrunn nur quillt, 

Da wird nun auch mein Durft geftillt. 

6. Laß mich die Gnade nicht ver- 
faumen, 

Die jpate Reu hat felten Raum; 
Die Welt greift nach verbotnen Bäu- 

men, 
Du aber bift mein Lebensbaum. 
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Gib, daß mein Herze deine Frucht 
Mit innigftem Verlangen fucht. 

7. Aus Gnaden fann ich felig wer- 
den, 

Aus Gnaden bin ich, was ich bins. 
Das ift mein Simmel auf der Erden, 
Sp fchreib ich an dein Kreuze hin: 

Mein Jefus muß mir nur allen. 
Der einge Menfch in Onaden fein. 

130. Ich bin ein Menſch von Gottes Gnaden. 
Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Ich bin ein Menſch von Gottes 
Gnaden, 

O ſuͤßes Wort, das mich ergoͤtzt! 
Ein Menſch, der arme Sack voll Ma— 

den, 

Wird doch bei Gott ſo hoch geſchaͤtzt, 
Daß er in ſeiner Gnade ſteht 

Und uͤber alle Titel geht. 

2. Ich bin ein Chriſt von Gottes 
Gnaden, 

In Chriſto hab ich dieſen Ruhm; 
Was will mir Welt und Teufel ſchaden? 
Ich bleibe Gottes Eigenthum. 

Durch dieſe Önade nur allein 
Kann ich gerecht und felig fein. 

3. Ich bin ein Kind von Gottes 
Önaden, 

Drum ſchweigt, ihr Kinder diefer Welt; 
Bin ich gleich Hier mit Kreuz beladen, 
So wißt, daf Gott e8 alfo hält: 

Die Kinder, die in Gnaden ftehn, 
Die müßen durch die Thränen gehn. 

4. Sp bin und bleib ich hier auf 
Erden 

Von Gottes Gnaden, was ich bin; 
Aus Gnaden wird mir dorten werden 
Ein unausfprechlicher Gewinn. 

Drum foll mir nichts erfreulich fern 
Als Gnade, Gnade nur alfein. 

XV. Liebe und Chriſtliches Leben. 

131; 
Meife: 

1. Wie ſollt ich meinen Gott nicht lie— 
ben ? 

Gott hat mich je und je geliebt 
Und mir fein ganzes Herz verſchrieben, 
Da er ſein eigen Kind mir gibt. 
Durch dieſe Gnade zeigt er an, 

Wie herzlich er mir zugethan. 

2. Er Hat von Ewigkeit beſchloßen, 
Ich ſoll ſein liebes Schooßkind ſein; 
Bisher iſt keine Zeit verfloßen, 
Daß nicht ein neuer Liebesſchein 

Wie ſollt ich meinen Gott nicht Lieben. 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

Mich in dem Herzen überzeugt, 
Er ſei mir väterlich geneigt. 

3. Ich finde täglich folche Proben, 
Daß feine Liebe fich vermehrt, 
Und kann e8 nicht genugfam loben, 
Daß feine Huld nicht aufgehört. 

Kein Augenblick geht da vorbei, 
Er häufet feine Lieb und Treu. 

4. So hat er mich zu fich gezogen, 
Daß ich nicht mein, nur feine bin; 
Und meil er mir fo fehr gewogen 
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Und Tiebet mich von Anbeginn, 
Sp mad ich billig aud) den Schluß, 

Daß ich ihn wieder lieben muß. 

5. Wer follte fich nicht ziehen laßen, 
Wenn er in Liebesfeilen geht? 
Ich müßte mich ja felbften haßen, 
Po mich der Fraftige Magnet 

Nicht auch zu folcher Liebe zieht, 
Die je und je im Kerzen blüht. 

6. Doch weil ich nicht von folchen 
Kräften 

Bei meines Fleifches Schwachheit bin, 
Mich an dein treue Herz zu beften, 
Mein Gott, jo ziehe meinen Sinn 

Durch deine Kraft fo feft zu dir, 
Daß ich in dir und du in mir. 

7. Gib, daß ich mich der Welt ent- 
siehe, 

Die mic) in Suͤndenſtricken führt, 

Und ihre golonen Netze fliehe, 
Darinnen mancher fich verliert, 

Wenn er bei Wolluſt, Gut und Geld 
In einen Labyrinth verfällt. 

8. Fuͤhrſt du mich gleich auf rauhen 
egen, 

Das Kreuz iſt auch ein Liebesſeil; 
Wer ſeinen Nutzen will erwaͤgen, 
Der findet hier das beſte Theil, 

Das ihn auch auf der Dornenbahn 
Zu lauter Roſen fuͤhren kann. 

9. Und endlich wirf mir auch im 
Sterben 

Das ſchoͤne Seil der Liebe zu 
Und ziehe mich aus dem Verderben 
Durch Jeſu Tod ins Land der Ruh. 

Dort iſt die beſte Harmonie, 
Dort lieben wir ung je und je. 

132. Du Vrunnquell aller reinen Siebe. 
Meife: Wer. weiß, wie nahe mir mein Ende, 

1. Du Brunnguell aller reinen Liebe, 
Der mich auch je und je geliebt, 
Erfuͤlle mich mit folchem Triebe, 
Daß dir mein Herz ſich ganz ergibt 

Und ſtets mit allen Kräften ftrebt, 
Daß es in deiner Liebe Iebt. 

2. Da du mich als ein Vater liebeſt, 
Laß mich dich, lieben als ein Kind; 
Da du dein eigen Kind mir gibeft, 
Das mich von Herzen lieb gewinnt, 

So laß auch meinen Gegenfchein 
Im Lieben ohne Falfchheit fein. 

3. Gib, daß in mir der Geift der Liebe 
Mein ganzes Herze brennend macht, 
Daß ich mich ſtets im Lieben the, 
Merl du mich haft fo werth geacht 

Und diefes theure Liebespfand 
Zu meiner Seelen Troft gefandt. 

4. Hilf, daß ich dir vor alfen Dingen 
Mit reiner Lieb ergeben fi; 
Laß deine Liebe mich recht dringen, 
Daß ich ohn alle Heuchelei 

Bon ganzem Herzen, Muthund Sinn 
Dein eigen in ver Liebe bin. 

5. Dertilge du durch deine Liebe 
In mir die Liebe zu der Welt, 
Daß ich dein Herze nicht betrübe, 
Wenn mir die Eitelfeit gefällt. 

Die Liebe zu der Creatur 
Erſtickt die Liebe Gottes nur. 

6. Laß mich um deiner Liebe willen 
Dir alles zu Gefallen thun; 
Und Fann ic) alles nicht erfüllen, 
Sp wirft du doch Dabei beruhn, 

Daß ich aus Liebe das gethan, 
Was ich aus Schwachheit Kiefern Eann. 

7. Weil ich Dich Tiebe, muß ich haßen, 
Mas deine Huld verfcherzen Fann ; 
Sp gib mir alle das zu laßen, 
Mas übel iſt vor dir gethan. 

Laß mich die Liebe zu dir ziehn, | 
Und ernftlich alle Sünden fliehn. 

8. Aus Liebe laß mich endlich leiden, 
Was mir dein meifer Math beftimmt; 
Nichts Tann mich von der Liebe fcheiden, 
Die auch in meiner Aſche glimmt. 

Liebt Jeſus mich, fo hats nicht Noth: 
Die Lieb ıft ftärfer als der Tor. 
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9. In diefer Liebe laß mich fterben, Bei deiner Liebe Gajtgebot. 
So überleb ich auch ven Tod; 
Dann mache mich zu einem Erben 

Da wird die Lieb in vollem Schein 
Und unausfprechlich bei dir fein. 

133. Id lebe, wo ich liebe. 
Meife: Herzlich thut mich verlangen. 

1. Sch lebe, wo ich liebe, 
Ich bin nicht, wo ich bin, 
Und geh in meinem Triebe 
Stet3 nad) dem Simmel hin. 

Dort wohnet meine Seele, 
Mein Schak iſt, wo mein Herz; 
Der Sinn geht aus der Höhle 
Nur immer himmelwaͤrts. 

2. Weg Erd und Eitelfeiten! 
Ihr ſeid der Seelen Belt 
Und glänget zwar von weiten, 
Doch mer fich fangen läßt, 

Kriegt Koth für Edelſteine, 
Und für die Berlen Sand; 
In eurem Zaubermeine 
Liegt Gift bei Zuderfand. 

3. Ich liebe, was zum Simmel, 
Nicht was zur Erden führt. 
Der Welt ihr Luftgetummel 
Und was ihr fonft gebührt 

Tret ich getroft mit Füßen 
Und ſchwinge mid) empor; 
Denn jenes Leben wißen, 
Geht aller Weisheit vor. 

4. Hinauf, mein Herz, mit Freuden ! 
Dort oben iſt gut fein. 
Geh durch Gefahr und Leiden 
Nur immer bimmelein. 

Laß andre nad) dem Triebe 
Der Ervenfinder gehn: 
Sch lebe, wo Ich Liebe, 
So [eb und fterb ich fehon. 

134. Das ſchöne Kleeblatt. 

1. Glaube, Liebe, Hoffnung find 
Das Gefchmeide wahrer Chriften, 
Und mit dem muß Gottes Kind 
Sich bemühen auszurüften. 
Mo man Gott will eifrig, dienen, 

Da muß diefes Kleeblatt grünen. 

2. Glaube legt den erften Stein 
Zu des Seile feſtem Grunde, 
Sieht auf Iefum nur allein 
Und befennt mit Herz und Munde 

Sich zu feines Geiftes Lehren, 
Laͤßt ſich Feine Trübfal ftören. 

3. Liebe muß des Glaubens Srucht 
Gott und auch dem Nächften zeigen, 
Unterwirft ſich Chrifti Zucht 
Und gibt ih ihm ganz zu eigen. 
Sie laͤßt fich in allem Leiden 
Nicht von ihrem Jeſu fcheiden. 

4. Hoffnung macht der Liebe Muth, 
Alle Noth zu überwinden, 

Und kann in der tiefiten Flut 
Als ein fefter Anker gründen. 

Was fte hier erdulden müßen, 
Muß das Künftige verfüpen. 

5. Der du bift mein Herr und Gott, 
Ach, bewahr in mir den Glauben ! 
Mache du den Feind zu Spott, 
Der mir will das Kleinod rauben. 

Laß das Schwache Rohr nicht brechen 
Und den kleinen Tacht nicht ſchwaͤchen. 

6. Mache meine Liebe rein, 
Daß ſte nicht im Schein beitebe; 
Floͤße deine Kraft mir ein, 
Daß ſte mir von Herzen gehe, 

Und ich aus rechtſchaffnem Triebe 
Dich und auch den Naͤchſten liebe. 

7. Gruͤnde meine Hoffnung feſt, 
Staͤrke ſie in allen Noͤthen, 
Daß ſie dich nicht fahren laͤßt, 
Wenn du mich auch wollteſt toͤdten. 



88 

Laß mich durch ihr Fernglas Schauen Doch die Liebe dringt hinauf, 
Und auf das, was fünftig, bauen. 

8. Glaub und Hoffnung hoͤret auf, 
Wenn wir zu dem Schauen fommen; 

135. Geduld. 

Mo fte Urfprung hat genommen. 
Ach, da werd ich erft recht lieben, 

Mich im Lieben ewig üben. 

Eigene Weife. 

1. Nichts ıft ſchoͤner, ala Geduld, 
Unter ihren Lorbeerblättern 
Zittert man vor feinen Wettern, 
Sondern lacht hei Gottes Hulp: 
Nichts iſt Schöner, als Geduld. 

2. Nichts iſt rarer, als Geduld, 
Dieſes Lamm wird bei viel Heerden 
Nur umſonſt geſuchet werden, 
Fleiſch und Blut iſt daran Schuld: 
Nichts iſt rarer, als Geduld. 

3. Nichts iſt ſchwerer, als Geduld, 
Und man will nicht gleich die Plagen 
Mit gelaßnem Herzen tragen, 
Ob man ſie gleich wohl verſchuldt: 
Nichts iſt ſchwerer, als Geduld. 

4. Nichts iſt noͤthger, als Geduld, 
Will man nicht ſein Herze freßen, 
Muß man manchen Schmerz vergeßen, 
Oder iſt ſich ſelbſt nicht huld: 
Nichts iſt noͤthger, als Geduld. 

5. Nichts iſt ſtaͤrker, als Geduld, 
Sie kann auf der Feinde Schanzen 
Ihre Siegespalmen pflanzen 
Und lacht bei der Welt Tumult: 
Nichts iſt ſtaͤrker, als Geduld. 

6. Nichts iſt edler, als Geduld, 
Laß, mein Gott, in allem Leiden 
Mich in dieſe Tugend kleiden, 
Die Geduld hat deine Huld: 
Nichts iſt edler, als Geduld. 

136. Entſagung der Eitelkeit. 
Weiſe: Gott des Himmels und der Erden. 

1. Immer hin, du eitles Weſen, 
Ich bin dir nicht mehr verpflicht; 
Weil ich mir den Kern erleſen, 
Frag ich nach den Schalen nicht. 

Nach dem Himmel ſteht mein Sinn: 
Eitles Weſen, immer hin! 

2. Immer hin, ihr eitlen Luͤſte, 
Die ihr meiner Seelen ſtellt; *) 
Reichet Fünftig eure Brüfte 
Nur den Kindern diefer Welt, 

Weil ich nicht mehr Tüftern bin: 
Eitle Lüfte, immer Hin! 

3. Immer bin, ihr eitlen Schäße, 
Sch bin reich ſchon in der That; 
Stelfet nunmehr eure Nebe 
Dem, der keinen Jeſum hat. 

Diefer Scha iſt mein Gewinn: 
Eitle Schäße, immer bin! 

*) D. h. nachſtellt. 

4. Immer hin, ihr eitlen Ehren, 
Ihr ſeid doch nur Rauch und Wind; 
Nichts kann meinen Glanz vermehren, 
Denn ich bin ja Gottes Kind. 

Aller Ruhm befteht darin: 
Eitle Ehren, immer hin! 

5. Immer hin, ihr eitlen Freuden, 
Ich verlange Fünftig nicht, 
In den Roſen mich zu weiden, 
Wo der Dorn die Ferſe fticht. 

Dort ift Luft von Anbeginn: 
Eitle Freuden, immer bin! 

6. Immer hin, ihr eitlen Dinge, 
Pie ihr immer Namen habt; 
Ihr ſeid mir viel zu geringe, 
Daß ihr meine Seele labt. 

Denn ich habe Chrifti Sinn: 
Eitle Dinge, immer hin! 
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137. Es ift alles eitel. 
MWeife: 

1. Eitel, eitel Eitelfeiten 
Zeiget ung die eitle Welt: 
Eitler Tand bei eitlen Leuten, 
Eitle Luft nach Gut und Geb, 

Eitler Sochmuth, Stolz und Pracht, 
Und was fonften eitel macht; 
Alles in dem eitlen Leben 
Iſt mit Eitelfeit umgeben. 

2. D wie eitel find die Augen! 
D wie eitel redt der Mund! 

“ Eitelfeiten, die nichts taugen, 
Gibt das eitle Kerze kund. 

Eitle Dinge Hört das Ohr, 
Eitle Sorgen nimmt man vor; 
Wo die eitlen Füße fchreiten, 
Iſt ein Weg voll Eitelfeiten. 

138. 

Freu dich fehr, o meine Seele. 

3. Eitelfeit, den * Goͤtzen, 
Beten eitle Menſchen an, 
Wenn ſich nur bei eitlen Schaͤtzen 
Ihr Gemuͤth vereitlen Fann. 

Eitel Blendwerk reißt den Sinn 
Mit den Eitelkeiten hin, 
Daß man eitel Traͤume kuͤſſet, 
Bis die eitle Luſt gebuͤßet. 

4. Eitles Herze, reiß die Sinnen 
Von der ſchnoͤden Eitelkeit; 
Alles Eitle muß zerrinnen, 
Eitelkeit bringt Herzeleid. 

Gib dem Eitlen gute Nacht, 
Das dir eitel Kummer macht; 
Laß anſtatt der Eitelkeiten 
Dich zur Ewigkeit bereiten. 

Was grämſt du dich um eitle Sachen. 
MWeife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Was grämft du dich um eitle 
Sachen 

Und waͤlzeſt nur den Sorgenſtein? 
Dein fruͤhes und dein ſpaͤtes Wachen 
Wird dennoch nur vergebens ſein. 

Sorgt Gott bei deinen Sorgen nicht, 
So wird fuͤrwahr nichts ausgericht. 

2. Ein Reicher mag ſich ſtets befiim- 
mern, 

Wie er den Kaften voller macht; 
Wo lauter Gold und Silber ſchimmern, 
Da ıft ed, wo jein Herze lacht. : 

Traͤgt ihm ſein Geiz nur etwas ein, 
So mag die Seele Seele ſein. 

3. O Schade fuͤr die arme Seele! 
Die wird durch Sorgen ganz erſaͤuft; 
Reiß dich aus dieſer Kummerhoͤhle, 
Durch die man in die Hoͤlle laͤuft, 

Und ſorge fuͤr der Seele Heil, 
Daß iſt das allerbeſte Theil. 

4. Wilfft du ja forgen, liebes Herze, 
So ſchaffe, daß du felig wirft; 
Denn der ergibt ftch vielem Schmerze, 
Der nur nach ſchnoͤdem Reichthum 

dürft. 
Mer aber Gott im Herzen hat, 

ft reich und felig in der That. 

139. Das befte Theil. 
Weiſe: 

1. Wohl dem, der ſich in allen Din— 
gen 

Das allerbeſte Theil erwaͤhlt! 
Doch ſoll die Wahl recht wohl gelingen, 
Daß weder Luſt noch Nutzen fehlt, 

So muß Gott und ſein Wort allein 
Sein Alles und ſein Ganzes ſein. 

Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

2. Das ift das befte Theil im Glau— 
ben, 

Wenn man ftch feft an Jeſum hält; 
Der Höllen Pforten mögen fchnauben, 
Mer Gott zu feinem Trofte ftellt, 

Der kann als wie ein Felfen ftehn: 
Sein Wort wird nimmer untergehn. 
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3. Das ift das befte Theil im Leben, 
Wenn man in Jefu Stapfen gebt; 
Ein Herze, das ſich Gott ergeben 
Und ſtets in feiner Liebe fteht, 

Hat fchon den Simmel in der Welt 
Und ftehet feft, wenn alles faltt. * 

4 Das tft das befte Theil im Ster— 
ben, 

Wenn man in feinem Jeſu lebt; 
Der wird ein beßer Leben erben, 

Der ſich in Ehrifti Wunden gräßt. 
Des Todes Tod ift fein Verdienft, 

Der Welt Berluft nur ein Gewinnft. 

5. Das iſt das befte Theil im Himmel, 
Darauf wir ung im Glauben freun; 
Hier frißt die Schäße nur der Schim- 

mel, 
Dort wird das Loos unſchaͤtzbar fein. 

Wohl dem, der diefen Weg nicht fehlt, 
Der hat das befte Theil ermählt. 

140. Die thörichte Weisheit. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Wie ift der Menfch fo gar befli- 

Ben, 
Daß er gelehrt und weiſe fei! 
Er müht fich täglich mehr zu wißen 
Und fparet feine Zeit dabei, 

Da er Doc dieſes wohl vergißt, 
Daß alles Wißen Stuͤckwerk ift. * 

2. Was hilft viel Wißen ohn Ge- 
wißen? 

Gelehrte find oft fehr verkehrt, 
Menn fte vergleichen Dinge fchließen, 
Die Faum des Chriſtennamens werth. 

Sp fommet denn ein Atheift, 
Der ſich mit dem Sophiften kuͤßt. 

3. Das Wißen pflegt den Bauch zu 
blaͤhen, 

Wenn man ſich gar zu weiſe duͤnkt, 
Und meint viel weiter hier zu ſehen, 
Als die Vernunft es mit ſich bringt. 

So wird ein Kluger oͤfters blind, 
Ein Weiſer gar ein alberns Kind. 

4. Man trinket aus den faulen 
Pfuͤtzen 

Und laͤßt die Lebensquelle ſtehn; 

Man ſuchet nur die Welt zu nuͤtzen, 
Und ſeine Gaben zu erhoͤhn. 

Und wenn man dieß erlangen kann, 
So hat man klug genug gethan. 

5. Allein die Klugheit wahrer Chri— 
| en 

Befteht im Thun, im Wißen nicht; 
Wenn viele weniger nur wüßten, 
So hätten ſte vielleicht mehr Licht. 

Der Satan weiß auch mehr alß viel, 
Der doch nicht glauben kann und will. 

6. Drum lern, 0 Seele, weiſe wer— 
den, | 

Ninım Klugheit ver Gerechten an: 
Verwirf das Wißen diefer Erden, 
Das nicht vor Gott beftehen Fann. 

Ein Sandforn ift fein Felſen nicht, 
Ein Funken macht fein Sonnenlicht. 

7. Nur lerne Gott und dich erkennen, 
Die Klugheit ifts, die Gott gefällt; 
Will man dich einen Thoren nennen, 
So lache nur der tolfen Welt. 

Wenn Erdenwitz des Himmels fehlt, 
Hat Gott, was thoͤricht iſt, erwaͤhlt. 

141. Mein Gott, du haft mir zu beſehlen. 
MWeife: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. Mein Gott, du Haft mir zu be- 
fehlen, 

Ih muß dir auch gehorfam fein; 
Laß mich das befte Theil erwaͤhlen: 
Mein Wille ſtimme deinem ein. 

Du biſt der Herr und ich der Knecht, 
Was du gebeutft, ift gut und recht. 

2. Gehorfam fol vor allen Dingen 
Dein angenehmftes Opfer fein; 
Laß mich nun auch die Gabe bringen 



Und deiner Nechte mich erfreum. 
Die Chriſten müßen dein Gebot 

Aus Liebe thun und nicht aus Noth. 

3. Ich fehe, wie auf dein Geheiße 
Dir Wind und Meer gehorfam find, 
Wie alle Kreatur mit Fleiße 
Ihr anbefohlnes Werk beginnt. 
Vielmehr kommt mir als Menfchen 

zu, 
Daß ich nach deinem Winke thu. 

4. Dein Sohn that deinen Willen 
gerne 

Und ftelfte fich zum Mufter dar, 
Daß ich Gehorfam von ihm Ierne, 
Wie er dir felbft gehorfam war 

Und diefe Tugend in der That 
Bis in den Tod bezeiget hat. 

5. Laß mich nicht erft in folchen 
Dingen 

Mit Fleiſch und Blut zu Rathe gehn, 
Die mein Gehorfam foll verbringen ; 
Sie werden mir nur wiverftehn. 

In unfern Gliedern findet ſich 
Nur ein Gefeße wider did). 

6. Ach, ſchreibe ſelbſten dein Geſetze 

142, 
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Mit großer Kraft in meinen Sinn, 
Daß ich nicht deinen Bund verlebe, 
Noch fonften ungehorfam bin. 

Laß mich dein Ioch mit Freuden ziehn 
Und alle Wiverftrebung fliehn. 

7. Sobald ich deine Stimme höre, 
Sp mache Herz und Ohr bereit, 
Daß ich fte mit Gehorfam ehre 
Und thue, was fte mir gebeut. 

Ich foll ein Hörer nicht allein, 
Vielmehr zugleich ein Thaͤter fein. 

8. Will mich die böfe Welt verfuchen, 
Daß ich dir nicht gehorfam fei, 
Sy laße mich ihr Werk verfluchen 
Mit aller ihrer Zauberer. 

Mer Menfchen folgt, ıft Thorbeit 
vol, 

Meil er Gott mehr gehorchen foll. 

9. Und endlih gib mir auch im 
Kreuze 

Ein Herze, dad gehorfam ıft, 
Daß ich dich nicht zum Zorne reize. 
Ein Kind, das deine Ruthe Füpt, 

Liegt endlich auch an deiner Bruft, 
Und alfe Laft wird ihm zur Luft. 

Schlecht und Recht. 
Eigene Weife. 

(D du Liebe meiner Liebe.) 

1. Falſches Blendwerk eitler Sinnen, 
Larve der verkehrten Zucht, 
Gott von außen, Welt von innen, 
Scheinbarſchoͤne Sodomsfrucht, 

Uebertuͤnchtes Leichgeruͤſte, 
Taubenart im Schlangenfell, 
Zuckermund und Otterbruͤſte, 
Todtengift im Honigquell. 

2. Heuchelei, der Laſter Laſter, 
Heuchelei, der Seelen Mord, 
Heuchelei, der Bosheit Pflaſter, 
Heuchelei, der Hoͤllen Port, 
Wer ſich malt mit deiner Schminke, 
Iſt des Satans Conterfet, 
Und wer folget deinem Winfe, 
Iſt noch Gott, noch Menfchen treu. 

3. Weg, du Misgeburt der Söllen, 
Wo die Einfalt Ehrifti wohnt; 
Hier wird Stelfen und Berftellen 
Mit VBerfpottung nur belohnt. 

Lauterfeit gefällt vem Simmel, 
Schlecht und Recht ıft Gott beliebt, 
Wenn man bei dem Weltgetümmel 
Sich in reiner Unfehuld übt. 

4. Gott, du haßeſt falfche Seelen, 
Laß mich Feinen Seuchler fein; 
Man kann dir ja nichts verhehlen, 
Di ftehft in das Herz hinein. 

Traͤgt die Welt bei diefen Zeiten 
Gift in goldnen Schalen für, 
Laß mich Einfalt nur begleiten, 
Schlecht und Recht ſei mein Banier. 

* 
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143. Die Wachfolge Chrifti. 
Meife: Was Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Mein Gott, mir hat dein lieber 
Sohn 

Ein Vorbild hinterlaßen ; 
Mein ganzes Leben foll hiervon 
Ein wahres Mufter faßen. 

Er geht voran 
Und zeigt die Bahn, 
Er will durch fein Bemühen 
Uns alle nach fich ziehen. 

2. Mein Jeſus rufet: Folge mir! 
Ich folg ihm nach im Glauben ; 
Allein die Kraft fommt nur von dir, 
Soll die fein Zweifel rauben, 

Sp muß dein Wort 
Mich immerfort 
In alle Wahrheit Leiten, 
Sonft fann ich Leichte gleiten. 

3. Laß mich nun folgen feiner Lehr 
Und allen Irrthum meiden, 
So wird der Ton mich nimmermehr 
Bon feiner Wahrheit fcheiven. 

Die Zuverficht 
Verlaͤßt mich nicht: 
Er fann mir alles geben, 
Weg, Wahrheit und das Leben. 

4. Mein Jeſus rufet: Folge mir! 
Sch folg ihm nach im Leben; 
Du aber mwolleft der Begier 
Den beften Nachdruck geben. 

Zeuch mich nur hin 
Nach Ehrifti Sinn, 
Daß ich hier ſchon auf Erden 
Ihm ähnlich möge werden. 

5. Laß mich nun folgen, weilich ann, 
Auf feinen Tugendwegen, 
Und führe mich zur Demuth an; 
Laß mich zum Grunde legen, 

Was feine That 
Eriviefen hat, 
Die mir nur lauter Lieben 
Zur Folge vorgefchrieben. 

6. Mein Jefus rufet: Folge mir! 
| Ich folg ihm auch im Leiden. 
Das feß ich zwar mir ernftlich für, 
Doch muß ich mich befcheiden: 

Sein Kreuzfelch war 
Sehr wunderbar ; 
Ich denk an dag mit Schreden, 
Nas feine Lippen ſchmecken. 

7. Zeuch aber mich zum Kreuze nach, 
Das Jeſus hat getragen. 
Kommt nun Verfolgung, Hohn und 

Schmach 
Und tauſend andre Plagen, 

So gib mir Muth 
Durch Chriſti Blut, 
Bis ich in ſeinen Wunden 
Den ſchoͤnſten Sieg gefunden. 

8. Mein Jeſus rufet: Folge mir! 
Ich folg ihm auch im Sterben. 
Sein Kreuze bleibe mein Panier 
Und laß mich endlich erben, 

Was mir bereit 
In Ewigkeit; 
So folg ich nach dem Leiden 
Ihm zu viel tauſend Freuden. 

144. Gewagt in Iefn Uamen. 
Weife: Bon Gott will ich nicht laßen. 

1. Gemagt in Iefu Namen, 
So ift e8 wohl gewagt; 
Denn das heißt Sa und Amen, 
Mas er und zugefagt. 
Der Held in Ifrael 

Rann ung fein Wort nicht Lügen, 
Drum muß er und vergnügen 
Am Leib und an der Seel. 

2. Bon ihm kommt aller Segen, 
Aus feiner treuen Hand. | 
Gehn wir auf unfern Wegen 
Nach Pflicht, Beruf und Stand, 

So fälft fein Gnadenthau 
Auf unfer Thun und Werke, 
Er gibet Kraft und Stärfe 
Zu unjerm Kummerbau. 



3. Oft will e8 fauer werden; 
Doch weil e8 Gott gefällt, . 
Daß wir auf diefer Erden 
Zur Arbeit find beftellt, 

So lagen wir den Schweiß 
Vom Angeſichte fließen, 
Weil wir den Troſt ſchon wißen: 
Gott ſegnet Muͤh und Fleiß. 

4. Der Fluch waͤchſt zwar auf Ewen, 
Der Dorn und Diſteln traͤgt; 
Doch wenn man die Beſchwerden 
Mit Gott nur überlegt, 

Kann feine Önadenhand 
Die Difteln Leicht verkehren 
Und Roſen drauf gewähren ; 
Das hat man oft erfannt. 
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5. Drum gehen wir mit Frieden 
An unfer Amt und Pflicht: 
Gott hat uns viel befchieden, 
Ein Fauler erntet nicht. 

Gebet und Arbeit nuͤtzt, 
Nur frifch daran gegangen! 
Der wird den Schab erlangen, 
Der bier geduldig ſchwitzt. 

6. O felig ift zu fchäßen, 
Der fih mit Gott vergmügt ! 
Kein Neid mag ihn verleken, 
Weil er ven Segen Friegt, 

Den niemand wehren kann. 
MWohlan, Gott wird ihn geben, 
Denn unfre Hände heben 
In Iefu Namen an. 

145. Ich Hin ein Fremdling auf der Erden. 
Meife: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. Ih bin ein Fremdling auf der Mich meine Glaubensflügel treiben; 
Erden, 

Der Himmel ift mein Vaterland ; 
Hier trag ich noch mit viel Befchwerben 
Den Wanderftab in meiner Hand; 
Dog führt meinWeg mid) endlich hin, 

Wo ich bei Gott daheime bin. 

2. Die Welt kann mir nichts eignes 
geben, 

Sie ift nur ein geborgtes Haus, 
Darinnen wir ala Öäfte leben: 
Der Tod führt endlich ung hinaus. 

Da laßen wir denn alles ftehn 
Und müßen leer von dannen gehn. 

3. Hab ich nun in der Welt Fein 
Bleiben, 

& laß e bilfig himmelwaͤrts 

Denn wo mein Schaß, da iſt mein Herz. 
Mer fich an diefer Welt vergafft, 

Berfcherzt des Himmels Bürgerfchaft. 

4. Ich kann nicht bald ein Bürger 
werden, 

Ich muß zuvor ein Pilgrim fein. 
Hier fireu ich Saamen auf der Erben, 
Im Himmel aber ernt ich ein. 

Hier blüht die Goffnung nur hervor, 
Dort ſtehet ſte im ſchoͤnſten Flor. 

5. Ich walle hier nach Gottes Willen, 
So weit er mir das Ziel geſteckt, 
Und laße mich die Hoffnung ſtillen, 
Wenn mir Eghptens Brot nicht ſchmeckt, 

Daß mir ein ſchoͤnes Kanaan 
Die fügen Trauben brechen kann. 

146. Himmelan geht unfre Bahn. 
Meife: 

1. Simmelan geht unfre Bahn, 
Wir ſind Gaͤſte nur auf Erden, 
Bis wir dort in Kanaan 
Durch die Wüften Eommen werden. 

Hier ift unfer Pilgrimsſtand, 
Droben unfer Vaterland. 

Jeſus meine Zuverficht. 

2. Himmelan fehwing dich, mein Geift, 
Denn du bift ein himmliſch Werfen 
Und fannft das, was irdifch heißt, 

- Nicht zu deinem Zweck erlefen. 
Ein von Gott erleuchter Sinn 

Kehrt in feinen Urfprung hin. . 
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3. Simmelan! die Welt kann dir, 
Nur geborgte Güter geben; 
Deine himmlische Begier 
Muß nach folchen Schäßen ftreben, 

Die und bleiben, wenn die Welt 
In ihr erftes Nichts zerfällt. 

4. Simmelan ! ich muß mein Herz 
Auch bei meinem Schabe haben; 
Denn e8 kann mich anderwärts 
Kein fo großer Reichthum laben, 

Weil ich ſchon im Himmel bin, 
Wenn ich nur gevenk an ihn. 

5. Himmelan! ruft er mir zu, 
Wenn ich ihn im Worte höre; 
Das mweift mir den Ort der Ruh, 
Wo ich einmal hin gehöre. 

Wenn ich diefes Wort bewahrt, 
Halt ich eine Himmelfahrt. » 

6. Himmelan! denk ich allzeit, 
Wenn er mir die Tafel decket, 
Und mein Geift hier allbereit 
Eine Kraft des Himmels ſchmecket. 

Nach der Koft im Iammerthal 
dolgt des Lammes Hochzeitsmahl. 

147. 

1. —————— zieht der Magnet, 
Der im Kreuz verborgen lieget, 
Wenn mein Fuß auf Dornen geht 
Und die Hoffnung mich vergnuͤget, 

Daß des Himmels Roſenpfad 
Keinen ſauren Tritt mehr hat. 

8. Himmelan! mein Glaube zeigt 
Mir das ſchoͤne Loos von ferne, 
Daß mein Herz ſchon aufwaͤrts ſteigt 
Ueber Sonne, Mond und Sterne; 

Denn ihr Licht iſt viel zu klein 
Gegen jenen Glanz und Schein. 

9. Himmelan wird mich der Tod 
In die rechte Heimat führen, 

- Da ich über alle Noth 
Emig werde triumphiren. 

Jeſus geht mir felbft voran, 
Daß ich fgeudig folgen kann. 

10. Simmelan, ach himmelan ! 
Das foll meine Loſung bleiben. 
Ih will allen eitlen Wahn 
Durch die Himmelsluſt vertreiben. 

Himmelan ſteht nur mein Sinn, 
Bis ich in dem Himmel bin. 

Ach, wer nur im Himmel wär. 
Meife: Meinen Sefum laß ich nicht. 

1. Ach, wer nur im Simmel wär! 
Es ift doch fein Heil auf Erden, 
Hier tft nur ein Thränenmeer 
Und ein Xeben voll Befchwerden. 

Ale Welt ift Troftes Leer: 
Ach, wer nur im Simmel war! 

2. Ach, wer nur im Himmel wär! 
Hier drückt und das Kreuze nieder, 
Noth und Kummer geht daher 
Und fommt täglich größer wieder. 

Dieſes Joch ift gar zu fchwer: 
ch, wer nur im Simmel wär! 

148. 

3. Ach, wer nur im Himmel wär! 
Weg mit allen Eitelfeiten! 
Denn fte blühen ohngefaͤhr 
Und verwelfen auch in Seiten. 

Das bleibt feft, was ich begehr: 
Ach, wer nur im Simmel war! 

4. Ach, wer nur im Simmel wär! 
Denn im Himmel ift gut wohnen; 
Dorten tobt fein Kriegesheer, 
Dorten trägt man lauter Kronen. 

Da hab ich, was ich begehr: 
Ach, wer nur im Himmel wär! 

Alles nimmt zuleht ein Ende. 
Meife: Gott ded Himmels und der Erden. 

1. Alles nimmt zuleßt ein Ende, 
Nichts beftehet in der Zeit; 
Nirgends, wo ich mich Hinmende, 

Anfert die Beftändigfeit, 
Daß mir alle Luft entfällt: 

O wie eitel ift die Welt! 



2. Rauch und Nebel muß verſchwin⸗ 
den: 

O, fo weicht der Menfchen Tand! 
Triebfand iſts, worauf fle gründen, 
Haben nirgends feſtes Land. 

Es weicht jeden Augenblick 
Auch ihr Hoffnungsſchiff zurüd. 

3. Bleibt von mir, ihr Eitelfeiten, 
Euer Traum gefällt mir nicht; 
Hab ich Doch mein Herz in Zeiten 
Nach dem Simmel fchon gericht. 

Sa, im Simmel nur allein 
Soll mein Schaß, mein Herze fein. 
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4. Kanaan trägt lauter Rofen, 
Hier iſt nur ein Dornenfeld; 
Ich begehre nicht zu loſen 

Nach dem Sinn der ſchnoͤden Welt. 
Gott ift, der im Herzen liegt, 

Ewig ift8, was mid) vergmügt. * 

5. Se, fo mag fich alles enden, 
Aber meine Freude nicht; 

. Kreuz und Kummer wird fich wen— 
den, 

Ob e8 gleich nicht bald gefchicht. 
Bin ich doch fchon felig bier: 

In dein Simmel mein PBanier. 

IM Gebet und Kampf, 
> 

149. In Jeſu Mamen. 
Meile: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. So tret ih nun in Jeſu Namen, 
Mein Gott, vor deinen Önadenthron 
Und fpreche ſchon im Glauben Amen, 
Denn mir verfpricht dein lieber Sohn, 

Sein Blut fol felber für mich ſchrein 
Und meinen Seufzern Kraft verleihn. 

2. Eröffne mir des Himmels Pforten 
Und fchließ dein Vaterherze auf, 
Und fehlt e8 mir an Kraft und Worten, 
So druͤcke du das Siegel drauf 

Und theile deinen Geift mir mit, 
Daß er mid) Eraftiglich vertritt. 

3. Laß mich vor allen wohl bedenken, 
Daß ich vor deinen Augen fteh, 
Und meine Sinne fo befchränfen, 

Daß mir die Andacht nicht vergeh, 
Und dir mein Herz in reiner Glut 

Ein wohlgefällig Opfer thut. 

4. Ich werde nichts von dir begehren, 
Als was mir gut und felig ift; 
Du wirft Dich gegen mich erklären, 
Daß du mein Gott und Vater bift. 

So ftimmt e8 Tieblich uͤberein, 
Mein Abba wird dein Amen fein. 

5. Nun Herr, vu wohneft in der Höhe 
Und fteheft auf das Niedrige; 
Gib, daß e8 dir zu Herzen gebe, 
Menn ich gebuͤcket vor dir ſteh. 

Mein Seufzen fteige himmelan, 
Mein Iefus bricht mir felbft die Bahn. 

150. Liebſter Jeſn, thnu mir anf. 
Meife: Liebſter Jeſu, wir find bier. 

1. Liebſter Sefu, thu mir auf, 
Ich ſteh hier an deiner Thüre; 
Laß der Andacht ihren Lauf, 
Daß fle mich gen Simmel führe, 

. Und die Seufzer hier auf Erden 
Lauter Himmelsjchlüßel werden. 

2. Thu mir auf des Vaters Herz, 

Mach e8 weich in deinem Blute; 
Treib den Satan hinterwärts, 
Daß ich mit getroftem Muthe 

Sm Gebete mit dir ringe 
Und im Glauben dich bezwinge. 

3. Sei du Selber der Altar, 
Drauf mein Herz ald Opfer brennet; 
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Zeige deine Wunden dar, 
Wenn dein Vater mich erfennet, 

Daß ich nicht im Zittern ſtehe, 
Sondern Eindlich zu ihm gehe. 

4. Rede du, wenn ich nicht kann, 
Und fei jet mein Advocate; 
Denn auf dich kommt alles an, 
Daß mein Beten wohl gerathe. 

151. 

Du wirft fchreien, ich will lallen, 
Und fo wird e8 Gott gefallen. 

5. Ach, vu Wort des Vaters, fprich 
Nur Ein Wort zu meinen Worten ; 
Nur Ein Wort erfreuet mich, 
Da ich war an deinen Pforten, 

Da ich bet in deinem Namen, 
Ach, fo fpridy nur: Amen, Amen! 

Hein Gott, id) klopf an deine Pforte. 
MWeife: Wohlan, es geht nunmehr zum Ende. 

1. Mein Gott, ich Flopf an deine 
Pforte 

Mit meinem Seufzerhammer an; 
Ich halte mich an deine Worte: 
Kopft an, fo wird euch aufgethan. 

Ach, öffne mir die Gnadenthuͤr! 
Mein Jeſus Elopfet felbft mit mir. 

2. Wer kann was von fich felber 
haben, 

Das nicht von dir den Urfprung hat? 
Du bift der Geber aller Gaben, 
Bei dir ift immer Rath und That. 

Du bift der Brunn, der immer quilft, 
Du bift das Gut, das immer gilt. 

3. Drum fomm ich, auch mit meinem 
Beten, 

Das voller Herz und Glauben ift. 
Der mich vor dich hat heißen treten, 
Heißt mein Erlöfer Jeſus Chrift; 

Und der in mir das Abba fchreit, 
Iſt ja dein Geift ver Freudigkeit. 

4. Gib, Vater, gib nad) deinem Wil— 
len, 

Wes ich, dein Kind, bevürftig bin. 
Du Fannft mir meinen Hunger ftilfen, 
In dir muß aller Segen bluͤhn; 

Doch gib, du Geber, allermeift, 
Was meiner Seelen felig heißt. 

5. Verleih Beſtaͤndigkeit im Glauben, 
Laß meine Liebe brünftig fein ; 
Und will der Satan drüber fchnauben, 
Sp halte ver Verfuchung ein, 

Damit mein armes Fleiſch und Blut 
Dem Feinde nichts zu willen thut. 

6. Erweck in mir ein gut Gewißen, 
Das weder Welt noch Teufel fcheut, 
Und laß mich meine Sünden büßen 
Noch Hier in diefer Gnadenzeit. 

Durchftreich vie Schuld mit Jefu Blut 
Und mad) das Boͤſe wieder gut. 

7. Ums Kreuze darf ich wohl nicht 
bitten, 

Daß mich e8 gar verfchonen foll; - 
Hat doch mein Jeſus felbft gelitten, 
Und alſo leid ich bilfig wohl. 

Doch wird Geduld gar nöthig fein, 
Die wolfeft du mir, Herr, verleihn. 

8. Das andre wird fich alles fügen, 
ch ſei bei dir arm oder reich. 
An deiner Huld laß ich mir gnuͤgen, 
Die maht mir Gluͤck und Ungluͤck 

gleich. 
Und kommt mirs nicht mit Scheffeln 

ein, 
Es wird auch gnug im Löffel fein. » 

9. Ich bitte nicht um langes Leben, 
Nur daß ich chriftlich Leben mag. 
Laß mir den Tod vor Augen fchweben 
Und meinen legten Sterbetag, 

Damit mein Ausgang aus der Welt 
Den Eingang in den Simmel hält. 

10. Wiewohl, was will ich mehr be- 
gehren? 

Du weißt fchon, was ich haben muß; 
Du wirft auch alles mir gemähren, 
Denn Jeſus macht den füßen Schluß: 

Sch fol in feinem Namen fchrein, 
Sp wird es Ja und Amen fein. 
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152. Mein Abba kommt vor deinen Thron. 
Weiſe: Bater unfer im Himmelreich. 

1. Mein Abba kommt vor deinen Ganz himmelan, zunächft bei dich; 
Thron, 

Zu dir, 0 Vater, durch den Sohn, 
Der mir das Wort in Mund gelegt 
Und mein Gebete vor dich trägt. 

Ich ruf in Jeſu Namen an, 
Bis mir dein Herz wird aufgethan. 

2. In Jefu Namen fteh ich hier, 
Mein Gott, vor deiner Önadenthür ; 
So hat mich Jeſus unterricht, 
Der zweimal: Wahrlih, 

ſpricht, 
Wenn ich in dieſem Namen fchrei, 

Daß mein Gebet erhüret fei. 

3. In Iefu Namen heb ich-an, 

wahrlich 

Werl ich nichts größers nennen kann, 
Das dir das Vaterherze bricht, 
Als wenn mein Mund den Namen 

| ſpricht; 
Denn der erinnert dich allzeit 

Der vaͤterlichen Guͤtigkeit. 

4. In Jeſu Namen fahr ich fort, 
Und diefes iſt mein Lofungswort, 
Daß, wenn vor Angſt mein Mund gleich 

ſchweigt, 
Dir dennoch dieſer Name zeigt, 

Daß auch des Herzens Angſt allein 
Ein ſtark Gebete koͤnne ſein. 

5. In Jeſu Namen ſchließ ich ein, 
Was mir kann gut und ſelig ſein; 
In dieſem Worte ſteckt die Kraft, 
Daran ſo Leib als Seele haft. 

Wenn ich mit dem gewaffnet bin, 
So nehm ich Gnad um Gnade hin. 

6. In Jeſu Namen ſchwing ich mich 

153 

Weiſe: 

1. Pforte, die in Jeſu Wunden 
Mich zum Herzen Gottes führt, 
Deffne dich zu allen Stunden, 
Menn der Geiſt mein Herze ruͤhrt. 

Laße meine Seufzer ein, 
Laß ſte Ja und Amen ſein: 

Schmolck's Lieder u. Geb. 

Er bindet mir die Flügel an, 
Daß ıch die Wolfen brechen Fan, 

Und mein Gebet, fobald es Flingt, 
Zu dir in dein Gedächtnis dringt. 

7. In Jeſu Namen halt ich dir 
Die mir gefchenfte Kindfchaft für; 
Bift du der Vater, ich dag Kind, 
Sp geht fein Seufzer in ven Wind.‘ 

Sobald dein Geift im Herzen fchreit, 
Gedenkſt vu der Barmherzigkeit. 

8. In Jeſu Namen ftell ich dir 
Des Sohnes Top und Wunden für; 
Sein Blut fchreit mehr als Abels Blut 
Und ift das Del in meiner Glut. 

Ja, gäbeft vu mir fein Gehör, 
Sp wär er auch nicht Jefus mehr. 

9. In Iefu Namen trag ich fchon 
Den Vorſchmack deiner Gunft davon; 
Eh ich noch beten will und kann, 
Sp hörft du ſchon mein Schreien an. 

Ch ich noch rufe, Herr, zu Dir, 
Sp fommt die Antwort fehon zu mir. 

10. In Jeſu Namen halt ich an, 
Bis ich Erhoͤrung finden kann; 
Verſtelle dich nr, wie du willt, 
Sp lange Iefu Wort was gilt, 

Sp lange bleibft vu auch mein Freund, 
Obgleich das Ohr verfchloßen fcheint. 

11. In Iefu Namen fchließ ich drauf 
Der angefangnen Seufzer Lauf; 
Mein Bitten wird ein Nehmen fein 
Und ein vollkommner Freudenfchein ; 

Denn diefes Wort betreugt mich nicht, 
Weil Iefu Name Amen fpricht. 

. Abba Vater. 
Freu dic ſehr, o meine Seele. 

Höre mich, Gott, mein Berather, 
Abba Vater, Abba Vater! 

2. Aller Segen fommt von oben, 
Treuer Gott, aus deinem Schooß, 
Und du gibft mir täglich Proben, 
Deine Huld iſt allgugroß. 

1 
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Was ich bin und hab und kann, 
Kommet alles auf dic) an: 
Segne mich, Gott, mein Berather, 
Abba Vater, Abba Vater! 

3. Unter deinem Gnadenfchirme 
Geh ich ficher aus und ein, 
Und jo müßen alle Stürme 
Meiner: Feinde Fraftlos fein. 

Sei du ferner Sonn und Schild, 
Wenn der Höllen Abgrund brüllt: 
Schüße mich, Gott, mein Berather, 
Abba Vater, Abba Vater! 

4. Leite mich nach deinem Rathe, 
Sit er gleich gar wunderbar. 
Hier gefchieht die Thränenfaate, 
Dorten folgt Das Subeljahr. 
Muß die Welt mein Bochin *) fein, 

Gib nur manchmal Sonnenfchein: 
Troͤſte mich, Gott, mein Berather, 
Abba Vater, Abba Vater! 

5. Balmen wachien, ob den Zweigen 
Eine Laft wird aufgelegt: 
Durch das Kreuze lernt man fteigen, 
Bis das Haupt die Krone trägt. 

Iſt dein Rücken doch fehr breit, 
Darauf werf ich alles Leid: 
Stärfe mich, Gott, mein Berather, 
Abba Vater, Abba Vater! 

6. Auf der Wert iſt doch fein Simmel, 
Unbeftand regiert Die Zeit; 

154. 

Alle Schäße Eriegen Schimmel, 
Eitle Luſt gebiert nur Leid. 

Zeuch mein Herze gang zu dir, 
Daß ich wahre Freude fpür: 
Rabe mich, Gott, mein Berather, 
Abba Vater, Abba. Vater! 

7. Trage mich in meinem Alter, 
Wie von Kindesbeinen an, 
Bis aus meinem Thränenpfalter 
Hallelujah werden kann. 

Wenn ich Schwach und muͤde bin, 
Werf ich dir mein Kreuze hin: 
Halte mich, Gott, mein Berather, 
Abba Vater, Abba Vater! 

8. Endlich führ mich aus der Wuͤſten 
In das wahre Kanaaı, 
Wo ich an des Troftes Brüften 

Satt umd felig werden ann. 
O wie ift mein 2008 fo ſchoͤn, 

Mo die Seraphinen ftehn: 
Hole mich, Gott, mein Berather, 
Abba Vater, Abba Vater! 

9. Reiche mir die Hand indeſſen, 
Bis du mich ans Herze legſt. 
Ich will gern die Welt vergeßen, 
Wenn du mich zum Himmel traͤgſt. 

Eia, waͤr ich doch ſchon dort! 
Fuͤhre mich bald an den Port: 
Nimm mich auf, Gott, mein Berather, 
Abba Vater, Abba Vater! 

Ach Vater von uns allen. 
MWeife: Herr Gott, nun fei gepreifet. 

® Ach Ber von und allen, 
Der du im Simmel bift, 
Hör deines Kindes Lallen, 
Das hier auf Erden ift. 

Ich bet in Jeſu Namen, 
Ach, laß e8 Ja und Amen 
Bor deinem Throne fein. 

2. Laß deinen theuren Namen 
Bei uns ftets heilig fein, 
Und ftreu des Wortes Saamen 
In unfern Herzen ein, 

Auf daß wir deinen Willen 
*) Richter 2, 4 und 5. 

Auf Erden fo erfüllen, 
Wie in dem Himmel dort. 

3. Gib täglıh Brot zu eßen, 
So lang es heute heißt, 
Und laß uns nicht vergeßen 
Mer uns fo reichlich fpeift. 

Vergib ung unfre Schulden, 
Laß ung den Nächften dulden 
In Fried und Einigkeit. 

4. Wenn wir verfuchet werden, 
So fteh uns fräftig bei, 
Und mad ung von Beſchwerden 



Und andern Uebel frei, 
Bis du von allen Böfen 

Uns endlich wirft erlöfen 
Durch einen fanften Top. 

5. Es fteht in deinen Händen, 
Dein ift Reich, Kraft und Ehr; 
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Du wirft dich zu und werben 
Mit gnadigem Gehör 

Und auf des Herzens Flehen 
Mit holden Augen fehen, 
So heißt e8: Amen, Ja. 

155. Id) glänbe, Herr, ich gläube. 
Meife: Ach Herr, mich armen Sünder. 

1. Ich glaube, Herr, ich glaube, 
Gib du mir aber Kraft, 
Daß ich im Glauben bleibe; 
Laß meine Wißenfchaft 

Auch ind Gewißen dringen 
Und eine rechte Frucht 
In meinem Leben bringen, 
Die ihn zu zeigen fucht. 

2. Ich glaub an dich, Gott Vater, 
Der dieſe Welt gemacht; Ä 
Du bift auch mein Berather, 
Der mich and Licht gebracht. 

Bon dir Hab ich das Leben, 
Und deine Gütigkeit 
Hat uns bisher gegeben, 
Mas Leib und Seel erfreut. 

3. Laß mich mit Dank erkennen, " 
Was du an mir gethan, 
Und ftet3 dein eigen nennen; 
Sa, treib mich felber an, 

Daß ich nach allen Kräften 
Dir fünftig dienen mag, 
Und denen Weltgefchäften " 
Mit allem Ernft entfag. 

4. Ich glaub an dich, Herr Chrifte, 
Du Gott und Menfchenfohn ; 
Und wenn ich fonft nichts wüßte, 
Als dich, mein Önadenthron, 

So fann mir meinen Ölauben 
Kein Tod, fein Teufel nicht 
Aus meinem Herzen rauben, 
Du biſt mein Troſt und Licht. 

5. Du haſt mich nun erworben, 
Mit deinem Blut erkauft 
Und biſt fuͤr mich geſtorben, 
Ich auch auf dich getauft. 

So gib, daß ich dir diene, 
Und daß dein bittrer Tod 
In meinem Herzen gruͤne 
Auch in der Todesnoth. 

6. Ich glaͤub an dich desgleichen, 
Herr Gott, du werther Geiſt, 
Der du mein Gnadenzeichen 
Und Glaubensſiegel heibt. 

Es fommt in allen Dingen 
Auf deine Wirfung an; 
Das Wollen und Vollbringen 
Hat deine Kraft gethan. 

7. Erhalte mich im Glauben 
Und laß mir feinen Feind 
Die Ehrenkrone rauben, 

Die mir von ferne ſcheint, 
Daß ich in Chriſto bleibe, 

Der Kirchen Gliedmaß bin, 
Und lebe wie ich glaͤube 
In unverruͤcktem Sinn. 

8. Das iſt der Grund im Glauben 
Von dir, Dreieinigfeit; 
Laß Welt und Teufel fchnauben, 
Ich troß auf deinen Eid: 

Mer glaubt, wird nicht verloren, 
Ich glaub an dich und bin 
Im Glauben fehon erforen, 
Bis Schauen mein Gewinn. 

156. Schöpfer diefer ganzen Welt. 
(Weife: Sefus meine Zuverficht.) 

1. Schöpfer diefer ganzen Welt, 
Erd und Himmel, deine Werke, 

Die dein Wort fa und erhält, 
Zeigen gnugfam deine Stärfe. 

7* 
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Alles dieß hat deine Macht 
Nur aus nichts hervorgebracht. 

3. Alfe Ereatur iſt gut, 
Gib, daß ich den Misbrauch meide 
Und mein ſuͤndlich Fleiſch und Blut 
Nicht zu ſehr an ihnen weide. 

Das Gefchöpfe weifet mich, 
Großer Schöpfer, nur auf did). 

3. Ich bin auch dein Haͤndewerk, 
Leib und Seel ift dein Gefchenfe; 
Gib, daß ich es fleißig merf 
Und mit Danfen dran gedenfe, 

Daß ich deiner Macht vertrau 
Und noch ferner auf dich bau. 

4. Web und Teb ich nur in dir? 
Laß mich dir zu Ehren leben. 
Du wirft auch noch ferner mir 
Meines Lebens Nothdurft geben. 

Ich verlaße mich auf Dich, 
Sorge hier und dort für mid). 

5. Gottes und Marten Sohn, 
Priefter, König und Prophete, 
Mittler und Genadenthron, 
Der am Kreuze fich erhöhte, 

Gib, daß dich mein Glaube Fennt 
Und dich meinen Jeſum nennt. 

6. Du, mein füßer Jeſu, bift 
Mir geboren, mir geftorben; 
Was in Adanı ich vermißt, 
Haft du wieder mir erworben. 

Gib mir Kraft, daß ich forthin 
Auch dein Eigenthum ſtets hin. 

7. Alles Seil fommt nur von dir, 
Heiland aller armen Sünder; 

157. 

1. Herr, höre, Herr, erhöre! 
Breit deines Namens Ehre 
An allen Drten aus. 
Behuͤte die drei Stände 
Durch deiner Allmacht Sande, 
Beſchuͤtze Kirch und Haus. 

2. Ach, laß dein Wort und allen 
Noch ferner reichlich ſchallen 

Und unverdroßne Hörer, | 

Dein Tod war die Lebensthuͤr 
Und des Todes Ueberwinder. 

Laß auch Deines Leidens Bein 
Mein Vervienft im Glauben fein. 

8. Tod und Hölle find durch dich, 
Großer Sieger, überwunden, 
Und durch diefen Sieg hab id) 
Ruh im Tod und Grabe funden. 

Durch Dich werd ich auferftehn 
Und getroft zum Richter gehn. 

9. Licht vom Vater und dem Sohn, 
Leuchte mir mit deinem Scheine; 
Stärfe mich vor Gottes Thron, 
Menn mein fchwacher Glaube Fleine. 

Sprich mir jelbft das Abba für, 
Seufze, guter Geift, in mir. 

10. Gib, daß ich ein wahres Glied 
In der Kirche Chriſti heiße, 
Daß niemand mein Herz bezieht, 
Noch den Tempel hier zerreiße, 

Welchen du, o werther Gaft, 
Dir allein gebauet haft. 

11. Troͤſte mich bei meiner Reu - 
Mit Bergebung meiner Sünde; 
Stehe mir mit Seufzern bei, 
Daß für Recht ich Gnade finde. 

Wenn mir aller Troft zerrinnt, 
Zeuge, daß ich Gottes Kind. 

12. Laße mich nach diefer Zeit 
Auf ein ander Leben hoffen, _ 
Bisdes Glaubens Freudigkeit 
Auch im Schauen eingetroffen, 

Und was bier mein Glaube meift, 
Dorten lauter Amen heißt. 

Die Uothdurft der Heiligen. 
(Weife: In allen meinen Thaten.) 

Zu unfrer Seelen Nuß; 
Bewahr vor allen Rotten, 
Die deiner Wahrheit fpotten 
Beut allen Feinden Trub. 

3. Gib du getreue Xehrer 

Die beide Thäter fein; 
Auf Pflanzen und Begießen 



Laß dein Gedeihen fließen 
Und ernte reichlich ein. 

4. Gib unferm Kaifer Glide, 
Laß feine Gnadenblicke 
Auf unfer Zion gehn; 
Schüsß.ihn auf feinem Throne 
Und laße feine Krone 
In vollem Glanze ftehn. 

5. Laß alle, die regieren, 
Ihr Amt getreulich führen, 
Schaff jedermann fein Necht, 
Daß Fried und Treu fich müßen 
In unferm Lande Füffen: 
Sa, fegne Herr und Knecht. 

6. Wend ab in allen Gnaden 
Sp Feur- als Waßerfchaden, 
Treib Sturm und Hagel ab; 
Bewahr des Landes Früchte 
Und mach uns nicht zu nichte, 
Was deine Hand ung gab. . 

7. Gib uns den Tieben Friede, 
Mach alle Feinde müde, 
Verleih gefunde Luft. 
Laß feine theure Zeiten 
Auf unfre Grenze fchreiten, 
Da man nad) Brote ruft. 

8. Die Hungrigen erquicke 
Und bringe die zurüde, 
Die fonft verivret fein ; 

158. 
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Die Wittwen und die Waiſen 
Wollſt du mit Trofte ſpeiſen, 
Wann ſte um Huͤlfe fchrein. 

9. Sei Vater aller Kinder, 
Der Schwangeren Entbinder, 
Der Säugenden Gedeihn; 
Zeuch unsre zarte Jugend 
Zur Frömmigkeit und Tugend, 
Daß fich die Eltern freun. 

10. Komm als ein Arzt der Kran— 
fen, 

Und die im Glauben wanfen, 
Laß nicht zu Grunde gehn; 
Die Alten heb und trage, 
Auf daß fte ihre Plage 
Geduldig überftehn. 

11. Bleib der Verfolgten Stuͤtze, 
Die Reifenden befchüße, 
Die Sterbenden begleit 
Mit deinen Engelfchaaren, 
Daß ſie im Friede fahren 
Zu Zions Serrlichkeit. 

12. Nun, Herr, du wirft erfüllen, 
Was wir nad) deinem Willen 
In Demuth jeßt begehrt; 
Mir fprechen nun das Amen ° 
In unfres Jeſu Namen, 
Sp ift der Wunſch gewährt. 

Vor der Arbeit. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Mein Gott, e8 ift dein guter 
Mille, 

Daß ich was gutes fchaffen foll. 
Du gibft und zwar die Hull und Fülle 
Und macheft alles Segens voll; 

Doch willft du auch gebeten fein, 
Sollſt du die Kraft dazu verleihn. 

2. Gebet und Arbeit bringt den Segen 
Und muͤßen ſtets beifammen ftehn; 
So lag mich nun auf allen Wegen 
In meines Jefu Namen gehn. 

Mein Auge heb ich auf zu bir, 
Wirf einen Blick herab zu mir. 

3. Gib Leibes- und Gemütheskräfte . 
Und ftärfe mich auf dieſen Tag, 
Damit ich die Berufsgefchäfte 
Mit Freudigfeit verrichten mag. 

Mas mir zu ſchwer und muͤhſam 
deucht, 

Das mache mir dein Beiſtand leicht. 

4. Laß mich in allen meinen Werken 
Auf deines Namens Ehre ſehn 
Und das vor allen Dingen merken, 
Daß nichts kann ohne dich geſchehn. 

Und fo verdienſt du auch den Preis, 
Nicht aber unfer Schweiß und Fleiß. 



102 

5. Bewahre mich vor Sinderniffen, 
Die Welt und Teufel öfters macht, 
Und gib mir ftets ein gut Gewißen, 
Das auch bei faurer Arbeit lacht. 

Bezaͤhme vu mein Fleiſch und Blut, 
Wenn ihm die Mühe bange thut. 

6. Gib mir auch ein vergmügtes 
Herze, 

Daß ich mit dir zufrieden bin 
Und deinen Segen nicht verſcherze 
Durch Ungeduld und Eigenſinn. 

Der iſt geſegnet in der That, 
Der ſein beſcheiden Theil nur hat. 

7. Vermehren ſich gleich die Be— 
ſchwerden, 

Stellt ſich dein Segen nicht bald ein, 
So laß mich doch nicht muͤde werden, 
Die Stunde will erwartet ſein, 

In welcher du nach Hitz und Laſt 
Den Groſchen mir beſtimmet haſt. 

8. Und wenn du mir nun haſt gegeben 
Das, was mir gut und ſelig iſt, 
So laß mich deine Guͤt erheben, 
Weil du des Segens Duelle biſt, 

Die man gar leicht verſtopfen kann, 
Nimmt man nicht alles dankbar an. 

9. Die Arbeit kann nicht ewig waͤh— 
ren, 

Es kommt einmal der Ruhetag; - 
Der wird die Laft in Luft verkehren, 
Die hier ung auf dem Rüden lag. 

Da leget uns der Tod ind Grab 
Und wifchet Schweiß und Thranen al. 

10. Sp werf id} nun in deinem Na- 
. men 

Das Nebe des Berufes aus; 
Sprich du zu allem Thun dein Amen 
Und mache lauter Segen draus. 

Thu ich nicht einen reichen Zug, 
Sp hab ich dennoch immer gnug. 

159. In der Hoth. 
MWeife: Jeſus meine Zuverficht. 

1. Lieber Water, ich dein Kind 
Werfe mich zu deinen Füßen; 
Du bift immer treu geftnnt, 
Laß mich jeßt auch Heil genießen. 
- Höre mich, erhöre mich, 
Jeſus felbften tritt vor Dich. 

2. Mein Herz hält dein Wort dir 
vor, 

Denke doch an dein Verfprechen ; 
Gib mir ein geneigtes Ohr, 
Laße dir das Herze brechen. 
‚Höre doch mich gnädiglich, 

Jeſu Blut fchreit felbft für mich. 

3. Dir tft meine Noth befannt, 
Denn die Ruthe, die mich fehläget, 
Führeft vu mit deiner Sand, 
Du haft ſte mir aufgeleget. 

Aber nun erhöre mich, 
Jeſu Wunden bitten dich. 

4. Meine Sünden haben zwar 
Diefe Ruthe felbft gebunden; 
Weil ich nicht gehorfam war, 

Hab ich billig das empfunden. 
Doch ich bitte, Höre mich, 

Jeſus nimmt die Schuld auf ftch. 

5. Bin ich Doch nur Afch und Staub, 
Meine Kraft ift nicht von Eifen; 
Werd ich nun des Todes Raub, 
Mer will dich im Grabe preifen? 

Höre mich doch väterlich, 
Jeſus ftarb ja felbft für mich. 

6. Laß des fchweren Kreuzes Laft 
Mich nicht ganz zur Erden druͤcken; 
Wenn du gnug geftaupet haft, 
Wollſt vu wiederum erquiden. 

Nun ich rufe, höre mich, 
Jeſu Herz erweichet dich. 

7. Nun, du wirft barmberzig fein, 
Denn dur nennft dich den Erbarmer 
Und beftehlft mir felbft, zu ſchrein; 
Darum ruf und Schrei ih Armer. 

Höre mich, erböre mich! 
Jeſus fpricht: Gott hoͤret dich. 



160. 

1. Ach, daß wir Friede follten hören 
In unfers Gottes Heiligthum! 
So wird ung feine Furcht bethören, 
Denn Gott ift unfer Sieg und Ruhm. 

Wir ſtimmen ein mit unferm Liebe: 
Du Friedefürft, gib Friede, Friede! 

2. Laß Gut und Treue fich begegnen, 
Es kuͤſſe Fried und Necht ſtch bier; 
Laß = und Gluͤck vom Himmel veg- 

nen, 

161. 
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Um Frieden. 

Auf Erden wachfe Treu berfür. 
Mir ftimmen bei mit unferm Liebe: 

Du Friedefürft, gib Friede, Sriede! 

3. Sp fingt man in gerechten Huͤt— 
ten, 

Sp flingt was deinen Ruhm erhöht. 
Du wirft mit Gutem ung befchütten‘, 
Daß unfer Land im Wachsthum fteht. 

Mir ftimmen zu mit unferm Liede: 
Du Friedefürft, gib Friede, Friede! 

Um wahren Glauben. 
Meife: Mer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Mein Gott, ic) weiß, daß ohne 
| Glauben 

Kein Menfch dir wohlgefallen kann; 
Drum laß mir nichts das Kleinod 

rauben 
Und zuͤnd ein Licht im Herzen an 

Durch deines Wortes theure Kraft 
Zu wahrer Glaubenswißenſchaft. 

2. Haſt du in meiner Taufe Bade 
Die Funken in mein Herz gelegt, 
So gib durch deines Geiſtes Gnade, 
Daß dieſe Glut ſich ſtets bewegt. 

Geußi immer neues Oele drein, 
Sp wird mein Glaube kraͤftig fein. * 

3. Gib, daß ich Dich mit Herz und 
Munde 

Auch in der That befennen kann, 
Und lege felbft dein Wort zum Grunde, 
In welchem du mir fund gethan, 

Mas Glauben ohne Heuchelet 
Und Wißen mit Gewißen fei. 

4. Laß mich allein auf Jeſum fchauen, 
Der meines Glaubens Anfang ıft, 
Und dem Vollender fefte trauen, 
Daß er fein Werk in mir befchließt. 

In feine Wunden muß allein 
Des Glaubens Loos geworfen fein. 

5. Will Kreuz und Angft den Glau— 
ben ſchwaͤchen, 

Sp wollſt du mein zerftoßnes Rohr 
Nicht laßen ganz und gar zerbrechen, 
Und heb e8 wiederum empor. 

Dein glimmend Docht, dag noch fo 
Hein, 

Laß dennoch unauslöfchlich fein. 

6. Sobald mein Glaube will erfalten,, 
So laße mich in deiner Macht 
Barmberzigkeit und Wahrheit halten; 
Nehm ich das Kleeblatt nur in Acht, 

Sp wird mein Glaube nicht vergehn 
Und wie auf einem Felſen ftehn. 

7. Weil ich ein ander Leben glaube, 
Sp richte meinen Sinn dahin, 
Daß ich nicht in dem Erdenftaube 
Mit Eitelkeit verwickelt bin ; 

Vielmehr im Glauben dahin geh, 
Wo ich einmal im Schauen fieh. 

8. Und endlich. gib des Glaubens 
Ende, 

Das ıft der Seelen GSeligfeit, 
Wenn ich den Kampf und Lauf vollende 
Nach überftanpner Leidenszeit. 

Indeffen bleibt Der Schluß bet mir: 
Im Glauben 128 und ſterb ich dir. 
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162. Um Geduld. 
Reife: Die Nacht ift vor der Thür. 

1. Mein Gott, laß mit Geduld 
Mich alles uͤberwinden 
Und deine Baterhuld 
In aller Noth empfinden, 

Daß fich mein Serze blickt, 
Sp oft das Kreuze drückt. 

2. Geduld iſt mir fehr noth, 
Wenn Fleifch und Blut verzagen. 
Das liebe Kummerbrot 
Erwecket lauter Klagen; 
Doc nehm ich billig an, 

Was ich nicht andern kann. 

3. Geduld reißt vielmal aus, 
Wenn fich die Noth vermehret ; 
Doch was wird endlich draus, 
Wenn Gott das Murren höret? 

Wird nicht die Schwere Bein 
Alsdann verdoppelt fein ? 

4. Geduld, das edle Kraut, 
Waͤchſt nicht in allen Gärten; 
Da wird e8 angebaut, 
Mo die im Kreuz Bewährten 

Auf Gottes Willen fehn 
Und laßen ihn gefchehn. 

5. Geduld macht alles Leicht, 
Was fonften mag befchweren ; 
Sie kann, was Gentnern gleicht, 

In leichtes Stroh verkehren. 
Kein Berg fo hoch und fchwer, 

Der ihr nicht eben war. 

6. Geduld verfteht die Kunft, 
Aus Steinen Gold zu machen, 
Und bei des Himmels Gunft 
Kann ſte in Thranen lachen. 

Geduld treibt in den Port - 
Durh Sturm und Wellen fort. 

7. So gib mir denn Geduld, 
Mein Gott, in allem Leiden. 
Leid ich auch ohne Schuld, 
Sp laß mich doch mit Freuden 

An mein Berhängnis gehn 
Und alles überftehn. 

8. Geduld fer mir ein Schilv 
Bei allen Lafterpfeilen ; 
Wo diefer Balfam quillt, 
Kann er die Wunden heilen. - 

Gib mir Gelaßenheit 
Bei aller Traurigkeit. 

9. Geduld wird mit der Zeit 
Des Kreuzes Laft begraben, 
Menn die Beftändigkeit 
Wird überwunden haben, 

Und fte die Grabfchrift Friegt: 
Hier hat Geduld geftegt. 

163. Laß mid) kein Rohr hier fein. 
MWeife: Nun dankfet alle Gott. 

1. Laß mich Fein Rohr hier fein, 
Mein Gott, in meinem Glauben. 
Dein Wort ift Elar und rein, 
Laß mir den Scha nicht rauben. 

Gib mir Beftindigkeit 
Und einen treuen Sinn, 
Daß ich in Lieb und Leid 
Ein Gliedmaß Jeſu bin. 

2. Laß mich fein Rohr bier fein, 
Mein Gott, in meinem Leben 
Und feinen falfchen Schein 
Im Chriftentbume geben. 

Befeftige den Geift, 

Daß er im Guten bleibt 
Und alles Schatten heißt, 
Wozu die Welt ihn treibt. | 

3. Laß mich Fein Rohr hier fein, 
Mein Gott, in meinem Hoffen. 
Trifft nicht mein Wunfch bald ein, 
Der Himmel fteht noch offen. 

Was heute nicht gefchieht, 
Kann morgen noch) gefchehn, 
Daß auch mein Glücke blüht, 
Wie Gott e8 auserfehn. 

4. Laß mich Fein Rohr hier fein, 
Mein Gott, in meinem Keiden. 



Es muß mich feine Bein 
Bon deiner Liebe ſcheiden. 

Stuͤrmt gleich ein rauher Wind, 
So halte mich doch feſt. 
Das iſt ein Gotteskind, 
Das ſeinen Gott nicht laͤßt. 

5. Laß mich kein Rohr hier fein, 
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Mein Gott, in meinem Sterben. 
Aus Gnaden nur allein 
Mill ich ven Simmel erben. 

Und wenn mein Xeben gleic) 
Als wie ein Rohr zerbricht, 
Es gleicht in Gottes Reich 
Mir Feine Ceder nicht. 

164. Mein Gott, es fehlt mir vieles nod). 
Meife: 

1. a Gott, e8 fehlt mir vieles 
noch 

In meinem Chriſtenthume. 
Man ſchmeichelt ſtch vergebens doch 
Mit einem falfchen Ruhme, 

Als habe man 
Schon gnug gethan, 
Wenn man die groben Sünden 
Nur fucht zu überwinden. 

2. Mein Herz ift voller böfer Luft 
Und fündigt mit Gedanfen. 
Iſt mir was gutes gleich bewußt, 
Mie lauf ich in den Schranken 

Der wahren Zucht? 
Wo bleibt die Frucht, 
Wenn Wollen und Vollbringen 
Nicht immerdar gelingen ? 

3. Die Welt hängt mir noch immer an 
Mit ihren Eitelfeiten 5 
Und fuchet mir auf meiner Bahn 
Ein Sallbrett zu bereiten, 

Da fte mir oft 
Ganz unverhofft 
Die Sinnen ganz bethöret 
Und mich im Guten ftöret. 

4. Der Satan ftreuet auch bei mir 
Das Unkraut in ven Waizen 
Und ſtellt mir folche Larven für, 
Die mich zur Sünde reizen, 

Da er gar leicht 
Mich auch erfchleicht, 
Wenn ich nicht wach und bete 
Und ihn zu Boden trete. 

5. Wie oft hab ich mir vorgeſetzt, 
Die Sünde auszutreiben, 
Daß mein Gewißen unverlebt 

Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 

Und ruhig möge bleiben. 
Wie bald vergaß 

Ich aber das | 
Und ließ die alten Suͤnden 
Bon neuem bei mir finden! 

6. Wenn ih was gutes auch ge- 
than, 

Sp ging es nicht von Herzen; 
Ich dachte wohl gar wenig dran! 
Gott laͤßt mit ſich nicht ſcherzen. 

Ich ſtellte mir 
Den Tag nicht fuͤr, 
Da Gott draͤut alle Sachen 
Ganz offenbar zu machen. 

7. Weil Gott nicht bald mit Strafe 
kam, 

So ward ich immer ſicher, 
Daß ich es nicht zu Herzen nahm, 
Obgleich die Schuldenbuͤcher 

Sich ſtets vermehrt, 
Und ich gehoͤrt: 
Gott ſcheine wohl zu ſchlafen, 
Doch werd er einmal ſtrafen. 

8. So dacht ich auch, Gott wird 
vielleicht 

| Mich langer leben laßen. 
Wenn ich das Alter nun erreicht, 
Will ich den Vorſatz faßen, 

Die letzte Zeit 
Mit Froͤmmigkeit 
Wohl ſuchen zu vollbringen 
Und nach dem Himmel ringen. 

9. So hat mich Satan, Fleiſch und 
Welt 

Im Chriſtenthum verhindert, 
Und das, was ſte mir vorgeſtellt, 
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Die Frömmigkeit vermindert. 
Mein ganzes Thun 

Kann leider num 
Bor dir, Herr, nicht beftehen, 
Willſt du nah Rechte gehen. 

10. Mein Gott, ich fcheue mich vor 
dir 

Von wegen meiner Suͤnde; 
Ich ftelle dir mein Elend für, 
Hilf dem verlornen Rinde. 

Erbarme dich 
Doch über mich. 
Und heile doch aus Gnaden 
Den großen Seelenfchaden. 

11. Ach, Ereuzige in mir die Welt, 
Reiß mich von ihren Bruͤſten; 
Und was dem Fleiſche wohlgefaͤllt, 
Das laß mich nicht geluͤſten. 

Will Satanas 
Ohn Unterlaß 
Der armen Seelen ſtellen, 
So hilf ihn tapfer faͤllen. 

12. Laß meinen Vorſatz feſte ſtehn, 
Auf Beßerung zu denken, 
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Und mich auf ſolchen Wegen gehn, 
Die zu dem Himmel lenken. 

Mein Thun fei fchlecht - 
Und auch gerecht, 
Daß ich nicht Fromm nur fcheine, 
&3 auch von Herzen meine. 

13. Gib, daß ich mir nicht fehmeicheln 
mag 

Mit einem langen Leben ; 
Es möchte mir der lebte Tag 
Gar zeitlich Abſchied geben. 

Laß mich nicht ruhn 
Und Buße thun; 
So fterb ich, eh ich fterbe, 
Daß ich nicht gar verderbe. 

14. Und endlich laße dein Gericht 
Mir jtet8 vor Augen ſchweben, 
Daß mir alsdann e3 nicht gebricht, 
Dir Nechenfchaft.zu geben. 

Dein lieber Sohn, 
Mein Gnadenthron, 
Grrette meine Seele 
In feiner Wundenhoͤle. 

Gib, daß ich mich und dich erkenne. 
Reife: Wer nur den Lieben Gott läßt walten. 

1. Gib, daß ich mich und dich er- 
kenne, 

Mein Jefu, der du alles weißt, 
Und mich nicht eher etwas nenne, 
Bis mich die That im Werke preiit. 

Laß nich felbft fragen, wer ich ſei, 
Und gib, daß ich befenne frei. 

2. Wer bin ich denn in meinem 
Glauben? 

Die Antwort heißet wohl: Ein Chrift; 
Doch diefer Ruhm ift leicht zu rauben, 
Wo man nicht immer chriſtlich ıft. 

Drum gib mir einen wahren Ruhm 
Auch durch ein thatigs Chriftenthum. 

3. Wer bin ich denn in meinem 
Stande? 

Ein Knecht, den du gemiethet haft. 
Und doch find deine Liebesbande 
Mir noch zuweilen eine Laſt. 

Ach, gib mir einen treuen Sinn, 
Daß ich Fein fauler Baum nicht bin. 

4. Wer bin ich denn in meiner Sünde? 
Ach , leider gar ein Hölfenfind. 
Hilf, daß ich dieſes recht empfinde 
Und mich in Buße zu dir find, 

Weil du allein der Mittler biſt, 
Der unter uns getreten iſt. 

5. Wer bin ich denn in meinem 
Gluͤcke? 

Ein Ball, der da und dorthin fleugt. 
Drum warne mich vor ſeiner Tuͤcke; 
Wie mancher faͤllt, indem er ſteigt! 

Das beſte Gluͤck iſt in der Welt, 
Wenn man zum Freunde dich behaͤlt. 

6. Wer bin ich denn in meinen Eh— 
ren? 

Viel ſchlechter als Johannes war. 



Der wollte nichts vom Ruhme hören 
- Und ftelfte fi in Demuth dar. 

Ach, laß mein Herz aud) niedrig 
fein: 

Gebuͤckt geht man zum Himmel ein. 

7. Wer bin ich denn in meinem Leben? 
Nur eine Stimme, die vergeht. 
Drum laß mich nicht am Eitlen kleben, 
Weil mir die Schrift vor Augen ſteht: 

Gedenk ans Ende, was du thuſt, 
Gedenke, daß du ſterben mußt! 

8. Wer bin ich denn in meinen Lei— 
den? 

Die Roſe, die in Dornen blüht; 
Doch niemand kann das Kreuze meiden, 
Der um den Himmel fich bemüht. 
Johannes ließ die Wüften hier 

Und ging ins Paradies zu dir. 

9. Wer bin ich denn in meinem 
Sterben ? 
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Ein Menfch, der durch den Iordan 
geht. 

Der kann im Tode nicht verderben, 
Der nur. in deinem Bunde fteht. 

- Mein Grab wird ein Bethabara, *) 
Ein Uebergang nad) Cana. 

10. Wer bin ich denn bei dir im 
Himmel? 

Ein Lamm, das ewig Weide findt. 
Da ftöret mich Fein Weltgetiimmel, 
Da rafet fein Verfolgungswind. 

Und wie ich hier befannte dich, 
Ach, fo befennft du dorten mich. 

11. Nun weiß ich, mie ich mich foll 
nennen, 

Ad, ſchreib es feſt in meinen Sinn, 
Und laß mich dich im Glauben kemnen, 
Bis ich bei dir im Schauen bin, 
Wo alle Frommen ſich erfreun, 

Elias und Johannes fein. 

166. Die Stimme des Elenden. 
MWeife: D Sefu Chrift, meins Lebens Licht. 

1. Mein — meines Lebens Licht, 
- Du weißt gar wohl, was mir gebricht; 
Es ift die mein betrüßter Stand 
Meit beßer, als mir felbft bekannt. 

2. Das Fleiſch ift a obgleich 
der Geift 

Sich manchmal willig gnug erweiſt; 
Die Sünde Elebt mir immer an : 
Und führt mich von der rechten Bahn. 

3. So thu ich denn, was Ich.nicht 
toll, 

Und fteh un Laufen öfters ſtill; 
Es lenkt mich der verderbte Sinn 
Stets zum verbotnen Baume hin. 

4. Der Geiſt der Welt herrſcht noch 
in mir, 

Daß ich mein Herz gar oft verfuͤhr; 
Die Luſt zu ſchnoͤder Eitelkeit 
Setzt mich vom Himmel gar zu weit. 

5. Das Gute ſetz ich mir wohl für, 
Und doch gefällt das Boͤſe mir; 

Ich hör dein Wort, doch ohne Frucht, 
Und haße leider N Zucht. 

6. Wie laulicht ft doch meine Gebet, 
Wenn ich ohn Andacht vor dich tret, 
Und mit dem Munde zu dir nah, 
Sp iſt Doch nicht das Kerze da. 

7. Ich liebemehr den falfchen Schein, 
Da ich rechtfchaffen follte fein; 
Ich bin ein Chriſt, doch ohne That, 
Der nur den bloßen Namen hat. 

8. Das ftehft du als ein Richter an, 
Der Herz und Nieren prüfen Fann. 
Wie will ich denn vor dir beftehn, 
Menn du willft ins Gerichte gehn? 

9. Ach, ſtraf mich nicht nach meiner 
Schuld 

Und habe noch mit mir Gevulo! . 
Laß Gnade vor das Recht ergehn, 
Sonft werd ich fchlecht. vor dir beftehn. 

10. Dein Blut ift ja von folcher 
Kraft, 

*) Vergleiche Sohannes 1, 28 und 2. Samuelis 17, 22. 
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Daß ed noch immer Nettung fchafft; 
Das halt ich dir im Glauben für, 
Verſtoße mich nicht ganz von dir. 

11. Befprenge mich mit diefer Flut 
Und mache meinen Schaden gut; F 
Veraͤndere den kalten Sinn 
Und ſchaffe, daß ich froͤmmer bin. 

12. Laß meinen Vorſatz feſter ſtehn 
Und mid) auf guten Wegen gebn; 
Steh mir mit deinem Geifte bei, 
Daß ich ein Kind des Lichtes fer. 

13. Dein Geift ermuntre meinen 
Geiſt, 

167. 

Daß er der Welt fich ganz entreißt, 
Mit Eifer nach dem Simmel ftrebt 
Und nur in dir alleine lebt. * 

14. Den alten Menfchen daͤmpf in 
mir, 

Den neuen bringe ſtets herfür, 
Dap Adam in mir untergebt, 
Und Chriftus in mir auferfteht. 

15. Und endlich führe mich dahin, 
Wo ich erft recht vollkommen bin ; 
Da will ich deinen Ruhm erhöhn, 
Wenn Erd und Himmel wird-vergehn. 

Der Kampf des Sleifches und Geiftes. 
Eigene Weife. 

1. Mein Gott, du weißt, mein Fleiſch 

iſt ſchwach, 
Obgleich der Geiſt ſich willig zeiget. 
Wie oft laß ich im Kampfe nach 
Und bin zum Boͤſen mehr geneiget, 

Als das zu thun, was recht und gut; 
Da fehlt es mir an Kraft und Muth. 

2. Das, was ich will, das thu ich 
nicht, 

Ob ich es gleich fuͤr gut erkenne; 
Das aber wird von mir verricht, 
Was ich doch ſelbſten boͤſe nenne. 

Das Wollen ſetz ich mir wohl fuͤr, 
Nur das Vollbringen fehlet mir. 

3. Da das Geſetze geiſtlich iſt, 
So ſollt ich auch wohl geiſtlich leben; 
Allein mein ſuͤndlichs Fleiſch geluͤſt, 
Nur deinem Geiſt zu widerſtreben, 

Daß ich bei ſo verkehrtem Sinn 
Der Sünden ganz verkaufet bin. 

4. In meinen Gliedern findet fich 
Ein gar weit anderes Geſetze, 
Als dein Gefeße, welches ich 
In dem Gemüth für billig ſchaͤtze, 

Daß, weil die Luft im Herzen glimmt, 
Die Sünde mich gefangen nimmt. 

5. Mer wird mich armen Menfchen 
doch 

Vom Leibe dieſes Todes loͤſen! 
Mich druͤckt der Suͤnden hartes Joch 
Und treibet mich zu allem Boͤſen. 

So ſterb ich in der groͤßten Noth, 
Der Suͤndenſold iſt ja der Tod. 

6. Doch flieh ich nun, mein Gott, 
zu dir 

In Jeſu Chriſto deinem Sohne. 
Ich fuͤhl es leider, daß bei mir 
In meinem Fleiſch nichts gutes wohne. 

Gib du mir aber deinen Geiſt, 
Der mich zu allem Guten weiſt. 

7. Es iſt der Leib zwar in mir todt 
Von wegen angeborner Suͤnden; 
Doch laß mich auch bei ſolcher Noth 
Des Geiſtes Leben in dir finden, 

So mir in Chriſto iſt bereit 
Von wegen der Gerechtigkeit. 

8. Leb ich im Fleiſch, ſo laß mich 
doch 

Nicht nach des Fleiſches Willen leben; 
Und will bei mir die Suͤnde noch 
An dem verderbten Fleiſche kleben, 

So mache mir ſie unterthan, 
Daß ſte in mir nicht herrſchen kann. 

9. Regt ſich der alte Menſch in mir, 
So hilf mir ihn ans Kreuze heften; 
Daͤmpf alle ſuͤndliche Begier, 
Steh mir mit deines Geiſtes Kräften 



In meinem Kampfe treulich bei 
Und brich der Suͤnden Joch entzwel. 

10. Laß mich in fteter Gegenwehr 
Den böfen Luͤſten widerſtreben, 
Daß meine Glieder fich nicht mehr 
Zur lingerechtigfeit begeben, 

Und mache du fie allezeit 
Zu Waffen der Gerechtigkeit. 

11. Weil ich durch meine Taufe bin 
Mit Ehrifto in ven Tod begraben, 
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Sy laße mich, mein Gott, forthin 
Auch Theil an feinem Leben haben. 

Es ift ja der nicht Ehrifti werth, 
Der ibm zu leben nicht begehrt. 

12. &3 lebe Ehriftug nun in mir, 
Daß ich durch ihn der Stunde fterbe, 
Und alfe fleifchliche Begter 
Durch feinen Tod in mir verberbe. 

Sp werd ich auch im Himmelreich 
Ihm in der Auferftehung gleich. 

168. Geiſtliches Streiterlied. 
Meife: Herzlich thut mich verlangen. 

1. Ihr, die ihr Habt geſchworen 
Zu Ehriftt Kreuzesfahn 
Und feid aus Gott geboren, 
Schickt euch zum Streiten an. 

Wollt ihr das Kleinod Friegen, 
Das euch ift aufgefeßt, 
Muͤßt ihr zuförderft flegen, 
Die Krone folgt zulest. 

2. Der Feind ift nicht geringe, 
Des Teufels Zorn ıft groß; 
Daß ibm nun nichts gelinge, 
So gebet euch nicht bloß. 

Wollt ihr noch ficher fchlafen, 
Hat er gewonnen Spiel; 
Ergreift des Glaubens Warten, 
Verruͤcket ihm das Ziel. 

3. Die Welt blaft täglich Laͤrmen, 
Die ganz im Argen liegt; 
Es wird mit ganzen Schwärmen 
Die kleine Schaar befriegt. 

Wollt ihr nicht mit ihr pflügen, 
Sp tritt fie euch m Koth 
Und ſtuͤrzt mit ihren Lügen 
Euch in gehäufte Noth. 

4. Wie wenig Eönnt ihr trauen 
Auf euer Fleiſch und But ! 
Das müßt ihr nieverhauen, 
Ob e8 fchon mehe thut. 

In eignes Schwert zu fallen 
Sit eine Raſerei; 
So machet euch vor allen 
Vom Feind im Bufen fret. 

5. Seht, daß ihr in dem Streite 
Nicht einen Fuß breit weicht. 
Der fteht auf eurer Seite, 
Der euch die Balmen reicht. 

Der felbft für euch geftritten, 
Will an der Spike ftehn; 
Ihr koͤnnt mit ftarfen Schritten 
Ihm nach zu würgen gehn. * 

6. Ergreift ven Schild des Glaubens 
Und wagt euch frifch hinein. 
Des Schnaubens und des Raubens 
Wird bald ein Ende fein. 

Schlagt mit des Geiftes Schwerte 
Und macht euch hurtig Platz; 
Es ift von größerm Werthe 
Als dorten Goliaths. 

7. Sebt auf den Selm des Heiles, 
Bor feiner Stärfe bricht 
Die Macht des Donnerfeifes, 
Den Satan auf euch richt. 

Bepanzert eure Hüften 
Mit der Gerechtigkeit; 
Mill er den Pfeil vergiften, 
Euch widerfährt Fein Leid. 

8 Auf, tretet in die Glieder, 
Gebt auf die Feinde 108, 
Werft, fchlagt und ſtuͤrzt Darnieder, 
Der Sieg ift Schon fehr groß. 

Nicht Moſes wird hier beten, 
Denn Jeſus ſchreit für euch, 
Bis ihr den Feind zertreten, 
Daß er dem Kotbe gleich. 
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9, Laßt eure Loſung fchallen: 
Hier iſt Immanuel! 
Amalek wird bald fallen, 
Sp fteget Ifrael. 

169. Sieg der Beftändigkeit. 

Ihr treuen Kriegesfnechte, 
Vollendet nun den Krieg 
Und ruft: Des Herren Rechte 
Behält zulebt den Steg! 

> 

MWeife: Lieber Gott, wann werd id) fterben, 

1. Nicht der Anfang, nur das Ende 
Krönet die Beftändigfeit; . 
Ach getreuer Gott, vollende 
Meinen Lauf in diefer Zeit. 

Hab ich einmal dich befannt, 
Sp verleihe mir Beltand, 
Daß ich, bis ich einft erfalte, 
Glauben und Gewißen halte. 

2. Laß mich einen Felfen gleichen, 
Melcher Flut und Sturm verlacht, 
Und nicht von-der Stelle weichen, 
Wenn der Erden Abgrund Fracht. 
"Sei mein Anfer, der nicht bricht, 

Mein Compafs und Wegelicht, 
Daß ich mich nicht yon Dir fcheide 
Und im Glauben Schiffbruch leide. 

3. Du bift treu in allen Dingen 
Und dein Wort ift auch getreu; 
Laß mid) dir ein Derze bringen, 
Welches deinem Ähnlich fei. 

Wanket oft mein Fleiſch und Blut, 
Und entfälfet mir der Muth, 
Sp laß doch den rechten Glauben 
Nicht aus meinen Herzen rauben. 

4. Es ift gut, ein Chrifte werden, 
Beßer noch ein Chrifte fein; 
Doch den beiten Ruhm auf Erden 
Hat derfelbe nur allein, 

Der ein Chrift beftändig bleibt 
Und bis an fein Ende glaubt; 
Und der Himmel wird mit Kronen 
Seine Treue dort belohnen. 

5. Laß mich halten, was ich habe, 
Daß mir nichts die Krone nimmt; 
Es iſt deines Geiſtes Gabe, 
Daß mein Glaubensdocht noch glimmt. 

Loͤſche nicht den Funken aus, 
Mach ein heller Feuer draus; 
Laß es ungeſtoͤret brennen, 
Dich vor aller Welt bekennen. 

6. Du haſt guten Grund geleget, 
Jeſus, der mein Eckſtein iſt, 
Wird durch keine Macht beweget, 
Ihn verruͤcket keine Liſt. 

Laß mich auch ſo feſte ftehn, 
Nimmermehr zu Grunde gehn, 
Wenn ſich Macht und Lift bemühen, 
Mich von Chrifto abzuziehen. 

7. Gib mir, daß ich an dir klebe 
Mie die Klett am Kleive hangt, 
Und durch Glauben in dir lebe, 
Bis mein Kampf den Sieg erlangt. 

Kommt e8 auch zur legten Noth, 
Sp verftegle durch den Tod, 
Was ich hier geglaubt auf Erden, 
Und laß e8 zum Schauen werden. 

170. Sei getreu bis in den Tod. 
Eigene Weife. 

1. Sei getreu bis in den Tod, 
Seele, laß dich Feine Plagen 
Bon dem Kreuze Jeju jagen, 
Leide willig alle Noth: 
Sei getreu bi8 in den Ton. 

2. Sei getreu bis in ven Tod; 

Wer recht Fümpfet, wird gefrönet, 
Ob ihn gleich die Welt verhöhnet; 
Iß getroft dein ‚Ajchenbrot: 
Sei getreu bis in den Tod. 

3. Sei getreu bis in den Tod, 
Tritt die Eitelkeit mit Füßen, 



Die dich will in Feßeln fchließen ; 
Aller Welt Gut ft nur Koth: 
Sei getreu big in den Ton. 

4. Sei getreu bis in den Top, 
Ankre nur in Jeſu Wunden, 
Da wird Ruh und Troſt gefunden, 
Wenn dir Top und Teufel droht: 
Sei getreu bis in den Ton. 

5. Sei getreu bis in den Tod; 

⸗ 
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Siehft du nicht die Krone glänzen? 
Schwinge dich nad) jenen Grenzen, 
Mo des Lammes Gaftgebot: 
Sei getreu big in den Ton. 

6. Nun, ich will bis in den Tod 
Dir, o Jeſu, treu verbleiben, 
Du wirft mir ind Serze fehreiben, 
Mas dein treuer Mund gebot: 
Sei getreu bis in den Ton. 

X Kreuz- und Troftlieder. 

LIE. Thranen, Chrünen, lanter Chränen. 
Meife: Freu dich fehr, o meine Seele. 

1. Thraͤnen, Thranen, lauter Thraͤ— 
nen 

Iſt der Chriften Leben hier; 
Die fich nach dem Himmel fehnen, 
Gehn in Thranen für und für. 

Ihranenfpeife, Thränentranf, 
Thraͤnen unfer Xebelang; 
Mer der Menfchen will erwähnen, 
Der muß fagen: Thranen, Thranen. 

2. Thraͤnen bringt die Morgenröthe: 
Wenn wir faum geboren fein, 
Sind die Thranen ein Prophete 
Bon des ganzen Lebens Pein. 

TIhränen find der erfte Gruß, 
Thraͤnen find der letzte Kuſs; 
Und ſo muß die Zeit auf Erden 
Uns zu lauter Thraͤnen werden. 

3. Thraͤnen, ach, wie heiße Thraͤnen 
Preſſet uns der Jammer aus! 
Wenn wir nur der Welt erwaͤhnen, 
Oeffnet ſich ein Thraͤnenhaus. 

Thraͤnen hier und Thraͤnen dort, 
Thraͤnen immer fort und fort; 
Wer nicht Thraͤnen will gewinnen, 
Der muß aus der Welt entrinnen. 

4. Thraͤnen ſind vor allen Dingen, 
Was Gott ſeinen Kindern ſchenkt; 
Wen er will zum Himmel bringen, 
Wird mit Thraͤnen oft getraͤnkt. 

Thraͤnen, die in Augen ſtehn, 

Thraͤnen, die von Herzen gehn, 
Thraͤnen, die vom Backen rollen, 

Muͤßen ſte dem Simmel zollen. 

5. Thraͤnen ſind der Chriſten Saa— 
men, 

Die ſie in das Elend ſtreun; 
Thränen fchreiben ihren Namen 
In das Buch der Frommen ein. 

Thränen, wenn das Weltkind lacht, 
Tränen, die die Welt veracht, 
Thränen, wenn die Sonne fcheinet, 
Tränen niemald gnug gemweinet. 

6. Thränen, wenn fich Gott ver- 
ſtecket, 

Thraͤnen, wenn er grauſam ſcheint, 
Thraͤnen, wenn der Feind uns ſchrecket, 
Und es niemand redlich meint. 

Thraͤnen, wenn die Suͤnde plagt, 
Thraͤnen, wenn das Herz verzagt, 
Thraͤnen bei ſo langen Zeiten, 
Thraͤnen bei ſo boͤſen Leuten. 

7. Armuthsthraͤnen, Wittwenthraͤ— 
nen, 

Thraͤnen, wenn man Unrecht leidt; 
Thraͤnen derer, die ſich ſehnen 

Nach des Jammers Endlichkeit. 
Thraͤnen in Verfolgungsnoth, 

Thraͤnen um der Freunde Tod, 
Und wer kann genug erwaͤhnen? 
Thraͤnen, uͤberall ſind Thraͤnen. 
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8. Thraͤnen, aber ach, ihr Thranen, 
Seid ihr nicht der Chriſten Schmuck? 
Jeſus will die Straße bahnen, 
Iſt das nicht euch Ehre gnug? 

Thraͤnen Chrifti find ja bier 
Alter Ehriften Thranenzier: 
Thraͤnen ließ der Meifter fließen, 
Thraͤnen muß der Jünger gießen. 

9. Thraͤnen, o ihr fügen Thraͤnen, 
Ach, ihr jeid mein Seiligthum ! 
Solft ich mich nach Freuden ſehnen? 
Nein, die Thränen find mein Ruhm. 

172. 

Thränen nimm, mein Jeſu, bin, 
Thraͤnen, weil ich deine bin, 
Thraͤnen, daß ich auf der Erve 
Deiner Thranen fähig werde. 

10. Thranen, o ihr lieben Thränen ! 
Nun es fei der Schluß gemacht, 
Ich will euer nur erwähnen 
Als der fchönften Chriftenpracht. 
er hier Thranen ſaͤen will, 

Grntet dort der Freuden viel; 
Denn die Thranen diefer Erden 
Muͤßen dort zu Thronen werden. 

Das im Krenze ergebene Herz. 
Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Du lieber Gott, e8 kehrt das 
Kreuze 

Noch alle Tage bei mir ein; 
Du hafts gefagt, ich bin der Waize, 
Der immer muß gefichtet fein. 

Will ich in deiner Liebe ftehn, 
Sp muß ich oft auf Dornen gehn. 

2. Laß mich e8 nun nicht Wumder 
nehmen; 

Denn weil ich Chriftum angehör, 
Muß ich des Kreuzes mich nicht fchämen, 
Das bringt den Chriften lauter Ehr. 

Er als das Haupt ging hier voran 
Und trat ung felbft die Dornenbahn. 

3. Wenn wir nicht Kreuz und Truͤb— 
fal hätten, 

Vergäßen wir den Simmel gar; 
Mir fchliefen auf ver Wolluft Betten 
Als wie auf einer Todtenbahr. 

Sp aber wert das Kreuz uns auf 
Und fördert unfern Himmelslauf. 

4. Wie Eönnt ich Fleiſch und Blut 
betauben, 

Wenn ich gang ohne Kreuze wär? 
Das muß die böfe Luft vertreiben 
Und machet uns die Sünde fchwer. 

Das Kreuz, des alten Adams Zaum, 
Laͤßt feinen Ueppigfeiten Raum. 

5. Ich würde gar zu laulich beten, 
Sp jagt dad Kreuze mich zu Gott. 
Wenn feine rauhe Winde wehten, 

Sp wär mein Chriſtenthum ein Spott 
Es macht ver Trübfal beige Glut 

Das Gold des Glaubens rein und gut. 

6. Drum muß ich dir mein Gott noch 
danfen, 

Daß du im Kreuze an mich denfft, 
Weil du in diefen Dornenfchranfen 
Mich ſicher nach dem Himmel Ienfft. 

Die Ruthe macht die Kinder gut 
Und züchtiget mein Fleiſch und Blut. 

7. Du weißt e8 fchon, was ich Fann 
tragen, 

Die Kräfte find die wohl befannt; 
Drum wirft du mich auch mäßig fchla- 

gen, 
Du haft ja eine Gaterbanb, 

Daf, wenn uns gleich dieſelbe fchlägt, 
Dein Herze doch Erbarmen tragt. 5 

8. Gib auch Geduld in meinem Lei— 
den, 

Dadurch wird alfe Laſt verfüßt, 
Und lehre mich wohl unterfcheiden, | 
Daß mir das Kreuze beßer ift, | 

Als Luft und Eitelkeit der Welt, | 
Dadurch man oft in Sünde fallt. | 

9. Hab ich gar wenig Troft zu hoffen 
Bei Leuten, die von diefer Welt, 
Sp fteht mtr doch der Simmel offen, 
Meil Jefus mir den Rüden hält. | 

Zu dem lauf ich. im Kreuze hin, | 
Bei dem ich recht getröftet bin. 



10. Faß mich das Kreuze frömmer 
machen, 

Verleide mir dadurch die Welt; 
Verkehr das Weinen auch in Xachen, 
Wenn dir e8 alfo wohlgefaͤllt. 

Du feßeft aller Noth das Ziel, 
Mie, warn und wo dein Herze will. 

11. Sch will indeffen nicht verzagen, 
Obgleich das Kreuze länger währt; 
Es wird die Stunde noch wohl ſchla— 

gen, 
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Die mir die Laft in Luft verkehrt. 
Die Huͤlfe bleibet oft zuruͤck, 

Doch ift e8 nur ein Augenbli. 

12. Sm Simmel wird fein Kreuze 
| prüfen, 

Da wiſcheſt du die Thränen ab, 
Und willft mit Roſen den erquicken, 
Dem hier das Kreuze Dornen gab. 
Da werd ich auch nach Angſt und 

Bein 
Dort ewiglich getröftet fein. 

173. Je größer Kreuz, je näher Himmel. 
MWeife: Wer nur den lieben Gott- läßt walten. 

1. Je größer Kreuz, je näher Him— 
mel: 

Mer ohne Kreuz, ift ohne Gott; 
Bei dem verlarvten Weltgetünmel 
Vergißt man Hölle, Fluch und Tod. 

O, felig ift der Menfch gefchaßt, 
Den Gott in Kreuz und Trübfal febt. 

2. Je groͤßer Kreuz, je beßer Chrifte: 
Gott ftreicht und an den Vrobeftein ; 
Wie mancher Garten lieget mwüfte, 
Wo feine Thranenregen fein. 

Das Gold wird auf dem Yeuerherd, 
Ein Ehrift in mancher Noth bewahrt. 

3. Je größer Kreuz, je ftärfer Glau— 
= en: 

Die Balnıe wächfet bei der Laft; 
Die Suͤßigkeit fleußt aus den Trauben, 
Wenn du fie wohl gefeltert haft. 

Im Kreuze wächfet uns der Muth, 
Wie Perlen in geſalzner Flut. 

4. Se größer Kreuz, jegrößer Liebe: 
Der Wind blaft nur die Flammen auf, 
Und fcheinet gleich der Himmel trübe, 
Sp lachet doch die Sonne drauf. 

Das Kreuz vermehrt der Liebe Glut, 
Gleichwie das Del im Feuer thut. 

5. Je größer Kreuz, je mehr Gebete: 
Geriebne Kräuter riechen wohl; 
Wenn um das Schiff fein Sturmmwind 

wehte, 

So fragte man nicht nach dem Pol. 
Wo kaͤmen Davids Pſalmen her, 

Wenn er nicht auch verſuchet waͤr? 

6. Je groͤßer Kreuz, je mehr Ver— 
langen: 

Im Thale ſteiget man bergan; 
Wer durch die Wuͤſten oft gegangen, 
Der ſehnet ſtch nach Kanaan. 

Das Taͤublein findet hier nicht Ruh, 
So fleucht es nach der Arche zu. 

7. Je groͤßer Kreuz, je lieber Ster— 
en: 

Man freut ſich recht auf feinen Tod; 
Denn man entgehet dem Verderben, 
Es ftirkt auf einmal alle Noth. 

Das Kreuze, das die Gräber ziert, 
Bezeugt, man habe triumphirt. 

8. Se größer Kreuz, je fehöner Krone, 
Die Gottes Schab uns beigelegt, 
Und die einmal vor feinem Throne 
Der Meberwinder Scheitel trägt. 

Ach, diefes theure Kleinod macht, 
Daß man das größte Kreuz verlacht. 

9. Gekreuzigter, laß mir dein Kreuze 
Je laͤnger und je lieber ſein. 
Daß mich die Ungeduld nicht reize, 
So pflanz ein ſolches Herz mir ein, 

Das Glaube, Lieb und Hoffnung 

hegt, 
Bis dort mein Kreuz die Krone traͤgt. 

Schmolck's Lieder u. Geb, 
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174. Ir hieber Kind, je ſchärſer Mathe. 
Weiſe: Wohlan, e8 geht nunmehr zum Ende. 

1. Je lieber Kind, je ſchaͤrfer Ruthe, 
So heißet Gottes Lection; 
Das Kreuze thut uns viel zu gute, 
Aus Liebe waͤchſt die Dornenkron. 

Gott ſtaͤupt die Soͤhne, die er liebt, 
Ein Baſtard bleibet unbetruͤbt. 

2. Die Zucht iſt Gottes Liebesprobe, 
Hier ſchmelzt er Gold und Schlacken ab; 
Durch Schande fuͤhrt er uns zum Lobe 
Und in den Himmel durch das Grab. 

Die Thraͤnen fallen ung wohl ſchwer, 
Doch find ſte Gottes Freudenmeer. 

3. Das liebſte Kind muß In dem 
Leiden 

Bei Gott das allernaͤchſte ſein; 
Dem wird er große Laſt beſcheiden, 
Der ſich will großer Gnade freun. 

Und wer im Himmel wuͤnſcht zu ſtehn, 
Muß gleichſam vor zur Hoͤllen gehn. 

4. Gott ſchlaͤget wohl mit ſeiner 
Linken, 

Doch mit der Rechten herzet er; 
Er laͤßt uns oͤfters Eßig trinken, 
Gibt aber endlich Zucker her. 

Dbgleich das Kreuz den Gentnern 
gleicht, 

Er machet alles feverleicht. 

5. Die ganze Welt wollt ich nicht 
nehmen 

Und ohne Kreuz und Leiden fein; 
Drum will ich mich Dazu bequemen, 
Ein Gottesfind Elingt gar zu fein. 

Gott meint es immer mit mir gut, 
Je licher Kind, je fehärfer Ruth. 

175. Was lauf id) denn nor meinem Krenze. 
Weiſe: Gottlob, es geht nunmehr zum Ende. 

1. Was lauf ich denn vor meinem 
| Kreuze? 
Ich muß ja leiden als ein Chriſt; 
Sonſt werd ich nicht ein reiner Waize, 
Der von der Spreu geſaͤubert iſt. 

Es iſt mir Truͤbſal, Kreuz und Noth 
So noͤthig, als mein taͤglich Brot. 

2. Die Traube laͤßt den Wein nicht 
fließen, 

Sie muß zuvor gekeltert ſein; 
Will man das Gold gereinigt wißen, 
So muß es in die Glut hinein. 

Der Pflug muß durch den Acker gehn, 
Soll er nicht ohne Fruͤchte ſtehn. 

3. Es muͤßen Dornen bei den Roſen 
Und Wolken bei der Sonne ſtehn; 
Gott pfleget keinem liebzukoſen, 
Er muß durchs Thal der Thraͤnen gehn. 

Niemand kommt ins gelobte Land, 
Er trete denn auf heißen Sand. 

4. So muß, fo muß ein Chriſte 
leiden, 

Das Kreuz gebt vor der Krone ber; 

Berlangt man nach dem Port der Freu— 
den, 

Sp geht der Weg durchs Thränenmeer. 
Die Trübfal macht zum Labfal Bahn, 

Die Wüfte führt nad) Kanaan. 

5. Sp will ich wider das nicht ftreben, 
Was ich Doch gar nicht Andern kann; 
Und ſchreibt mir Gott mein ganzes Leben 
Zu lauter Kreuz und Kummer an, 

Ich gebe mich geduldig drein 
Und troͤſte mich: es muß ſo ſein. 

6. Mir wird das Muß noch ſuͤße 
werden, 

Heißt es gleich ſonſt ein bitter Muß; 
Es weichen endlich die Beſchwerden, 
Und auf die Ruthe folgt ein Kuſs, 

Wenn nach der ſchwaͤrzſten Trauer— 
nacht 

Die ſchoͤnſte Morgenroͤthe lacht. 

7. Die Hoffnung wird mich gar nicht 
truͤgen, 

Ein Muß hebt ja das andre auf; 
Muß ich hier in der Aſche liegen, 
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Es folget Schmuck für Aſche drauf. Weil ich ja leiden fol und muß; 
Man wird nicht immer Mara fchrein, Kann ich das Kreuze nicht vermeiden, 

Ih muß auch wohl Naemi fein. *) Sp mach ich Doch den feften Schluß: 
8. Mein Gott, laß mich geduldi Es muß hier freilich Kreuz und Bein, 

— Don aber muß auch Freude fein. 
m 

“ns 

176. Zollt ic mid) des Krenzes ſchämen. 
Weile: Warum follt id) mich denn grämen. 

1. Solft ich mich des Kreuzes ſchaͤ⸗ Gleich dem Kothe ſcheinen. 
men? Denn es heißen meiner Seelen 

Nein, ach nein, Ungemach, 
Keine Pein Noth und Schmach 
Soll den Ruhm mir nehmen, Koͤſtliche Juwelen. 

Daß ich Gott im Schooße liege, 5. Liebes Kreuze, ſei willkommen! 
Ob ich gleich Als ein Kuſs 
Manchen Streich Wird dein Gruß 
Von der Ruthe kriege. Von mir aufgenommen. 

2. Weiß ich doch, daß Gott hier Chriſten will es ja geziemen, 
keinen Daß ſie ſich 

Als ein Kind Oeffentlich 
Lieb gewinnt, Ihrer Truͤbſal ruͤhmen. 
Den er nicht laͤßt weinen. A u do o oft er genen, 

Will ich mich nicht ſelbſten haßen, — ne ae } 
Muß ich auch Sch bin ſtill, 
Öottes Brauch) i Gott betruͤbt bie Seinen. 
Dir gefallen laßen. Ich will ihn im Kreuze loben, 

3. Laß die Melt nur drüber lachen, Folgt der eit 
Sie fann mir "Ewigkeit, 
Und ich ihr Ehre gnug dort oben. 

Keine Freude machen. 7. Wohl dem, ver bei feinem Leiden 
Sie will nur auf Roſen weiden, Sich vergmügt, 

Aber ich, Wies Gott fügt! 
Freue mich, Kommt e8 denn zum Scheiden, 
Auch etwas zu leiden. O wie freudig Fann er fterben, 

4. Weg mit Gold und Epelfteinen, Denn er weiß 
&3 wird mir Schon den Preis, 
Ihre Ir Den er dort wird erben. 

177. Chriſti Krenze mein Panier. 
Weiſe: Sefus meine Zuverfidt. 

| uͤßigkeit 1. Ehrifti Kreuze mein Panier ‚Seiner Liebe Suͤßig 

Hab ich den und halt ihn feſte Tilget alle Traurigkeit. 

Recht mit herzlicher Begier, 2. Ob mich manches Kreuze druͤckt, 

Iſt mein Theil das allerbeſte. Pruͤft er doch nur meine Liebe; 

*) Ruth 1, 20. ) Römer 5,8. 

8* 
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Hat er mich nicht oft erquickt, 
Sahe gleich jein Antlitz trübe? 

Sa, wenn aller Troft verfchwand, 
Gab er mir die treue Hand. 

3. Ich bin Jeſu, Jeſus men, 
Solft ich nicht fein Kreuze tragen? 
Meine Laft wird Segen fein, 
Und er heilt, wenn.er gefchlagen. 

Nur Geduld verfüßt ven Schmerz, 
Die beruhiget das Herz. 

4. Bon der Kelter trieft der Wein, 

178. 

Ohne Kreuze wird Fein Chrifte; ; 
Niemand geht in Kana ein, 
Läuft er nicht vor durch die Wiifte. 

Alſo geht durch Kreuz und Leid 
Nur der Weg zur Herrlichkeit. 

5. Darum follamein Herze ſich 
Stets an Chrifti Kreuz ergößen ; 
Kann ich fonften nirgends mich 
Ruhig und vergnüget fchäßen, 
O, fo folf fein Kreuz allen 

Nur mein Ehen Eger fein. *) 

Hein Kreuze liegt auf Iefn Rüden. 
Meife: Wer weiß, wie nahe, mir mein Ende. 

1. Mein Kreuze liegt auf Jeſu Ruͤcken, 
Ach, ſoll mir das nicht tröftlich fein? 
Sp wird es mich nicht ganz erdruͤcken, 
Er theilet es gewifslich ein, 

Daß er die größte Hälfte tragt, 
Die Fleinfte nur auf mich gelegt. 

2. Mein Kreuze fümmt aus feinen 
Händen, 

Weil er es ſelbſt gezimmert hat. 
Ein Freund wird mir nichts Boͤſes fen- 

den, 
Der mir fein Herz gewinmet hat. 

Aus diefem Brunnen quilfet mir- 
Nur lauter Seligfeit herfür. 

3. Er hat mein Kreuze langft ge- 
ſchmecket 

Und weiß, wie mir ums Herze iſt; 
Er hat ihm auch daß Ziel geftecket, 
Daß es nicht weiter um fich frißt. 

Und wenn er Wunden zugefügt, 
Das Pflaſter ſchon daneben liegt. 

4. Mein Kreuz ift auch das rechte 
Zeichen, 

Das ıch als Iefu Jünger führ. 
Iſt das nicht Ehre, Ehrifto gleichen? 
Der Welt iſts Schmach, mir eine Bier. 

Mir ftimmen alle Ehriften bei, 
Dieß ſei nur Jeſu Liberet. **) 

5. Was Gottes Kind nicht hat ver- 
| ſchmaͤhet, 

Das wird mir keine Suͤnde ſein. 
*) 1. Samuelis 7, 12. 

Er hat die Dornen ſelbſt geſaͤet, 
Davon ernt ich nun Roſen ein. 

Er trunk den Gallentrank zuvor, 
Daß er den bittern Schmack verlor. 

6. Der Hirte zeichnet bei der Heerde 
Die Schaͤflein, die er zaͤrtlich liebt; 
Wenn ich nun auch gezeichnet werde, 
Indem er mir jein Kreuze gibt, 

So bild ich mir gewifslich ein, 
Ich muͤß ihm auch wohl Lieber fein. 

7. Die größten Heiligen auf Erven 
Hat er mit Leiden groß gemacht; 
Sie wuchfen unter den Befchwerden 
Und wurden Palmen gleich geacht, 

Die unter feiner Laft vergehn 
Und auch gedrückt im Flore ftehn. 

8. Das Kreuz ift von dem Lebens- 
baume, 

Die Frucht wird mir nicht bitter fein. 
Ich bild es mir, doch nicht im Traume, 
Als eine Sacoböleiter ein. 

Durchs Kreuze fteigt man himmelan, 
Zu Freuden geht die Simmelsbahn. 

9. Das Kreuz halt ih, fo lang ich 
ebe, 

Als ein fehr großes Seiligthum, 
Das ich um alfe Welt nicht gebe, 
In Chrifto iſts mein fchönfter Ruhm. 

Sterb ich, fo ftell e8 mein Banier 
Alsdann auf meinem Grabe für. 

10. Gefreuzigter, der Du mein Kreuze 
**) Das deutſche Wort für Das jetzt üblichere franzöfifhe Livree. 



Durch dein Kreuz auch geheiligt haft, 
Gib, daß mich Feine Luft mehr reize, 
Die mir das Kreuze macht zur Laft. 

Ach, gib mir heilige Geduld, 
Ich habe ja wohl geößre Schulb. 

11. Mein Kreuz, dein Kreuz find fo 
verbunden, 

Daß niemand fle zertrennen Fann. 
So feh ich immer deine Wunden 
In allen meinen Leiden an. 
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Alsdann wird aller Schmerz ver— 
ͤßt 

Wenn nur ein Kreuz das andre kuͤſſt. 

12. Mein Kreuz wird mir noch Ro— 
ſen tragen, 

Ich warte nur der rechten Zeit; 

Da will ich alsdann froͤhlich ſagen: 
Zu guter Nacht, betruͤbtes Leid! 

Weil ich aus allem Ach und Weh 

Ins Allerheiligſte dort geh. 

179. Ach wie lange, ach wie bange. 
Weiſe: Freu dich ſehr, o meine Seele. - 

1. Ach wie lange, ach wie bange 
Iſt, mein Jeſu, mir nad) dir! 
Diefe Welt wird mir gedrange, 
Und ich feufze für und für. 

Meine Koft ift Thraͤnenbrot, 
Meine Speife meine Noth; 
Meinen Trank mifch ich mit Myrrhen: 
Ach, wie lange foll ich girren! 

2. Wenn die finftreNacht vergangen, 
Kommt der frohe Morgen an, 
Da hingegen mein Verlangen 
Niemals Morgen finden kann. 

Ach, bei mir iſt immer Nacht, 
Und wenn ich auch gleich gedacht, 
Daß mein Bette mich folf teöften, 
Mar die Noth am allergrößten. 

3. Hier find Kedars ſchwarzeHuͤtten,*) 
Wo ich nur ein Tremdling bin. 
Bei fo vieler Feinde Wuͤthen 
Geh ich als ein Pilgrim Hin, 

In die Wüften tief hinein, 
Mo mein Kiffen ıft ein Stein, 
Und zugleich auf allen Eden 
Furcht und Jammer mich erfchteden. 

4. Ach, wie lange foll ich wohnen, 
Wo man Lieb und Frieden haft? 
Kein Erbarmen, fein Berfchonen - 
Tröftet mich in diefer Laſt. 

Und ich habe mich forthin 

Mid und heifer faft gefehrien: 

Ach Herr, höre doch mein Sehnen! 

Ach Herr, ftehe meine Thränen! 

5. Doch du Höreft ja und fteheft, 

Der vu Aug und Ohr gemacht; 

Ob vu gleich zu Zeiten flieheft, 

Gleich als nähmft du nicht in Acht, 

Was die Deinen kraͤnkt und drüdt, 

Dennoch Haft du fehon erblickt, 

Wie und wann nach deinem Willen 

Aller Kummer ſich folk ſtillen. 

6. Ei, ſo will ich feſte glauben, 

Daß auch mich dein Auge ſteht, 

Daß das Girren deiner Tauben 

Nicht umſonſten hier geſchieht. 

Du wirſt meine Thraͤnen ſehn, 

Und ſo wird es auch geſchehn, 

Wenn der Ungluͤckswind voruͤber, 

Daß ich dir alsdann viel lieber. 

7. Ich will harren, ich will hoffen, 

Hoffnung laͤßt nicht untergehn, 

Bis mein Sehnen eingetroffen, 

So werd ich in Freuden ſtehn; 

Und das Turteltaͤubelein 

Wird nicht mehr, „wie lange!“ ſchrein, 

Weil das kurze Kreuz auf Erden 

Dort ſoll lange Freude werden. 

180. Denmod) bleib ich lets an dir. 
Meife: Meinen Zefum Taß ich nicht. 

1. Dennoch bleib ich ſtets an dir, 
Wenn mir alles gleich zuwider; 

Keine Truͤbfal druͤckt in mir 

Die gefaßte Hoffnung nieber, 

*) Vergleiche Pfalm 120, 5 und Hoheslied 1, 5. 
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Daß, wenn alles bricht und fällt, 
Dennoch) deine Sand mich halt. 

2. Leite mic) nach deinem Kath, 
Der wohl wunderlich gefchiehet, 
Uber endlich in ver That, 
Auf die ſchoͤnſte Wohlfahrt ftehet; 

Denn du führft ung wohl hinaus, 
Sieht es gleich verfehret aus. 

3. Nimm mich dort mit Ehren an, 
Wenn ich gnug gefämpfet habe; 

Führe mich die Lebensbahn 
Zu dem Simmel aus dem Grabe. 

Endlich zeige mir das Loos 
In der Auserwählten Schooß. 

4. Mag e8 doch indefjen hier 
Wunderlich mit mir ergehen; 
Dennoch bleib ich ftet3 an dir, 
Dennoch will ich fefte ftehen. 

Ich muß, Troß fer aller Bein, 
Dennoch, dennoch felig fein. 

181. Wo wend ich mid), mein Gott, nun hin. 
Weile: Was Gott thut, das ift wohlgethan, 

1. Wo wend ich mich, mein Gott, 
nun bin? 

Wes ſoll ich mich nun tröften? 
Die Angft zerfireuet meinen Sinn ‚» 
Da jeßt die Noth am. größten. 

Ich Hoff auf dich, 
Das tröftet mich; | 
Durch Stilfefein und Hoffen 
Steht mir der Simmel offen. 

3. Die Sündenmenge wird bei mir 
Ein Mord in meinen Beinen ; 
Dein Zorn ftellt mir die Hölle für, 
Will mir fein Toſt erfcheinen? 

Ich hoff auf dich, 
Das tröftet mich ; 
Groß ift mein Seelenfchade, 
Noch größer deine Gnade. 

3. Mein eigen Herz verläßt mich 
gar, 

Es plagt mich mein Gemwißen 
Und ftellt mir taufend Zeugen dar, 
Die mich verdammen müßen. 

Ich hoff auf dich, 
Das troͤſtet mich; 
So darf ich nicht verzagen, 
Bei allen dieſen Plagen. 

4. Man fragt mich wohl, wo iſt 
dein Gott? 

Dein Gott hat dein vergeßen. 
Die Feinde treiben ihren Spott 
Und draͤuen mich zu freßen. 

Ich Hoff auf dich, 
Das tröftet mich; 

Hab ich nur dich zum Freunde, 
So fcheu ich feine Feinde. 

5. Das Fleifch befchiweret meinen 
Geiſt 

Und reizet mich zum Boͤſen, 
Daß ſich der Leib des Todes weiſt; 
Wer will mich doch erloͤſen? 

Ich hoff auf dich, 
Das troͤſtet mich; 
Du wirſt mir helfen kaͤmpfen 
Und die Begierden daͤmpfen. 

6. Des Kreuzes Laſt iſt groß und 
ſchwer, | 

Sie beuget meinen Rüden ; 
Die Angft tritt an die Seele ber, 
Per will mich denn erquicken? 

Ich hoff auf Dich, 
Das tröftet mich; 
Du minderft meine Blagen 
Und hilfft mir felber tragen. 

7. Der Teufel gehet um mich her 
Und will mich gar verfchlingen; 
Er bloͤßt auf mich fein Mordgemwehr, 
Wie Toll ich ihn bezwingen? | 

Ich hoff auf dich, | 
Das tröftet mich; | 
Du laßt mir meinen Glauben 
Nicht aus dem Herzen rauben. 

8. Die Welt verfuchet auch ihr Heil 
Mit ihren falfchen Tüden ; 
Sie beut mir lauter Wolluft feil, 
Mich ſchaͤndlich zu berüden. 



Ich Hoff auf Dich, 
Das tröftet mich; 
Du wirft mir Kräfte geben, 
Der Welt zu widerftreben. 

9. Der Tod fteht auch vor meiner 
| Thür, 

Mich endlich abzuhauen ; 
Wie ich gelebt, fo lohnt er mir, 
Ach, follte mir nicht grauen ? 

Ich Hoff auf dich, 
Das tröftet mich; 
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Wenn ich in Ehrifto fterbe, 
Bin ich des Himmels Erbe. 

10. Sy ift die Hoffnung nun mein 
Troft 

Im Leben und im Sterben ; 
Menn Top und Teufel fich erboßt, 
Kann ich doch nicht verderben. 

Ich Hoff auf dich, 
Das tröftet mich; 
Die Hoffnung, die ich habe, 
Gruͤnt auch in meinem Grabe. 

182. Dringt, ihr Senfzer, nad) der Höh. 
Weiſe: 

ihr Seufzer, nach der 

Hoͤh, 
O, der Himmel ſteht noch offen! 
Ritzen Dornen, wo ich ſteh, 
O, ich kann auf Roſen hoffen! 

Trag ich hier des Kreuzes Joch, 
Hab ich gleichwohl Jeſum noch. 

2. Ein geduldigs Herze muß 
Auf des Hoͤchſten Haͤnde ſehen; 
So verehrt man Gottes Schluß, 
Ohne den nichts kann geſchehen. 

Pruͤfung muß bei Chriſten ſein, 
Halt das Gold von Schlacken rein. 

3. Iſt mein Jeſus doch voran 
Auf der Leidensbahn gegangen; 
Halt ich mich an ihn, fo kann 

1. Dringt, 
Jeſus meine Zuverfiht. 

Auch mein Herz im Kreuze prangen. 
Haupt und Glied fühlt Einen 

Schmerz, 
Nichts trennt Sefum und meim Herz. 

4. Iſt mein Kreuze nicht ein Zug 
Nach dem Himmel durch den Glauben ? 
Gibt nicht aud) ein Waßerfrug 
Endlich füßen Saft ver Trauben? *) 

Bleibt nicht auch ein Kind geliebt, 
Ob die Ruthe Schmerzen gibt? * 

5. D, fo will ich mit Gedulo 
Rebenfrucht von Difteln brechen. 
Niemand raubt mir Gottes Hulp, 
Sch kann in der Hoffnung fprechen: 

Nach der Kaft in diefer Zeit 
Naͤhrt uns Luft in Ewigkeit. 

183. Schwinge dic), mein Geift, empor. 
Weife: 

Wal Schmwinge dich, mein Geiſt, empor, 
Nimm mit deinem Gott verwillen. 
Warum fol ein Trauerflor 
Dir dein Antlitz ſtets verhülfen ? 

Schaue nur auf Gottes Rath, 
Der e8 fo beftimmet hat. | 

2. Meine Thranen werden doch 
Dort zu lauter Berlem werden. 
Trage nur der Liebe Joch, 
Gott verfüßet die Beſchwerden. 

Die Geduld und Hoffnung macht, 
Daß man auch in Dornen lacht. 

*) Sch 2 de 78 

Jeſus meine Zuverfidht. 

3. Biel Vergnügen in der Welt 
Kann ung von dem Simmel lenfen; 
Wenn uns Gott im Kreuze hält, 
Lernt man an den Himmel denken. 

Mas dem Fleifch geht bitter ein, 
Muß dem Geifte heilfam fein. 

4. Zeichnet mich nun Jeſu Sand 
Als ein Schäflein feiner Heerde, 
Merd ich auch von ihm erkannt, 
Penn ich zu ihm feufzen werde. 

Ohr und Herz wird offen ftehn, 
Menn die Seufzer zu ihm gehn. 
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5. Ölaube, Liebe, Hoffnung muß 
Als ein Kleeblatt ftch verbinden, 
Will man in des Höchiten Schluß 
Die Zufriedenheit empfinden. 

Gott iſt gut, und was er macht, 
Das ıft alles wohl bedacht. 

6. Bon den Dornen fann man zwar 
Keine füße Trauben lefen; 
Uber wie fo wunderbar 

Iſt mein Kreuze ſtets geweſen! 
Was mich nieder hat gedruͤckt, 

Hat mich auch hernach erquickt. 

7. Suͤßer Jeſu, deine Huld 
Hilft mir alles uͤbertragen; 
Darum will ich in Geduld 
Das zu meiner Loſung ſagen: 

Unter deinem Kreuz allein 
Will ich auch gekreuzigt ſein. 

184. Jeide, meide, liebes Herz. 
Beliebige Weiſe. 

1. Leide, meide, liebes Herz! 
Leide, was Gott an dir uͤbet, 
Meide das, was Gott betruͤbet; 
Jenes hemmt, dieß haͤuft den Schmerz: 
Leide, meide, liebes Herz! 

2. Leide, wenn das Kreuze druͤckt, 
Chriſten muͤßen Kreuze tragen; 
Doch ſie werden nach den Plagen 
Mit viel tauſend Luſt erquickt: 
Leide, wenn das Kreuze druͤckt. 

3. Eide, Jeſus leidet auch; 
Leiden will dir ja geziemen, 
Willſt du dich von Jeſu ruͤhmen; 
Das iſt ſeiner Glieder Brauch: 
Leide, Jeſus leidet auch. 

185. 

4. Meide, was dir Gott verbeut, 
Geh auf deines Jeſu Wegen; 
Waͤhle fuͤr den Fluch den Segen, 
Strebe nach der Seligkeit: 
Meide, was dir Gott verbeut. 

5. Meide Gram und Ungeduld, 
Friß dir nicht dein eigen Leben, 
Gott kann groͤßer Kreuze geben, 
Setze dich in ſeine Huld: | 
Meide Gram und Ungeduld. 

6. Leide, meide, liebes Herz! 
Leide deinen Theil im Stillen, 
Meide deinen eignen Willen, 
So beitegft vu allen Schmerz: 
Meide, leide, liebes Herz! 

Trag, mein Herze, nur geduldig. 
Eigene Weife. 

1. Trag, mein Kerze, nur geduldig, 
Du bift Gott Gehorfam fchuldig, 
Und dein Kreuz ift lauter Gold; 
Mär es gleich wie Stein und Eifen, 
Gott wird dir zulegte weiſen, 
Daß er nach dem Schlagen hold. 

3. Huf die Thränen folgen Thronen, 
Freuden mit viel Millionen 
Nach der uͤberſtandnen Bein ; 
Eine Stunde Noth erfahren, 
Bringet Luft von taufend Jahren: 
Soll dein Kreuz nicht golden fein? 

3. Wechfeln nicht die trüben Zeiten 
Mit vergmügten Ewigkeiten? 
Dort ift immer Sonnenfchein. 

Durch die Stürme zu der Stille, 
Aus dem Mangel in die Bulle: 
Soll vein Kreuz nicht golden fein? 

4. Aus der Höfe zu dem Simmel, 
Zu der Ruhe vom Getümmel, 
Von der Thränenfaat zum Wein; 
Aus der Finfternid nach Gofen, 
Aus den Hecken in die Nofen: 
Soll dein Kreuz nicht golden fein? 

5. Goldnes Kreuze, ſei willkommen, 
Du wirſt willig angenommen, 
Lege dich auf meine Bruſt. 
Wenn ich dich genug getragen, 
So erfolgt nach allen Plagen 
Lauter goldne Himmelsluſt. 
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Das zerftoßene Rohe wird er wicht zerbrechen. 
(Jeſaias 42, 3.) 

Eigene Weife. 

— Ich bin ein Rohr in dieſer Welt, 
Von Noth und Kummer oft getrieben; 
Wenn mich nicht Gottes Gnade haͤlt, 
So bin ich leichtlich aufgerieben. 

Mein Troſt iſt, daß Gott ſelbſten 
ſpucht 

Das ſchwache Rohr zerbrech ich nicht. 

2. Ich bin ein Rohr von ſchwacher 
| Kraft, 

Es fehlt an Wollen und Vollbringen ; 
Wie oft muß meine Leidenschaft 
Mit Winden der Verſuchung ringen. 

Mein Troft ift, daß Gott felbften 
ſpricht: 

Das ſchwache Rohr zerbrech ich nicht. 

3. Ich bin ein Rohr in Jeſu Hand, 
Der hat einmal ein Rohr getragen; 
Da ift mein befter Nuheftand, 

187. 
Meife: 

1. Seele, wilfft du dich noch Eränfen? 
Jeſus fpricht: 
Meine nicht, 
Ich will dein gedenken. 

Denfe du an feinen Namen: 
Er ift füß 
Und gewifs, 
Lauter Ja und Amen. 

2. Iſt denn nicht an allen Morgen 
Seine Treu 
Bei dir neu? 
Er wird ferner forgen. 

Hat er dich bisher erhalten, 
D, fo wird 
Er, dein Hirt, 
Auch noch ferner walten. 

3. Weißt du doch, was er fuͤr Pla— 

gen, 
Was fuͤr Noth, 
Auch den Tod, 
Er fuͤr dich getragen. 

Sollte der dich jetzund haßen, 

Wenn mich des Kreuzes Stuͤrme pla— 
gen. 

Mein Troſt iſt, daß er ſelbſten ſpricht: 
Das ſchwache Rohr zerbrech ich nicht. 

4. Ich bin ein Rohr in Gottes Schutz 
Und gruͤne ſtets in ſeinem Segen; 
So biet ich allen Feinden Trutz, 
Es ſoll mich keine Noth bewegen. 

Mein Troſt iſt, daß Gott ſelbſten 
ſpricht: 

Das ſchwache Rohr zerbrech ich nicht. 

5. Ich bin ein Rohr, Gott wird ein— 
mal 

Mich denen Palmen gleiche ſchaͤtzen; 
Er wird mich aus dem Jammerthal 
Ins fchönfte Paradies verſetzen. 

Da heißt es ewig, wie Gott ſpricht: 
Das ſchwache Rohr zerbrech ich nicht. 

Seele, willſt du dich noch krünken. 
Warum ſollt ich mich denn grämen. 

Der ſein Blut 
Dir zu gut 
Haͤufig fließen laßen? 

4. Schaue doch durch ſeine Wunden 
In ſein Herz: 
Deinen Schmerz 
Hat er ſchon empfunden. 

Traue ſeinen treuen Haͤnden: 
Was dir ſchwer, 
Das wird er 
Dir zum Beſten wenden. 

5. Er kann manchmal ſich verſtellen, 
Ja, er ſcheint 
Als ein Feind 
Und ſtuͤrzt uns zur Hoͤllen. 

Doch es geht der Zorn voruͤber, 
Und wir ſind 
Als ein Kind 
Ihm nur deſto lieber. 

6. Laß ihn ſtaͤupen, laß ihn ſchlagen 
Fleiſch und Blut 
Thut nicht gut 
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Ohne Kreuz und Plagen. 
Feuer muß die Erze fcheiven ; 

Daß ein Ehrift 
Lauter ift, 
Winket Noth und Leiden. 

7. Was dein Iefus jelbft getragen, 
Iſt ja dir 
Eine Zier, 
Du mußt e8 nur wagen. 

Wer mit ihm auf Dornen gehet, 
Findet dort 
Einen Drt, 
Der voll Rofen ftehet. 

8 Mußt du hier „Wie lange”? fra- 
Geis ar 

Marte nur, 

Gottes Uhr 
Wird fchon einmal fchlagen. 

Und alsdann wirft du empfinden, 
Daß das Leid 
Diefer Zeit 
Ewig muß verfchwinden. 

9. Suche durch Geduld und Hoffen 
Starf zu fein, 
Schi dich drein, 
Bi8 dein Ziel getroffen. 

&3 wird — die Angſtflut ſchwin— 
den, 

Und du dort 
Einen Port 
Voller Ruhe finden. 

188. Schwimmft du noch in heißen Thränen. 
Meife: 

Thraͤnen, 
O mein Herze voller Schmerz? 
Plagſt du dich mit vielem Sehnen? 
Hebe dich nur himmelwaͤrts. 

Jefus wird mit feinen Blicken 
Auch im Leiden Dich erquicen ; 
Mache dir nur einen Muth, 
Alle Sachen macht er gut. 

2. Geh ich öfters in dem Leide, 
Daß mir feine Sonne fcheint: 
Auch im Schwarzen Trauerfleide 
Liebet mich mein Seelenfreund. 

Er ſucht fich zwar zu verſtecken, 
Nur mein Herze zu erweden ; 
Aber doch ıft feiner Bruft 
Bon der Falfchheit nichts bewußt. 

3. Ohne fein geheimes Schiefen 
Nahet fich Fein Kreuz zu mir; 
Bindet er auf meinen Rüden 
Ruth und Geißel für und für: 

Es find doch nur Liebesfchläge, 
Denn wenn Ich e8 recht eriwäge, 
O, fo find ich Troft und Licht, 
Menn fein Glanz die Wolfen bricht. 

Zefu, der du meine Seele. . 

1. Schwimmſt du noch in heißen 4. Greif mein Herz nach feinem Ser- 
zen, 

Er ift voller Guͤt und Treu; 
Beuget dich die Laft der Schmerzen, 
O, fo hoffe nur dabei! 

Hoffnung zeiget dir von ferne 
Recht erwuͤnſchte Freudenfterne; 
&3 wird noch ein Sonnenfchein 
Nach dem Ungemitter fein. 

5. Er, mein Jeſus, wird indeffen 
Voller Troft mich ſtets erfreun, 
Ob die traurigen Zypreſſen 
Noch fo trüb und furchtfam fein. 

Seine Liebe wird mich laben, 
Del und Wein zur Stärkung haben; 
Mein ftet3 grüner Lebensbaum 
Macht mir in dem Schatten Raum. 

6. Endlich bricht man dort in Even 
Nofen ohne Dornen ab; 
Freudigkeit gibt denen Blöden 
Einen fichern Wanderftak. 

Leite mich, mein Lebensfürfte, 
Daß ich ſtets nach Zion durfte; 
In dem Simmel treff ich an 
Nur was mich vergnügen fann. 
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189. Weine nicht, Gott lebet noch. 

Meife: Straf mich nicht in deinem Born. 

1. Weine nicht, Gott lebet noch, Ruf ihn an, 
Du betrühte Seele; Denn er fann 
Druͤckt dich gleich ein hartes zoch Deinen Ungluͤckswellen 
In der Fr Ihre Grenzen ftelfen. 

. Nur Geduld! 5. Weine nicht, Gott Tiebet dich, 
Gottes Huld Wenn die Welt gleich haßet 
Macht aus Dornen Rofen, Und jo manchen Schlangenſtich 
Aus Egypten Goſen. Auf dein Herze faßet. 

2. Weine nicht, Gott denkt an dich, Wen Gott liebt, 
Wenn dein ganz vergeßen; Nichts betruͤbt; 
Es hat ſeine Treue ſich Will gleich alles krachen, 
Dir ſo hoch vermeßen, Er kann doch nur lachen. 

Daß die Welt 6. Weine nicht, Gott ſorgt fuͤr dich, 
Eh zerfaͤllt, Ei, was kann dir fehlen? 
Eh er dich wird haßen, — Was willſt du dich ſietiglich 
Oder gar verlaßen. Mit den Sorgen quaͤlen? 

3. Weine nicht, Gott ſtehet dich, Mirf auf ihn 
Scheint er gleich verftecket ; . Alles bin; 
Wenn du nur geduldiglich . Er wird deine Sachen 
Seinen Kelch geſchmecket, Gut und beßer machen. 

Setzt er dir 7. Weine nicht, Gott troͤſtet dich 
Zucker fuͤr Nach den Thraͤnenguͤßen; 

Und laͤßt nach dem Weinen Endlich wird der Kummer ſich 
Seine Sonne ſcheinen. In das Grab verfchließen. 

4. Weine nicht, Gott höret dich, Durch den Tod 
Wenn dein Kerze girret. Stirbt die Noth, 
Haft du dich gleich wunderlich Und wenn der erfcheinet, 

In der Noth verwirret: Haft du ausgeweinet. 

190. Gott lebt, wie kant ich tranrig fein. 
MWeife: Mag Gott thut, das tft OD DERUE 

1. Gott Lebt, wie kann ich traurig Als würde meiner Seufzer gie 
fein, Nicht durch die Wolken brechen? 

Als waͤr kein Gott zu finden? Schrei ich empor, 
Er weiß ja wohl von meiner Pein, So hoͤrt ſein Ohr, 
Die ich hier muß empfinden. So fteigt die Huͤlfe nieder, 

Er fennt mein Herz. Und fchalft das Amen wieder. 
Und meinen Schmerz ; | \ 1 So EL oiragen 3. Gottfieht, —— denn mein 

Und ihm nur alles klagen. Als fäh er nicht mein Weinen? 

2. Gott Hört, wenn niemand hoͤ⸗ Vor ihm muß auch der tieffte Schmerz 
ren will; Ganz offenbar erſcheinen. 

Was will der Feind denn ſprechen, Kein Thraͤnlein fehlt, 
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Sp er nicht zählt 
Und ing Regifter ſetzet, 
Bis er und drauf ergeßet. 

4. Gott führt, fo geh ich immer 
fort 

Auf allen meinen Wegen; 
Und wenn die Welt durch Liſt und 

Mord 
Will ihre Stricke legen, 

Sp pflegt er mid) 
Zwar wunderlich, 
Dog felig auch zu führen, 
Daß mich Fein Fall kann rühren. 

5. Gott gibt, und wär ich noch fo 
arın, 

191. 

Doch ſoll ich nicht verderben. 
Was hilft mir denn mein fteter Harm, 
Als müßt ich Hungers fterben ?’ 

Er hat ja Brot, 
Und wenn die Noth 
Uns nad) der Wüften meifet, 
Doch werden wir gefpeifet. 

6. Sottlebt, wohlan, ich merke daß! 
Gott Hört, ich wills ihm fagen! 
Gott fieht, er hat ein Thraͤnenmaß! 
Gott führt, ich darf nicht lagen ! 

Gott gibt und liebt: 
Nur unbetrübt! 
Er wird mir endlich geben, 
Auch dort mit ihm zu Leben. 

Derzage nicht, betrübter Geiſt. 
Weiſe: Was Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Verzage nicht, betruͤbter Geift, 
Laß Gott nur feinen Willen, 
Wenn er mit Gall und Wermut fpeift 
Und dich in Flor will bulfen. 
- Wenn er ein Kind 
Recht lieb gewinnt, 
So muß es bei den Küffen 
Auch was von Thränen wißen. 

2. Man kann nicht immer Sonnen— 
ſchein 

Und Sommertage haben; 
Die Preſſe gibt den beſten Wein, 
Der unſer Herz kann laben. 

Das Gold muß ſchoͤn 
Durchs Feuer gehn: 
Den Chriſten muß das Thraͤnen 
Den Weg zum Himmel baͤhnen. 

3. Es iſt ja nicht das erſte Mal, 
Daß Gott dich heißet weinen; 
Er hat dir auch nach mancher Qual 
Sein Antlitz laßen ſcheinen. 

Er wird auch itzt 
Was dein Herz ritzt 
Zu Balſam werden laßen 
Und lieben fuͤr das Haßen 

4. Du lebſt in deiner Einſamkeit, 
Gott nimmt dir deine Lieben, 
Und ſo wird deine Lebenszeit 
Mit Seufzern nur vertrieben. 
Doch wo ſte ſein, 

Iſt keine Pein; 
Du wirft fte wiederſehen, 
Wie bald kann e8 gefchehen! 

5. Drum laß *) dich Gott, er läßt 
dich nicht, 

Er ſammelt deine Zahten, 
Und will dir in der Nacht ein Licht, 
Im Leiden Troft gewähren. 

Schau nur auf ihn, 
Du wirft Gewinn 
Von deinen Thranen haben 
Und alles Leid vergraben. 

192. Tante nicht, betrübtes Herz. 
Meife: Meinen Jeſum laß id nicht. 

1. Traure nicht, betrübtes Herz, 
Steht dir doch der Simmel offen; 

*) Uebergib dich Gott. 

Da kannſt du im größten Schmerz 
Troft und Freudenblicke hoffen. 



Laß den Seufzern ihren Lauf, 
Weißt du doch den Weg hinauf. 

2. Der das Ohr gepflanzet hat, 
Solfte der nicht felbften hören? 
Nur bei Gott iſt Rath und That, 
Die Erfahrung wird Dich lehren. 

Klopfe nur an feine Thür, 
Stell ihm deine Nothdurft für. 

3. Brit dein Herz, ihm bricht e8 
auch, 

Und er muß ſich dein erbarmen. 
Es iſt ſeiner Liebe Brauch 
Nach dem Schlagen zu umarmen, 

Weil dem Sohn, den er geftaupt, 
Doch fein Herz gewogen bleibt. 

4. Meberwind ihn durch Geduld, 
Du mußt ftilfe fein und hoffen; 
Dad ſetzt dich in feine Hulp, 
Wenn dih Kreuz und Noth betroffen. 

Trag e8 willig, mit der Zeit 
Ernteft du auch Froͤhlichkeit. 

5. Harre nur mit Ifrael, 
Hoffnung machet nicht zu Schanden; 

Es iſt ja noch Freudenoͤl 
Fuͤr die Traurigkeit vorhanden. 

Gottes Wort dein Gilead, 
Welches immer Balſam hat. 

6. Will ich Chriſti Juͤnger ſein, 
Muß ich auch fein Kreuze tragen; . 
Und wer wollte fi nur freun 
In den angenehmen Tagen? 

Auch ein böfer Tag ftellt mir 
Meines Gottes Güte für. 

7. D, wie macht das Kreuze fromm ! 
Jagt e8 doch in Gottes Armen , 
Iſt e8 gleich ein bittrer Strom, 
Gott verfüßt ihn durch Erbarmen. 

Perlen Liegen auf dem Grund: 
D ein angenehmer Fund! 

8. Liebes Serze, finde Dich 
In des lieben Gottes Weife. 
Er führt und nur wunderlich, 
Daß man feinen Namen preife, 

MWenn er nad) der finftern Nacht 
Einen Tag der Wonne macht. 

193. Umfonft, mein Herz, beirübft du dich. 
Weite: Was mein Gott will, das gfcheh allzeit. 

1. Umfonft, mein Herz, betrübft du 
Dich, 

Reiß dich aus allen Schmerzen; 
Schau doch, mein Jeſus denkt an dich, 
Und Tiebet dich von Herzen. 

Liegft du mit Luſt 
- An feiner Bruft, 
Mag alles Ungluͤck Erachen ; 
Ach, glaube mir, 
Gott ift bei dir, 
Der wirds am beften machen. 

2. Aus feinem Schooß fleußt Lieb 
und Ley, 

Laß ihm nur feinen Willen ; 
Er fann ja wohl zu rechter Zeit 
Noch dein Verlangen ftilfen. 

Alsdann fommt Wein 
Für Thraͤnen ein; 
Oft will er nur probieren. 

Nur in Geduld 
Trau feiner Huld, 
So wird er dich ſchon fuͤhren. 

3. Kroͤnt er dein Haupt mit Dornen 

gleich, 
Hier kann es dir nicht ſchaden; 
Iſt nicht ſein Schlag ein Liebesſtreich? 
Ruͤhm dich nur ſeiner Gnaden! 

Nur wer gewinnt, 
Heißt liebes Kind, 
Auf Ruthen folgen Kuͤſſe; 
Und wenn der Schmerz 
Schon trifft das Herz, 
Iſt doch ſein Name ſuͤße. 

4. Nun halte, Welt, was dir gefaͤllt, 
Graͤm ich mich doch nicht druͤber; 
Es iſt mein Sinn ſchon feſtgeſtellt: 
Bei Jeſu bin ich. Lieber: 
D der allein 
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Heißt mein, ich fein; Ich weiß Schon, was dein Kerze meint, 
Ruh ich in feinen Armen, Da du mich gleich betrüheft. + 
Ei, jo fommt mir Laß mich nur dein 
Nichts bitter für, Im Kreuze fein, 

- Er muß ſich mein erbarmen. Troß dem, der dich will neiden! 

5. Sp nimm denn hin, mein Seelen- Zuletzt ſag ich: 
freund, Ich ſterb auf dich, 

Ein Herze, das du liebeſt; Nichts ſoll mich von Dir ſcheiden. 

194. Safe dich nur mit Geduld. 
Meife: Meinen Sefum laß ih nicht. 

1. Faße dich nur mit Geduld, 3. Sieht e8 aus, als folften hier 
Armes Herz, in allen Plagen; Alle Fluten dich erfaufen, 
Warum wilfft vu an der Huld Und die Wetter über dir 
Deined Gottes ganz verzagen? Ihre Donnerfeile haufen, 

Glaube doch nur feftiglich: Klage nicht fo ängftiglich: 
Gott, dein Vater, denkt an did). Gott, dein Vater, ſieht auf dich. 

2. Deine Sorgen werden doch 4. Kein gefester Geift erſchrickt, 
Nur den Geift zur Erde druͤcken, Menn auch gleich die Berge fallen; 
Und des Kummers ſchweres Joch Weil er ftet3 zum Simmel blickt, 
Alle Kraft in dir erfticken. Laͤßt er doch die Lofung fchalfen: 

Halte Dich doch ritterlich: Herze, glaub e3 feftiglich, | 
Gott, dein Vater, forgt für dic. Gott, dein Vater, wacht um dich. 

195. Enlid,. 
Meife: Meinen Sefum laß ih nicht. 

1. Endlich, endlich muß e8 doch 3. Endlich fleht man Kanaan 
Mit der Noth ein Ende nehmen; Nach Eghptens Dienfthaus liegen; 
Endlich bricht das harte Joch, Endlich trifft man Thabor an, - 
Endlich ſchwindet Angft und Grämen. Wenn der Delberg überftiegen. 

Endlich muß der Kummerftein Enplich geht ein Jacob ein, 
Auch in Gold verwandelt fein. Wo kein Eſau mehr wird fein. 

2. Endlich bricht man Rofen ab, 4. Endlich, o du ſchoͤnes Wort! 
Endlich kommt man durch die Wüften; Du kannſt alles Kreuz verfüßen; 
Endlich muß der Wanverftab Wenn der Felſen ift durchbohrt, 
Sich zum Vaterlande rüften. Laͤßt er endlich Balſam fließen. 

Endlich bringt die Thraͤnenſaat, &i, mein Herz, drum merfe vieß: 
Was die Freudenernte hat. Endlich, endlich kommt gewiß. 

196. Ad) du vergnügte Einfamkeit. 
Eigene Weife. 

(Nun fih der Tag geendet hat.) 

1. Ach du vergnügte Einfamfeit, 2. Es kommt mein Jeſus hier zu mir, 
Nimm meine Seufzer hin! Leb ich gleich ganz allein; 
Nichts auf der Welt mein Herz erfreut, Ich kann am alferbeften hier 
Als wo ich ſtille bin. Sein in der Stilfe fein. 



3. Ach, die Gefellfchaft dieſer Welt 
Bringt oft betrübten Lohn; 
Ein Herz, das ſich zu Iefu halt, 
Trägt lauter Luſt Davon. 

4. Hier fag ich ab der Eitelfeit, 
Bergnügt in Gott allein; 
O, fo verfürz ich mir die Zeit 
Nur durch mein Stilfefein. 

197. 

Weiſe: 

1. Allein und doch nicht ganz alleine 
Bin ich in meiner Einfamfeit; 
Denn wenn ich ganz verlaßen fcheine, 
Vertreibt mir Jeſus felbft die Zeit. 

Ich bin bet ihm und er bei mir, 
So fomnt mir gar nichts einfam für. 

2. Komm ich zur Welt, man rebt 
von Sadıen, 

Die nur auf Eitelkeit gericht; 
Da muß fich laßen der verlachen, 
Der etwas von dem Himmel fpricht. 

Drum wünfch ich lieber ganz allein, 
Als bei der Welt ohn Gott zu fein. 

3. Verkehrte Eönnen leicht verkehren; 
Mer greift Beh ohne Kleben an? 
Wie ſollt ich denn dahin begehren, 
Mo man Gott bald vergeßen kann? 

Geſellſchaft, Die verdächtig fcheint, 
Wird oftmals nach) dem Fall beweint. 

4. Zudem kann ſich ein Menſch ver— 
ſtellen; 

Wer will in aller Herzen ſehn? 
Man ſteht oft heimliche Geſellen, 
Die ſich nur nach dem Winde drehn, 

Daß der, ſo vor voll Zucker war, 
Bald eine Schlange drauf gebar. 

5. Drum kann mich niemand hier 
verdenken, 

Wenn ich in meiner Einſamkeit 
Mich alſo ſuche zu beſchraͤnken 
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5. Geht gleich ein truͤbes Woͤlkchen 
auf, 

Ein Schmerz rührt meine Bruft: 
acht Doch die Sonne wieder drauf, 
Laſt heißt bei Jeſu Luft. 

6. Hinweg, Geſellſchaft Diefer Zeit! 
Ohn Gott mag ich nicht fein. 
Recht jelig, wer in Einfamfeit 
Nur Iefum hat allein. 

Allein und doch nicht ganz alleine. 
Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

Daß Gott allein mein Herz erfreut. 
Die Welt ft voller Trug und ft; 

Wohl dem, der Gott verbunden ift. 

6. Ein Erdfind mag Gefellfchaft ſu— 
chen, 

Ich liebe Gott in ftiller Ruh; 
Und follten mir die Neiver fluchen, 
Sp fchließ ich meine Kammer zu 

Und nehme Gott mit mir hinein: 
Sp wird der Nein betrogen fein. 

7. Mit Gott red ich in feinem Worte, 
Und durch fein Wort redt er mit mir; 
Bet ih an einem ſtillen Drte, 
So findet er fich bald zu mir. 

Brauch ich in meinem Kreuze Rath, 
Er ift, der mich getröftet hat. 

8. Mac) ich im Stillen meine Sa- 
hen, 

Sp hat er feine Hand bei mir. 
Ich mag nun fchlafen oder wachen, 
So ftellt er mir fein Bildnis für. 

Ach, in dem Traume fpielet er, 
ALS wenn ich wachend bei ihm wär. 

9. Wer wollte denn num nicht er- 
fennen, 

Daß ich ſtetsi in Geſellſchaft bin? 
Und will die Welt mich einſam nennen, 
So thue fie es immerhin. 

Gnug, daß bei mir, wenn ich allein, 
Gott und viel tauſend Engel ſein. 
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198. 
Meife: 

1. Herze, wenn dich Jeſus Tiebet, 
Ei, ſo haft du alles gnung; 
Lebſt du gleich allhier betrübet, 
Es dient zur Verſicherung: 

Niemand ſteht bei Gott in Gnaden > 
ALS die fich in Thränen baden. 

2.. Eine Seele, die Gott Tiebet, 
Lebet ohne Kreuze nicht; 
Es wird doch, was ſie betruͤbet, 
Oefters noch ein Freudenlicht. 

Naße Wangen muͤßen eben 
Oft die ſchoͤnſten Perlen geben. 

3. Raffe deine Noth zuſammen, 
Alles wirf auf Jeſum hin; 
Greif nach ſeinen Liebesflammen, 
Er wird dich ſelbſt zu fich ziehn. 

Laß dich Jeſu Liebe tröften, 
Liebt er doch am allergrößten. 

4. Hat die Welt viel falfche Freunde, 
O, dein Jeſus ift dir treu! 
Rafen gleich die Argften Feinde, 

Die tröſtliche Jeſusliebe. 
Meine Seele, laß es gehen. 

Niemand kommt dir — bei. 
Jeſu Liebe wird erquicken, 

Neid und Leid zu Boden druͤcken. 

5. Geh getroſt und ſaͤe Thraͤnen, 
Es folgt endlich ſchoͤne Saat; 
Sei geduldig, wenn dein Sehnen 
Oft viel Warteſtunden hat. 

Hoffe nur, es muß auf Weinen 
Ruh und Troſt zuletzt erſcheinen. 

6. Eitle Wolluſt wird zum Leide; 
Nur der Kinder Gottes Leid, 
Erntet lauter Himmelsfreude 
Von der Liebe Suͤßigkeit. 

O, wer Jeſum liebgewonnen, 
Nennt Kometen *) lauter Sonnen. 

7. Hab ich Jeſum nur im Herzen, 
ch, fo hab ich ſchon genung! 
Alſo wird aus meinen Schmerzen 
Suͤßeſte Befriedigung. 

Jeſu Liebe ſoll mich laben, 
Nichts begehr ich ſonſt zu haben. 

199. Mir iſt wohl bei Gott allein. 
Weife: 

1. Mir ıft wohl bei Gott allein, 
Auch wenn meine Thränen fließen; 
Regen bringt oft Sonnenfchein 
In den fchwärzften Finfterniffen, 

Aus den Dornen wächfet auch) 
Ein vergnügter Rofenftraudh. 

2. Leben ohne Kreuz und Leid 
Iſt ein Wunder bei ven Chriften ; 
Sp muß fich das Herz allzeit 
Auf die Sammerftunde rüften, 

Bis die Öottgelaßenheit 
Einen Balfam hat bereit. 

3. Traure demnach, wer da will: 
Hier ift Gott mein Troft im Herzen; 
Seine Schickung ift mein Ziel, 
Ehriften wachfen in ven Schmerzen. 

Reißt er mir gleih Wunden auf, 
Ad, er legt auch. Pflafter drauf. 

4. Meine Thränen find mein Schmud, 

*) Unglücksſterne. **x) 2, Mofe 12, 8. 

Jeſus meine Zuverficht. 

Mein Betrüben Gottes Lieben ; 
Iſt Gott mein, fo hab ich gnug, 
Niemals ift er außen blieben. 

Gott führt öfters wunderlich, 
Er führt aber feliglich. 

5. Bittre Salfen **) find gefund, 
Ohne Salz ſchmeckt Feine Speife; 
Hier vergället oft. den Mund 
Rauhes Brot nad Afchenweife. 

Es ift meift der Ehriften Koft 
Nur ein Trank von Thränenmoft. 

6. Endlich macht der Simmel doch 
Mein aud bittern Jammerweinen; 
O, er bricht das ſchwere Joch 
Hier viel ehr, als wir vermeinen! 

Lachen folget auf das Ach, 
Freude kommt nach Ungemach. 

7 Ach ſo geb ich allezeit 
Hand und Herz in Gottes a ; 



Raubt er mir, was mich erfreut, 
Trag ich doch mein Kreuz im Stillen. 
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Icch treff alles dorten an, 
Nur wie Gott will, ſeis gethan. 

IN. Bertrauen und Ergebung in Gottes Willen, 

200. Wer wollte denn nun Gott nicht trauen. 
-Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Wer wollte denn nun Gott nicht 
trauen, 

Der fich jo hoch verpfändet hat? 
Er läßt ung mit Erftaunen fehauen, 
Daß er uns liebet in der That, 

Und fendet und von jeinem Thron 
Den eingebornen liebften Sohn. 

2. D unaussprechliches Gefchenfe! 
Mer ıft denn folcher Gnade werth, 
Daß feiner Gott alſo gedenke 
Und ihm ein folches Pfand befcheert? 

Hör Erde, höre Himmel an, 
Mas hat der Kerr an und gethan! 

3. Mas ıft doch alles Gold dage- 
gen? 

Man mag bier Verl und Edelftein 
Und alles auf die Wage legen, 
Mas auf der Welt mag Eöftlich fein, 

Man trifft doch nirgends etwas an, 
Das diefem Pfande gleichen kann. 

4. Ein einzigs Tröpflein feines Blu- 
tes, 

Wenn es auf unsre Herzen fällt, 
Erzeigt ung taufendmal mehr gutes, 
Als alle Schäte diefer Welt. 

Mer feine Wunden finden fann, 
Der trifft ein wahres Ophir an. 

201. 

5. O Schaß vor allen andern Schä- 
gen, 

Der ung zugleich den Simmel gibt, 
Mas koͤnnt uns nun in Zweifel feben, 
Daß Gott uns nit von Herzen liebt? 

Mer Iefum hat und Iefum hält, 
Hat fhon den Simmel in der Welt. 

6. Wir haben Gottes Herz in Hän- 
den, 

Meil Jeſus unfer worden ift; 
Sp fann er und denn nicht8 entwenden; 

Und wenn uns alle Welt vergißt, 
Iſt Gott doch, der an und gedenkt, 

Werl er uns feinen Sohn gefchenft. 

7. Mein Serze, laß dir nungenügen, 
Ob du gleih manchen Mangel haft; 
In Ehrifto wirft dur alles Eriegen, 
Wenn ihn dein Glaube nur umfaßt. 

Bringft du den Sohn vor Gottes 
Thron, 

Du trägft, was du begehrt, Davon. 

8. Bitt alles nur in feinem Namen, 
Berufe dich auf diefes Pfand, 
Sp wird dein Abba lauter Amen, 
Der Glaube kommt dir in die Hand. 

Der Bater, der den Sohn dir gab, 
Schlägt dir in Chriſto gar nichts ab. 

IK Gott für uns, was kann uns ſchaden. 
Meife: Mer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Sit Gott für ung, was fann uns 
ſchaden, 

Ob alles wider uns ſich ſetzt? 
Sind wir bei ihm nur in Genaden, 
So bleiben wir ganz unverletzt. 

Wer Gott nur hat, hat immer Schutz, 
Er bietet Welt und Teufel Trutz. 

Schmolck's Lieder u. Geb. 

2. Iſt Gott mit uns, ſo muͤßen 
Feinde 

Auch oft in Freunde ſich verkehrn; 
Und haben wir nur Gott zum Freunde, 
So kann uns auch kein Feind verſehrn. 

Gott macht zu Schanden allen Rath, 
Der Trug und Falſchheit in ſich hat. 

9 
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3. Iſt Gott bei ung, fo ftehn wir fefte, 
Wenn Stimm und Wetter blikt und 

kracht; 
Gott decket uns aufs allerbeſte, 
Und machet Tag aus finſtrer Nacht. 

Wer unter ſeinem Schatten ſitzt, 
Der wird vor aller Noth beſchuͤtzt. 

4. Iſt Gott in uns, ſo hat das Herze 
In ſeiner Kraft den Heldenmuth; 
Sp wird die Noth ihm nur zum Scherze, 

So heißt ihm alles Boͤſe gut. 
Gott und ein gut Gewißen macht, 

Daß man der Feinde Zorn verlacht. 

5. Wer wollte nun an Gott verzagen? 
Er will für, mit, bei, in ung fein; 
Drum weg mit euch, ihr bangen Kla— 

gen! 
Sc traue meinem Gott allein. 

Tritt Welt und Teufel nun herfür, 
Ich fage: Troß! Gott ift alfhier. 

202. BDefichl dem Herrn deine Wege. 
(PBfalm 37, 5.) 

Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Befiehl, mein Herze, deine Wege 
Alleine dem, der alles ift; 
Reich ihm die Hand, daß er dich pflege, 
Bei ihm wird alle Noth verfüßt. 

Auf ihn wirf was dich Franft umd 
drückt, 

Recht wohl wirft du bei ihm erquickt. 

2. Als Erd und Simmel nod) nicht 
waren, 

Erwaͤhlt er mich ſchon als fein Kind; 
Laͤßt mich auch täglich noch erfahren, 
Er ſei recht vaͤterlich gejinnt. 

O, hat er mir von Jugend an 
Nicht unausſprechlich wohl gethan! 

3. Ob ſich ſein Auge gleich ver— 
ſtellet, 

Raubt er mir doch ſein Herze nicht; 
Auch wenn die Welt mir was ver— 

gaͤllet, 
Labt er mich ſtets mit Troſt und Licht. 

Im groͤßten Kreuze ſtellt er mir 
Ein Zeichen feiner Liebe für. 

4. Rath, Huͤlf und Schuß, Heil, Troft 
und Xeben 

Entjpringt aus feiner Gnadenquell; 
Sein Himmel wird mir alles geben, 
Sp ich mein Herz zufrieden ftell. 

Ich weiß, daß meine Thranenfaat 
Noch eine Freudenernte hat. * 

5. Nach Salem geht man durd die 
Wuͤſten, 

Es wird nicht immer Leiden ſein; 
Kein Kreuze ſchadet einem Chriſten, 
Aus Wermut wird ein heilſam Wein. 

Ein Feld, beſtellt mit Schweiß und 
Fleiß, 

Traͤgt endlich lauter Ehrenpreis. 

6. Zu dir, mein Gott, will ich mich 
halten, 

Laß mich dein liebes Schooßkind ſein; 
Es mag dein Schickſal alles walten, 
Raͤum mir nur dieſen Vortheil ein: 

Ich lebe dir, ich ſterbe dir, 
Nach deinem Willen machs mit mir. 

203. Der Herr iſt Sonn und Schild. 
(Pſalm 84, 12.) 

Meife: Die Nacht ift vor der Thür. 

1. Der Herr ift Sonn und Schi, 
Mas toben denn die Feinde? 
Wenn Welt und Hölle bruͤllt, 
Sp hab ich Gott zum Freunde, 

Der alle Wetter ftilft: 
Der Herr iſt Sonn und Scilo. 

3. Laßt Sonnen untergehn 
Und alle Sterne fallen; 
Bleibt Gott nur bei mir ftehn, 
Sy fann ich ficher wallen, 

Nenn mich die Nacht umhuͤllt: 
Der Herr ift Sonn und Schild. 



3. Zieht, trübe Wolken, auf 
Und knallt mit Donnerfchlägen, 
Es wird mich euer Lauf, 
Zu feiner Furcht bewegen, 

Weil diefe Lofung gilt: 
Der Herr ft Sonn und Schi. 

4. Des Kreuzes Hitze mag 
Mich immerhin verlegen, 
Mich kann ein Fühler Tag 
In Gottes Schooß ergögen, 

Wo diefer Troft mir quilft: 
Der Herr ift Sonn und Schi. 

5. &3 wird fein feurger Pfeil 
Dur diefe Rüftung dringen; 
Gott fteht auf meinem Theil, 

204. 
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Sp muß e8 mir gelingen, 
Wenn er dieß Wort erfüllt: 

Der Herr iſt Sonn und Schi. 

6. In diefem Schatten will 
Sch mich zur Ruhe feßen; 
Hier ift es immer ſtill, 
Hier kann fein Dorn verlegen. 

Welt, tobe wie du wilt: 
Der Herr ft Sonn und Schi. 

7. Das ift mein Gott biäher, 
Das wird er ewig bleiben; 
So wird mir gar nichts ſchwer, 
Er wird ins Herze ſchreiben: 

Das iſt der Hoffnung Bild, 
Der Herr ift Sonn und Schild, 

Mein Gott, id) wart auf deine Stunde. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Mein Gott, ich wart auf deine 
Stunde, 

Ob fie gleich nicht gefchlagen hat. 
Ich habe diefen Troft zum Grunde: 
Bei dir ift immer Rath und That. 

Dein Wort wird endlich Doch erfüllt, 
Die Stunde fomme, wenn du willt. 

2. Ich bin, mein Gott, in deinen 
Händen, 

Mac) e8 mit mir, wie dirs gefällt; 
Ich will mich nach den Bergen wenden, 
&3 ſei dir alles Heimgeftellt. 

Die Hülfe kommt allein von dir, 
Mein befter Selfer, hilf du mir. 

3. Wenn Furcht und Hoffnung in 
mir ftreiten, 

Heißt mich der Glaube ftille fein; 
Ich fehe deine Hand von weiten, 
Die wird mir Troft und Kraft verleihn. 

Ich werde, wenn es wird gefchehn, 
Doch Luſt an deiner Gnade fehn. 
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4. Mit Jacob geh ich Dir entgegen, 
Mein Glaube ringt und kaͤmpft mit dir; 
Ich laß dich nicht, gib mir den Segen, 
Dein Segen ruh und bleib auf mir. 

Dein Segen iſts, der mir die Nacht 
Zur ſchoͤnen Morgenroͤthe macht. 

5. Nun deiner Allmacht will ich 
trauen, 

Die allen Kummer aͤndern kann; 
Auf dein Wort will ich Felſen bauen, 
Du haft geſaget: Ruf mich an. 

Ih rufe nun, ich hoffe nun, 
Du wirft nach deinem Worte thun. 

6. Komm immer ber mit alfen 
Schmerzen, 

Mein Jeſus war der Schmerzensmann; 
So greif ich denn nach ſeinem Herzen, 
Ich weiß, daß ers nicht laßen kann. 

Sein Herze bricht, ſein Mund ver— 
ſpricht: 

Ich laß dich nicht, ich laß dich nicht. 

Ich bin, mein Gott, in deiner Hand. 
Weiſe: Was Gott thut, Das iſt wohlgethan. 

1. Ich bin, mein Gott, in deiner Hier ann mein Herze mit Beftand 
Hand, 

O, das ftärft mein Vertrauen! 
Auf deine Liebe bauen. 

Nichts koͤmmt von dir, 
9* 
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Es nüßet mir; 
Nichts kann mich mehr vergnügen, 
Als dein ſehr weifes Fügen. 

2. Ein Kind in feiner Mutter Schooß 
Liegt nicht fo fanft und ſtille; 
Ich jchlafe bei dir forgenlos, 
Sy hab ih Troſt die Fuͤlle. 

Auch wenn ein Keid 
Mir Kummer draͤut, 
Bift vu bei allen Stürmen 
Ein Schild, mich zu befchirmen. 

3. Tobt gleich der Feind mit Haß und 
| Neid, 

Hab ich Dich Doch zur Seiten; 
Vor dir weicht alles Schreefen weit, 
D, du fannft mich wohl leiten! 

Nichts fallt mir für, 
Du Hilfeft mir 
Kreuz, Noth und alle Blagen 
Rechtſchaffen übertragen. 

4. Auf ihn werf ich der Sorgen Laſt 
- Und traue feiner Güte, 
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So find ich immer. Ruh und Rafl, 
So freut ſich mein Gemüthe. 

Gnug, daß ich weiß, 
Er ſorgt mit Fleiß, 
Es kann fein Wort nicht trügen, 
Bei ihm blüht mein Vergnügen. 

5. DO, darum ift mein fefter Schluß: 
Hab ich ihn nur im Herzen, 
Reit mich Fein irdſcher Heberfluß, 
Noch mit der Welt zu fcherzen. 

Er bleibt Hinfort 
Mein Fels, mein Sort; 
Bon ihm foll mich nichts fcheiden, 
Ob ich muß alles leiden. 

6. Nurdich, getreufter Seelenfreund, 
Will ich beftändig Lieben ; 
Auch wenn mir feine Sonne fcheint, 
Laß ich mich nicht betrüben. 

Du nur allein 
Sollſt alles fein 
Auf diefer.gangen Erden 
Und dort mein Alles werden. 

Was zag ich denn in meinen Nöthen. 
Weife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Was zag ich denn in meinen Noͤ— 
then? 

Mein Gott ift meine Zuverſticht. 
Es kann mich doch Fein Unfall tödten, 
Weil er mir Rath und Troft verfpricht. 

Er ift mein Leitftern, mein Compafs 
Und fchüget mich ohn Unterlaf. 

2. Laß Berge weichen, Hügel fallen, 
Laß alles hier zu Scheitern gehn; 
Die Meereswellen mögen wallen 
Und alle Tiefen offen ftehn: 

Mein Fels, mein Gott, fteht den— 

noch feft, 
Der meinen Muth nicht finfen läßt. 

3. Man führe mich in eine Wiüften, 
Mo eitel bitter Waßer quilft, 
Wo Dtternzucht und Drachen niften, 
Und wo der Löwen Rachen brülft: 

Sit Gott bei mir, fo hebt fein Saar, 
Wie groß und fehreklich die Gefahr. 

4. Es mögen ſich die Wolfen Er 
men, 

Mit Bliß und Donner fchwanger gehn, 
Und alle Ecken Winde ftürmen: 
Sch werde dennoch ficher ftehn. 

Gott wird mein Schild, mein Son- 
nenfchein, 

Mein Schirm ber allen Stürmen fein. 

5. Des Himmels Fenfter werden of- 

fen, 
Der Tiefe Brunnen brechen auf; 
Mich hat noch Feine Suͤndflut troffen, 
Gott henmt der ftarfen Ströme Lauf. 

Sp geht mein Schifflein ficher fort 
Und fommt an den gewünfchten Port. 

6. Ich mag in Kedars Hütten moh- 
nen, 

Mo Leute voller Gift und Neid; 
Und ftächen fte mit Scorpionen, 
So thun fie dennoch mir fein Leid, 



Mel Joabs Gruß und Judas Kuſs 
Mir auch zum Beſten dienen muß. 

7. Dem Teufel ſelbſt ſei Troß ge- 
boten, 

Daß er mir nur ein Särlein Frümmt; 
Und ſchickt er lauter Hiobsboten, 
Gott hat ihm ſchon fein Ziel bejtimmt. 

Die Kraft des Hoͤchſten jteht mir bei, 
Sp tret ich feinen Kopf entzwei. 
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8. Und endlich mag der Tod auch 
fonmen: 

Er ſiehet mich wohl fauer an, 
Doc ift der Stachel ihm genommen, 
Er wird mir nur zur Simmelsbahn. 

Sp ſterb ich zwar und fterb aud) 
nicht, | 

Denn Gott ift meines Lebens Licht. 

207. Weit, ihr Derge, fallt, ihr Hügel. 
Weife: Gott des Himmels und der Erden. 

1. Weicht, ihr Berge, fallt, ihr. Sü- 

gel, 
Brechet alle Felſen ein; 
Gottes Gnade hat das Siegel, 
Sie will unverändert fein. 

Laßt die Welt zu Trümmern gehn, 
Gottes Gnade wird beſtehn. 

2. Gott Hat mir ein Wort verſpro— 

en, 
Gott hat einen Bund gemacht, 

° Der wird nimmermehr gebrochen, 
Bis er alles hat vollbracht. 

Er, die Wahrheit, trüget nicht, 
Mas er faget, das gejchicht. 

3. Seine Gnade ſoll nicht weichen, 
Wenn gleich alles bricht und füllt, 
Sondern ihren Zweck erreichen, 
Bis fie mich zufrieden ftellt. 

Gott ift Fromm und gut und treu, 
O5 die Welt voll Heucheler. 

4. Will die Welt den Frieden bre— 
hen, 

Hat fte lauter Krieg im Sinn, 
Gott hält immer fein Verjprechen, 
So fällt aller Zmeifel hin, 

Als war er nicht immerdar, 
Mas er ift und was er war. 

5. Laßt fein Antlitz fich veritellen, 
Iſt fein Herz Doch treu gefinnt 
Und bezeugt in allen Fällen, 
Daß ich fein geliebtes Kind, 

Dem er beide Hände reicht, 
Wenn auch Grund und Boden weicht. 

6. Er will Friede mit mir halten, 
Wenn die Welt gleih Laͤrmen macht; 
Ihre Liebe mag erfalten, 
Sch bin bei ihm werth geacht. 

Und wenn Hol und Abgrund brüllt, 
Bleibt er mir doch Sonn und Schild. 

7. Er, der Herr, iſt mein Erbar- 
mer, 

So bat er ſich ſelbſt genennt; 
Das iſt Troft, jo werd ich Armer 
Nimmermehr von ihm getrennt. 

Sein Erbarmen laßt nicht zu, 
Daß er mir mas Leides thu. 

8 Nun, e8 Kleibt mein ganz Ver— 
trauen 

Auf ihn anferfeft gericht; 
Auf ihn will ich Felſen bauen, 
Denn ich weiß, daß e8 gefchicht. 

Erd und Himmel kann vergehn, 
Sein Bund bleibet feſte ſtehn. 

208. Iefu Schirmen in Stürmen. 
(Mattb. 8, 23—27.) 

Weiſe: Mas Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Du übergroßer Wundermann, 
Dem alles Liegt zu Füßen, 

Der auch mit einem Worte kann 
Das Meer in Grenzen jchliegen ; 
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Der, wenn er fpricht, 
Die Stürme bricht, 
Und wenn die Tiefen brülfen, 
Sie bald vermag zu ftilfen. 

- 2. Mein Herz ift wie ein ſchwankes 
vot, 

Das auf den Fluten ſchwebet, 
Wo es die überhäufte Noth 
Bald auf, bald nieder hebet. 

Der Winde Grimm 
Und Ungeftüm 
Will mir den Schiffbruch draͤuen: 
Ach, ſollt ich, Herr, nicht fchreien ? 

3. Ein Abgrund ruft den andern an, 
Die Flut will mich beveden. 
Mein Jefu, du bift Steuermann: 
Ach, laß dich doch erwecken ! 

Ach, ſchlafe nicht! 
Mein Anker bricht! 
Herr, hilf mir, ich verderbe! 
Herr, hilf mir, eh ich ſterbe! 

4. Ich ſtrande ſchon, 
Hand 

Nicht Maſt und Segel ſtuͤtzet; 
Ich gruͤße ſchon das Todtenland, 
Wo mich dein Wort nicht ſchuͤtzet. 

Wach auf, wach auf, 
Und ftehe drauf! 
Mein Schiff beginnt zu finfen: 
Ach, fol ich denn ertrinfen? 

5. Ich Hör ein Wort: Mein Glaub ıft 
klein, 

Und muß es ſelbſt geſtehen; 
Die Furcht nimmt Herz und Sinnen ein 
Und meint, ich muß vergehen. 

Doch weil mein Hort 

wo deine 

Ein einzigs Wort 
Nur von ſtch hat gegeben, 
Sp heb ich an zu Leben. 

6. Ein Wort bevrohet Meer und 
Mind, 

Ein Wort hemmt alle Wellen, 
Daß ſte wie fanfte Betten find 
Und mich in Ruhe ftelfen. 

Das ift der Mann, 
Der alles kann, 
Den fchwachen Glauben mehren 
Und die Gefahr zerftören. 

7. Wohlan, in meiner Flagge ftebt: 
Iſt Gott für mich auf Erden, 
Muß alles, was mir widerfteht, 
Durch ihn beruhigt werden. 

Ihr Wellen ftürmt, 
Ich bin beſchirmt 
Und fann als in der Wiegen 
Auch in dem Schiffe Liegen. 

8. Sier ift der guten Hoffnung Port, 
Doch feh ich fehon von weiten, 
Mie endlich mein Compaſs mic) dort 
Wird gar and fer leiten, 

Wo Sturm und Wind 
Verbannet find, 
Und wo ich in der Stille 
Mein Schiff mit Gütern fuͤlle. 

9. Indeffen weil die Kirche hier 
Auch noch ein Schifflein bleibet, 
So ſei, o Iefu, ſtets in ihr, 
Wenn ſte der Sturmwind treibet. 

So ſei ihr Schild 
Und Ankerbild, 
Daß ſie nicht ſinkt und ſtrandet, 
Bis fte im Himmel landet. 

209. Sorgen, Sorgen find die Steine. 
Eigene Weife. 

(Herr, ich habe midgehandelt.) 

1. Sorgen, Sorgen find die Steine, 
Die den Geift zur Erde ziehn; 
Du, mein Jeſu, nimmft alleine 
Alle Sorgen von mir hin. 

Sorge für mich heut und morgen, 
Ich will für den Simmel forgen. 

2. Wernichtgläubet, der mag forgen, 
Ich will ja fein Heide fein; 
Gottes Rath iſt zwar verborgen, 
Aber er trifft herrlich ein. 

Jeſu, deinem breiten Rüden 
Will ich meinen Kummer fehiefen. 



3. Nahret Gott die jungen Naben, 
Kleivet er die Blumen ein, 
Sollt er mich vergeßen haben, 
Da ich Doch fein Kind foll fein? 

Nein, ach nein, mein Glaube fpricht: 
Du, mein Sefus, laßt mich nicht. 

4. Will mir Gott den Himmel geben, 
Er verfagt mir nicht dad Brot. 
Was ift dieſes arme Leben, 
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Das uns lauter Kummer droht? 
Doch machſt du ed, Jeſu, leicht, 

Daß die Nothdurft immer reicht. 

5. Ich will dich aud) forgen laßen 
Und in ftilfer Soffnung ſtehn; 
Du wirft e8 zu Herzen faßen, 
Wenn die Sorgen um mich gehn, 

Daß durch deinen Troft forthin 
Ich ganz unbeforget bin. 

210. Plagt, eitle Menſchen, euch mit Sorgen. 
Meife: Wer nur den lieben Gott Täßt walten. 

1. Plagt, eitle Menfchen, euch mit 
Sorgen, 

Ach, warum freßt ihr euer Herz 
Und fchwist vom Abend Bis zum Mor- 

gen, 
Liebt eure Bein, Eüfft euren Schmerz? 

Umfonft ift eure Plackerei, 
Sorgt Gott, fo bin ich forgenfret. 

2. Pflügt euer Feld mit Kummer- 

eggen, 
Als wenn der Himmel eifern war; 
Thaut mir nur meines Schöpfers Segen, 
Sp wird mir feine Laft zu ſchwer. 

Rath, That und was ich wünfchen 
fann, 

Treff ich in feiner Vorſtcht an. 

3. Balläfte baun auf Kummerftüßen, 
Aus Golde trinfen Wermutwein, 
Und immer in den Dornen ſitzen, 
Laßt das mehr Tod als Leben fein. 

Um diefe Krone lauf ich nicht, 
Sie hat nicht Gold-, nur Bleigewicht. 

2311. 

4. Bflegt man wohl Trauben abzu= 
lejen 

Auf einer wilden Diftelzucht? 
Trägt nicht das eitle Sorgenweſen 
Ein hittres Kraut und herbe Frucht? 

Recht füße ſchmeckt ver Bißen Brot, 
Den nicht verfalgt des Kummers Noth. 

5. Packt euch, ihr glaubensloſen Sor— 
gen, 

Aus meiner Gotf geweihten Bruft; 
Uns iſt oft Gottes Rath verborgen, 
Labt aber doch zulegt mit Luft. 

Und wenn man ihn nur forgen laßt, 
So forget er aufs alferbeft. 

6. Praͤgt Gott mich hier zu einem 
Grofchen, 

Auf dem das Kreuz gezeichnet fteht, 
Trag ich doch einft, wenn e8 erlofchen, 
Ein Bild, das Kronen uͤbergeht. 

Raͤumt er mir nur den Simmel ein, 
Da werd ich ohne Kreuze fein. 

Was fol ich mich mit Sorgen plagen. 
Matth. 6, 19—84. 

„Weile: Wer nur den fieben Gott läßt walten. 

1. Was fol ich mich mit Sorgen 
plagen ? 

Mein Iefus forget felbft für mich. 
Ein andrer mag fein Herze nagen, 
Der feinen Gott gläubt iiber fich. 

Gott forgt ja für die ganze Welt, 
Dem hab ich alles Heimgeftelft. 

2. Niemand kann ziween Herren dies 
nen, 

Gott und der Mammon können nicht 
In einer Bruft beifammen grünen, 
Ein jeder fodert feine Pflicht. 

Die Sorge und der Mammon macht, 
Daß man der Fürftcht Gottes lacht. 
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3. DO Jeſu, laß mic) das bedenfen, 
Daß ich nicht kindiſch jorgen foll. 
Du wirft mich fpeifen und auch traͤn— 

fen, 
Denn deine Hand tft fegensvoll. 

Der mir das Leben hat verliehn, 
Wird Speis und Kleider nicht entziehn. 

4. Ich ſeh die Vögel in den Lüften, 
Sie tragen ihre Koft davon ; 
Die Lilien auf den Blumentriften 
Sind fhöner als ein Salomon. 

Das haben fie ohn alle Muͤh: 
Bin ich denn nicht viel mehr denn fte? 

5. Wo iſt ein Menfch, der feine 
Laͤnge 

Nur einer Elle beßern mag 
Mit aller ſeiner Sorgenmenge, 
Und ſorgt er auch den ganzen Tag? 

Unmoͤglich Ding verbeut ſich wohl: 
Man ſorgt, wo man nicht ſorgen ſoll. 

6. Die Heiden moͤgen ſich nur graͤ— 
men, 

Bei denen Gott nicht Water heißt; 
Ich als ein Chriſte muß mich fchämen, 
Denn mich belehrt dein Önadengeift: 

Der Bater weiß, was ich bedarf, 
Er ift dem Kinde nicht zu fcharf. 

7. Ich will nach deinem Reiche trach- 
ten, 

Das wird die befte Sorge fein, 
Und alles Irdiſche verachten, 
Es ftellet fich ohndem wohl ein. 

Ein jeder Tag hat feine Bein 
Und wird auch ohne Troft nicht fein. 

8. Und endlich werf ich alle Sorgen 
Auf deinen breiten Rüden bin: 
Ach, forge für mich heut und morgen 
Und ftilfe den betrüßten Sinn. 

Nimm endlich mich in Himmel ein, 
Da werd ich wohl verforget fein. 

. 212. Seele, wirf die Sorgen hin. 
MWeife: Meinen Iefum laß ich nicht. 

1. Seele, wirf die Sorgen bin, 
Dpfre dich des Hoͤchſten Willen ; 
Plagt ein Kummer deinen Sinn, 
Hier fannft du dein Herze ftillen. 

Iſt dein Gott nur immer dein, 
Ach wie fröhlich Fannft du fein. 

2. Ankre nur auf feine Huld, 
Nach der Laſt wird er erquicken; 
Greif zur Hoffnung und Geduld, 
Er hat einen breiten Rüden. 

Legt man ſich nur an fein Herz, 
Iſt der Schmerz nur halber Schmerz. 

3. Kreuz und Leiden muß ein Chrift 
Als ein theures Kleinod ſchaͤtzen; 
Gnug, wenn er verftchert iſt, 
Recht nah Wunſch ſich zu ergögen. 

Alſobald nach dunkler Nacht 
Eine Morgenröthe lacht. 

4. Fuͤhrt mich Gott ganz wunder- 
lich, 

Ihm befehl ich meine Sachen; 
Nimmt er doch die Laft auf fich 
Und weiß alles wohl zu machen. 

Dfte fcheint er weit von hier, 
Nahet fi) doch bald zu mir. 

5. Bleib, mein Serge, Gott ver- 

pflicht 
Und laß deinen Muth nicht zagen; 
Ruh in ihn, fo darfft vu nicht 
Gentnerfchwere Laften tragen. 

Keine Noth ıft dir zu groß, 
Hilft er nur, du wirft fte [08. 

6. Alles ftelle Gott nur heim 
Und ergib dich feinen Schlüßen, 
Sp wird dir zu Honigfeim 
Gall und Wermut werden müßen. 

Ein in Gott vergnügter Geift 
Bebet nicht, wenn alles reißt. 

7. D, dein Gott ift ftet8 getreu, 
Haft vu ihn zu einem Freunde, 
Raufchet manche Flut vorbei, 
Er zerftreuet alle Feinde. 

Niemand, glaubt e8, ſchadet dir, 
Er ift felbften dein Panier. 

8. Folg ihm nach, er macht dir Bahn, 
Rath und Troft wird dich begleiten; 
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Er wird dir ein Kanaan Ohne Furcht und Sorgen leben. 
In der Wuͤſten ſelbſt bereiten. Nimm ihn auf, er wird dir Ruh, 

Ja, es führt dich fein Geleit Süßen Troft und Labſal geben. 
Nur zu lauter Herrlichkeit. Jeſu Liebe ftellet dir 

9. Unter feinem Schuß wirft du Einen rechten Simmel für. * 

213. Wirf, mein Herz, anf Gottes Rüden. 
Meife: Gott des Himmels und der Erden. 

1. Wirf, mein Herz, auf Gottes Wer ihm aber feft vertrauet, 
Rüden - Wird in feiner Noth gefährt. 

Deiner Sorgen Gentnerlaft; - Eher fällt der Himmel ein, 
Menn dich Gram und Kummer druͤcken Eh er wird verlaßen ſein. 

Und du keinen Freund mehr haft, 5. Die Geduld nimmt Gott das Kerze, 
Der dir helfen will und fann, Daß er ſich erbarmen muß, 

So nımmt Gott fich deiner an. Und fo folget nach dem Schmerge = 

2. Hat er nicht viel taufend Proben Ein gar füher Liebeskufe. 
Seiner Liebe dir gewährt &3 wird unfer Thraͤnenbrot 
Und fhon manchen Stein gehoben, Ein vergnügtes Gaſtgebot. 
Der die Schultern hat befchwert? 6. Darım faße, liebe Seele, 

Was ex vormals hat gethan, Immer einen frifchen Muth; 
Deut er dir auch kuͤnftig an. Gott bringt endlich Freudenoͤle, 

3. Laße Stilfefein und Hoffen Menn er gleich oft wehethut, 
Deiner Wunden Pflafter fein; Und verzuckert unfer Leid 
Wenn die Wolfen ausgetroffen, Mit der angenehmften Freud. 

Solget Heller Sonnenſchein, 7. Täglich ſich mit Sorgen quälen 
Und ein Regenbogen macht, Machet — gleich B) 

Dap man nach dem Donner lacht. Wer Gott kann zum Troft erwählen, 
4. Wer auf Gottes Macht nicht Der iſt auch im Mangel reich. 

bauet, Ein in Gott vergmügter Sinn 
Der ift feiner Huld nicht wertb; ; Hat den berrlichften Gewinn. 

214. Gott ift mein Gott, er forgt für mid). 
Meife: Was Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Gott ift mein Gott, er forgt für Auch wenn der Hölfen Pforten ſich 
mich, Mit aller Macht erbittern. 

Was follt ich mich denn grämen? Iſt fein Panier 
Will er doch alle Laſt auf ſich Nur uͤber mir, 
Von meinen Schultern nehmen. So kann ihr blindes Schrecken 
ne noch jo ſchwer Mir Feine Furcht erweden. 

eine Kreuze wär, ce / 3. Gott d, liebet 
Es ſoll mich nicht erdruͤcken, u — — 

Er will mich ſtets erquicken. Wenn mich gleich Menſchen haßen; 
2. Gott iſt mein Schild, er decket Er wird der Feinde Natterſtich 

mich Mir auch nicht Schaden laßen. 
Bei allen Ungewittern, Sp oft die Welt 
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Mir Nebe ftellt, 
Zerreipt er ihre Stride 
Und fchandet ihre Türke. 

4. Gott ift mein Picht, er leitet mich 
Auf allen meinen Wegen 
Und führet mich ganz wunderlic) 
Bei Sonnenschein und Regen. 

Sein Wort geht mir 
Als Leitſtern für 
Und leuchtet meinen Füßen 
Bei allen Finfterniffen. 

5. Gott ift mein Fels, er träget mich: 
Laß alle Berge finfen, 
So fteh ich unveranderlich 
Und werde nicht ertrinfen. 

Obgleich die Flut 
Mit aller Wuth 
An meinen Anker fchläget, 
Doch werd ich nicht beiweget. 

6. Gott ift mein Theil, er fättigt 
mich, 

Mir wird fein Gutes fehlen; 
Mas follte denn mein Herze ſich 
Mit vielen Sorgen qualen? 

Mer Gott nur hat, 
ft in der That 
Der reichfte Menfch auf Erden, 
Ihm muß der Simmel werden. 

7. Gott ift mein Troft, er labet mich, 
MWenn Leib und Seele fchmachten ; 
Und Lebt ich noch fo Fümmerlich, 
&r wird zu helfen trachten. 

Iſt Menfchen Sülf 
Ein Rohr und Schiff, 
Es wird fein Stab und Stecken 
Mir immer Troft erwecken. 

8. Gott ift. mein Heil, er fegnet mich, 
Ich foll in Ehrifto Leben ; 
Mein Heiland hat aus Liebe fich 
Fur mid) in Tod gegeben. 

215. 

So fiel mein Loos 
In Gottes Schooß; 
Wer fann bei viefem Glauben 
Mir Gott und Simmel rauben ? 

9. Gott iſt mein Ruhm, er rettet 
mich, 

Wenn mich die Leute ſchmaͤhen; 
Und fluchen fie mir freventlich, 
Es wird einmal gefchehen, 

Daß jeine Kraft 
Mir Necht verfchafft; 
Sp muß die Unjchuld flegen, 
Der Neid zu Füßen liegen. 

10. Gott ift mein Hirt, er weidet 
mich 

Auf einer grünen Auen, 
Und feiner treuen Hut kann ich 
Mich ohne Furcht vertrauen. 

Zeigt hier und dar 
Sich auch Gefahr, 
Er gehet mir zur Seiten, 
Sein Auge muß mich leiten. 

11. Gott ift mein Arzt, ex heilet 
mich, 

Wenn ich in Schwachheit liege; 
Er pfleget meiner väterlich 
Und zeigt mir zur Öemüge, 

Wenn Gilead 
Nicht Balfam hat, 
Sein Wort könn alles beilen 
Und neue Kraft ertheilen. 

12. Gott ift mein Alles bier und 
dort, 

Im Himmel und auf Erden; 
Es Soll mir auch mein Gott hinfort 
Noch immer lieber werden, 

Bis ich dorthin 
Gelanget bin, 
Mo ih mit Gott verbunden 
Das höchfte Gut gefunden. 

Seele, fei zufrieden. 
Weiſe: Jeſu, meine Freude, 

1. Seele, ſei zufrieden; 
Mas dir Gott befchieden, 
Das ıft alles gut. | 

Treib aus deinem Herzen 
Ungeduld und Schmerzen 
Tape frifchen Muth. 
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Dein taͤglich Brot, 
Mußt du weinen mehr ala lachen: 
Gott wirds doch wohl machen. 

2. Bringt der Feinde Dreugp 
Alles ins Gedraͤnge, 
Was die Wahrheit liebt; 
Will man deinen Glauben 
Bon dem Herzen rauben: 
Sei nur unbetrübt. 

Stellt man dir, 
Biel Elend für, 
Brummen der Verfolger Nachen: 
Gott wirds doch wohl machen. 

3. Scheint der Simmel trübe, 
Und der Menfchen Liebe 
Stirbet ganz dahin; 
Kommt das Ungelüde 
Faſt all Augenblicke 
Und quält deinen Sinn: 

Nur Geduld! 
Des Himmels Huld 
Sieht auf alle deine Sachen: 
Gott wirds doch wohl machen. 

4. Ungeduld und Graͤmen 
Kann nichts von ung nehmen, 
Macht nur größern Schmerz; 
Wer fich widerfeßet, 
Wird noch mehr verleket, 
Drum Geduld, mein Herz! 

Aus dem Sinn 
Mit Sorgen hin! 
Druͤcket gleich die Laft dich Schwachen: 
Gott wirds doch wohl machen. 

5. Wer ein Chriſt will heißen, 
Muß fich auch befleißen, 
Alles auszuftehn. 
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Mag doch alles wittern, 
Erd und Simmel zittern, 
Ja, zu Grunde gehn: 

Der ſteht feft, 
Den Gott nicht läßt; 
Drum laß alle Wetter frachen: 
Gott wirds doch wohl machen. 

6. Auf die Waperwogen 
Folgt ein Regenbogen, 
Und die Sonne blickt; 
Sp muß auf das Weinen 
Lauter Freude fcheinen, 
Die das Herz erquickt. 

Laß e8 fein, 
Wenn Angft und Bein 
Mit dir Schlafen, mit dir wachen: 
Gott wirds doch wohl machen. 

7. Kronen follen tragen, 
Die des Kreuzes Plagen 
In Geduld beftegt ; 
Froͤhlich ausgehalten 
Und Gott laßen walten, 
Das macht recht vergnügt. 

Drum nimm dir, 
D Seele, für, 
Alles Unglüd zu verlachen: 
Gott wirds doch wohl machen. 

8. Nun, jo jolls verbleiben: 
Sch will mich verfchreiben, 
Gott getreu zu fein; 
Beides Tod und Leben 
Bleibet ihm ergeben, 
Ich bin fein, er mein. 

Denn mein Ziel 
Iſt, wie Gott will; 
Drum fag ic) in allen Sachen: 
Gott wirds Doch wohl machen. 

Gib, mein Herze, dic) zufrieden. 
Eigene Weife. 

(D du Xiebe meiner Liebe.) 

1. Gib, mein Serze, dich zufrieden, 
Was du Teibeft, fommt von Gott; 
Laß die Angft dich nicht ermuͤden, 
Sonft wirft du des Satans Spott. 

Beuge deinen Schwachen Ruͤcken 

Bi Chriſti ſanftes Joch, 
Er verſpricht dich zu erquicken, 
Seine Liebe lebt ja noch. 

2. Will dich Fleiſch und Blut ver— 
hetzen, 
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Daß du wiederbellen follt, 
Du wirft dich noch mehr verleken, 
Gott ift der Geduld nur hold. 

Wer nod) murret, wenn er fchläget, 
Beißt in den geworfnen Stein; 
Mer die Laſt gezwungen träget, 
Dem wird je noch fchwerer fein. * 

3. Sprich doch nicht: D Herr, wie 
lange! 

Es iſt ja nur kurze Zeit, 
Daß ich mit der Krone prange, 
Die von Dornen ift bereit. 

Hiob mußte langer ſchwitzen, 
Und bei vieler Angft und Schmach 
Auf den Aſchenhaufen ſitzen, 
Doc ließ die Geduld nicht nach. 

4. Hab ich Doch wohl mehr verdienet, 
Wollte Gott nach Rechte gehn. 
Da nun noch die Hoffnung grinet, 
Ich fol in Genaden ftehn, 

Halt ich bilfig meine Plagen 
Für gelinde Züchtigung 
Und will ſte geduldig tragen, 
Sie gefchehn zur Beßerung. 

5. Wie viel Nußen hat indeſſen 
Diefes Kreuze mir gebracht? 
Da ich fonften Gott vergeßen, 
An den Simmel fehlecht gedacht 
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Und fehr öfters fehl getreten, 
Wenn des Gluͤckes Sonne fchien, 
Lehrt die Noth mich nunmehr beten 
Und die alten Suͤnden fliehn. 

6. Ach, wie ſelig ſind die Schlaͤge, 
Die das Kind zum Himmel ziehn! 
Das ſind Dornen auf dem Wege, 
Wo uns endlich Roſen bluͤhn. 

Beßer hier in Kreuz und Leiden, 
Als dort in der Hoͤllen ſein; 
Jenes wird zu lauter Freuden, 
Dieſes bringet ewig Pein. 

7. Drum mein Herze, laß dein Kreuze 
Dir ein ſchoͤnes Kleinod ſein; 
Durch das Sichten wird der Waize, 
Durch das Kreuz der Chriſte rein. 

Gott wird dich nicht gar vergeßen, 
Wenn er dich genug geſtaͤupt, 
So hat er ſich hoch vermeßen, 
Daß er doch dein Vater bleibt. 

8. Die Geduld und Hoffnung muͤßen 
Unter deinem Kreuze ſtehn 
Und dich feſt an Jeſum ſchließen, 
Dieſes Kleeblatt iſt gar ſchoͤn. 

Wenn Gott allen deinen Plagen 
Ein gewuͤnſchtes Ende macht, 
So wirſt du mit Chriſto ſagen: 
Nun gottlob, es iſt vollbracht! 

Sei zufrieden, mein Gemüthe. 
Weife: Warum follt ih mich denn grämen. 

1. Sei zufrieden, mein Gemüthe, 
Gott ift gut, 
Was er thut, 
Iſt auch voller Güte. 

Schaue feine großen Thaten, 
Mas die Welt 
In fich hält, 
Iſt ihm wohl gerathen. 

2. Beides, Erd und Simmel, preifen 
Seine Macht, 
Tag und Nacht 
Muͤßen e8 bemweifen. 

Sonn und Stern find ftumme Zeu— 
gen, 

Mas fi regt 

Und bewegt 
Kann es nicht verfchmeigen. 

3. Schau die Werfe Hände, 
Menfch und Thier 
Sagen dir, 
Daß fein Ruhm ohn Ende. 

Auch die allerkleinfte Mücke, 
Gras und Laub, 
Selbft der Staub 
Sind fein Meiſterſtuͤcke. 

4. Was auf Bergen und in Gruͤn— 
den, 

In der Höh, 
In der See, 
Oder fonft zu finden, 



Ruͤhmet feines Schöpfers Stärke, 
Daß man bier 
Nach Gebühr 
Seine Weisheit merke. 

5. Wie muß ich fein Lob erheben! 
Wie fo gar 
Wunderbar 
Gab er mir mein Leben! 

Seel und Leib ift jein Gefchenfe, 
Bin ich nicht 
Ihm verpflicht, 
Menn ich dran gedenfe? 

6. Er bat feine Huld vermebret, 
Da er bier 
Jefum mir 
Als ein Pfand verehret 

Und mib nach dem Seelenbade 
Als ein Kind 
Lieb gewinnt: 
Heiget das nicht Gnade? 

7. Wie mich fein getreues Sorgen 
Tag und Nacht 
Nimmt in Acht, 
Das zeigt jeder Morgen. 

Ian, fein Augenblick verſchwindet, 
Der mich nit 
Hoͤchſt verpflicht 
Ihm zu Dank verbindet. 

8 Sollt ich meiner Sünden den- 
fen: 

Seine Huld 
Ließ die Schuld 
In das Meer verjenken. 

Wann ich bier mit Buße fommen, 
Hat er mich 
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Gnaͤdiglich 
Wieder angenommen. 

9. Mußte mich ein Kreuze plagen: 
Wenn die Laſt 
Kaum gefaßt, 
Er half ſelber tragen. 

War nicht mehr Geduld vorhanden: 
Seine Kraft 
Hat geſchafft, 
Daß ichs uͤberſtanden. 

10. Nun, mein Herz, das hat ſchon 

lange 
Gott gethan, 
Denke dran; 
Iſt dir jetzund bange, 

Als wenn er dich wollte laßen? 
Es geſchicht 
Wahrlich nicht, 
Er wird dich nicht haßen. 

11. Der viel tauſend Millionen 
In der Welt 
Noch erhält, 
Wird dich nicht verfchonen. 

Der den Simmel unterftüget, 
Weiß was dir 
Auch Binfür 
Schadet oder müßet. 

12. Drum ergib dich feinem Willen, 
Heiße gut, 
Mas er thut, 
Er wirds auch erfüllen. 

Denn er gibt in allen Sachen 
Guten Rath 
In der That, 
Er wirds auch wohl machen. 

Ih bin zufrieden. 
Meife: Wie bift du Seele. 

1. Ich bin zufrieden 
Und ſage: Wie Gott will! 
Leb ich hienieden 
In Tuͤbſal oft und viel. 
Ach, wer fich will zu Chrifto ſchicken, 

Nimmt alles Kreuz auf feinen Rüden. 
2. Angft, Noth und Grämen 

Macht mir das Kerze matt; 

Allein wir nehmen 
Recht fanfte Ruheſtatt, 

Indem wir und in Gottes Willen 
Auch in der größten Wehmuth huͤllen. 

3. Geduld im Leide 
Erquicket unfre Bruft, 
Bringt endlich Freude, 
Oft wird die Laft zur Luft. 
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Halt dich zu Gott, denn feine Pflege 
Raͤumt allen Kummer aus dem Wege. 

4. &3 fann der Simmel 
Nicht ohne Wolfen fein; 
Ein Luſtgetuͤmmel 
Berführt durch falfehen Schein. 

D, mögen doch viel taufend Welten 
Nicht Einen Himmelsblick vergelten! 

5. Sind gleich die Thränen 
Dft meine Speis und Tranf, 
Macht heißes Sehnen 
Auch meine Seele Franf: 

Es wird mir dennoch nach dem Wei— 
nen 

Rath, Huͤlfe, Licht und Troft erfcheinen. 

6. Faͤllt Berg und Hügel, 
Erd, Welt und Himmel ein, 

Laß ich das Siegel 
Den Troft im Herzen fein: 

Ung fennet Gott und wird die Sei— 
nen 

Nur treulich und von Herzen meinen. 

7. Der Regenbogen 
Solgt endlich auf die Flut; 
Aus Waperwogen 
Lacht eine Liebesglut. 

Kometen müßen bald vergehen, 
Kommt nur die Sonne nad) den Höhen. 

8. Entweicht ihr Sorgen, 
Nagt meine Seele nicht; 
Hier iſts verborgen, 
Ach, dorten fommt das Licht! 

Im Simmel werd ich e8 erjagen, 
Nicht Kreuze, fondern Kronen tragen. 

219. Fügung in Gottes Schickung. 
MWeife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Wohl dem, der fich. bei allen Faͤl— 
len 

In Gottes Schiefung finden kann; 
Der trifft auch unter Sturm und Wellen 
Den Bort der guten Soffnung an. 

Sein Leitftern ift des Höchften Rath, 
Bei dem er Licht im Dunkeln hat. 

2. Der Simmel mag mit Donner 
drauen, 

Die Wolfen voller Blitze fein, 
Das Unglüd mag wie Flocken fchneien: 
Er hoffet doch auf Sonnenfchein 

Und weiß, daß nach ver fchwärzften 
Nacıt 

Die Ihönfte Morgenröthe lacht. 

3. Ein Serze, das des Schöpfers 
Willen 

Nur bloß für fein Gefege hält, 
Verbannet alle Kummergrilfen ; 
Und wird ihm gleich die Koft vergälft, 

Sp muß doc deffen Gnadenfchein 
Der Zuder bei dem Wermut fein. 

4. Die Ungeduld reißt nur die Pfeile 
Noch tiefer in das Fleiſch hinein. 
Der iſt ein Feind von feinem Seile 

Und beißt in den geworfnen Stein, 
Der ſich mit Murren wiverfeßt, 

Menn ihn ein Liebesfchlag verlekt. 

5. Gelaßenheit nimmt Gott das Herze 
Und wandelt feinen Zorn in Huld. 
Das befte Pflaſter in dem Schmerze 
Gibt einen Ehriften die Geduld, 

Wenn man mit Gott zufrieden ift, 
Der erftlich ftaupt und endlich Füßt. 

6. Man fehe nur in feine Hände: 
Die Linke Schlägt, die Rechte heilt; 
Und man erwarte nur das Ende, | 
Sobald die Wolfen fich zertheilt. 

Der Himmel wird alddann fhon 
klar, 

Der vor mit Regen ſchwanger war. 

7. Kein Anker kann ſo feſte halten, 
Als ein auf Gott geworfnes Herz; 
Es laͤßet ſeine Guͤte walten 
Und ſtehet immer himmelwaͤrts. 

Das Auge, welches alles ſteht, 
Zeigt ihm ſchon, wo ſein Gluͤcke bluͤht. 

8. Wohl dem nun, der ſich ſtets ver- 
| le gnuͤget 

Mit dem, was Gottes Rath beſchließt, 
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Weil fehon der Troft im Herzen Tieget, 
Der alle Bitterfeit verfüßt: 
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Daß der wie Felſen fefte fteht, 
Der nad) des Hoͤchſten Zuge geht. ** 

220. Anfopferung des Willens. 
Meije: Gottlob, ed geht nunmehr zum Ende. 

1. Ofihönss Mort aus Jeſu Munde, 
Das er zu feinem Vater fpricht 
In feiner größten Trauerftunde: 
Dein Will gefcheh und meiner nicht! 

Soll es denn nun gelitten fein, 
Sp geb ich mich geduldig drein. 

2. Dein Kreuzkelch war fchon einge- 
0. goßen, 

Betrübtefter Immanuel, 
Darinnen Gall und Mermut flogen; 
Es bebte davor Leib und Seel.  '® 

Wie jollte nicht der Wunfch entftehn: 
Ach, Fann er nicht voruber gehn! 

3. Doch deines Vaters ernfter Wil- 
len 

Verſuͤßt dir alle Bitterfeit. 
Du ſollſt, fo willſt du auch erfüllen, 
Mas dir fein Rathſchluß bat bereit, 

Und was dir unfre Miffethat 
Fur Sammer eingefchenfet hat. 

4. So feßeft dur mit allen Freuden 
Den herben Becher an ven Mund. 
Dein Bater will, fo wilfft du leiden, 
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Und teinfft ihn aus bis auf den Grumd. 
Obgleich dein Blutfchweiß drüber 

fleußt, 
So thuſt du doch, was er dir heißt. 

5. O, laß mich auch ſo willig trinken! 
Der Kreuzkelch geht doch nicht vorbei. 
Und laͤßt ſich Fleiſch und Blut gleich 

duͤnken, 
Als ob es ihm unmoͤglich ſei, 

So ſtelle doch im Leiden mir 
Auch deines Vaters Willen für. 

6. Der Geift ift öfters bei mir willig, 
Allein das Fleiſch ift Schwach dabei; 
Indeſſen ift e8 doch ganz billig, 
Daß auch ein Kind gehorfam fer. 

Sp ftärfe meinen Willen Doch 
Und beug ihn unter diefes Joch. 

7. Wie du dich deines Vaters Willen 
Ganz freudig aufgeopfert haft, 
Sp gib mir Wollen und Erfüllen 
Bei aller meiner Kreuzeslaft. 

Sp leid ich denn in aller Still 
Und fage nur: Wie mein Gott will. 

Mein Jeſu, wie du willt. 
Meife: Nun danket alle Gott. 

1. Mein Jeſu, wie du willt, 
So laß mich allzeit wollen. 
Menn Trübfal, Angft und Leid 
Mich hier betreffen follen, 

Sp gib, daß allezeit 
Dein Wille werd erfüllt; 
Ich leb und fterbe dein: 
Mein Jeſu, wie du willt. 

2. Mein Jefu, wie du willt: 
Soll mich Verfolgung plagen, 
So laße nur mein Herz 
Sm Glauben nicht verzagen. 

Es geh mir, wie e8 geh, 
Wenn nur dein Wort noch gilt, 

Sp leid ich alle Noth: 
Mein Jeſu, wie du willt. 

3. Mein Jeſu, wie du willt:, 
Soll ih in Armut Ieben, 
Sp mad hingegen du 
Die Seele reich daneben. 

Gib, daß dein Wort mir nur 
Den Hunger allzeit ftillt, 
Und nimm fonft alles hin: 
Mein Sefu, wie du willt. 

4. Mein Sefu, wie du willt: 
Soll ich auf Dornen geben, 
So laß mir hier und dar 
Auch eine Roſe ftehen. 
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Mar doch dein Weg bier aud) 
Mit Dornen angefüllt; 
Drum führ mich immer hin: 
Mein Jeſu, wie du willt. 

5. Mein Jefu, wie du willt: 
Sol ich in Thranen ſchwimmen, 
Sp laß mein Fünflein Troft 
Nicht ganz und gar verglimmen. 

Haft du doch felbft geweint ; 
Drum wenns nicht anders gilt, 
Sp wein ich auch mit dir: 
Mein Jeſu, wie du willt. 

6. Mein Jeſu, wie du willt: 
Soll ich verfpottet werden; 
Es geht den Frommen ja 
Nicht anders auf der Erden. 
Drum wenn mich auch die Welt 
Fur einen Ketzer fchilt, 
Sp hör ich8 willig an: 
Mein Sefu, wie du willt. 

7. Mein Sefu, wie du willt: 
Will mich ein jeder neiden, 
Sp laß michs als dein Kind 
Nur fein geduldig leiden. 

Haft du Doch manche Noth 
Bei mir bisher geftillt; 
Drum lege ferner auf: 
Mein Sefu, wie du willt. 

8. Mein Jeſu, wie du willt: 
Nimmt mir der Tod die Meinen, 
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So laß mich als ein Chrift 
Mit Maßen fe beweinen. 

Sie find ja, Herr, bei dir 
Mit Freuden angefüllt; 
Drum hole mich nur nach: 
Mein Jefu, wie du willt. 

9. Mein Jefu, wie du wit: 
Willſt du mit Krankheit fchlagen, 
Sp laß auch diefes Kreuz 
Mich gar geduldig tragen. 

Du bift mein befter Arzt, 
Der alle Schmerzen ftillt; 
Dein bin ich frifch und krank: 
Mein Jefu, wie du willt. 

10. Mein Jeſu, wie du willt: 
Splf ich auch endlich fterben ; 
Ich weiß, du läßt mich auch 
Im Sterben nicht verderben, 

Wenn meine Seele ftch 
In deine Wunden huüllt; 
Drum ſolls geftorben fein: 
Mein Jeſu, wie du willt. 

11. Mein Jefu, wie du willt, 
Sp bin ich auch zufrieden. 
Haft du mir Lieb und Leid, 
Noth oder Tod befchieden , 

Sp nehm ich8 auf dein Wort, 
Dein Wille werd erfüllt; 
Drum fag ich noch einmal: 
Mein Jeſu, wie du willt. 2 

Wie Gott will. 
Meife: Meinen Sefum laß id nidt. 

1. Ungeduld, verlag mein Herz, 
Ruhet, ihr betrübten Sinnen; 
Sollte denn ein kleiner Schmerz 
Meber mich fo bald gewinnen ? 

Leide nur und ſchweige ftill: 
Alles, wie der Simmel will. 

2. Mein Gelüdfe fteht bei Gott, 
Auch mein Kreuz hat er beftimmet; 
Ruͤhret dich gleich Noth und Spott, 
Iſt der Feind auf dich ergrimmet, 

Ach, fo Leid und ſchweige ſtill: 
Nur wie e8 Gott haben will. 

3. Angft und Sorgen will ich mir 

Stets aus dem Gemüthe fchlagen ; 
D mie felig, der allhier 
Bein und Trübfal kann ertragen ! 

Herze, leid und fchweige ftill: 
Iſts doch, was Gott haben will. 

4. Alles gut, was Gott gethan, 
Voll Vergnügen ift fein Fügen; 
Ohne feinen Willen kann 
Nicht ein Saar vom Saupte fliegen. 

Seele, leid und fehweige ftill: 
Chriſten dulden, was Gott will. 

5. Hier muß der auf Difteln gehn, 
Der den Himmelsweg will finden; 

| 
| 
I 
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Endlich jteht man Roſen ftehn, 
Ja, die Noth muß ganz verfchwinden. 

Nun, fo leid und ſchweige ftill: 
Iſts doch, was Gott haben will. 

6. Kreuz und Leiden, Angft und Bein 
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Haben feinen noch erdruͤcket; 
Jeſus iſts, der uns allein 
Nach der Jammerlaft erquieket. 

Ei, fo leid und fehmeige ſtill: 
Gott ifts, der es haben will. 

223. Mad) 15, Gott, nad) deinem Willen. 
MWeife: Treu dich fehr, o meine Seele. 

1. Mach es, Gott, nach deinem Wil- 
len, 

Alles, wie es dir gefällt; 
Gib nur, daß mein Herz im Stilfen 
Dich für feine Freude hält. 

Auf dich will ich Felſen baun, 
Laß mich nur dein Antlig ſchaun; 
Es joll auf der ganzen Erden 
Nichts fonft mein Vergnügen werden. 

2. Ach, wie wohl kann ſich ergögen 
Eine Seele, die dich liebt! 
Lacht die Welt bei todten Schäßen, 
Ich bin darum nicht betrüßt. 

Sp nur Gott mein Troft, mein Licht, 
Acht ich alles andre nicht; 
Bei dir kann ich alfe Gaben, 
Auch vergnügtes Herze haben. 

3. Treu bift du in deinem Lieben, 
Hab ich nur dein Herz und Sand, 
Kann mich Feine Noth betrüben, 
Ruͤhret mich Fein Uebelſtand. 

&3 wird mir die Laft zur Luft; 
Trägft du mid) an deiner Bruft, 
So kann ich bei Thranen lachen, 
Chriſti Kreuz zu Palmen machen. 

4. Mag doch alles Ungluͤck toben, 
Es ift mir ſtets wohl bei dir. 
Ruh und Frieden Eommt von oben, 
Sa, dein Schilo ift über mir. 

Nach der trüben Wolfen Lauf 
Geht die Sonne wieder auf; 
Edler Saamen heißt das Weinen, 
Bis Die Ernte wird erfcheinen. 

5. O mein Gott, laß deine Güte 
Hier mein ſtetes Labſal fein; 
Nichte felbften mein Gemüthe 
Nur nach deinem Gnadenfchein. 

Ehre gnug, wenn ich bei dir 
Kind und Erbe heiße hier; 
Recht zu deinem Simmel haben, 
Ei, das kann in Hoffnung laben. 

6. Trag mich durch des Geiſtes Fluͤ— 
gel 

Stet3 zum wahren Lichte Hin. 
Chriſti Wandel fei mein Spiegel; 
Hab ich den in meinem Sinn, 

Mag die Welt gleich untergehn, 
Es bleibt doch mein Glaube flehn: 
Rofen ohne Dornen mügen 
In dem Simmel mich umfchließen. 

224. Es if Gottes Wille. 

1. Es iſt Gottes Wille, 
Liebes Herz, ſei ſtille 
In der Traurigkeit; 
So hat ers verfehen, 
Alſo muß gefchehen 
Beides, Luft und Leib. 

Er verhängt, 
Mas und bevrängt, 
Tritt uns oft im Zorne nieder, 
Hebet uns doch wieder. 

Schmolck's Lieder u. Geb, 

Meife: Sefu, meine Freude. 

2. Es iſt Gottes Wilfe, 
Leide nur und Hülle 
In Geduld dich ein; 
Sein Rath ift verborgen, 
Aber laß ihn forgen, 
Bis es Zeit wird fen. 

Endlich feheint, 
Wie ers gemeint, 
Troſt und Sonne nach dem Regen, 
Herzen folgt den Schlaͤgen. 

10 
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3. Es ift Gottes Wille, 
Liegt doch Luſt die Fülle 
In des Kreuzes Laft, 
Sehn wir unbeweget 
Auf die Hand, die fchläget, 
Bis wir fie gefaßt. 

Ei, fte heilt, 
Ob fte verweilt, 
Treuft nicht allezeit von Myrrhen, 
Heißt nicht immer girren. 

4. Es ıft Gottes Wille, 
Lieber Gott, nun fülfe 
Immer Thranen ein; 
Schmedt e8 bitterfüße, 
Auf die Linfterniffe 
Blickt ein Freudenfchein. 

&3 geh mir, 
Wie du willſt, hier; 
Tröft ich mich Doch in der Stille: 
Herr, e8 ift Dein Wille. 

225. Seele, folge Gottes Willen. 
MWeife: Jeſu, der Du meine Seele, 

1. Seele, folge Gottes Willen, 4. Zions Töchter tragen billig 
Ob er gleich fehr wunderbar; Ihres Brautgams Liberei; 
Pflanze die Geduld im Stillen, Niemand trug ſein Kreuz ſo willig, 
Hoffnung wird doch endlih wahr. Gruͤnde dich auf feine Treu. 

In dem größten Kreuze Tieget Er hat felbft aus lauter Pieben 
Auch ein Troft, der uns vergnüget; Blut und Leben dir verfchrieben; 
Myrrhen find ein bittrer Saft, Dpfre dich ihm wieder auf, 
Aber von gefunder Kraft. Hinmelan fei ſtets dein Lauf. 

2. Gehe nur getroft auf Wegen, 5. Ruht mein Herz in Jeſu Schooße, 
Die dir Gottes Finger weift; Es fann nicht3 vergnügters fein; 
Alles ift an ihm gelegen, Nur bei diefem Gnadenloofe 
Laß dich ihm und feinem Geift. Ernt ich vollen Segen ein. 

Er führt alle feine Chriften Für die Welt den Himmel lieben, 
Nur durch) Sand und rauhe Müften, D, das bleibet mir verfchrteben ! 
Aus dem Kreuz zur Krone bin, Nichts beftandigs treff ich an, 
Vom Berlufte zum Gewinn. Bis ich Jeſum haben Fann. 

3. Ohne Regen kann die Saate 6. Räume mir, 0 Freund der Seelen, 
Nicht zur Fruchtbarkeit geveihn: Einen Bla im Himmel ein; 
Zeigt dir Gott nach feinem Rathe Deiner Wunden Gnadenhöhlen 
Finen blaßen Sonnenfchein, 

Denke, Kinder Gottes müßen 
Lauter Thränenfluten gießen; 
Iſt ihr Serze fo bewandt, 
Trägt e8 als ein gutes Land. 

Deffne mir, fo werd ich fein 
Unter allem Sturm und Bligen 

Wie die Taub in Zelfenrigen. 
Jeſus, Iefus fol alfein : 
Nur men Schab und Alles fein. 

226. Ich gebe mid, in Gottes Willen. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Ich gebe mich in Gottes Willen, 2. Sch Eenne meines Gottes Willen, 
Es ſei ihm alles heimgeftellt; Daf er nichts boͤſes wollen Fann. 
Und fo erwart ich nur im Stillen, Will er fein Antliß gleich verhülfen 
Mas feiner Schiefung wohlgefälft. Und führt mich eine rauhe Bahır, 

Sein Wille fol mein Keitftern fein,‘ Doch macht er alles wieder gut, 
Nach diefem geb ich aus und ein. Wenn man nur feinen Wilfen thut. ** 



3. Es prüfet Öott gar oft die Seinen, 
Menn er was hartes haben will; 
Und wenn fte es rechtfchaffen meinen, 
So halt er in dem Wege ſtill, 

Daß Abraham zurüde nimmt, 
Was ſchon zum Tode war beftimmt. 

4. Er hat Geduld mit feinem Kinde, 
Wenn er ald Vater was gebeut, 
Das nicht in feinen Kräften ftünde; 
Er fiehet feine Willigfeit, 

Sp nimmt er aus befondrer Gnad 
Den guten Willen für die That. 

5. Gib mir nun Wollen und Voll— 
bringen, 

Du DBater in der Ewigkeit, 
Und mache mich vor allen Dingen 
Durch deinen guten Geift bereit, 

Daß meinem Herzen nur gefällt, 
Was mir dein Wille vorgeftelft. 

6. Gib, daß mein Wille deinem Wil- 
len 

Sich, kindlich unterwerfen kann; 
Und mag ich alfes nicht erfüllen, 

Sp nimm den guten Willen an 
Und habe du aus großer Huld 

Mit meiner Schmachheit noch Geduld. 

7. Ich folge demnach deinem Willen, 
Der Schatten folgt der Sonne nad). 
Gibſt du zur Arznei bittre Pillen, 
Die Wirkung folget allgemadı. 

Wer Leben und Gefundheit liebt, 
Der brauchet, was der Arzt ihm gibt. 

8 Wilfft vu, daß mir die Sonne 
ſcheine: 

Ich will es auch und danke dir; 
Willſt du, daß mir der Himmel weine: 
Ich will es auch, es nuͤtzet mir. 

Willſt du zum Kreuz: ich ſchweige 
Ik, 

Willſt du zum Grabe: ja, ich will. 

9. Es fol im Leben und im Sterben 
Dein Wille meine Richtfehnur fein. 
Bon Iefu will ich diefes erben, 
Dein Geift gibt mir die Lofung ein, 

Wenn ich mein Ende werde fehn: 
Nicht mein, dein Wille ſoll gefchehn. 

227. Ad) mein Herze, gib dic drein. 
Weiſe: Meinen Jeſum laß ich nicht. 

1. Ach mein Kerze, gib Dich drein, 
Nimm mit deinem Gott vorwillen ; 
Nur dein Iefus fann allein 
Alle deine Sorgen ſtillen. 

Nichte dich nach feiner Huld, 
Er gibt Troft und auch Geduld. 

2. Gehft du hier die Dornenbahn, 
Iſt dein Trank vermifcht mit Gallen, _ 
Nimm ed nur geduldig an, 
Alſo hat es Gott gefallen. 

Glaube nur, was dieſer thut, 
Es ift alles recht und gut. 

3. Bleibe deinem Gott getreu; 
Ob das Kreuze bringet Schmerzen, 
Haft du dennoch ſtets dabei 

Ruh und Troft in deinem Herzen. 
Nichts beſtegt auf diefer Welt 

Einen Sinn, der Gott gefällt. 

4. Schirfe dich in Gottes Brauch, 
Chriſten müßen dulden, hoffen ; 
Hat doch deinen Heiland aud) 
Manches Ungemach getroffen. 

D, er weiß, wie dir es thut, 
Leide nur mit frohem Muth. 

5. Kronen folgen auf ven Streit, 
Kämpfe nur mit feftem Glauben; 
Jeſus ift nicht immer meit, 
Niemand Fann fein Herz dir rauben. 

Bete, leide, lebe rein, 
Selig wird dein Ende fein. 

10* 
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228. Was Gott thut, das ift immer gut. 
Meife: Was Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Was Gott thut, das ift immer 
gut, 

Wie ſollt ich mich denn Fränfen? 
Ob er mir gleich jetzt wehe thut 
Und einen Kelch will fchenfen, 

Der voller Leid 
Und Bitterfeit 
Durch meine Glieder fähret, 
Ja, Mark und Bein verzehret. 

2. Was Gott thut, Das ift immer 

gut, 
Es geh auch, wie e8 gehet, 
Ob es gleich unfer Fleifch und Blut 
Nicht allemal verftehet. 

Doch weiß der Geift, 
Daß allermeift 
Gott diefe nur betrübet, 
Die er von Herzen liebet. 

3. Was Gott thut, das ift immer 

gut; 
Lacht man in guten Tagen, 
Sp muß man aud) mit gutem Muth 
Die böfen Tage tragen. 

Denn Gottes Hand 
Iſt bald gewandt 
Und hat in wenig Stunden 
Gefchlagen und verbunden. 

4. Was Gott thut, das ift immer 
gut; 

Durch Krankheit fucht er eben 
Als wie ein Schmelzer durch die Glut 
Dem Golde Glanz zu geben. 

Das heißt bemährt, 
Und der erfährt, 
Der an dem Fleiſche leidet, 
Daß Sünde von ihm feheidet. 

5. Was Gott thut, das ıft immer 
gut; 

Penn wir es nur bedenken, 
So fo uns feine Jammerflut 
Im Kreuze bier ertränfen. 

Es koſt ein Wort, 
Sp muß der Dirt, 
Wo wir im Siechbett Freißen, 
Ein Siegeshette heißen. 

6. Was Gott thut, das ift immer 

gut, 
Kein Arzt ift ihm zu gleichen ; 
Die Kranken find in feiner Hut, 
Er kann ein Labſal reichen 

Fur alles Gift, 
Das und betrifft. 
Auch gar von Todesfetien 
Weiß feine Hand zu retten. 

7. Was Gott thut, das iſt immer 

gut; 
Sch will e8 auch erfennen, - 
Und was er jetzund an mir thut, 
Nur lauter Liebe nennen. 

Mein krankes Herz 
Sol allen Schmerz 
In Chriſti Wunden fenken: 
Was darf ich mich denn kraͤnken? 

8 Was Gott thut, das ift immer 
gut; 

Pill er noch Länger fchlagen, 
So bleib ich dennoch wohlgemuth, 
Er wird e8 helfen tragen. 

Ya, wenn die Noth 
Auch gar in Tod 
Mich endlich follte reißen, 
Sp wird e8 doch gut heißen. 

9. Was Gott thut, das ift immer 
gut, 

Auch mitten in dem Sterben ; 
Denn ftirhet man auf Chriſti Blut, 
Sp heißt dad Sterben Erben. 

Dort ift ed gut, 
Drum mohlgemuth ! 
Geht es aus dieſem Leben, 
Gott wird ein beßers geben. 



149 

229. Ich lege mid in Gottes Hand. 
Weife: Was Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Ich lege mich in Gottes Hand, 
Mein Wille Gottes Wille ; 
Und was er mir hat zuerfannt, 
Das leid ich in der Stille. 

Viel beßer ift | 
Zu aller Frift 
Des Herren Hand ertragen, 
Als Menſchen laßen fchlagen. * 

2. Ich traue meines Gottes Hand, 
Wenn Menſchenhaͤnde ſtnken; 
Sie iſt mein beſtes Unterpfand 
Und laͤßt mich nicht ertrinken. 
Wenn ſie mich haͤlt, 

So mag die Welt 
Zu lauter Truͤmmern gehen, 
Ich will doch feſte ſtehen. 

3. Ich halte meines Gottes Hand 
Und will fte gar nicht laßen; 
Denn wenn der Tod den Bogen fyannt, 
Darf ich fie nur umfaßen, 

Sp muß fein Pfeil 
In aller Eil 
Bon mir zurüde prellen 
Und kann mich gar nicht fallen. 

4. Ich leb in meines Gottes Hand, 
So lange mirs bejtimmet; 
Und ob mein Leben ſo bemandt, 
Daß e8 in Thranen ſchwimmet, 

So führt er mid) 
Doch wunderlich, 
Und wird mich auf den Wellen 
Wie Betrum ficher ftellen. 

5. Sch fterb in meines Gottes Hand 
Viel lieber heut als morgen; 
Sie führet mich ind Vaterland, 
Da bin ich wohlgeborgen. 

Denn diefe Hand 
Iſt zuerkannt 
Den Seelen der Gerechten 
Und Gottes treuen Knechten. 

6. Wohlan, ich ftell in Gottes Hand, 
Mas er mir hat gegeben, 
Mein Gluͤck und meinen Jammerſtand, 
Mein Sterben und mein eben. 

Mie Gott gebeut, 
Will ich allzeit; 
Er wirds zum beften wenden, 
Ich bin in feinen-Händen. 

XXI. Friede und Freude, 

230. Wie lieblid) ift mein Loos gefallen. 
Weiſe: Gottlob, e3 geht nunmehr zum Ende, 

1. Wie lieblich ift mein 2008 gefallen! 
Ach, fagt mir nichts mehr von der 

> Melt; 
Mein Fuß fol nach dem Himmel mwal- 

len, 
Mo man das befte Theil erhält. 

Ih eile nun in Gottes Schoß: 
Mein Jefus tft mein fchönftes Loos. 

2. Was looſt ihr Sterblichen auf Er- 
den 

Um eine Hand vol Staub und Sand? 
Wem werben eure Güter werden, 
Menn euch der Tod ins Grab verbannt? 

. Gott ift mein Gut, den fuch ich Bloß: 
Mein Jeſus iſt mein fchönftes Loos. 

3. Sucht euren Theil, ihr eitlen 
Sinnen, 

In Dingen, die nur Schatten fein; 
Ich Fann im Tode mehr gewinnen, 
Da ernt ich Luft für Thraͤnen ein. 

Gott ift mein Theil, der Schak ift 
groß: 

‚Mein Sefus ift mein fehönftes Loos. 

4. Was erbt ein Menfch von einem 
andern, 

Das er nicht wieder laßen muß? 
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So lange wir in Bochim wandern, 
Bringtunsder Reichthbum nur Verdruß. 

Was braucht ein armer Erdenkloß? 
Mein Jefus ift mein fehönftes Loos. 

5° Er feßte mich ſchon hier im 
Glauben 

231. 

Zu feines Reiches Erben ein; 
Wer will mir nun das Erbtheil rauben? 
Sein Blut muß Pfand und Siegel fein, 

Weil er e8 auch für mich vergoß: 
Mein Iefus ift mein fehönftes Loos. ** 

Ad, follt ich mic) nicht drüber freuen. 
Meife: Wohlan, es geht nunmehr zum Ende. 

1. Ach, follt ich mich nicht druͤber 
freuen... | 

Nachdem mein Nam im Simmel fteht? 
Nicht kann mir füßern Troft verleihen, 
Als wenn mein Blit nach Zion geht. 

Mein Name glänzt in Gottes Reich, 
Am Glanz ift er den Sternen gleich. 

2. Ruͤhmt andre nur die großen 
Namen, 

Ihr habt nur Titel diefer Welt; 
Aus euren Blumen wachft ein Saamen, 
In den nur Gift und Melthau fallt. 

Und. 06 ihr Götter heißt allhier, 
Nichts fragt der Tod nach eurer Zier. 

3. Gar anderd muß mein Name 
prangen 

Vor Gott, der nur die Seinen kennt; 
Er hat mich in der Tauf umfangen, 
Recht vaͤterlich ſein Kind genennt. 

In ſeiner Hand ſchrieb er mich an, 
Nichts iſt, was mich verloͤſchen kann. 

4. Gedenk ich denn an Jeſu Wun— 
den, 

Ei, wie wird dieſe Luſt verſuͤßt! 
Bei ihm wird auch mein Name funden, 
O Dinte, die wie Purpur fließt! 

Hier ſteht die Schrift an ſeiner Bruſt 
Roth, wie ſein Blut: o Namensluſt! 

5. Er ſchreibe gleich nun meinen 
Namen 

Noch manchmal hier mit Thraͤnen auf, 
Es bleibet doch ein edler Saamen, 
Ruh und Vergnuͤgung folgt darauf. 

Es iſt ſo boͤſe nicht gemeint, 
Hat doch mein Jeſus auch geweint. 

6. Wohlan, ſo ſoll mich nichts ver— 
gnuͤgen, 

Als daß mein Nam im Himmel iſt; 
Laß Noth und Tod mich hier bekriegen, 
Das Loos iſt lieblich auserkieſt. 

Im Himmel werd ichs ſelber ſehn, 
Nur wohlgemuth, es ſoll geſchehn. 

232. Ach, ſollt ich mich nicht ſelig achten. 
Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Ach, ſollt ich mich nicht ſelig ach— 
ten, 

Weil ich des Herren Wohnung bin? 
Ich mag mich wie ich will betrachten, 
So kommt mir immer in den Sinn: 

Weg Welt, weg alle Weltbegier! 
Hier iſt des Herren Tempel, hier! 

2. Gleichwie ein Koͤnig auf dem 
Throne, 

Gleichwie die Sonn am Himmelszelt, 
Gleichwie ein Kleinod in der Krone, 
Gleichwie ein Schatz im Ackerfeld, 

So iſt mein Jeſus auch in mir: 
Hier iſt des Herren Tempel, hier! 

3. Er iſt mein Lehrer, ich die Schule, 
Wo er den Himmel in mir baut; 
Er iſt mein Braͤutigam, mein Buhle, 
Ich ſeine laͤngſt vertraute Braut. 

Er ſchmuͤcket mich mit ſeiner Zier: 
Hier iſt des Herren Tempel, hier! 

4. Du Lilie in meinem Thale, 
Du Gnadenbaum auf meiner Au, 
Du Del in meiner Opferſchale, 
Du angenehmer Xebensthau, 



Wie felig Bin ich doch in Dir! 
Hier ift des Herren Tempel, hier! 

5. So follft du meine Perle heißen, 
Ich will die Perlenmutter fein; 
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Nichts fol ung von einander reißen, 
Denn ich bin dein und du biſt mein. 

Indeſſen bleibt die Lofung mir: 
Hier ift des Herren Tempel, hier! 

233. Es tranre, wer da tranren kann. 
Metfe: Was Gott thut, das ift wohlgethan, 

1. Es traure, wer da trauren Fann, 
Ich mag mid) nicht betrüben ; 
Mein Kummer ıft ſchon abgetban 
Und in die Luft gefchrieben. 

Weg Angft und Schmerz, 
Hier ift ein Herz, 
Das in den Roſen lieget, 
Weil e8 in Gott vergmüget. 

3. Es traure, wer von Gott nicht 
weiß 

Und bloß die Welt erforen; 
Wer hier nur fucht fein Paradeis, 
Hat jenes ſchon verloren. 

Doch dad erfreut, 
Menn in der Zeit 
Man fchon ven Himmel ſchmecket, 
Der und zum Ziel geftecet. 

3. Es traure, wer nicht glauben 
fann, 

Dap- Gott die Schuld vergibet; 
Mein Glaube ftehet Chriftum an, 
Sp bin ich unbetrübet. 

Schreeft mich der Fluch 
In Gottes Bud, 
Er ift mit Blut durchftrichen, 
Und ich mit Gott verglichen. 

4. Es traure, wer den Mammon 
liebt, 

Wenn er nicht ſatt kann werden; 
Wenn mir mein Gott die Nothdurft 

gibt, 
So hab ich gnug auf Erden. 

Es bleibt das Geld 
Doch in der Welt; 
Nur ein vergnuͤgtes Herze 
Steigt bis zur Himmelskerze. 

5. Es traure gleich die ganze Welt, 
Sch will allein mich freuen; 
Mer fih an Gottes Freundfchaft halt, 
Den wird e8 nimmer veuen. 

Die befte Luft 
Sft dem bewußt, 
Der alle Traurigfeiten 
Kann mit Geduld beftreiten. 

234. Habe deine Jul am Herrn. 
Weife: Jeſus meine Zuverfiht. 

1. Habe deine Luft am Herrn, 
Der dir fehenfet Luſt und Leben, 
So wird dir dein Önadenftern 
Taufend holde Strahlen geben; 

Denn er beut dir treulich an, 
Was dein Kerze wünfchen kann. 

2. Laß der Welt die eitle Luft, 
Die in Heulen ſich verfehret. 
Mer das Herz und feine Bruft 
Bott allein zur Luft gewähret, 

Diefer trifft in allem an, 
Was das Herze winfchen Kann. 

3. Luft an Gott fteigt über ſich, 

Wenn man Gott im Worte Fennet; 
Luft an Gott ift innerlich, 
Wenn man in der Liebe brennet. 

Solche Luft geht eine Bahn, 
Die das Herze wünfchen Fanın. 

4. Wer die Luft am Herren hat, 
Hat auch Luft an feinem Willen 
Und bemüht ſich fruͤh und fpat, 
Solchen Willen zu erfüllen; 
‚Denn ſo wird ihm auch gethan, 

Was das Herze wünfchen Tann. 

5. Iſt die Luſt nicht ohne Laft, 
Trag geduldig die Beſchwerden. 



152 

Wenn du mohl gelitten haft, 
Mirft du erft recht luſtig werden 

Und triffft dort im Himmel an, 
Was dein Herze wünfchen kann. 

235. Sende im Herrn. 
MWeife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Mein Gott, dir ift ed nicht zu- 
wider, 

Wenn unfer Herze fröhlich ift 
Und unfer Mund durch Freudenlievder 
Sich manche Traurigkeit verfüßt. 

Dein Geift ift ja ein Freudengeift, 
Der und im Herren freuen heißt. 

2. Erweck in mir dergleichen Freude, 
Die nur aus deinem Herzen quillt ; 
Sei meiner Seelen Troft und Weide, 
Dadurch ſich aller Kummer ſtillt, 

Und gib mir immer friſchen Muth, 
Wenn gleich das Kreuze wehe thut. 

3. Das Weltkind ſuchet ſein Ergoͤtzen 
In lauter Tand und Eitelkeit; 
Es freuet ſich bei großen Schaͤtzen, 
Die nur ein Spiel und Raub der Zeit, 

Es findet ſeine Luſt daran, 
Wenn es viel Ehre haben kann. 

4. Doch das gibt Chriſten kein Ver— 
gnuͤgen, 

Drum laß es ferne von mir ſein; 
Die eitle Luſt kann nur betruͤgen, 
Auf Lachen ſtellt ſich Trauren eın. 

Wer aber ſich in dir erfreut, 
Der ſchmecket lauter Suͤßigkeit. 

5. Sollt ich mich uͤber dir nicht 
freuen? 

Du biſt mein Schatz und hoͤchſtes Gut, 
Du meineſt mich in allen Treuen 
Und deckeſt mich mit deiner Hut. 

So hab ich Ehre gnug bei dir, 
Ich bin dein Kind, was fehlet mir? 

6. So ſei denn dieſes meine Freude, 
Daß ich zu dir mich halten kann 
Und alle ſchnoͤde Luſt vermeide, 
Die ſonſt der Welt iſt zugethan. 

Dein Wort ſei meines Herzens Luſt, 
Durch das ergoͤtze meine Bruſt. 

7. Laß mich an Jeſum ſtets gedenken, 
So werd ich allzeit luſtig ſein; 
Er kann mein Herz mit Wolluſt traͤnken 
Und ſchenkt mir Freudenbecher ein. 

So geh ich zwar als traurig hin, 
Doch daß ich allzeit Fröhlich bin. 

8 So werd ich einen Vorfchmad 
haben 

Bon jener füßen Simmeläluft ; 
Da wirft du mich ohn Ende laben, 
Po mir fein herbes Leid bewußt. 

Fuͤhr mich in deinen Simmel ein, 
Da wird der Freuden Fülle fein. 

236. Luſt an Gott. 
(Pſalm 73, 28.) 

Weile: Die Nacht ift vor der Thür. 

1. Die Welt mag ihre Luft 
An eitlen Dingen haben, 
Das Herz in meiner Bruft 
Sol ftch an Gott nur laben. 

Die ſchnoͤde Fröhlichkeit 
Bringt doch nur Herzeleid. 

2. Gott hält fich ja zu mir, 
Ich will zu Gott mich halten. 
Stößt mir ein Kummer für, 
So laß ich ihn nur walten. 

Es wird fein Gnadenfchein 
Mein Schild und Sonne fein. 

3. Kann ich die Zuverficht 
Auf diefen Herren feßen, 
So muß mich Troft und Licht 
In feinem Schooß ergößen. 

Menn alles mich verläßt, 
So fteht er bei mir feft. 

4. Mein Gott e3 foll von mir 
Dein Thun verfündigt werden; 



Und das gelob ich dir 
Nicht nur allein auf Erden, 

237. 
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Im Simmel lob ich dich 
Auch einften ewiglich. 

Selige Himmelswahl. 
Eigene Weife. 

1. Welt zuruͤcke! meine Blicke 
Steigen nunmehr himmelan, 
Po ich Freude nad) dem Leibe 
Ohne Wechfel finden fann. 

Im Himmel alleine verlang ich mein 
= +@rue, 

Dem Himmel ich lebe, zum Simmel ich 
fterbe. 

2. Laßt mich ziehen! mein Bemühen 
Iſt nur nach der Ewigkeit. 
Hier verblühet, was man ftehet, 
Durch den fchnellen Raub der Zeit. 

Im Simmel find Rofen, die nimmer 
vergehen, 

Der Himmel hat Schäbe, die ewig be— 
ftehen. 

3. Zange leben, daß ift eben 
Als im langen Kerker fein, 
Sih mit Sünden länger binden, 
Ind fo hauft man Straf und Pein. 

Im Simmel find Feine verbotene 
Fruͤchte, 

Kein Schlangenbiß macht mir dieß Eden 
zu nichte. 

4. O wie ſuͤße ſind die Kuͤſſe, 
Die der Freund der Seelen gibt! 
Sein Ergoͤtzen wird erfeßen, 
Was mich in der Welt betruͤbt. 

Im Himmel wird Jeſus mich ewig 
umfaßen, 

Und meine Vergnuͤgung mich nimmer 
verlaßen. 

5. Schlafesbruder, wird dein Ruder 

238. 
Weife: 

1. Ich bin gewiſs in meinem Glauben, 
Der mich in Chriſtum einverleibt. 
Mer fanır mir diefes Kleinod rauben, 
Das mir fein Blut und Ton verfchreibt? 

Bald mit mir im Porte fein? 
Komm gefchwinde und entbinde 
Mich von aller Angft und Bein. 

Im Simmel ifts ſtille, da flürmet 
fein Wetter, 

Da fomm ich zur Ruhe durch meinen 
Erretter. 

6. Heißt mein Sterben Fein Verder— 
ben, 

Das ein Gang zur Wohlfahrt heißt. 
Hier geſchieden, dort im Frieden, “ 
Wo für Mara Honig fleußt. 

Im Simmel erlang ich das Ende vom 
Glauben, 

So kann mir mein Sterben die Krone 
nicht rauben. 

1. Schöner Simmel, mo fein Schim— 
mel 

Unfre Schäße freßen kann, 
Steh mir offen, denn mein Hoffen 
Schwinget ſich ſtets himmelan. 

Und hab ich den Himmel nur einmal 
erſtiegen, 

So will ich mich tauſendmal dorten 
vergnuͤgen. 

8. Vom Verlangen zum Empfangen 
Iſt nur noch ein kleiner Schritt. 

Heiland, eile mir zum Heile, 
Hole deine Sulamith. | 

Wie will ich, mein Sefu, im Simmel 
dort oben 

Mich laben, dich Tieben und emiglich 
loben. 

Die felige Gewifsheit und gewiſſe Seligkeit. 
Gottlob, e3 geht nunmehr zum Ende. 

Sein theures Mort bekraͤftigt dieß, 
Drum ſagt mein Glaub: Ich bin ge— 

wiſs. 
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2. Ich. bin gewiſs in meiner Liebe, 
Die nur an meinem Jefu Flebt, 
Daß, wenn ich mich im Lieben übe, 
Mein Iejus in dem Herzen lebt. 

Sein Lieben ift mein Paradies, 
Er liebet mich: Ich bin gewiß. 

3. Ich bin gewiſs in meinem Keben, 
Daß Iefu Gnade bei mir ift; 
Die hilft mir allen Kummer heben, 
Wenn ſtch mein Herz an feines fchließt. 

Sp acht ich Feiner Hinderniß, 
Gott forgt für mi: Ich bin gewife. 

4. Ich bin gewiſs in meinem Leiden: 
Kein Engel und fein Fürftenthum 
Mag mich von meinem Jefu feheiden, 
Er ift mein Heil, mein Theil, mein 

Ruhm. 
So ſchadet mir fein Schlangenhiß, 

Geduld fagt doch: Ich bin gemife. 

5. Ich bin gewiſs in meinem Hoffen: 
Was gegenwärtig ift, vergeht, 
Was kuͤnftig ift, fteht mir noch offen, 
Dahin fich auch mein Geift erhöht. 

Die Hoffnung macht die Wermut 
juß, 

Weil fte ſtets fingt: Ich Din gemwife. 

6. Ich bin gewiſs in meinem Sterben, 
Daß mich Fein Tod nicht tödten kann; 
Er macht mid) nur zu einem Erben 
Bon dem beglüskten Kanaan. 

Ein ander Leben folgt auf dieß, 
Mein Jefus lebt: Ich bin gemife. . 

7. Ich bin gewife, fo foll es heißen, 
Bis aus dem Glauben Schauen wird; 
Es fol mich nichts von Jeſu reißen, 
Ich bin fein Schaaf, er ift mein Hirt. 

In Ewigfeit folgt hier fein Rip, 
Die Lofung bleibt: Ich bin gewiß. 

239. Sagt mich nicht, was mid) vergnügt. 
Weife: Meinen Sefum laß ich nicht. 

1. ragt mich nicht, was mich ver- 
gnügt, 

Redet mir nicht von der Erden. 
Jeſus, der im Herzen liegt, 
Der foll mix auch alled werden. 

Neichtbum raubt nur Mott und 
Glut, 

Jeſus iſt mein hoͤchſtes Gut. 

2. Cedern ſteigen nach der Hoͤh 
Und die Chriſten nach dem Himmel. 
Schnoͤde Luſt wird Aloe, 
Hier wird auch das Gold nur Schim— 

mel. 
Ein in Gott vergnuͤgter Geiſt 

Ruͤhmet nur, was ewig heißt. 

3. Tauſend Welten voller Luſt 
Zahlen den Verluſt nicht wieder; 

Ohne Gott iſt alles Wuſt, 
Gluͤcke druͤckt den Geiſt nur nieder. 

Zucker, den die Welt uns beut, 
Ueberziehet Herzeleid. 

4. So will ich beſtaͤndiglich 
An dem Himmel mich vergnuͤgen. 
Chriſten trachten uͤber ſich, 
Herz und Sinn muß aufwaͤrts fliegen. 

Sonnen find der Adler Pfad: 
Edler Seelen — Gottes Rath. 

5. Nur mein Jefus und fein Troft 
Gibt mir fattfames Vergnügen. 
O, ſo hab ich wohl gelooft, 
Top und Noth muß unterliegen! 

Halt ich Iefum, Iefus mich, 
Ach, wie hoch vergnuͤgt bin ich! 

240. Wer will mid) von der Liebe ſcheiden. 
Weiſe: MWohlan, es geht nunmehr zum Ende. 

1. Wer will mich von der Liebe Die nur allein in Jeſu iſt? 
fcheiden, Und ſollt ich alles vrüber leiden 



Mas hier zu leiden ift erfieft, 
Sp bleib ich immer unbetrübt: 

Mein Troft ift, daß mich Jeſus Lebt. 

2. Mein Jeſus hat ſich mir ver- 
fchrieben, 

Die Handſchrift iſt mit Blut gemacht; 
Die Liebe ſelbſt hat ihn getrieben, 
Daß er ſein Leben nicht geacht. 

So leb ich immer unbetruͤbt: 
Mein Heil iſt, daß mich Jeſus liebt. 

3. Will mir die Welt ein Netze ſtellen, 
Mein Jeſus hat ein Liebesband; 
Will mich der Feind zu Boden faͤllen, 
Mein Jeſus haͤlt mich bei der Hand. 

So leid ich immer unbetrübt: 
Mein Schuß ift, daß mich Jeſus liebt. 
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4. Ein andrer mag fich Schäße gra— 
ben, 

In Iefu Liebe bin ich reich. 
Wer wollt ein folches Gut nicht ha- 

-  ‚Beg 
Dem nicht3 auf diefer Erden gleich ? 

Sp geh ich immer unbetrübt: 
Mein Schatz ift, daß mich Jeſus liebt. 

5. O du vergnuͤgte Jeſusliebe, 
Mein Heil und Theil, mein Schatz und 

Schutz! 
Erhalt mich nur in ſolchem Triebe, 
Sy biet ich allen Feinden Trutz. 

Sp fterb ich endlich unbetruͤbt: 
Mein Troft ift, daß mich Jeſus Tiebt. 

. Mein Gott, da bift und bleibft mein Gott. 
Meife: Was — thut, das iſt wohlgethan. 

Mein Gott, du biſt und bleibſt 
mein Gott, 

Das macht mir tauſend Freuden; 
&3 fann mich weder Noth noch Tod 
Bon deiner Liebe fcheiden. 

Denn hab ich dich, 
So werden mid) 
Die Flammen nicht ergreifen, 
Die Zluten nicht erfäufen. 

23. Du biſt mein Gott von Jugend auf 
In Freud und Leid gewefen ; 
Es war mein ganzer Lebenslauf 
Zum Segen außerlefen. 

Wie manche Noth, 
Die mir gedroht, 
Hat deine Hand gewendet 
Und Hülfe zugefendet. 

3. Du biſt mein Gott, und bis hieher 
Willſt du noch immer walten; 
Da meiner längft vergeßen wär, 
Sp haft du mid) erhalten, 

Geſpeiſt, getränft 
Und fonft befchenft 

Mit vielen Önadengaben, 
Die Leib und Seele laben. 

4. biſt mein Gott auch noch 
jetzund, 

Kein Augenblick verſchwindet, 
Der nicht zugleich auch meinen Mund 
Zu neuem Dank verbindet. 

Und ſeh ich an, 
Was du gethan 
Auf allen meinen Wegen, 
So iſt es lauter Segen. 

5. Du biſt mein Gott auch kuͤnftig— 
hin, 

Darauf vertrau ich feite; 
Du Aänderft nie den treuen Sinn, 
Und forgft für mich aufs befte. 

In Lieb und Keid 
Bift du bereit, 
Mir Rath und That zu geben, 
So fang ich werde leben. , 

6. Du biſt mein Gott, Fein Kreuze 
fann 

Mir dieſen Troft benehmen; 
Und geh ich gleich auf rauher Bahn, 
Will ich mich doch nicht grämen. 

Der Weg zu dir 
Iſt dornicht hier 
Und fuͤhrt mich doch nach Goſen 
Zu lauter Anmuthroſen. 

7. Du biſt mein Gott, auch wenn 
der Tod 
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Mir alles andre raubet; 
Stirbt auch der Leib, es hat nicht Noth, 
Wer nur an Iefum glaubet, 

Der findet dort 
Den Lebensport, 

Da uns eın ander Leben 
Im Simmel wird gegeben. 

8. Du bift mein Gott, drum freu 
ich mich ; 

Ich werde zu dir kommen, 
Sobald des Todes letzter Stich 
Mich aller Angfi benommen. 

&3 ijt mir ſchon 

Bor deinem Thron 
Im auserwählten Orden 
Das ſchoͤnſte Roos geworden. 

9. So bift und bleißft vu nun mein 
Gott, 

Dran hab ich feinen Zweifel; 
Ich fag e8 aller Welt zum Spott 
Und auch zu Troß dem Teufel: 

Mein Gott ift mein 
Und ich bin fein; 
Nichts ſoll mir dieſen Glauben 
Aus meinem Herzen rauben. 

242. Der Herr iſt mein Cheil. 
Eigene Weife. 

1. Der Herr ift mein Theil, 
Den hab ich ermählet, 
Auf daß mir nichts fehlet 
An Segen und Seil: 
Der Herr ıft mein Theil. 

2. Der Herr ıft mein Theil, 
Sonft mag ich nichts haben, 
Für alfer Welt Gaben 
Iſt er mir nicht feil: 
Der Herr ıft mein Theil. 

3. Der Herr ift mein Theil, 
Der Satan mag toben, 
Gott fchüßt mich von oben 
Und bricht ihm den Pfeil: 
Der Herr ıft mein Theil. 

4. Der Herr iſt mein Theil, 
Er hat mich gepflogen 
Und zu fich gezogen, 

Die Liebe das Seil: 
Der Kerr ift mein Theil. 

5. Der Herr ift mein Theil, 
Wenn Falſchheit und Tücken 
Mich wollen berüden, 
So kommt er in Eil: 
Der Herr ift mein Theil. 

6. Der Herr ift mein Theil, 
Er kann mich wohl plagen, 
Doch wenn er gefchlagen, 
So macht er mich heil: 
Der Herr iſt mein Theil. 

7. Der Herr ift mein Theil, 
&r wird es auch bleiben 
Und ewig ſich ſchreiben 
Mein Leben, mein Heil: 
Der Herr ift mein Theil. 

243. Welt, behalte, was du haft. 
Eigene Weife. 

1. Welt, behalte, was vu haft; 
Deine Schaͤtze 
Sind nur Nebe, 
Deine Luft bringt lauter Laſt: 
Melt, behalte, mas du haft. 

2. Gott ift meines Herzens Troft; 
Laß e8 mwittern, 
Alles zittern, 

Wenn die Hölle fich erboft: | 
Gott ift meines Herzens Troft. 

3. Gott ift meines Herzens Theil; 
Sein Erbarmen 
Schenft mir Armen 
Leibes und ver Seelen Heil: 
Gott ift meines Herzens Theil. 



4. Hoſtanna in der Höh! 
Iſt Gott König, 
Acht ich wenig, 
Mie es in der Welt mir geh: 
Hoſtanna in der Hoͤh! 

2 5. Er wird arm und macht mich 
reich ; 

Mir zur Freuden 
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Will er leiden, 
Mer ift meinem Jeſu gleich? 
Er wird arm und macht mich reich. 

6. Meines Herzens Troft und Theil, 
Hilf und teöfte 
Die Erlöfte! 
Du alleine bift mein Seil, 
Meines Herzens Troft und Theil. 

244. Herr, wenn ich nur dic) habe. 
(Pſalm 73, 25.) 

Weiſe: Meine Seele, laß e3 geben. 

1. Herr, mein Gott, was wollt ich 
haben, 

Wenn ich dich nur haben Fann? . 
Ich begehre feine Gaben, 
Nur du ſelber ftehft mir an. 
Dich allein nenn ich mein Ziel, 
Hab ich dich, fo Hab ich viel. 

2. So ich dich nicht follte finden, 
Frag ich nach dem Simmel nicht; 
Ich laß alles fonft dahinten, 
Nichts erfreut mich ohn dein Licht. 
Nach dir wünsch ich für und für, 
Himmel gnug hab ich in dir. 

3. Und wie Fannft du mich ergögen, 
Erde voller Eitelkeit, 
Wenn der Weg zu deinen Schägen 

Mir gemalte Rofen ftreut? 
Gleich ald wenn nicht dein Begehr 
Leib und Seele ſchaͤdlich wär. 

4. Und was acht ich alle Schmerzen? 
Seele, faße friſchen Muth! 
Schmachtet gleich die Kraft im Her- 

zeit, 
So iſt Gott für alles gut. 
Biſt du nur mit Gott wohl dran, 
Du haft, was dich tröften Fann. 

5. Doch was will ich ferner rügen? 
Gott ift mein und ich bin fein; 
Allezeit fol mich vergnügen 
Meines Gottes Gnadenſchein. 
Herzens Troſt in meiner Pein 
Und mein Theil du Gott allein. 

245. An Gott will id) gedenken. 
Weile: Bon Gott will ih nicht lagen. 

1. An Gott will ich gedenken, 
Denn er gedenft an mid. 
Menn mich die Sorgen Eränfen, 
So hebt mein Kerze fich 

Zu meinem Gott empor, 
Bald weichen alle Schmerzen, 
Denn er ftellt meinem Herzen 
Nichts ald Vergnügen vor. 

2. Denk ich an feine Liebe, 
Mie werd ich doch entzuickt ! 
Daß, wenn ed. noch fo trübe, 
Mir gleich die Sonne blickt. 

Da fommt mir immer ein: 

Er Hat ſich hoch vermeßen, 

Er will mich nicht vergeßen; 
Mie Eönnt ich traurig fein! 

3. Denk ih an feine Güte, 
Die alle Morgen neu, 
Sp freut fih mein Gemüthe 
Bei ſolcher Vatertreu. 

Die Laft werf ich auf ihn, 
Sp wird die Arbeit füße, 
Penn ich den Schweiß vergieße; 
Denn Gott ift mein Gewinn. 

4. Denk ich an fein Erbarmen, 
Er fchenfet mir fein Kind: 
O Gnade für mich Armen! - 
Heißt das nicht treu gefinnt? 
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Gott ift in Chriſto mein, 
Gott müßte Jeſum haßen, 
MWenn er mid) wollte laßen, 
Das fann unmöglich fein. 

5. Drum will ih an Gott .denfen, 
Die Welt mag immerhin 
Den Sinn aufs Eitle lenken, 
Hier iſt ein andrer Sinn. 

Ich trage Gott alfein 
Im Herzen und im Munde, 

X. 

Sp fann mir feine Stunde 
Allhier zu lange fein. 

6. An Gott will ich gedenken, 
Sp lang ich denken kann. 
Wird man ind Grab mid) fenfen, 
Sp geh ich zwar die Bahn, 

Da mein die Welt vergißt; 
Doch glaub ich dieſes fefte: 
Gott denket mein aufs befte, 
Wo ſein Gedaͤchtnis ift. 

Loh- und Danklieder. 

246. Loblied der verfammelten Gemeinde. 
Eigene Weife. 

1. Hallt und Schafft 
Durch Ziong Wald, 
Wo das Horn des Heils erklinget; 
Lobt den Herrn 
So nah als fern, 
Wo man dankt und Opfer DD 

Blafet Neumonden, verfiindigt ein 
Jahr 

Voller Gedeihen, 
Voller Erfreuen, 
Machet euch luſtig bei Gottes Altar. 

2. Rath und That 
Und lauter Gnad 
Müpen Zions Berge ihauen, 
Gottes Blick 
Mit Heil und Gluͤck 
Auf fein Volk mit Segen fchauen. 

Leben und Segen erfülle das Haus, 
Eifrige Lehrer, 
Thätige Hörer 
Gehen vorm Herren hier ein und au) 

aus. 

3. Gloria, . 
Hallelujah, 
Laßt euch in den Luͤften toͤnen! 
Israel, 
Immanuel 
Will dich mit Genaden kroͤnen! 

Kuͤſſet den Gottmenſch und gruͤßet 
den Held, 

Jeſus ſoll ſchallen, 
Jeſus bei allen, 
Jeſus, nur Jeſus, der Heiland der Welt! 

4. Ohr und Thor, 
Sa, Kirch und Chor 
Stehn dir ſammt den Herzen offen; 
Mache dir 

Den Himmel hier, 
Wo dein Thau bisher getroffen. 

Laß und im Segen vereiniget ſtehn; 
Mancherlei Weifen 
Sollen dich preifen, 
Bis wir dein Lob in dem — er⸗ 

hoͤhn. 

247. ſobe, Bion, deinen Gott. 
Eigene Weife. 

1. Zobe, Zion, deinen Gott, 
Sing ein Lied zu feinen Ehren; 
Denn er läßt die Harfe noch 
Unter deinen Palmen hören, 

- Schaue, David, dein Erempel, 
Gehet dir mit Singen vor 
Und beftellt in deinem Tempel 
Ein vergnuͤgtes Harfenchor. 



2. D wie felig ift ein Land, 
Mo des Herren Wort erfchallet, 
Und ein auserwähltes Volk 
Nach dem Heiligthume wallet. 

Da find ſchoͤne Gottesdienſte, 
Mo der Frommen Herz bereit, 
Und ein Lied im höhern Chore 
Nach dem hohen Himmel fehreit. 

3. Aber ach, wie feufzet man 
Bei den herben Thranenflüßen, 
Mo man Harf und Muth zugleic) 
Un die Weiden hängen müßen.- 

Wie verftimmt find da die Saiten, 
Wenn die Feldpoſaune Elingt, 
Und das Raßeln von den Waffen 
Nichts als Tod und Schrecken bringt. 

4. Darum lobe deinen Gott, 
Zion, preife feine Güte 
Und erfenne feinen Schub 
Mit verbundenem Gemüthe. 

Ruͤhr die Zunge deiner Harfe 
Und dad Herz, dein Saitenfpiel, 
Ruͤhme feinen großen Namen, 
Mache feines Lobes viel. 
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5. Er hat unfer Thränenlied 
In ein Siegeslien verfehret, 
Er hat und für Aſche Schmud 
Und für Heulen Luft gemähret. 

Er hat unfern großen Kaifer 
Mit Triumph und Heil gekrönt, 
Daß fein Ruhm in ganz Europa 
Heller als Poſaunen tönt. 

6. Bitte, Zion, deinen Gott, 
Daß er ferner Srieden gebe, 
Daß fein auserwähltes Volk 
In vergnügter Eintracht Iebe, 

Und daß man in allen Ständen 
Eine Davivsharfe ſteht, 
Die mit gleichgeftinnten Herzen 
Gott zu Ioben ſich bemüht. 

7. €i, fo wird ein neues Lied 
In dem neuen Jahre Elingen, 
Sp wird man Gerechtigkeit 
Unferm Gott zum Opfer bringen. 

Gottes Amen in dem Himmel 
Stimmt mit ung auf Erden ein, 
Stadt und Land muß eine Stimme 
Und ein Halfelujah fein. 

248. Lob Gottes nad überſtandener Anfechtung. 
Meife: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. Mein Vater, haft vu deine Ruthe 
Nun endlich wieder hingelegt ? 
Und hat dein Sohn mit feinem Blute 
Dih zur Barmherzigkeit bewegt? 
Ach ja, der Himmel wird nun klar, 

Der vormals voller Donner war. 

2. Es ſchien, als wär ich ganz ver- 
geßen, 

Sein Gott, Fein Troft fiel mir nicht ein, 
Die ſchrecklichen Verfuchungspreffen 
Zermalmeten mir Mark und Bein. 

Und dacht ich an dein Lebensbuch, 
Sp hört ich für den Segen Fluch. 

3. Ich fahe vor mir finftre Tiefen 
Und einen Abgrund hinter mir, 
Die immerfort einander riefen 
Und ftellten meiner Seelen für, 

Daß fie in eine Wuͤſtenei 
Durch Gottes Zorn verftoßen ſei. 

4. Das war ein Mord in meinen 
Beinen, 

Ich war nun ſchon lebendig todt. 
Was Hilft dir nun dein heißes Wei— 

nen? 
Sprach ich in meiner Gentnernoth. 

Gott hat fein Ohr, er hört dich 
nicht, 

Kein Herz, Das gegen dir zerbricht. 

5. Wie feurig waren doch die Pfeile, 
Die Satan in mein Kerze ſchoß! 
Es waren lauter Donnerkeile, 
Menn er aus meinem Sammer Schloß: 

3a, follte Gott dein Vater fein? 
Mer läßt fein Kind in folcher Pen? 

6. So war ich nahe bei der Hölle 
Und ferne von dem Paradies. 
Es fehlte nur noch eine Welle, 
Die vollends mich in Abgrund ſtieß. 
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Du aber, du haft mir fortan 
Den Himmel wieder aufgethan. 

7. Dein Auge, das vor voller Flam— 
men, 

Gab mir nun lauter Sonnenfchein; 
Mas du vor fehieneft zu verdammen, 
Dad mußte wieder felig fein. 

Hier bin ich, riefeft du mir zu, 
Kehr wiederum in deine Ruh. - 

8. Hingegen mußie Satans Engel 
Mit feinen Schuppen vor mir fliehn. 
Ich Fonnte meine Sündenmängel 
Mir nicht mehr zu Gemüthe ziehn, 

Weil der vorlängft fte ausgelöfcht, 
Der mich mit feinem Blute wafcht. 

9. Gottlob, daß ich in Iefu Wunden 
Nun wieder Anker werfen Fann! 
Der Sturm, den ich vorhin empfunden, 
Trieb mich an einen Felſen an, 

Wo ich den Schiffbruch überwand 
Und laͤngſt gemünfchte Rettung fand. 

10. Die Suͤndflut ift nunmehr ver- 

floßen, 
Die Arche ruht auf Ararat; 
Hat vor mein Geift nicht Ruh genoßen, 
So trägt er nun ein Friedensblatt. 

Dein Önadenantlig ftelfet mir 
Den fchönften Regenbogen für. 

11. Ach, Eönnt ich dir doch gnugfam 
danken, 

Daß du mein Troft gewefen bift 
Und mir in den Verfuchungsfchranfen 
Den ſchweren Leidenskampf verfüßt! 

Das heißet ja dein Wort erfüllt, 
Daß du und nicht verſaͤumen willt. 

12. Wie füße ſchmeckt mir deine Güte, 
Nachdem ich deinen Ernft gefühlt! 
Du deckeſt mich in deiner Hütte, 
Da wird die Angftglut abgekühlt. 

Todt war ich , aber deine Macht 
Hat mich zum Leben wieder bracht. 

13. Ich preife dich, du Lieber Vater, 
Daß du dein armes Kind erhört. 
Bei dir war Rath, du mein Berather, 
Da alle Hoffnung ganz zerftört, 

Und Durch den harten Liebesſchlag 
Mein Glaub in legten Zügen lag. 

14. Ich danfe dir, du Schlangen- 
treter, 

Daß du mir deinen Sieg gefchenft. 
Du wareft felbft für mich der Beter; 
Da meine Zunge ganz verfchränft, 

Und meiner Seelen Kraft gebrach, 
Ließ dein Blut nicht im Schreien nad). 

15. Troftreicher Geift, du haft mic 
Schwachen 

Durch deine große Kraft geftärkt. 
Was konnte Satan mit mir machen, 
Denn er das Siegel nun gemerft, - 

Das du mir ehmals aufgedruͤckt, 
Da Gott mich ala fein Kind begluͤckt? 

16. Ach, Eönnt ich dich nach Würden 
oben, 

Dreieiniger und großer Gott! 
Du haft mich wieder aufgehoben 
Zu meiner Feinde größtem Spott. 

Dir nur allein gebührt der Danf, 
Dich ruͤhm ich billig lebenslang. 

17. Jedoch wie lange werd ich leben? 
Mein ſchwacher Fuß eilt himmelan; 
Da will ich dich erſt recht erheben, 
Wenn ich das Loblied fingen kann, 

Das vor des Lammes Stuhle klingt 
Und tauſend Hallelujah ſingt. 

18. Hilf mir nun vollends uͤberwin— 
den, 

Was noch zu leiden übrig ift, 
Und laß den Troft mich immer fin- 

ven, 

Bis daß der Ton den Kampf befchließt : 
Iſt Gott für mich und er ift mein, 

Mas will mir dann zumiver fein? 

249. Der im-hohen Alter blühende Ehrenpreis. 
MWeife: Nun danket alle Gott. 

1. Preis, Ehre, Dank und Ruhm 
Set dir, mein Gott, gegeben; 

Du frifteft immer noch 
Mein abgelebtes Leben; 



Du macht mich alt und grau 
Und zeigeft doch dabei, 
Daß deine Kraft noch groß 
In meiner Schwachheit fei. 

2. Aus meiner Mutter Leib 
Haft du mich, Herr, gezogen; 
Du warft mein Troft, da ich 
Der Mutter Bruft gefogen. 

Mein Vater und mein Gott 
Bon Kindesbeinen an, 
Was haft du mir für Guts 
In folcher Zeit gethan! 

3. Unzählig find, o Serr, 
Die Gaben deiner Güte; 
Mein Herz erkennt e8 wohl 
Mit dankbarem Gemuͤthe; 

Allein es reichen hier 
Die Worte gar nicht zu, 
So groß iſt deine Huld, 
Sp gnadenreich biſt du. 

4. Ließt du mich nicht, mein Gott, 
In Liebesſeilen gehen? 
Es mußte Lieb und Leid 
Zu meinen Dienſten ſtehen. 

Bracht ich nur einen Stab *) 
Zu meines Vaters Haus, 
Du machteft, reicher Gott, 
Diel deines Segens draus. 

5. Prangt doch mein Alter ſchon 
Jetzt auf den böchften Stufen, 
Da andre längft der Tod 
Aus diefer Welt gerufen. 

Ich fuͤhle das noch nicht, 
Was Barfillai klagt; **) 
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Mit Caleb bin ich ftark, 2x) 
Ob ich ſchon hoch betagt. 

6. Ach, folche Gnade kann 
Sch dir nicht gnug verdanken! 
Laß ſie auch kuͤnftig nicht 
Von deinem Knechte wanken. 

Da ich nun lebensſatt 
Dem Grabe nahe bin, 
So leite du mein Schiff 
Stets nach dem Porte hin. 

7. Trag du auch mit Geduld 
Mich Schwachen, wenn ich falle; 
Und ſpielt die Welt mit mir 
Noch als mit einem Balle, 

So halte du mich feſt 
In deiner Vaterhand 
Und fuͤhre mich dereinſt 
In das verheißne Land. 

8. Es iſt doch in der Welt 
Hier kein Beſtand zu finden; 
Wir ſchwimmen in der Noth 
Und koͤnnen niemals gruͤnden. 

So leite mich, mein Gott, 
Stets auf die rechte Bahn, 
Bis dort in Zion einſt 
Der Fuß nicht gleiten kann. 

9. Raubt endlich Zeit und Tod 
Den Reſt der kalten Jahre, 
Hilf, daß mit Simeon 
Ich auch in Friede fahre 

Und mit den Aeltſten dort +) 
Bor deinem Throne ſteh; 
Da blüht in Ewigkeit 
Des Alters Aloe. 

NHL Morgenlieder. 

250. Du angenehmer Tag. 
(Am Sonntage.) 

1. Du angenehmer Tag, 
Laß deine Sonne Klicken; 
Mas vor im Finftern Yag, 

*) 1. Mofe 32, 10. 
Schmolck's Lieder u. Geb, 

**) 2. Samuelis 19, 34 ff. 

Meife: Die Nacht ift vor der Thin 

Wird nun dein Licht erquicken. 
Mein Jeſus ift allein 

Dein wahrer Sonnenfchein. 
***) Joſua 14, 11. +) Offenb. 11, 16. 

11 
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2. Du großer Herrentag, 
Den Gott felbft benedeiet, 
Mas Herz und Mund vermag, 
Sei dir zu Dienft geweihet. 

Sch will nicht Heute mein, 
Nur meines Gottes fein. 

3. Du ſchoͤner Wundertag, 
Gröffne deine Schäße, 
Auf dag fich mein Gefchmad 
An fonften nichts ergöße, 

Als an dem Gnadenthau 
Auf Gottes grüner Au. 

4. Du füßer Hochzeitstag, 
Der Jeſum mir erwählet, 
Derftegle den Vertrag, 
Der mic) mit ihm vermählet. 

Sein Wort das Unterpfand, 
Und meines Herz und Hand. 

5. Du ftiller Ruhetag, 
Beftille meine Sinnen, 
Daß ich den Herren mag 

251. 

Im Worte lieb gewinnen, 
Und feines Geiftes Kraft 

In mir viel Srüchte ſchafft. 

6. Du lieber Freudentag, 
Ich will dein Lob vermehren; 
Kein fündliches Gelag 
Soll deine Luft verftören. 

Das alles fei verflucht, 
Was dich zu ſchimpfen fucht. 

7. Du erfter Wochentag, 
Gib mir den erften Segen, 
Dap ich fo beten mag 
Der andern Tage wegen, 

Daß feiner geht vorbei, 
Der nicht gefegnet fei. 

8. Nun, du Gedaͤchtnistag 
Wirſt mein Gewißen merken, 
Daß mich Fein Donnerfchlag 
Im Tode darf erfchreden, 

Auf daß der jüngfte Tag 
Mein Sabbath heißen mag. 

Ein neuer Tag, ein neues Sehen. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Ein neuer Tag, ein neues Xeben 
Geht mit der neuen Woche an; 
Gott will mir heut auf neue geben, 
Mas mir fonft niemand geben kann; 

Denn hätt ich feine Gnade nicht, 
Mer gäbe mir fonft Troft und Licht? 

2. Ich grüße diefen lieben Morgen 
Und kuͤſſe Gottes Vaterhand, 
Die diefe Nacht fo manche Sorgen 
In Gnaden von mir abgewandt. 

Ach Herr, wer bin ich Armer doch? 
Du forgft für mich, ich lebe noch. 

3. Nun, das erfennet meine Seele 
Und gibt fich felbft zum Opfer hin; 
Doch weil ich noch in diefer Höhle 
Mit Noth und Tod umgeben bin, 

Sp weich auch heute nicht von mir, 
Denn meine Hülfe fteht bei dir. 

4. Mein Glüd in diefer neuen Woche 

Soll nur in deinem Namen blühn. 
Ach, laß mich nicht am Sündenjodhe 
Mit meinem Fleifh und Blute ziehn. 
Gib deinen Geift, der mich regiert 

Und nur nach deinem Willen führt. 

5. Soll ich mein Brot mit Kummer 
eßen, 

So laß e8 doch gefegnet fein; 
Und was du fonjten zugemepen, 
Das richte mir zum Beſten ein. 

Ich bitte keinen Ueberfluß, 
Nur was ich nöthig haben muß. 

6. Sp thue nun, mein Gott, dad 
Deine, 

Und laß mich auch das Meine thun. 
Behuͤte beide, Groß und Kleine, 
Daß fte auf deiner Huld beruhn, 

Und daß ein jedes diefen Tag 
Mit dir vergnügt befchließen mag. 
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252. Angenehme Morgenblike. 
MWeife: Lieber Gott, wenn werd ich fterben. 

1. Angenehme Morgendlide, 
Die mir Gottes Auge mat! 
Sch gedenke noch zuruͤcke 
An die todtenſchwarze Nacht, 

Die in ihren Finfterniffen 
Jetzt der Sonnen weichen müßen. 

2. Ach, wie tief lag ich begraben 
In dem Schlaf als in dem Tod! 
Jetzt kann ich mich wieder laben, 
Daß ich Lebe, macht mein Gott. 

Ach Herr über Tod und Keben, 
Soll ih nicht dein Rob erheben? 

3. Gib mir heut ein neues Leben, 
Das nicht todt in Kaftern fei; 
Laß mich nicht am Eitlen Fleben, 
Mach mich von dem Dienfte frei, 

Der das Joch der Hüllen träget 
Und der Sünden Dienftag heget. 

4. Niemand Fann zwei Herren Die- 
nen, 

Ach, fo gib mich dir allein! 
Laß den Tag, der mir erfchienen, 

Einen heilgen Dienftag fein, 
Daß ich dir zu Ehren Iebe 

Und des Ölaubens Früchte gebe. 

5. Dein Herz fei mit meinem Her— 
zen, 

Deine Hand mit meiner Hand. 
Macht mir deine Ruthe Schmerzen, 
Wird ein Kreuze zugefandt, 

Ach, fo gib Geduld zum Leiden, 
Nach dem Leiden wieder Freuden. 

6. Laß Gedanken, Wort und Werke 
Heilig und gefegnet fein, 
Und des guten Geiftes Stärke 
Mir fo Kraft ala Troft verleihn. 

Diefen Führer laß mich führen, 
Diefen Beiftand nicht verlieren. 

7. Nun, du wirfts am beften machen, 
Denn auf dich kommt alles an; 
Drum vollführe meine Sachen, 
Daß ich Elüglich handeln Fann. 

Morgen, Mittag, Abend müßen 
Nichts ald lauter Gnade wißen. 

253. Du Anfgang ans der Höhe. 
MWeife: Aug meines Herzens Grunde. 

1. Du Aufgang aus der Höhe, 
Du Glanz der Herrlichkeit, 
Durch deine Gnade gehe 
Ich aus der Dunkelheit, 

Den hellen Tag zu fehn. 
Ach, laße feine Strahlen 
Mir recht vor Augen malen, 
Wie wohl mir ift gefchehn. 

2. Ich lag im fanften Schlummer 
In der vergangnen Nacht 
Und dacht an feinen Kummer, 
Der andre traurig macht. 

Jetzt, Da das Licht erblickt, 
So leb ich gleichfam wieder 
Und habe meine Glieder 
Mit neuer Kraft erquiekt. 

3. Nun Herr, von deinem Sorgen 
Kommt alles Wohlergehn; 
Der Abend und der Morgen 
Muß deinen Ruhm erhöhn. 

Ach, halte ferner an, 
Daß mein Berufsgefchäfte 
Der neuen Lebenskraͤfte 
Auch wohl genießen kann. 

4. Erfüll mit deiner Gnade 
Mein Herze früh und fpat, 
Daß mir fein Unfall ſchade; 
Gib beides, Rath und That. 

Erhalt in Lieb und Leid 
Ein ruhiges Gemißen. 
Soll ich mein Leben ſchließen? 

Ach Fomm, ich bin bereit. 

11* 
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254. Gott, dn wohnt in einem Fichte, 
Weife: Gott des Himmeld und der Erden. 

1. Gott, du wohnft in einem Lichte, 
Dahin niemand fommen kann; 
Doc dein helle AUngeftchte 
Schaut ung alle Morgen an, 

Daß uns ein folch Licht umfaßt, 
Welches vu gefchaffen haft. 

2. Da der Vorhang aufgezogen, 
Den die Nacht um uns gehülft, 
And die Traume bingeflogen, 
Die mit Schrecken angefüllt, 

Sehen wir mit Freuden an, . 
Was du Herr an uns gethan. 

3. Deinen Schild, der und bedecket, 
Salben wir mit Dankbarkeit; 
Deine Hand, die ung gemedet, 
Kuͤſſen wir und find erfreut, 

Daß du noch an uns gedenkſt 
Und und neues Leben fehenfit. 

4. Unfrer wäre laͤngſt vergeßen, 
Unfer Bette längft ein Grab; 

. Doch du wachteft unterdeffen, 
Bis der Schlaf ftch wegbegab. 

Und fo ifts als ftünden wir 
Neugeboren bier vor dir. 

5. D du hochgepriefner Schöpfer, 

Laß nicht deiner Hände Werk! 
Wir find Thon, du bift der Töpfer, 
Mir voll Schwachheit, du voll Stärf. 
Haft du und aus Licht gebracht, 

Schuͤtz und auch durch deine Macht. 

6. Schreib du das, was wir verrich- 
ten, 

In das große Segensbuch. 
Unfer Reden, Thun und Dichten 
Sei vor dir ein Wohlgeruch, 

Daß die angewandte Muh 
Viel Geveihen nach fich zieh. 

7. Lock ung ſtets mit deinem Himmel, 
Schreck ung mit der Hölfen ab; 
Zeig ung bei dem Weltgetümmel, 
Daß zulebte folgt das Grab, 

Damit man ans Ende denkt 
Und das Herz auf Klugheit lenft. 

8. Folgt der Tod uns auf dem 
Fuße, 

Ach, ſo ſchaͤrf uns taͤglich ein, 
Wie man immer in der Buße 
Seiner muß gewaͤrtig ſein, 

Daß auf dieſen Donnerstag 
Uns kein Donner ſchrecken mag. 

255. Der Morgenglanz macht hellen Schein. 
Meife: Des Morgens, 

1. Der Morgenglanz macht helfen 
Schein, 

Mein Jeſu, kehre bei mir ein, 
In deinem Blute ftelle mir 
Die rechte Morgenröthe für. 

2. Der Freitag war dein Sterbetag, 
Daß ich aufs neue leben mag; 
Gib, daß ich fo mein Leben führ, 
Daß Welt und Sünde fterb in mir. 

3. Ich eh dich als mein Opfer an, 
Das ich dem Vater bringen Fann, 
Wenn er ein Lamm von mir begehrt, 
Daß ftch fein Zorn in Huld verkehrt. 

4. Befprenge meinen Morgendanf 
Und meines Herzens Lobgeſang 

wenn ich früh auffteh. 

Mit deines Blutes Lebensthau, 
Daß Gott darauf in Gnaden fchau. 

5. In meinem Wandel ftelle mir 
Dein Vorbild Heut und allzeit für; 
Verleih mir deine Kraft dabel, 
Daß ich der Welt gefreuzigt fei. 

6. Aus deinen Wunden quelle mir 
Ein rechter Segensbach herfür; 
Mit deinem Kreuze labe mich, 
Wenn Kreuz und Trübfal findet fich. . 

7. Und wenn mein Lauf zu Ende 
geht, 

Gib, daß mein Kreuze vor mir fteht; 
Die offne Seite fei die Thür, 
Die mich zu dir gen Simmel führ. 
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256. Die Uacht gibt gute Nacht. 
MWeife: Die Nacht ift vor der Thür. 

1. Die Nacht gibt gute Nacht, 
Der Tag herrſcht ſchon auf Erven; 
Gott, der da beides macht, 
Soll hochgepriefen werden. 

Du Herr der ganzen Welt 
Haft alles wohl beftellt. 

2. Ja, mehr und mehr ald wohl 
Hat mich dein Schild bedecket, 
Daß ich erfennen foll 
Wie deine Güte ſchmecket, 

Und daß fonft feine Treu 
Sp groß als deine fei. - 

3. Uch, laß dir meinen Danf 
In Schwachheit hier gefallen! 
Dein Lob foll lebenslang 
In meinem Munde fchallen. 

Ich werde niemals mein, 
Nur dein alleine fein. 

4. Du wollft mich diefen Tag 
Ins Buch des Segens fchreiben, 
Daß ich fo leben mag, 
Wie mich nein Geift wird treiben. 

Durch deffen Leitung führ 
Mich mehr und mehr zu Dir. 

5. Mein Thun und Laßen lap 
Dein Auffehn nicht verlaßen. 
Dein Wort fei mein Compafs, 
Den Kauf darnach zu faßen. 

Gib ein befcheiden Theil 
Um Kreuz und auch am Seil. 

6. Verforge meinen Mund, 
Doc aber mehr die Seele; 
Erhalte fe gefund 
In ihrer Leibeshöhle. 

Gib einen Gnavdenblid 
Auch zu der Meinen Glüd. 

7. Die Woche laͤufet nun 
Durch diefen Tag zum Ende; 
Drum hilf, daß ich mein Thun 
In deiner Kraft vollende, 

Daß morgen mich der Tag 
Geruhig finden mag. 

8. Laß mich die Furze Zeit 
Des Lebens Flüglich theilen 
Und nach der Ewigkeit 
Mit frohen Schritten eilen. 

Sp leb ich, weil*) e8 gilt, 
Sp fterb ich, wenn du willt. 

257. Mein Gott, die Sonne geht herfär. 
Alm Sonntage.) 

Weife: Des Morgens, wenn id früh aufifteh. 

i. Mein Gott, die Sonne geht herfür, Daß ich dein Wort mit Andacht Hör, 
Ser du die Sonne ſelbſt in mir; 
Du Sonne der Gerechtigkeit, 
Bertreib ver Sünden Dunkelheit. 

Zu deines großen Namens Ehr. 

5. Schreib alles feft in meinen Sinn, 
Daß ich nicht nur ein Sörer bin; 

2. Mein erftes Opfer ift ven Ruhm, Verleihe veine Kraft dabei, 
Mein Herz ift felbft dein Eigenthum ; 
Ach, kehre gnädig bei mir ein, 
Du mußt dir felbft ven Tempel weihn. 

"Daß ich zugleich ein Tihater ſei. 

6. Hilf, daß ich Diefen ganzen Tag 
Mit Keib und Seele fetern mag; 

3. Gib, daß ich meinen Fuß bewahr, Bewahr mich vor der argen Welt, 
Eh ich mit deiner Kirchenfchaar 
Zum Hauſe Gottes wallen geh, 
Daß ich auch Heilig vor dir fteh. 

Die deinen Sabbath ſuͤndlich hält. 

7. So geh ich denn mit Freuden hin, 
Wo ich bei dir zu Haufe bin; 

4. Bereite Kerze, Mund und Hand Mein Herz iſt willig und bereit, 
Und gib mir Weisheit und Verſtand, 

*) D. bh. fo Tange als. 

O heilige Dreifaltigkeit ! 
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258. Tag und Uacht hat fi) gefihieden. 
Weiſe: Gott des Himmels und der Erden. 

1. Tag und Nacht hat ſich gefchie- 
en, 

Scheide, Iefu, nicht von mir; 
Geftern ſchlief ich ganz mit Frieden, 
Denn dein Auge war bei mir. 

Laße deſſen Gnadenfchein 
Heute meinen Leitſtern ſein. 

2. Guter Hirte, dein Erbarmen 
Iſt ſo groß als deine Macht, 
Denn du haft in deinen Armen 
Leib und Seele wohl bedacht. 

Nimm von mir ded Herzen! Dank 
Und der Lippen Lobgeſang. 

3. Unter deinem Schuß und Segen 
Laß ich nun mein Bette ftehn 
Und bin fertig, deinen Wegen 
Im Berufe nachzugehn. 

Gehe mit mir aus und ein, 
Laß mein Werk gefegnet fein. 

4. Dir ſoll auch mein ganzes Leben 
Willig aufgeopfert fein; 
Laß mich einzig darnach ftreben, 
Daß ich ohne falfchen Schein 

Dir in meinem Glauben treu 
Und im Wandel heilig fei. 

5. Gib mir ftets ein gut Gewißen, 
Schlecht und recht behüte mich; 
Werd ich etwa dulden müßen, 
Nimm die Sorgen über dich 

Und befriedige den Sinn, 
Bis das Wetter überhin. 

6. Stärfe mich, du Fennft mich 
Schwachen, 

Daß ich Leichtlich fallen kann; 
Rathe mir in allen Sachen, 
Denn es fommt auf dich nur an. 

Deine Gnade fann allen 
In mir Schwachen mächtig fein. 

7. Nun, der Grundſtein ift geleget, 
Diefes foll dein Name fein; 
Wer den Schak im Herzen träget 
Erntet lauter Segen ein. 

Alles, was ich red und thu, 
Schreib ich deinem Namen zu. 

8. Sch will freudig von dem Beten 
Zu beftimmter Arbeit gehn; 
Du wirft felbft ing Mittel treten, 
Mir getreulich beizuftehn. 

Meine Lofung träugt mich nicht: 
Jeſus Laßt die Seinen nicht. 

259. Herr, es if von meinem deben. 
Meile: Werde munter mein Gemüthe. 

1. Herr, es ıft von meinem Peben 
Mieder eine Nacht vorbei; 
Laß mich deine Treu erheben, 
Die auch diefen Morgen neu. 

Deine Wacht hat diefe Nacht 
Mir zur fanften Ruh gemacht, 
Und nun fommt mir ſchon dein Segen 

- Mit der Morgenröth entgegen. 

2. D wie theuer ift die Güte, 
Die mich uͤberſchattet hat, 
Daß zu meinen Bett und Hütte 
Keine Blage ftch genaht. 

Nunmehr fteh ich Fröhlich auf, 
Und mein Serge denfet drauf, 
Dir für diefed neue Leben 
Den verbundnen Danf zu geben. 

3. Wenn ich dir mich felber fchenfe, 
Wird e8 doch zu wenig fein; 
Und fo ich e8 recht bedenke, 
Bin ich ja vorhin ſchon dein. 

Seel und Leib gehöret dir, 
Doc nimm gnädig an von mir, 
Mas ich felbft als eine Gabe 
Von dir, Herr, empfangen habe. 

4. Sit mein Auge nunmehr lichte, 
Sp erleuchte meinen Sinn, 
Daß vor deinem Angefichte 
Ich ein Kind des Lichtes bin 
“ Und den angebrochnen Tag 
Alſo hinter legen mag, 
Daß ich in dem Lichte wandle 
Und in allem weislich handle. 



5. Segne mich in allen Werfen, 
Die mir mein Beruf gebeut; 
Laße deinen Geift mich ftärfen, 
Mindre die Befchwerlichkeit.. 

Was ich denke, red und thu, 
Alles benedeie su 
Gib, daß Wollen und Bollbeingen 
Dir zu Ehren mohlgelingen. 

6. Sollt ich Heut in Sünde fallen, 
Nichte mich bald wieder auf; 
Laß in deiner Furcht mich wallen 
Bei der Welt verfehrtem Lauf. 

Halte Kleifch und Blut im Zaum, 
Gib dem Satan feinen Raum, 
Denn er mir fein Nebe ftellet, 
Daß er meinen Fuß nicht fälfet. 

167 

7. Werd ich auch an diefem Tage 
Nicht ohn alle Wlage fein, 
Mache nur, daß ichs ertrage, 
So find ich mich willig drein. 

Wenn du nur aus Liebe jchlägft. 
Und mein Kreuz zur Hälfte trägft, 
Darf ich Eeine Trübfal fcheuen, 
Du wirft auch Geduld verleihen. 

8. Nun, ich Ieb an diefem Morgen, 
Da ih Abends jterben kann; 
Laß mich für mein Ende forgen, 
Nimm dich meiner Seelen an. 

Reiß mich nicht in Sünden hin, 
Menn ich reif zum Tode bin; 
Laß auf Jeſu Blutvergießen 
Mich die Wallfahrt felig fchliegen. 

260. Die Wacht ift hin, der Tag ift da. 
Weiſe: 

1. Die Nacht iſt hin, der Tag iſt 
da, 

Mein Schoͤpfer, ſei gepriefen! 
Ich finge nun Sallelujah, 
Du haft wohl recht erwiesen, 

Daß deine Macht 
Stets um mich wacht; 
Und da ich aufgeftanden, | 
Iſt ſchon dein Schuß vorhanden. 

2. Ich lag und fchlief, du warft bei 
mir, 

So ruht ich ohne Sorgen; 
Dein Arm verfihloß die Kammerthür, 
Und da es wieder Morgen, 

Seh ich das Licht, 
Und mein Geficht 
Kann fich nunmehr mit Freuden 
An deiner Sonne meiden. 

3. Nun will ih, Süter Ifrael, 
Dir mein Geluͤbde zahlen; 
Ich preiſe dich mit Leib und Seel 
Zu vielen tauſend Malen, 

Daß du die Nacht 
Zur Ruh gemacht 
Und unter deinen Waffen 
Mich ſicher laßen ſchlafen. 

4. Ich ſtehe froͤhlich wieder auf 

Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 

Mit Beten und mit Singen; 
Laß mich nun ferner meinen Lauf 
In deiner Kraft vollbringen. 

Laß meinen Sinn 
Nur immerhin 
Nach deinem Lichte ſtreben 
Und als am Tage leben. 

5. Ich lege meine Kleider an: 
Gib mir, dich anzuziehen; 
Mein Jeſu, laß die Laſterbahn 
Mit allem Ernſt mich fliehen. 

Ich waſche mich: 
Hilf, daß ich dich 
Mit reinem Herzen ehre 
Und deinen Ruhm vermehre. 

6. Steh mir in dem Berufe bei, 
Zu dem du mich verpflichtet, 
Daß ich in allem gluͤcklich ſei, 
Was Mund und Hand verrichtet. 

Ja, ſtelle mir 
Dein Beiſpiel fuͤr, 
Daß ich mich nach dir halte 
Und alles wohl verwalte. 

7. Gib heute mein beſcheiden Theil 
Im Kreuz und auch im Segen; 
Laß mich den Grund zu meinem Heil 
In deinem Willen legen. 
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Sch bin bereit 
Zu Lieb und Reid; 
Denn denen, die Gott lieben, 
Nutzt Lachen und Betrüben. 

8. Und endlich laß mich allezeit 
In deiner Gnade leben, 

Und deiner Liebe Süfigkeit 
Des Himmels Vorſchmack geben. 

Hat jeder Tag 
Sleich feine Plag, 
Iſt bei ven Abendftunden 
Doch alle Laft verſchwunden. 

261. Du angenehmer Morgen. 
Meife: Wach auf, mein Herz und finge. 

1. Du angenehmer Morgen, 
Dein Gruß vertreibt die Sorgen, 
Dein Glanz verfchlingt die Schatten, 
Die mich umhuͤllet hatten. 

2. Komm, bringe Licht ind Kerze, 
Daß deine Sonnenferze 
Mich nicht in Sünden finde 
Und wieder jo verfchmwinde. 

3. Du Aufgang aus der Höhe, 
Schau mie ich vor dir ftehe 
Und dich, du Morgenfterne, 
Bon neuem fennen lerne. 

4. Du haft die Nacht vertrieben, 
Du bift bei mir geblieben ; 
Du lagft an meiner Seite, 
Du weckeſt mich auch heute. 

5. So nimm nun Dank und Lieder, 

Sch Iebe Heute wieder; 
Doch diefes neue Leben 
Sei dir allein gegeben. 

6. Sei du mein Gott auch heute, 
Daß mich dein Auge leite; 
Dein Herz mein Serge rühre, 
Und deine Hand mich führe. 

7. Laß Schweiß und Fleiß gelingen 
Und folche Früchte bringen, 
Die deinen Namen ehren 
Und meinen Nuß vermehren. 

8. Gib ein vergmügtes Herze 
In Luft und auch im Schmerze; 
Soll ich in Kummer leben, 
Sp gib Geduld darneben. 

9. Bleib mir und meinen Lieben 
Mit Liebe zugefchrieben, 
Ja, deine Önadenfonne 
Sei aller Menſchen Wonne. 

10. Sch hab e8 dir befohlen, 
Willſt vu mich heute holen, 
Sp ſeis nach deinem Willen 
Nur jelig und im Stillen. 

262. Schließet end), ihr Angen, auf. 
Weiſe: Meinen Iefum laß ich nicht. 

1. Schließet euch, ibr Augen, auf, 
Denn das Auge Diefer Erden 
Will durch feinen neuen Lauf 
Euch zur Morgenfadel werden. 

Seht, Die Sonne geht euch vor 
Und mweift euch zu Gott empor. 

2. Laßet euren erften Blick 
Sich nach Ziond Höhe wenden; 
Sehet auf die Nacht zurüd, 
Die Gott half fo glücklich enden. 

Ach, ein folcher Gott verdient, 
Daß fein Lob beftändig grünt. 

3. Herr Zebaoth, deine Treu, 
Hat wie Flügel mich bedecket, 
Und jeßt wird ſte wieder neu, 
Da du mich haft aufgewecket. 

Ach, was geb ich dir dafür? 
Sch verehr mich felber Dir. 

4. Bin ich nun dein Eigenthum, 
Sp verforge mich auch heute, 
Daß zu deines Namens Ruhm 
Lieb und Segen mich begleite. 

MWas ich thun und reden foll, 
Alfes dieß gerathe wohl. 
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5. Laß den Simmel offen fein, 
Wenn mein Herz jich zu Dir hebet, 
Und laß meine Seufzer ein, 
Wenn die Noth vor Augen jchweber. 

Sprich ein gnaͤdigs Wort zu mir: 
Fuͤrcht dich nicht, ich bin mit dir. 

6. Gib mir deinen Önadenfchein, 
Laße mich zu allen Zeiten 
Deiner Augen Apfel fein 
Und dein Antlig mich ftet3 leiten. 

Sei mir immer Sonn und Schild, 
Sonften mad) e8 wie du willt. 
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7. Gib, daß ich kein Brandmal mir 
Ins Gewißen heute mache; 
Schieb ver Sünden Niegel für, 
Hilf mir, daß ich bet und wache. 

Denn wer weiß, ob diefen Tag 
Nicht mein Ende fommen mag. 

8. Nun, ich werfe mid) auf Dich, 
Du kannſt alles übertragen ; 
Deine Hand erhalte mich, 
Wenn mid) Kreuz und Ungluͤck plagen. 

Kommt der Abend dann herbei, _ 
Gib, daß ich gebeßert fei. 

263. Die Uacht if hin, wach anf mein Hey. 
Weife: Was Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Die Nacht ift hin, wach auf mein 
- Herz, 

Du ſollſt ein Opfer bringen; 
Laß deine Fluͤgel himmelwaͤrts 
Sich nach den Wolken ſchwingen. 

Denn Gottes Treu 
Iſt wieder neu; 
Er hat dir Licht und Reben 
Von neuem jeßt gegeben. 

2. Ihr Seufzer bringet Wohlgeruch 
Bor eured Schöpfers Throne; 
Kommt, bittet Segen für den lud) 
In Ehrifto feinem Sohne. 

Die GÖnadenthür 
Iſt offen hier; 
Drum laßet euer Beten 
Zu Gottes Herzen treten. 

3. Du Sonne der Gerechtigkeit, 
Vertreib die Nacht der Sünden, 
Und Faß an diefem Morgen heut 
Diel Gnadenthau mich finden. 

Haft vu die Nacht 
Mich wohl bewacht, 
So ſei aud) nun am Tage 
Ein Schuß für alle Blage. 

4. Das Gute wende du zu mir, 
Das Böfe laß mich fliehen, 
Und deine Sand mich für und für 
Nur nach) dem Simmel ziehen. 

Gib Rath und That 
So früh als fpat 
Zu allen meinen Werfen, 
Laß deinen Geift mid) färfen. 

5. Sch werfe meine Laft auf dich, 
Ach, hilf ſie treulich tragen! 
Machs wunderlich, nur feliglic), 
Ich will e8 auf dich wagen. 

Kein Kreuz iſt mir 
Zu ſchwer bei dir; 
Es thut mir deine Ruthe 
Uuch Heute was zu gute. 

6. Du bift mein Gott, Das weiß ıch 
wohl, 

Laß mich nur deine bleiben 
Und, was ich heute wirken fol, 
Zu deinen Ehren treiben. 

Dein Segen blüh 
Durch meine Muh, 
Daß, wenn ich Schweiß vergieße, 
Er nicht umfonften fließe. 

” 7. Laß auch die Meinen viefen Tag 
Dein Önadenauge leiten ; 
Und weil ich gar nicht wißen mag 
Das Ende meiner geiten, 

Sp gib, daß ich 
Mich ftetiglich 
Des lebten Tages freue 
Und meine Schuld bereue. 
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264. Licht vom Licht, erleuchte mid. 
(Am Sonntage.) 

MWeife: Meinen Sejum laß ich nicht. 

1. Licht vom Licht, erleuchte mich 
Ber dem neuen Tageslichte; 
Gnadenfonne, ftelle dich 
Por mein muntres Angejtchte. 

MWohne mir mit Glanze bei, 
Daß mein Sabbath luftig fei. 

2. Brunnquell aller Suͤßigkeit, 
Laß mir deine Ströme fließen ; 
Mache Mund und Herz bereit, 
Dich in Andacht recht zu Fuffen. 

Streu das Wort mit Segen ein, 
Laß es hundertfrüchtig fein. 

3. Zünde jelbft das Opfer an, 
Das auf meinen Lippen lieget; 
Sei mir Weisheit, Licht und Bahn, 
Daß kein Irrthum mich betrüget, 

Und kein fremdes Feuer brennt, 
Welches dein Altar nicht Eennt. 

4. Laß mich Heut und allezeit 
Heilig, heilig, heilig fingen 
Und mich in die Ewigkeit 

Mit des Geiftes Flügel ſchwingen. 
Gib mir einen Vorſchmack ein, 

Mie es wird im Himmel fein. 

5. Ruh in mir und ich in dir, 
Bau ein Paradies ind Kerze; 
Dffenbare dich Doch mir 
Und geuß meiner Undachtsferze 

Immer neues Dele zu, 
D du Liebesflamme du! 

6. Diefer Tag fer dir geweiht, 
Weg mit allen Eitelfeiten! 
Sch will deiner Herrlichkeit 
Einen Tempel zubereiten, 

Nichts fonft wollen, nichts font thun, 
Als in deiner Liebe ruhn. 

7. Du bift mehr, ald Salomon: 
Laß mich deine Weisheit Hören; 
Ich will deinen Önadenthron 
Mit gebeugten Kinten ehren, 

Bis mir deine Sonne lacht 
Und den fehönften Sonntag malt. 

265. Brid) an, gewünfchte Morgenſtund. 
Reife: Des Morgens, wenn id früh auffteh. 

1. Brih an, gewinfchte Morgen- Und dräuen mir viel Ungemach; 
ftund, Ach, waffne mich mit Tapferkeit 

Es träget lauter Gold dein Mund: = Und ftärfe mich in diefem Streit. 
In meinem Munde fol allein 
Mein Gott mein Gold, mein Alles fein. 

5. Laß deine Weisheit bei mir ftehn 
Und mich auf guten Wegen gehn; 

2. Gott Vater, nimm mein Opfer Was du mir hier befohlen haft, 
hin, 

Das ich mit Leib und Seele bin; 
Denn beide haft du wohl bewacht 
Und wieder an das Licht gebracht. 

3. Ich breite meine Hände dar: 
Ah, nimm auch heute meiner wahr; 
Du ſtehſt, was ich nicht fehen kann, 
Mie fchlüpfrig meine Lebensbahn. 

Das mache mir zu feiner Laſt. 

6. Gefegne mir mein täglich Brot, 
‚ Und denfe mir ftet8 an den Tod: 
Ein Tag geht nad) dem andern hin, 
Daß ich ſtets fromm und fertig bin. 

7. Auf dich, mein Gott, kommt al- 
leg an, 

Mas du nicht thuft, Heißt nicht gethan; 
4. Welt, Fleiſch und Teufel gehn So thu auch heute wohl an mir, 

mir nach Mir gib ven Nub, die Ehre dir. 
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266. Morgenandaht am Dienflage. 
Ä MWeife: Des Morgens, 

1. Du alter Gott macht deine Treu 
An diefem Morgen wieder neu; 
So fomm ich auch von neuem hier 
Und trage dir mein Herze für. 

2. Ach, habe Dank für deine Hut! 
Du höchftes Gut machſts immer gut ; 
Sm Schlafe war ich außer mir, 
Du aber in mir für und für. . 

3. Der Feind hat böfes wohl ge- 
dacht, 

Du aber haft es gut gemacht; 
Daß ift nunmehr am Tage da, 
Mein Herze fingt: Hallelujah ! 

4. Ach, fei mir heute wie ein Thau, 
Daß ich mein Werk in Segen bau; 

wenn id) früh auffteh. 

Der Schweiß in meinem Angeftcht 
Fließ ohne deinen Segen nicht. 

5. Fall ich, fo hebe du mich auf, 
Laß Fleifch und Blut nicht feinen Lauf; 
Der Dienftag fürdre deinen Dienft, 
Dein Önadenlohn fei mein Geminnft. 

6. Sei du mein Schild und großer 
Kohn, 

Und mein Immanuel dein Sohn. 
Schlägft du, verbinde mich nur au), 
Und handele nach Vatersbrauch. 

7. Sp gebt e8 auf die Arbeit los, 
Mein Gott, eröfftne deinen Schooß; 
Gib mir nun wenig oder viel, 
Denn was Gott will, das tft mein Biel. 

267. Der Tag iſt vor der Thür. 
Weiſe: Die Nacht ift vor der Thür. 

1. Der Tag ift vor der Thür 
Und liegt jchon auf der Erden; 
Mein Iefu, tritt herfür 
Und laß e8 lichte werden! 

Denn nur bei dir allein 
ft Sauter Sonnenfchein. 

2. Geh in dem Herzen auf, 
Du Sonne meiner Seelen; 
Erleucht durch deinen Lauf 
Die dunklen Sammerhöhlen, 

Damit ich diefen Tag 
Im Lichte wandeln mag. 

3. Nimm diefes Opfer bin, 
Sch kann dir fonft nichts geben, 
Als was ich felber bin, 
Dir Schenk ich Leib und Leben. 

Ach, laß des Herzens Schrein 
Nur deinen Weihrauch fein. 

4. Gib, daß die ſchwarze Nacht 
Der Sünden fich verliere, 
Und daß ich mit Bedacht 
Mein Leben heute führe. 

&3 geh Fein Augenblick 
Ohn deine Furcht zurück. 

5. Laß alles, was ich thu, 
In deinem Namen machen; 
Sch bete, fegne du, 
Sprich Ja zu allen Sachen. 

Kein Stuͤndchen geh vorbei, 
Das mir nicht felig ſei. 

6. Willſt du mich diefen Tag 
Mit Kreuz und Kummer plagen, 
So gib, daß ich e8 mag 
Stilf und geduldig tragen. 

Fuͤhrſt du mich wunderlich, 
Sp machs nur feliglich. 

7. Und endlich laße mich 
Den Abend auch erleben ; 
Alsdann fü will ich dich 
Mit viefem Ruhm erheben, 

Daß deine Vatertreu 
Tagtäglich neue fet. 

8. Wohlen, fo will ich nun 
Zu meiner Arbeit fehreiten ; 
Gott wird mein ganzes Thun 
Mit Segen ſchon begleiten. 

Mein Anfang foll allein 
Der Name Iefu fein. 
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268. Mein Gott, du ſchaffeſt diefes Licht. 
Meife: Des Morgens, wenn id) früh auffteh. 

1. Mein Gott, du fchaffeft dieſes 
Licht, 

Das jetzund durch die Wolken bricht; 
Laß es auch lichte bei mir fein 
Durch deinen neuen Önadenfchein. 

2. Der Donnerstag ift auch erlebt, 
Darüber dich mein Herz erhebt ; 
Mein erftes Wort tft Jacobs Wort: 
Der Herr ıft wahrlich an dem Ort. *) 

3. Nimm auch nun mein Gelübde hin, 
Mit dem ich die verbunden bin, 
Und. gib, daß ich den ganzen Tag 
Dir folches auch bezahlen mag. 

4. Laß Jeſum heute mir allein 
Weg, Wahrheit und das Leben fein; 

Sein Name heilige mein Thun, 
So wird ein Segen auf mir ruhn. 

5. Verleih mir ein vergnügtes Herz 
Und lenk e8 immer himmelwärts ; 
Laß mich im Rath der Frommen gehn 
Und allem Böfen widerſtehn. 

6. Ich werfe meine Noth auf Dich, 
Es ift dein Joch, erquiefe-mid) ; 
Du haft ja wohl ein Thranenmaß, 
Doc aber auch ein Stundenglas. 

7. Gib, Daß ich diefen Donnerstag 
An den Gerichtstag denfen mag 
Und alſo hier mein Leben führ, 
Daß mich alsdann fein Donner rühr. 

269. Der Schlaf iſt nun verſchwunden. 
Weife: Aus meines Herzens Grunde. 

1. Der Schlaf ift nun verfehwunden, 
Des Todes Ebenkild ; 
Ich Tag in Chriſti Wunden, 
Mit Glauben eingehüllt. 

Da mancher diefe Nacht 
Ins Finfternis geleget, 
So hat Gott mein gepfleget, 
Das Leben wieder bracht. 

2. Ich preife dein Erbarmen, 
Du Hüter Ffrael; 
In deinen Liebesarmen 
Schlief beides, Leib und Seel. 

Dein Auge fahe drauf, 
Dein Schirm hat fie bedecket, 
Und deine Liebe wecket 
Mich jebund wieder auf. 

3. O Jeſu, deine Taube 
War in dem Felſenritz 
Befreit von allem Raube, 
Bewahrt vor Sturm und Blitz. 

Meil deines Blutes Macht 
Mein Haus und Herz beftrichen, 
So ift auch der gewichen, 
Der ung zu würgen tracht. 

*) 1. Mofe 28, 16, 

4. Was foll ich dir nun geben, 
Das du nicht felber haft? 
Dein ift mein Leib und Leben, 
Sch bin ja nur dein Gaft. 

Drum nimm, was dein ıft, hin; 
Leb ich, fo leb ich deine, 
Merl ich nur dein alleine 
Im Tod und Leben bin. 

5. Soll ich ven Tag befchließen, 
Der mid) jest aufgeweckt, 
Spy gib, daß mein Gewißen 
Kein Pafterfoth befleckt. 

Wie wird e8 um mich ftehn, 
Wenn ich in meinen Sünden 
Mein Ende follte finden? 
Zur Hölfe müßt ich gehn. 

6. Gib, daß mein Herz bedenket, 
Wie mich ein jeder Schritt 
Zu meinem Tode lenket, 
Der ſtuͤndlich naͤher tritt, 

Stirbt jemand neben mir, 
Den ich gefennet habe, 
So fchallt aus feinem Grabe: 
Heut mir und morgen bir. 

| 



7. Drum laß mich alfe Stunden 
Dem Tod entgegen gehn; 
Laß, Iefu, deine Wunden 
Mir Armen offen ftehn. 
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Und ſolls geftorben fein, 
Sp nimm am legen Ende 
Den Geift in deine Hände, 
Sp fchlaf ich felig ein. 

270. Die Sonne kommt zurücke. 

1. Die Sonne fommt zuruͤcke 
Und treibt durch ihre Blicke 
Die dunkle Nacht davon ; 
Mein Gott, ich öffne wieder 
Die muntern Augenlieder 
Und ftelle mich vor deinen Thron. 

2. Ich preife deine Güte, 
Daß du in deiner Hütte 
Mich ſo bewahret haft; 
Sch ſchlief ohn alle Sorgen 
In deinem Schvoß verborgen, 
Mit deiner Lieb und Huld umfaßt. 

3. Nun bin ich aufgeftanden, 
Die Zeit ift nun vorhanden, 
Ich fol zur Arbeit gehn; 
Ach, ftärfe meine Glieder 
Mit neuen Kräften wieder 
Und laß mich alles überftehn. 

4. DBegegne mir mit Segen 
Auf allen meinen Wegen, 
Dein Engel leite mich; 

271. 

Weiſe: Nun ruhen alle Wälder. 

Droht mir ein Ungelüde, 
So treib e8 bald zurücke 
Und handle mit mir vaterlich. 

5. Bewahre mein Gewißen 
Und laß mich nichts befchließen, 
Mas dich erzuͤrnen kann; 
Dein Wille fei mein Wille, 
Daß ich mein Herze ftilfe, 
Denn was du thuft, ift wohlgethan. * 

6. Soll ich ven Tag vollenden, 
Es fteht in deinen Händen, 
Dein Wille werd erfüllt; 
Der Abend wird es weifen, 
Da foll mein Mund dic) preifen. 
Und fagen: Du bift Sonn und Silo. 

7. Doch wird e8 dir gefallen, 
Daß ich in meinem Wallen 
Den Lauf befchliegen muß, 
So jchließ mich alle Stunden 
In meines Jeſu Wunden, 
So wird mein Tod ein Liebesfufe. 

Werde munter, armes Herze. 
(Am Sonntage.) 

Weife: Werde munter, mein Gemüthe. \ 

1. Werde munter, armes Kerze, 
Denn es bricht der Tag nun an, 
Da ich meinem Seelenfchmerze 
Eine Labung fchaffen Fan. 

Gib der Nacht nun gute Nacht, 
Die in Sünden ift vollbracht; 
Du ſollſt geiftlich auferftehen 
Und zum Gnadenftuhle gehen. 

2. Herr des Lichtes, komm und werke 
Das Gewißen in mir auf, 
Daß ich vor mir ſelbſt erfchrede, 
Weil ich meinen Lebenslauf 

Bis Hieher nicht fo geführt, 
Wie es meiner Pflicht gebührt, 
Und in große Schuld gerathen 
Durch gehaͤufte Miffethaten. 

3. Gib mir wahre Buß und Neue 
Und zerfnirfche meinen Geiſt, 
Daß ich um Genade fihreie, 
Weil es jebt noch heute heißt. 

Aendre meinen böfen Sinn, 
Nimm mein fteinern Herze hin, 
Laß durch wiederholte Stinden 
Mir nicht neue Ruthen binden. 
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4. Wenn mir des Gefekes Flüche 
Mie ein harter Donner fein, 
Sp gib mir durch Gnadenfprüche 
Wieder einen Sonnenfchein. 

Stellſt vu mir die Hölle für, 
Deffne auch des Himmels Thür; 
Laß mich Ablaß meiner Sünden 
In den Wunden SJefu finden. 

5. Diefer Tag, der mir erfchienen, 
Wird ein Tag des Heiles fein; 
Ich will mich mit dir verfühnen, 
Du wirft mir die Kraft verleihn, 

Daß ich nicht von dannen geh, 
Bis ich in Genaden fteh, 
Und die Worte mich beleben: 
Deine Sünden find vergeben. 

6. Sei du mit mir auf dem Wege, 
Der vor deinen Thron mich führt, 
Daß ich alles überlege, 
Was mir jegt zu thun gebührt, 

Daß mein Thun nicht Heuchelei, 
Oder nur Gemohnheit ſei, 
Sondern aus dem Herzen dringe, 
Und ich Heil zurüde bringe. 

272. Mein Gott, erwecke Herz und Mund. 
MWeife: Ded Morgens, 

1. Mein Gott, erwecke Herz und 
Mund, 

Erneure deinen Önadenbund, 
Daß diefer Woche erfter Tag 
In dir gefegnet heißen mag. 

2. Die Nacht war mir ald wie der 
Tag, 

Meil ich in deinen Armen lag; 
Steh mir nun in Genaden bei, 
Daß mir der Tag nicht finfter fer. 

3. Laß mich in deinem Lichte ftehn, 
Kein Werk der Finfternis begehn; 
Gib mir ein dir ergebnes Herz, 
Daß ich nicht deine Huld verfcherz. 

4. Dein Auge fteht mich, wo ich bin, 
Dein Ohr Hört aller Orten hin; 

wenn id) früh auffteh. 

Du wirft von allem Richter fein, 
Das binde mir zur Warnung ein. 

5. Weil deine Hand der Brunnquell 
ift, 

Aus welchen: alles gute fließt, 
So wirke du Damit bei mir, 
Daß ich den Lauf mit Freuden führ.. 

6. Kehrt auch Das Kreuze bei mir ein, 
So laß es nur erträglich fein; 
Ein Bli von deiner Gnade madıt, 
Daß auch mein Herz in Dornen lacht. 

7. Sp geh ich freudig zum Beruf, 
Gott, der die Welt und mich erfchuf, 
Wird Kraft von oben mir verleihn, 
Der Anfang und dad Ende fein. 

273. Morgenlied. 
MWeife: Meinen Jeſum laß ich nicht. 

1. Gott, mein Vater, ich dein Kind 
Trete vor dein Angeftchte; 
Weil die Augen helle find 
Von dem neuen Morgenlichte, 

So ermuntert fich mein Geift, 
Daß er deine Güte preift. 

2. O mie fanfte fchlief ich ein, 
Weil dein Auge für mich machte, 
Deſſen heller Gnadenfchein 
Auch die Nacht zum Tage machte. 

Mir war feine Noth bewußt, 
Denn ich lag an deiner Bruft. 

3. Nun, ich Eüfje deine Hand, 
Die mich hat fo wohl bedecket, 
Alles Ungluͤck abgewandt 
Und mich wieder aufgewecket, 

Daß ich heute ruͤhmen kann, 
Wie du mir ſo wohl gethan. 

4. Ich erneure meinen Bund 
Mit dem angefangnen Tage, 
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Daß ich denn mit Herz und Mund 
Satand Werfen ganz entfage, 

Und verfpreche dir allein 
In der Liebe treu zu fein. 

5. Iſt der Weg zur Hölle breit 
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Und die Pfort des Himmels enge: 
Hilf, daß ich mich allezeit 
Auf dem fehmalen Stege draͤnge, 

Daß ich einen jeden Tag 
Un den legten denken mag. ** 

274. Die Wacht zieht ab von ihrer Wacht. 

Weife: Nun fi) der Tag geendet hat. 

1. Die Nacht zieht ab yon ihrer Wacht 
Und weicht des Tages Schein; 
Mein Herz, nimm deine Pflicht in Acht, 
Gott muß gepriefen fein. 

2. Du lageft fanft in feinem Schooß, 
Mit Kiebe zugedeckt; 
Diemeil fein Arm dich feft umſchloß, 
So hat dich nichts erfchredt. 

3. Schließt er dir nun die Augen 
auf, 

Sp ſchau den Simmel an, 
Und laß den Seufzern ihren Lauf, 
Daß er dich hören Fan. 

4. Dank fei dir, Hüter Ifrael! 
Ich ſchlief, fo wachteft du; 
So hatten beides, Leib und Seel, 
Die angenehmfte Ruh. 

5. Bei manchem hat wohl unvermerkt 
Der Schlaf den Tod gekuͤſſt; 
Mich aber Hat er ganz geftärft 
Zu meiner Lebensfrift. 

6. Sp geb ih mich von neuem dir, 
Hier haft du Herz und Sand; 
Gib du Dich auch von neuem mir, 
Dein Geift das Unterpfand. 

7. Nun geht mit dir die Arbeit an, 
Gib Deinen Segen mir, 
Daß ich mas gutes fchaffen Fann, 
Die Ehre geb ich dir. 

8. Wirf mein befcheinen Theil mir zu, 
Du weißt, was ich bedarf; 
Und handle, wenn id, Sünde thu, 
Mit mir nicht allzu fcharf. 

9. Lockt Welt und Teufel, Fleiſch 
und Blut 

Mich zu was böfem an, 
So ftärfe dein Geift meinen Muth, 
Daß ich fie daͤmpfen kann. 

10. Was heute mir begegnen kann, 
Iſt dir allein befannt; 
Doch nehm ich alles von dir an, 
Es fommt von deiner Hand. 

11. Nicht alles mir zum beften ein 
Und gib mir nur Geduld; 
Das Kreuze kann nicht fchänlich fein, 
Es zeugt von deiner Huld. 

12. Soll’ diefen Tag mein Lebenslauf 
Etwa zu Ende gehn, 
So fchließ mir Jeſu Wunden auf 

‘ Und laß mich wohl beftehn. 

275. Muntre Frühſtunde. 

1. Mein Augen fchließ ich nun 
In Gottes Namen auf, 
Der audgeruhte Leib 
Beförbert feinen Lauf. 

Weiß aber nicht, ob ich 
Den Abend möcht erleben, 

Es koͤnnte mich vielleicht 
Der Ton noch heut umgeben. 

2. Drum fag ich dir, o Gott, 
Bon Herzen Lob und Preis, 
Weil deine Güt und Treu 
Bei mir fein Ende mei. 
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Du haft mich diefe Nacht 
Sy väterlich bedecket, 
Daß mich Fein Ungelüd 
In meiner Ruh erſchrecket. 

3. Du haft des Satans Grimm 
Genaͤdig abgefehrt, 
Der Fürft der Finfternis 
Hat mir fein Haar verfehrt. 

Beſchuͤtz auch diefen Tag 
Mich, Herr, auf meinen Wegen, 
Laß deinen Engel mir 
Die Hand felbjt unterlegen. 

4. Regiere mein Gemüth 
Und richt e8 ganz zu dir, 
Daß feine böfe Luft 
Zur Suͤnden mich verführ. 

Gib, daß ich ven Beruf 
Mit allen Freuden treibe 

Und auch in meinem Schweiß 
Nicht ohne Segen bleibe. 

5. Alfo, wenn ſich der Tag 
Zu feinem Ende neigt, 
Verheiß ich dir ein Lob, 
Das nach dem Himmel fteigt. 
Nimm alle Sorgen felbft 

Auf deinen Baterruden, 
Mach alles Kreuze leicht, 
So du wirft überfchiefen. 

6. Und fo ja diefer Tag 
Mein leßter Tag foll fein, 
Sp richte meinen Gang 
In ſolchen Wandel ein, 

Auf daß ich wohlbereit 
In wahrem Ölauben ftebe 
Und alsdann voller Glanz 
Zum großen Tage gehe. 

276. Morgenopfer. 
Meife: Werde munter mein Gemüthe. 

1. Unfre muntre Augenlieder 
Schliegen ſich nun hurtig auf; 
Die im Schlaf erquickten Glieder 
Folgen nun der Sonnen Kauf, 

Die aus ihrer Morgenröth 
Als aus einer Kammer gebt, 
Diefen Erpfreis zu erfüllen 
Nach des mweifen Schöpfers Willen. 

3. Nun das erfte, was ich thue, 
Fordert meine Dankbarkeit: 
Sei gepriefen für die Ruhe, 
Die mich diefe Nacht erfreut. 
D mein Gott, mein Schirm und 

Schild, 
Du haft mein Gebet erfüllt, 
Daß ich unter deinen Waffen 
Unbeſchaͤdigt hab gefchlafen. 

3. Laß bei diefer Morgenwache 
Meine Seele munter fein, 
Daf ich mir ven Vorſatz mache, 
Meinen Taufbund zu erneun, 

Und der angebrochne Tag 
Alles das verbeßern mag, 
Mas ich geftern und viel Wochen 
Wider dein Gebot verbrochen. 

4. Mache bei vem neuen Lichte 
Mich zur neuen Greatur, 
Pflanz im mich des Geiftes Früchte, 
Daß ich immer nach der Schnur 

Deines theuren Wortes geh 
Und in deinem Dienfte fteh; 
Laß mich alles wohl verwalten, 
Glauben und Gewißen halten. 

5. Iſt Gelegenheit zur Sünde, 
Halte mich in deiner Zucht, 
Daß ich alles überwinde, 
Mas mich zu verführen fucht. 

Wenn der Teufel und die Welt 
Hier und da ihr Nebe ftellt, 
So laß mich nicht übereilen, 
Führe mich in Liebesfeilen. 

6. Weil Gebet und Arbeit müßen 
Immerfort beifammen fein, 
Wollſt du dieſe mir verfüßen 
Und durch jenes Kraft verleihn, 

Daß mein Werk von ſtatten geht 
Und ein Segen draus entſteht, 
Welcher nach der Laſt mich labe 
Und die Sorgen ganz begrabe. 



7. So du heute deine Ruthe 
Auch für mich gebunden haft, 
Iſt mir dennoch wohl zu Muthe, 
Denn du minderft alle Kaft. 

Sp der Tag zu gut für mich”, 
D, vielleicht vergeß ich dich; 
Sol ich bei ver Demuth bleiben, 
Mußt du mich durchs Kreuze treiben. 
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8. Doch du wirft das alles geben, 
Mas zu meinem Beften dient; 
Ich will ſtets zufrieden leben, 
Menn nur deine Gnade grünt. 

Gib, daß ich den ganzen Tag 
Mich derfelben freuen mag, 
Und wenn fich die Sonne neiget, 
Dir mein Herze Dank erzeiget. 

— 

277. Du angenehmer Morgenthan. 
Meife: Des Morgens, wenn ich früh aufiteh. 

1. Du angenehmer Morgenthau, 
Mein Iefu, laß des Herzens Au 
Bon deiner Gnade triefend fein 
Und feuchte mich mit Segen ein. 

2. Sehr groß war heunte ®) die Ge— 
fahr, 

Darinnen ich begraben war; 
Doch noch viel größer deine Macht, 
Die mich gefund and Licht gebracht. 

3. Dafür bin ich dein Eigenthum, 
Ich opfere dir Danf und Ruhm; 
Niemand auf Erden ift dir gleich, 
So mächtig und ſo gnadenreid). 

4 Ah, gib mir ferner Nat und 
| That, 

Daß diefer Tag dad Seine hat, 
Und leite mich in meiner Pflicht 
Durd) deines Geiftes Onadenlicht. 

5. Behalte mein Gewißen rein, 
Regiere du in mir allein, 
Daß ich der Sünde müßig geh 
Und ſtets zum Tode fertig ſteh. 

6. Der Tag ift dieſer Woche Schluß, 
Wenn ich num auch befchliegen muß, 
So fchließ mic) in. den Wunden ein, 
Die aller Frommen Zuflucht fein. 

7. Indefjen leb ich in der Welt, 
So lang e3 dir, mein Gott, gefällt; 
Gib, daß einmal der lebte Tag 
Der erft im Simmel heißen mag. 

XIV. Abendlieder. 

278. Der Sabbath if vergangen. 
(Am Sonntage.) 

MWeife: Nun suhen alle Wälder. 

1. Der Sabbath ift vergangen, 
Ich habe mein Verlangen 
Nach Herzenswunfch erfüllt ; 
Gott hat mich untermeifet, 
Mit Lebensbrot gefpeifet 
Und meiner Seelen Durft geftillt. 

2. Gott ruht durchs Wort im Her⸗ 

zen, 
*) D. h. heute Naht. 

Schmolck's Lieder u. Geb. 

Drum leg ich ohne Schmerzen 
Auch meinen Leib zur Ruh; 
Denn allen Suͤndenſchaden 
Deckt Jeſus nun in Gnaden 
Mit ſeinem Purpurmantel zu. 

3. DO du dreieinigs Weſen, 
Mein Geift ift ſchon genefen, 
Weil ich vein Tempel bin; 

12 
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Ich habe Licht vom Lichte, 
Dein leuchtend Angefichte 
Treibt alle Finfterniffe hin. 

4. Du wirft fehon bei mir wachen 
Und eine Sonne machen, 
Auch mitten in ver Nacht, 
Bis bei ven Cherubinen 

Ein Sonntag ift erfchtenen, 
Der alle Nacht zu Schanden macht. 

5. Ich ſchlafe ganz vergnuͤget, 
Denn wo mein Herze lieget, 
Da ift der Engel Seer; 
Mich ftört kein Weltgetummel, 
&3 träumt mir nur vom Simmel, 
Ach, wer doch nur bald droben wär! 

279. Es will nun Abend werden. 
Meife: Nun ruhen alle Wälder. 

1. &3 will nun Abend werden, 
Die Sonne gibt der Erden | 
Schon eine gute Nacht; 
Weil Dunkelheit und Schatten 
Sich. mit einander gatten, 
Iſt jedermann auf Ruh bedacht. 

2. Doch eh ich meine Blicke 
Zum fanften Schlafe fchieke, 
So feh ih billig an, 
Was Gott in meinem Leben 
Mir diefen Tag gegeben, 
Und wie er mir fo wohl gethan. 

3. Ach Vater, dein Erbarmen 
Hat ja bisher mich Armen 
In deinen Schoo$ gelegt; 
Du haft bei vielen Tagen 
Auf Handen mich getragen 
Und beides, Seel und Leib, gepflegt. 

4. Hingegen hat mein Xeben 
Dir wenig Frucht gegeben 
Und dich oft fehr betrüßt; 
Das Kicht, das mir gefchienen, 
Das mußte dazu dienen, 
Daß ich in Sünden mich geübt. 

5. Ich muß mich wahrlich ſchaͤmen 
Und aud) von Herzen grämen, 
Daß ich fo fchlecht befteh; 

Doch ruf ih: Herr, verfchone! 
Halt ein mit Straf und Xohne, 
Damit ich nicht verloren geh. 

6. Tritt, Mittler, in die Mitten, 
Du haft für mid) gelitten, 
Beftreich mit deinem Blut 
Die Pfoten meiner Kammer, 
Sp weichet aller Sammer, 
Sp geht vorbei des Wuͤrgers Wuth. 

7. Sei du zu meinem Seile 
Die reine Feuerſaͤule 
Um meine Lagerſtatt; 
Verdunkelt mein Geftchte, 
Sp gib, daß e8 zum Lichte 
Den wahren Stern aus Jacob hat. - 

8. Sch lege mich num nieder, 
Du weckſt mich morgen wieder 
Zu deinem Rob und Preis; 
Soll ich, wie oft gefchehen, 
Das Licht nicht wieder fehen, 
Sp öffne mir dad Paradeis. 

9. Wie fanfte werd ich ſchlafen 
Bei deinen lieben Schafen, 
Du Hüter Ifrael! 
Und wenn wir dort erwachen, 
Wird unfer Herze lachen, | 
Des freut fich unfer Leib und Seel. 

280. Der Tag ift hin, ich lebe nod). 
Meife: Was Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Der Tag ift hin, ich Iebe noch, 
Mein Schöpfer, fer gepreifet! 

Dein Gnabenftrahl 
Hat überall 

Ach, mas für Wohlthat haft vu doch Mit Segen mich gefchmücket, 
Bon neuem mir ermweifet! - Sa, Leib und Seel erquicet. 



2. Hingegen hab ich dich betrüßt, 
Biel Miffethat begangen; 
Doch weil fich Jeſus für mich gibt, 
So laß mich Gnad erlangen. 

Sein theures Blut 
Macht alles gut; 
Drum will ich meine Sünden 
Auf feinen Rüden binden. 

3. In deine Wunden bett ich mir, 
Ach, laß mich fanfte Liegen! 
Iſt deine Liebe mein Panier, 
So fchlaf ich mit Vergnügen. 

Dein Schatten macht, 
Daß diefe Nacht 
Ohn einzige Befchwerden 
Mir muß zum Tage werben. 

4. Komm, drüde mir die Augen zu, 
Do laß mein Herze wachen, 
Damit ich nicht des Leibes Ruh 
Zur Sünde möge madıen. 

Traumt etwa mir, 
So ſeis von bir, 
Damit dich meine Sinnen 
Auch Tchlafend Lieb gewinnen. 

5. Die Starken Salomons gib mir 

281. 
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Zur Rechten und zur Linken, 
Auf daß fie um mein Bette hier 
Wie Dothans Lager blinken. *) 

Sp wird der Feind, 
Der Arges meint, 
Mit feinen Finfterniffen 
Von dannen fliehen müßen. 

6. Mein Leib und Seel, mein Hab 
und Gut 

Befehl ich deinen Händen ; 
Laß ſich Beraubung, Mord und Glut 
Von unferm Haupte wenden. 

Der unfre Ruh 
Mit Segen zu, 
Daß uns Fein Feind erfchrede, 
Auch Krankheit nicht erwecke. 

7. Soll aber diefe Nacht der Tod 
Des Schlafe8 Bruder werden, 
Sp mache mir nad) aller Noth 
Ein Bettlein in der Erden. 

Auf Chrifti Blut 
Entſchlaͤft ſichs gut; 
Drum laß mich dieß erwerben, 
Ihm leben und auch ſterben. 

Der Sonnen Glanz verbitget ſich 
Weiſe: Nun ſich der Tag geendet hat. 

1. Der Sonnen Glanz verbirget fich, 
Es koͤmmt die dunkle Nacht; 
Mein treuer Gott, ich breife dich, 
Du haft e8 wohl gemacht. 

2. Biel Gutes haft vu mir gethan, 
Biel Boͤſes überfehn; 
Und was ich fonften ruͤhmen kann, 
Das iſt Durch Dich gefchehn. 

3. Du haft in meinen Sünden mic 
Nicht plöglich hingerafft 
Und mir auch heute mildiglich 
Mein täglich Brot gefchafft. 

4. Ad, decke mit der finftern Nacht 
Nun meine Sünden zu 
Und ſchaffe, daß mein Herze wacht 
Bei meines Leibes Ruh. 

*) Vergleiche 2. Könige 6, 13 ff. 

5. Sei in der Finfternis mein Licht, 
Im Traume meine Luft; 
Der Glanz von deinem Angeftcht 
Beftrahle meine Bruft. 

6. Ich bette mir in deinem Schooß, 
Dein Schatten fei mein Shild; 
Sp jchlaf ich ſanft und forgenlos, 
Auch wenn der Satan brülft. 

7. Geht diefer Löw auch um mich her, 
Halt ihm den Rachen zu 
Und rüfte mich zur Gegenwehr, 
Daß er kein Leid mir thu. 

8. Stell mir im Schlaf wie Jacob dort 
Die Himmelsleiter fuͤr; 
Dein Engel fahr an dieſem Ort 
Auch auf und ab bei mir. 

12* 
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9. Gib, daß fein Unfall diefe Nacht 
Mir meine Ruh verftör, 
Daß böfer Feinde Lıft und Macht 
Mir nicht ein Saar verfehr. 

10. Laß Leib und Seele, Hab und 
Gut 

In deinem Schuße ftehn; 
Laß Krankheit, Schreefen, Glut und 

Flut 
Bei mir vorüber gehn. 

11. Den Freund bewahr, den Feind 
befehr, 

Bedecke Stadt und Land ; 
Kommt nun der Morgen wieder her, 
Sp wird dein Ruhm befannt. 

12. Dog ftellt mein Schlaf in diefer 
Nacht 

Die lebte Ruhe für, 
Sp nimm du meine Seel in Acht, 
Ich leb und fterbe dir. 

282. Die Schwarze Wacht zieht ihren Slor. 
. Reife: Nun fih der Tag geendet hat. 

1. Die ſchwarze Nacht zieht ihren Flor 
Um unfer Schlafgemach ; 
Der Himmel führt das Sternenchor 
Dem blafjen Monden nach. 

2. Nur du, mein Jefus, bleibeft Licht, 
Menn alles dunkel ift; 
Dein Önadenglanz verfinftert nicht, 
Iſt gleich die Sonn zu Rüft. 

3. Ach aber, was fir Finfternis 
Erblick ich Doch inmir! 
Mein fündlich® Kerze ftellt gewiſs 
Die ſchwaͤrzſte Nacht mir für. 

4. So oft ich diefen Tag vollbracht, 
Was dich betrüben kann, 
Sp ofte ficht ver Hoͤllen Nacht 
Mich im Gemißen an. 

5. Doch weiche darum nicht von mir, 
Du Önadenfonne du! 
Ich fage dir, mein Gott, hinfür 
Ein neues Leben zu. 

6. Die Abendröthe weifet mich 
Auf dein vergoßnes Blut; 
Dieß bring ich, Herr, mit Reu vor dich, 
Es machet alles qut. 

7. Schleuß mich in deinen Armen 
ein, 

Dein Serz laß meinen Pfühl, 
Dein Auge meine Dede fein, 
Wenn ich mich legen will. 

8. Schaff, daß mein Herze zu Dir 
wacht, 

Wenn ſich das Auge fchliept, 
Daß dich mein Geift die ganze Nacht 
In fügen Traumen Eüfft. 

9. Gib, daß die Morgenröthe mich 
Friſch und gefund erweckt, 
Damit mein Herz von neuem dich 
In deiner Güte ſchmeckt. 

10. So geh ich auf mein Bette zu, 
Wer weiß, warn in das Grab? 
Drum hilf, daß ich die letzte Ruh 
Stets in Gedanken hab. 

11. Ihr Engel kommt, deckt meinen 
Drt 

Mit eurer Fluͤgelwacht; 
Sch fchlafe fehon, doch noch ein Wort: 
Mein Jeſu, gute Nacht! 

283. So iſt der Freitag and) vorbei. 
Meife: Des Morgens, wenn ich früh auffteh. 

1. So ift der Freitag auch vorbei, 
Ad, wär ich von der Sünde frei, 
Die ich auch heute fchon verübt 
Und Gottes Vaterherz betrübt. 

2. Wie wenig hab ich doch bedacht, 
Mas Jefus an das Kreuz gebracht, 
Vielmehr gethan, gedacht, geredt, 
Mas ıhn aufs neue Ereugiget. 



3. Ah, Vater, fchlugft du deinen 
| Sohn 

Mit fo viel Schmerzen, Schmacd und 
ohn, 

Da er doch fremde Schuld verſuͤhnt, 
Was hab ich Suͤnder denn verdient! 

4. Jedoch mein Glaube troͤſtet ſich, 
Dein Sohn vergoß ſein Blut fuͤr mich, 
Nimm dieſe Zahlung für mid) an 
Und fei mir wieder zugethan. _ 

5. Wirf meine Suͤnd ind tiefe Meer 
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Und gib mir feine Wunden ber; 
Weil ich fein Lager ſonſt nicht weiß, 
So ſchlaf ich wie im Paradeis. 

6. Dein letztes Wort ſoll meine fein, 
Ich will aus ganzem Herzen fchrein: 
Mein Gott, der du mein Vater heißt, 
Nur dir befehl ich meinen Geift. 

7. Die Kleider find ſchon abgethan, 
Ich ziehe meinen Iefum an, 
Der gibet mir durch feine Macht 
Zum Freitag eine freie Nacht. 

284. Eshatdiefchattennolle Uacht. 
Meife: Der lieben Sonne Licht und Pracht. 

1. Es hat die fchattenvolfe Nacht 
Die halbe Welt umhuͤllet, 
Nachdem die Finfternis mit Macht 
Aus allen Ecken quilfet. 

Der Leib verlangt die Ruh, 
Die Augen fallen zu; 
Doch hebt mein Herze fich zuvor 
Mit Dank und Pflicht zu Gott empor. 

2. Mein Schöpfer, deine Gut und 
Treu 

Hat heute mich umgeben, 
Dein Auffehn fund mir kraͤftig bei, 
Dein Odem war mein Reben. 

Dafür ninım Dank und Ruhm, 
Nimm mich zum Eigenthum 
Für diefe große Wohlthat an, 
Weil ich dir fonft nichts fchenfen Fann. 

3. Gib, daß mein Kerze feine Schuld 
Mit fich zu Bette nehme, 
Und habe noch mit mir Geduld, 
Weil ich mich herzlich gräme, 

Daß ich dir diefen Tag 
Nicht wohl berechnen mag; 
Ach, lieber Water, decke du 
Mit Jeſu Blut die Fehler zu. 

4. Sei du mein Licht in Finſternis 
Und laß dein Augen wachen; 
MWirf du dem Satan ein Gebiß 
An feinen offnen Rachen, 

Daß er mich nicht verfehlingt 
Und fonft in Schaden bringt; 

Schlag eine Wagenburg um mich, 
Kein Schreden fei mir hinderlich. 

5. Die Nacht ift zwar niemandes 
Treund, 

Doch wenn du bei mir bleibeft, 
So fürcht ich ferner feinen Feind, 
Weil du fte bald vertreibeft. 

Ich bin dein liebes Schaf, 
Sy wird mir aud) der Schlaf 
In deinem Schvoß gar fanfte thun, 
Ich werd an deinem Herzen ruhn. 

6. Was mir gehört, das leg Ich bir 
In deine Vaterarmen ; 
Sei du der Meinen Schußpanier, 
Laß aller dich erbarmen, 

Die fonft in Kummer ftehn 
Und krank zu Bette gehn, 
Daß ihnen die betrübte Nacht 
Ihr Lager nicht zu Dornen mad. 

7. Nun meiß ich wohl, daß auch der ® 
Tod 

Mit mir zu Bette gehet; 
Geſchiehts, daß er auf dein Gebot 
Mir nach dem Leben ſtehet, 

So ſchlaf ich dennoch gut, 
Weil meines Jeſu Blut 
Mir einen ſuͤßen Schlaftrunk macht, 
Dem folget eine gute Nacht. 

8. Die Kleider find ſchon abgelegt, 
Und Jeſus angezogen; 



Und bleibt mir ſtets gewogen. Es mag mit Sturm und Wellen dräun, 
Mein Bette jtellet mir Das Taͤublein wird doch ruhig fein. 

| 
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Der ıft mir in das Herz geprägt Die Arche Noa für: | 

285. Hein Gott, die Sonne geht zur Ruh, | 
(Am Sonntage.) | 

Meife: Des Morgens, wenn ich früh auffteh. 

1. Mein Gott, die Sonne geht zur Bewahre beides, Leib und Seel; l 

Dein Sohn hat alles gut gemacht. Ich leb und ſterbe dir allein, 

3. Nimm du fein Blut fir meine So fchlaf ich fanft und felig ein. 

Ruh, Sei mir und auch der Meinen Schild, 
Komm, druͤcke mir die Augen zu; Wenn Satan in dem Finſtern bruͤllt. 

Doch laß mic) vor *) dein Antlit fehn 51m ſtoͤret etwas meine Ruh, | 
Und höre meines Herzens Flehn. So ruf mir deine Worte zu, | 

2. Dein Schäflein fommt in deinen Die heute mich fo wohl erquickt, | 
Schooß, Sp werd ich traͤumend auch entzuͤckt. | 

Ach, mach e8 aller Sünden log! | BEN 6. Des Schlafes Bruder ift ver Tod, 
Iſt diefer Tag nicht recht verbracht, Doch hat e8 mit mir Feine Noth; | 

Schuld, 7. Schließ dich, o Derzenstempel, zu | . ! | Erneure deine Vaterhuld, Denn Gott hat in mir feine Ruh ; | 
Und nimm dein Kind zu Gnaden an, @Xie Ueberfchrift fteht an der Thuͤr: | 

Daß ich fein fanfte ruhen Tann. Gott Vater, Sohn unp Geift if bier. 
4. Du bift der Wächter Sfrael, 

286. Hirte deiner Schafe 
MWeife: Jeſu, meine Freude. 

1. Hirte deiner Schafe, Durch die tiefgefchlagnen Wunden 
Der von feinem Schlafe Gnädiglich entbunden. 

Etwas wißen mag, 3. Laß auch meine Lieben g 
Deine Wundergüte i Keine Noth betrüben, 1 
War mein Schild und Hütte Sie find mein und dein; F 

Den vergangnen Tag. Schleuß ung mit Erbarmen 
Set bie Nacht In den Vaterarmen 

Auch auf der Wacht Ohne Sorgen ein. 
Und laß mich von deinen Schaaren Sr bei mir 
Um und um bewahren. Und id) bei dir; 

2. Dede mich von oben Alſo find wir ungeſchieden, 
Bor der Feinde Toben Und ich fchlaf im Frieden. 

Mit der Vaterhuld; 4. Komm, verfchleuß die Kammer 1 
Ein verſoͤhnt Gewißen Und laß allen Jammer 
Sei mein Schulterkiſſen, Ferne von uns ſein; | 
Drum vergib die Schulv. Sei du Schloß und Riegel, 

Denn dein Sohn | Unter deinen Fluͤgel 
Hat mich davon Nimm dein Küchlein ein. 

*) D. h. zuvor. 



Dede zu 
Mit Schuß und Ruh, 
Sp wird und nicht dürfen grauen 
Vor des Satans Klauen. 

5. Wie, wenn ich mein Bette 
Heut zum Grabe hätte? 
Wie bald roth, bald todt! 
Doch Haft vu befchloßen, 
Daß mein Ziel verfloßen, 
Kommt die Todesnoth: 

Sp will ich 
Nicht wider Dich; 
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Lieg ich nur in Jefu Wunden, 
Sterb ich alle Stunden.. 

6. Nun wohlan, ich thue 
In vergnügte Ruhe 
Mund und Augen zu; 
Seele, Leib und Leben 
Hab ich dir ergeben, 
O du Hüter du! 

Gute Nacht, 
Nimm mich in Acht; 
Und erleb ich ja den Morgen, 
Wirſt du weiter forgen. 

287. Die Uacht verlöfcht des Tages ſicht. 
Meife: Des Morgens, wenn ich früh auffteh. 

1. Die Nacht verlöfcht des Tages 
gicht, 

Mein Gott, nimm deinen Glanz mir 
nicht; 

Zeuch du in meinem Herzen ein, 
So hab ich immer Sonnenschein. 

2. Allein die Nacht der Sünden 
ſchreckt, 

Die mein Gewißen aufgeweckt; 
Der Dienſtag ift ein Suͤndentag, 
Da ich im Sündendienfte lag. 

3. Doch das Verdienft von deinem 
Sohn, 

Wird mir ein rechter Gnadenthron; 
Ach ftehe, Lieber Vater, drauf, 
Schreib ab die Schulden und nicht auf. 

4. O Menfchenhüter, hüte mein ! 
Die Geifter, die dir dienftbar fein, 

Gib mir zu einer ftarfen Wacht, 
Die Satans Lift zu Schanden macht. 

5. Bleib bei mir, meil e8 Abend 
wird, 

Mein Gaft, mein Troft, mein guter 
Hirt! 

Mein Bett fieht wie Eghpten aus, 
Ach, mach ein Lichtes ofen draus. 

6. Halt mir dein Wort, das immer 
gilt, 

Daß du mich nicht verſaͤumen willt, 
Und hilf mir endlich dorten hin, 
Mo ich in feiner Nacht mehr bin. 

7. Komm, füßer Schlaf, a 
nich, 

Der müde Leib begehret Dich, 
Bis daß die Nacht ihr Ende findt; 
Gott felbften ruft: Nun ſchlaf, mein 

Kind! 

288, Ich ſuche did in meinem Bette. 
Weiſe: 

1. Ich ſuche dich in meinem Bette, 
Holdſeligſter Immanuel; 
O, daß ich dich gefunden haͤtte, 
So freute ſich mein Leib und Seel. 

Komm, kehre willig bei mir ein, 
Mein Herz ſoll deine Kammer ſein. 

2. Kannſt du dein Haupt ſonſt nir— 
gend legen, 

Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

Ach, leg es hier auf meine Bruft; 
So fann ich füße Ruhe pflegen, 
Und nichts verftöret meine Luft. 

Sp fchläft der Leib, das Kerze 
wacht, 

So wird es Tag bet finftrer Nacht. 

3. Ihr angenehmen Sefushande, 
Kommt, drückt die münden Augen zu 



184 

Und fchreibt dieß Wort an alle Wände: 
Ein Gottesfind hat hier die Ruh. 

Merft allen Kummer hinter mich 
Und ſchmaͤht des Satans Ferſenſtich. 

4. Laß mich die ſchoͤne Morgen- 
röthe 

In deinem Lichte wieder ſehn, 
Daß fle die Nacht ver Sünden tödte, 
Und lehre mich die Welt verfchmahn, 

Die nur Eghptens Schatten liebt 
Und wenig Licht der Tugend gibt. 

5. Wohlan, du treuer Freund der 
Seelen, 

Ich habe dich, ich Halte dich! 
Schlaf ich in deiner Wundenhöhlen, 
So ift mir gar nichts Hinderlich. 

Ich weiß, daß, wo du Jeſus biſt, 
Mein Bette gar der Himmel ift. 

289. Die Wacht if niemands Freund. 
Meife: Die Nacht ift vor der Thür. 

1. Die Nacht iſt niemands Freund; 
Doch weil ich Iefum habe, 
So fürcht ich feinen Feind 
Bei folcher Uebergabe. 

Er ift3, der mir die Nacht 
Zur guten Freundin macht. 

3. Heb alle Feindfchaft auf, 
Freund, den mein Herze liebet; 
Und wo mein Lebenslauf 
Dich da und dort hetrübet, 

So tilge meine Schuld 
Mit Huld und mit Geduld. 

3. Zivar hab ich einen Feind, 
Der voller Liſt und Tuͤcke; 
Doch wo dein Antlitz feheint, 
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Da fallt er bald zuruͤcke. 
Trotz Teufel und der Höl, 

Hier ift Immanuel. 

4. Ic) werde diefe Nacht 
Als wie ein Todter Liegen; 
Drum laße deine Macht 
Sich um mein Lager fügen, 

Und deiner Allmacht Schein 
Bei meiner Ohnmacht fein. 

5. Der Schlaf, des Todes Bild, 
Heißt mich and Grab gedenken ; 
Doc komme, wenn du millt, 
Ich will mich gar nicht Franken. 

Mich bringt der Ießte Feind 
Zu dir, mein befter Freund. 

Lamm Gottes, ſchane mid). 
Weiſe: Die Nacht ift vor der Thür. 

1. Lamm Gottes, fehaue mich 
Bor deinem Kreuze liegen; 
Mein mattes Herz will ſich 
In deine Wunden ſchmiegen. 

Ach, öffne diefe Kluft 
Der Seelen, die da ruft. 

2. Geichlagner Fels, nimm itzt 
Dein Täublein in die Ritzen. 
Das Blut, das du gefchwißt, - 
Laß mir auch heute nügen, 

Daß es die Schulden löfcht 
Und mid von Sünden wäjdt. 

3. Zerbrich in diefer Nacht 
Die Macht der Finfterniffe, 
Daß ich bei deiner Wacht 

Die Augen fröhlich ſchließe. 
Dein Dornkranz ftelle mir 

Ein Rofenfiffen für. 

4. Wirf mir den Purpur zu, 
Den du mit Blut befledet, 
Daß er bei meiner Ruh 
Mich als ein Schlafrod decket. 

Bor diefer ſchoͤnen Tracht 
Entfaͤrbt ſich felbft die Nacht. 

5. Breit über meinen Schlaf 
Die ausgeftreeften Armen 
Und laß dein armes Schaf 
An deiner Bruft erwarmen. 

Dein offner Seitenriß 
Sei mir ein Paradies. 



6. Laß einen Schlaftrunf mir 
Yus deinen Wunden fliegen, 
Und deine Lippen bier 
Zur guten Nacht mich Eüfjen, 

Weil mih nach dir nur dürft, 
O du mein Rebensfürft. 

7. Kein Teufel ſoll mich bier 
Bon deinem Kreuze reißen; 
Ich milf eg mein Panier 
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Und meine Sreiftadt heißen. 
Wo diefes Zeichen ſteckt, 

Da bin ich wohl bedeckt. 

8. So jchlaf ich ruhig ein 
Auf dein Verdienſt und Leiden; 
&3 kann auch feine Bein 
Von deiner Liebe fcheiden. 

Aus Liebe wünfch ich mir 
Zu fterben gar mit dir. 

Ein Tag geht nad) dem andern hin. 
Metfe: Chrift, der du bift der helle Tag. 

1. Ein Tag geht nach dem andern hin, 
Da ich noch ſtets im Leben bin; 
Die Zeit verläuft und ich mit ihr, 
Nur du, mein Gott, bift ſtets bei mir. 

2. Du gibeft, daß ich manchen Tag 
Mit Segen hinterlegen mag; 
Und wenn mich eine Laft gedrüdt, 
Sp bift du es, der mich erquidt. 

3. Hingegen ift mein Wandel nicht 
Nach deinem Willen eingericht ; 
Ich bin nicht werth, daß deine Gnad 
Sp lange mich verfihonet hat. 

4. Doch trau ich feft auf deine Huld, 
Die größer ıft als meine Schuld; 
Ich halte dich und laß dich nicht, 
Bis mir dein Mund den Segen fpricht. 

5. Ah, fegne, Vater, meine Ruh 
Und gib mir dein Geleite zu, 
Sp fchlaf ich wie ein Jacob ein, 
Mel Mahanaim um mich fein. 

6. Getreuer Jeſu, jteh mir bei 
Und tritt des Satans Kopf entzwei, 
Daß, wenn mich feine Lift befriegt, 
Er bald zu meinen Füßen liegt. 

7. Gib, guter Geift, daß mir dein Licht 
Auch in dem Dunkeln nicht gebricht; 
Verleih mir einen ſolchen Sinn, 
Daß ich im Schlaf auch wachend Bin. 

8. Du heilige Dreifaltigkeit, 
Dein bin und bleib ich allezeit ; 
Soll diefe Nacht die letzte fein, 
So leb und fterb ich dir allein. 

292. Abend heller, als der Morgen. 
(Am Sonntage.) 

Eigene Weife. 

1. Abend beller, als der Morgen, 
Meil mein Jeſus bei mir iſt! 
Gute Nacht, ihr müden Sorgen, 
Sanfte Ruhe, ſei gegrüßt! 

Merl mich Gottes Flügel decket, 
Und jein Auge für mich wacht, 
Ach, fo werd ich nicht erfchrecket 
Bon der fonft betrüßten Nacht. 

2. Kommt, ihr angenehmen Schatten, 
Mieget meine Glieder ein, 
Daß fle ihre Kraft erftatten, 
Wann fie wie geftorben fein. 

Dedt, ihr ſchwarzen Finfterniffe, 
Diefes Tages Fehler zu, 
Und wenn ich mein Bette grüße, 
Sy befördert meine Ruh. 

3. Uber du, mein Serze, wache, 
Denn dein Jeſus Flopfet an, 
Daß er fich ein Lager mache, 
Wo er ber dir ruhen Fan. 

Laß die Glaubenslampe brennen, 
Geuß das Del der Andacht ein, 
Sp wirft du den Freund erkennen, 
Der dir will zur Seiten fein. 
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4. Laß mein Opfer dir gefallen, 
Ewiger Genadenthron; 
Hoͤre meines Mundes Lallen 
Und der Lippen ſchwachen Ton. 

Auch durchſtreich mit deinem Blute 
Des vergangnen Tages Schuld, 
Schone meiner mit der Ruthe 
Und erzeige mir Geduld. 

5. Treuer Hirte deiner Schafe, 
Waͤchter mitten in der Nacht, 
Decke mich in meinem Schlafe, 
Gib mir deiner Engel Wacht. 

Sei du meine Feuerſaͤule, 
Daß der arge Feind erſchrickt, 
Wenn er die vergiften Pfeile 
Auf mein ſchlafend Herze druͤckt. 

6. Deine Wagenburg umſchließe 
Alles, was mir angehoͤrt, 
Daß man nichts vom Grauen wiße, 
Welches ſonſt die Ruh verſtoͤrt. 

Laß an unſer Bette ſchreiben: 
Gottes Kinder ſchlafen hier, 
Und Gott wird bei ihnen bleiben; 
O wie ſanfte ſchlafen wir! 

293. Gottlob, nun iſt es wieder Abend. 
Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Gottlob, nun iſt es wieder Abend, 
Des Tages Abſchied ruft der Nacht; 
Die Sonne hat ſich ſelbſt begrabend 
Aus unſern Augen fort gemacht. 

Mein Gott, laß deinen Gnadenſchein 
Indeſſen meine Sonne ſein. 

2. Ach, wie viel tauſend Gnadenblicke 
Haſt du mir heute nicht geſchenkt 
Und meinen Fuß aus manchem Stricke 
Des Satans und der Welt gelenkt. 

Wie wohl haſt du an mich gedacht 
Und vieles boͤſe gut gemacht! 

3. Hab ich was gutes ausgerichtet, 
So hat es deine Kraft gethan. 
Ich war noch mehr zu thun verpflichtet, 
Nimm nur den guten Willen an 

Und ſtaͤrke mich, daß ich forthin 
— Leben deſto froͤmmer bin. 

. Zwar hab ich wohl zu vielen 
Suͤnden 

Das Licht des Tages angewendt; 
Ich ließ mich auf den Wegen finden, 
Da Welt und Fleiſch mich oft ver— 

blendt. 
Doch deines Sohnes Blut und Tod 

Macht mir ein ſchoͤnes Abendroth. 

5. Vergrabe du in Jeſu Wunden 
Die Schuld, die ich bei dir gemacht. 
Dein Geiſt mit meinem Geiſt verbunden 
Erfeuchte mich in dieſer Nacht 

Und ftehe mir in Gnaden bei, 
Daß ich in dir ſtets wachſam fei. 

6. Laß deinen Schatten mich bedecken, 
Dein Auge meine Schilowacht fein; 
Bewahre mich vor Leid und Schrecken, 
Schließ mich im Heer der Engel ein. 

Und bruͤllt der Satan um mich her, 
So ſei du meine Gegenwehr. 

7. Ich weiß wohl, daß noch mancher 
Kummer 

Mit mir jetzund zu Bette geht; 
Jedoch ich denk an Jacobs Schlummer, 
Bei dem die Himmelsleiter ſteht, 

Wenn ihm dein Segen bei der Nacht 
Den Stein zum ſanften Pfuͤhle macht. 

8. Und alſo werf ich alle Sorgen 
Auf deinen breiten Ruͤcken hin. 
Ja, wenn auch bei dem neuen Morgen 
Ich noch im alten Kummer bin, 

So troͤſt ich mich, daß deine Treu 
Aufs neue wieder bei mir ſei. 

9. Bewahr durch deinen Schutz die 
Meinen, 

Sei Huͤter uͤber Stadt und Land; 
Wird mir die Sonne wieder ſcheinen, 
So mach ich deinen Ruhm bekannt. 

Mein erſtes Wort ſoll dieſes ſein: 
Du bift mein Herr und Gott allein. 

10. So heilige nun meine Ruhe, 
Und wenn ic} in mein Bette hier 



Den legten Schritt zum Grabe thue, 
Eröffne mir die Simmelsthür 
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Und bette mich in deinen Schooß, 
Da bin ich aller Sorgen 108. 

294. Die Saft if aus, nun kommt die Luſt. 
Meife: Des Morgend, wenn ich früh auffteh. 

1. Die Laft ift aus, nun kommt die 
Luft, 

Die mir in fanfter Ruh bemußt; 
Mit Jefu wach ich, fehlaf ich ein, 
Wie ſollt ich denn nicht fröhlich fein! 

2. Ach aber, wie betrubt bin ich! - 
Ich denke jeßt, mein Gott, an dich, 
Und mein Gewißen Elagt mich an, 
Weil ich die Schuld nicht leugnen Fann. 

3. Ach, diefer Abend ftellet mir 
Des Tages finftre Werke für; 
Fur deine Liebe gab ich Haß, 
Zum Bofen fchnell, zum Guten laß. 

4. Ach, laß den Fluch nicht auf mir 
ruhn 

295. 
Weiſe: 

1. Geh, muͤder Leib, zu deiner Ruh, 
Dein Jeſus ruht in dir; 
Schleuß die verdroßnen Augen zu, 
Mein Jeſus wacht in mir. 

2. Ich hab ein gnaͤdigs Wort gehoͤrt, 
Gott iſt mein Schutz, mein Rath; 
Wenn ſich der Satan gleich empoͤrt, 
Wohl dem, der Jeſum hat! 

3. Dieß Wort iſt in der Nacht mein 
Licht, 

Wenn alles finſter iſt; 

Und Jeſum die Bezahlung thun; 
Bin ich nicht heilig und gerecht, 
Er iſt ja der gerechte Knecht. 

5. Der Feierabend ſtellt ſich ein, 
Laß mein Gebete feurig ſein, 
Und gib, daß meine Lagerſtatt 
Elias Roß und Wagen hat. 

6. Verbirge mich in dein Gezelt, 
Wo ſelbſt die Liebe Wache haͤlt; 
Des Leuen Rachen ſtopfe zu, 
Daß er mir feinen Schaden thu. 

7. So ſchlaf ich wohl in deiner un 
Die alles Grauen abgewandt; 
Sch fürchte weder Tod noch Noth, 
Denn wo. ich bin, da ift mein Gott. 

Geh, müder Leib, zu deiner Bud. 
Kun fih der Tag geendet hat. 

Wo diefer Schild ift, da zerbricht 
Des argen Feindes ft. 

4. Auf diefes Wort fchlaf ih num ein 
Und ftehe wieder auf; 
Das ſoll die Morgenröthe fein 
Beim frühen Sonnenlauf. 

5. Der Schlaf, des Todes Bruder, 
macht 

Aus mir ein Todtenbild; 
Ich fchlafe, Doch mein Kerze wacht: 
Komm, Jeſu, wenn du millt. 

296. Müder Leib, geh nun zur Ruhe. 
Meife: Werde munter mein Gemüthe. 

1. Müper Leib, geh nun zur Ruhe, 
Denn die Arbeit it gethan, 
Und dad Opfer, das ich thue, 
Steigt zu Gott gen Simmel an. 

Seele, leifte deine Pflicht 
Und —* das Danken nicht; 

Du haſt ſo viel Gnade funden 
Und biſt ewig ihm verbunden. 

2. Der vergangne Tag iſt Zeuge, 
Wie mir Gott gewogen iſt, 
Daß ich billig nicht verſchweige, 
Wie er mich hat ausgeruͤſt, 
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Dem Berufe vorzuftehn 
Und dem Guten nachzugehn; 
Seine Hand hat mich geführet, 
Und fein Auge mich regieret. 

3. Ach, wie hat er manche Sünden 
In der Langmuth überfehn! 
Wo ift fo ein Gott zu finden, 
Der ung Gutes läßt gefchehn ? 

Da wir täglich Boͤſes thun, 
Laͤßt er doch die Strafe ruhn, 
Und will und Geduld erzeigen, 
Daß wir ung zur Buße neigen. 

4. Ach, vergib mir in Genaden, 
Vater, meine große Schuld, 
Die ich Heut auf mich geladen, 
Denke doch an deine Huld, 

Die mich vormals angefehn, 
Laß mir nicht nach Necht gefchehn, 
Sondern fchließ mich mit Erbarmen 
In die liebesvollen Armen. 

5. Soll ich dir Bezahlung leiſten, 
Jeſus hat es gut gethan; 
Darum ſteh am allermeiſten 
Seine tiefen Wunden an 

Und verſenk in dieſes Meer, 
Was ich heut und auch bisher 
Wider die Gebot verbrochen, 
Alſo werd ich freigeſprochen. 

6. Wache, wenn ich ſchlafen werde, 
Decke mich mit Liebe zu, 
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Daß mich Satan nicht gefaͤhrde 
Und mir feinen Schaden thu. _ 

Was uns fonften in ver Nacht 
Schrecken oder Grauen mat, 
Laß mich nicht im Schlafe ftören 
Und Fein Unglüd mich verfehren. 

7. Breite deine Önadenflügel 
Ueber mich und diefes Haus; 
Meine Lagerftatt verriegel 
Und treib allen Kummer aus, 

Den und etwa Feuersnoth, 
Oder andrer Unfall droht; 
Laße hier und da die Meinen 
Deiner Engel Schaar umzaͤunen. 

8. Sei bei ung bis an ven Morgen, 
Bis der Tag die Nacht vertreibt; 
Du wirft als ein Vater forgen, 
Der bei feinen Kindern bleibt, 

Wenn fte wachen, wenn fte ruhn, 
Und wilfft Immer Gutes thun, 
Daß wir und an deinen Werfen 
In der Web und Glauben ftärfen. 

9. Ich will nun in deinem Namen 
Unbeforgt zu Bette gehn; 
Sprich zu meinen Seufzern Amen; 
Menn e8 Zeit ıft, aufzuftehn, 

Wecke mich vom Lager auf 
Und gib, daß ich meinen Lauf 
Dir zu Ehren wieder führe, 
Wozu mich dein Geift regiere. 

Unter Jeſn Gnadenhand. | 
Meife: Meinen Zefum laß id nicht. 

1. Unter Jefu Gnadenhand 
Ruht mein Herz im fanften Schlum- 

mer; 
Seine Treu ift mir befannt, 
Und fo ftirbet aller Kummer. 

Leg ich nur in feiner Hut, 
Ach, fo ſchlaf ich fanft und gut. 

2. Ruht die Welt auf Elfenbein, 
Eilt fie zu den Rofendeden, 
Seh ich nur bei Sefu ein, 
Sch darf hier vor nicht8 erſchrecken. 

Nimmt mich deffen Arm in Hut, 
Ach, fo Schlaf ich fanft und gut. 

3. Grab ich mich mit Zuverficht 
Ein in Iefu offne Seiten, 
Bleibt der Herr mein Heil und Licht, 
O, fo fann mich nichts beftreiten. 

Hier ıft Gott, bei deffen Hut 
„Ruht mein Serze fanft und gut. 

4. Er bemahret Leib und Seel, 
Nichts kann deſſen Schuß verhindern ; 
&r, der Huͤter Jfrael, 
Wachet felbft bei feinen Kindern. 

Ach, fo fchlaft man in der Hut 
Ganz mit Frieden, fanft und gut. 



189 

5. Nun, Herr, ftärke, heil und wehr, Ich will da ganz ficher bleiben. 
Es will mich der Feind vertreiben; 
Reiche deine Fluͤgel her, 

298. 
Meife: 

1. Die Woche geht zum Enve, 
Nicht aber Gottes Treu; 
Denn wo ich mich hinwende, 
Da ift fie immer neu. 

Die Zeit kann wohl verfcehwinden, 
Nur Gottes Güte nicht; 
Sie Laßt fich täglıd) finden 
Und gibet Troft und Licht. 

2. Genaͤdigſter Erhalter 
Von allem, was ich bin, 
Hoͤr meines Mundes Pſalter 
Und nimm mein Opfer hin. 

Es ſind ja deine Gaben, 
Die nicht zu zaͤhlen ſein; 
Und was ich nur kann haben, 
Das iſt ja alles dein. 

3. Die ganze Woche zeuget 
Von deiner Guͤtigkeit, 
Die du zu mir geneiget; 
Ja, meine Lebenszeit 

Vom Anfang bis jetzunder 
Auf dieſen Augenblick 
Ruͤhmt deine Gnadenwunder 
Im Gluͤck und Ungeluͤck. 

4. Allein mein Herze bebet, 
Wenn es zuruͤcke denkt, 
Wie uͤbel ich gelebet 
Und dich, mein Gott, gekraͤnkt. 

Je mehr du mich geliebet 
Und meiner haſt verſchont, 
Je mehr ich dich betruͤbet 
Und nur mit Haß belohnt. 

5. Ach, ſtrafe nicht im Grimme 
Gehaͤufte Miſſethat! 
Weil deine Vaterſtimme 
Mich ſelbſt gerufen hat, 

So ſchrei ich um Erbarmen, 
Erbarm dich uͤber mich! 
Ich fall dir in die Armen, 
Ach, ſchone qnaͤdiglich. 

Nimm mich, Jeſu, ſelbſt in Hut, 
Je, ſo ſchlaf ich ſanft und gut. 

Die Woche geht zu Ende. 
Herzlich thut mid) verlangen. 

6. Mein Glaube heißt mich hoffen, 
Es ſei durch Ehrifti Blut 
Ein neuer Bund getroffen, 
Und alles wieder gut. 

Drum will ich dir geloben 
Auf ewig treu zu fein; 
Dein guter Geift von oben 
Wird mir die Kraft verleihn. 

7. Ich bin dein Kind aufs neue, 
Drum gib, daß diefe Nacht 
Mich auch dein Schuß erfreue, 
Der alles ficher macht. 

Ich werde gleichfam fterben, 
Der Schlaf ift wie ein Top; 
Doc kann ich nicht verberben, 
Du lebt in mir, mein Gott. 

8. Ja du, mein Gott, wirft wachen, 
Ich werde ruhig fein; 
Sy mag der Söllen Rachen 
Gleich Donner auf mid) ſpein, 

Dein Kind wird nichts empfinden, 
Als wenns im Simmel war; 
Von vornen und von hinten 
Deckt mich der Engel Heer. 

9. Du wirft auch die verforgen, 
Die mein und deine fein; 
Sp werden wir und morgen 
In deiner Kraft erfreun. 

Mir werden Opfer bringen 
Mit Herzen, Mund und Sand 
Und dir ein Loblied fingen, 
Wo du, Herr, bift befannt. 

10. Soll das in diefem Leben 
Die lebte Woche fein, 
Will ich nicht widerſtreben 
Und mich im Geifte freun 

Auf einen Feierabend, 
Den Chriſti Tod gemacht, 
Und diefe Hoffnung habend 
Sprech ih nun: Gute Nacht; 
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299. Gottlob, nun geh ich fröhlich Fchlafen. 
(Am Sonntage.) 

Weiſe: 

1. Gottlob, nun geh ich froͤhlich 

ſchlafen, 
Denn Gott hat in mir ſeine Ruh; 
Er zaͤhlet mich zu ſeinen Schafen 
Und decket mich mit Segen zu. 
Weil ich ein Gliedmaß Chriſti bin, 

Eil ich getvoſt'zum Bette hin. 

2. Sind doch die Augen Gottes of- 
fen, 

Drum fchließet ſich mein Auge zu; 
Der mit mir hat den Bund getroffen, 
Der wachet auch bei meiner Ruh. 

O wohl mir, daß ich Jeſum hab, 
Der treibet alles Schreden ab. 

-3. Mein Lager ift in Iefu Wunden, 
Da fchlaf ich fanft und ficher ein; 

Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

Der Hölfen Macht iſt ſchon gebunden 
Und kann mir gar nicht ſchaͤdlich ſein. 

Ein einzigs Wort vertreibt ſte ſchnell, 
Das heißt: Hier iſt Immanuel! 

4. Mich wiegt ein freudiges Gewißen, 
Ich weiß, daß Gott verſoͤhnet iſt; 
Der wird mich in die Armen ſchließen, 
Sobald der Schlaf ſich mit mir kuͤſſt. 

Sein guter Geiſt ſchwebt uͤber mir, 
Sein Engel wacht vor meiner Thuͤr. 

5. So bin ich denn wohl aufgehoben 
Und ſchlaf in Jeſu Namen ein; 
Der Morgen ſoll ihn wieder loben, 
Wo ich noch werd im Leben ſein. 

Doch ſterb ich gleich, ſo komm ich hin 
Wo ich ein Licht im Lichte bin. 

300. Bo geh ich nun in Gottes Namen fchlafen. 
Weiſe: Die Sonn hat ſich mit ihrem Glanz gewendet. - 

1. Sp geh ich nun in Gottes Namen fchlafen, 
Bedecke mich, mein Gott, mit deinen Waffen; 
Schließ du mir felbft die müden Augen zu 
Und labe mic) mit der gemünfchten Ruh. 

23. Ich preife dich für alle veine Onaben, 
Damit du mich verwichnen Tag beladen; 
Verzeihe mir, was Ich nicht recht gethan 
Und fehreib die Schuld in Chrifti Wunden an. * 

3. Sein Kreuze wird mein Fühler Schatten bleiben 
Und alle Furcht in diefer Nacht vertreiben ; 
Wenn das Panier vor meinem Bette fteht, 
Sp weicht der Feind, der brülfend um mich gebt. 

4. Laß meinen Leib fich feiner Kraft erholen, 
Die Seele hab ich deiner Hand befohlen; 
Du biſt, mein Schild, auf beider Schuß bedacht, 
Dein Aug ift Licht auch in der dunklen Nacht. 

5. Ich werde nun bald yon mir felbft nichts wißen, 
Doc wirft du mir die Augen felber ſchließen; 
Mein Lager wird in deinen Armen fein, 
So fchlaf ich ſanft ohn alle Sorgen ein. 

6. Erwecke mich, wenn Licht und Dunkel ſcheiden, 

Sp danf ich dir fiir deine Wacht mit Freuden; 

Mein Leben geht alddann von neuem an, 

Gib du nur Kraft, daß ich mich bepern kann. 
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7. Laß auch ven Schlaf mir an den Tod gedenken, 
Mein Bette kann mich in das Grab verfenfen; 
Doch wie du wilfft, fehlaf ich num fterbend ein, 
Sp wach ich auf, wenn immer Tag wird fein. 

8. Ich will mich nun in Iefu Wunden betten, 
Das wird den Leib und auch die Seele retten; 
Seh ich nicht mehr der Morgenröthe Pracht, 
So find ich auch die lebte gute Nacht. 

9. Indeffen laß die ftarfen Helden wachen 
Und mir mein Bett zu einem Dothan*) machen, 
Daß, wenn mein Haupt auf deiner Linken liegt, 
Es auch den Kuſs von deiner Rechten Eriegt. **) 

10. Du wirft mich wohl in füßen Traumen wiegen, 
Mein Geift wird ſich im Schlaf an dir vergmügen ; 
Ruht gleich der Leib, fo halt das Herze Wacht, 

Biſt du bei mir, fo hab ich gute Nacht. 

301. Schlaf ein, mein Herz, und finge. 
Weife: Wach auf, mein Herz, und finge. 

1. Schlaf ein, mein Herz, und finge Eh ich in meinen Sünden 
Dem Schöpfer aller Dinge, 
Zuvor ein Lied von Buße, 
Fall ihm betrübt zu Fuße. 

2. Wie fehr haft du betrübet 
Den, der dich Hat geliebet, 
Den Geber aller Guter, 
Den frommen Menfchenhüter. 

3. Sind e8 nicht Sündenfchatten, 
Die dich umgeben hatten? 
Du haft dich nicht gemehret, 
Da Satan dein begehret. | 

4. Gott will ein Opfer haben, 
Drum bringe deine Gaben; 
Dein Weihrauch und dein Widder 
Sind deine Thränenlieder. 

5. Ach feufze: Herr, genädig, 
Mach mic von Schulden ledig ! 
Am Ehrifti Blutes willen 
Laß deinen Zorn doch ftilfen. 

6. Gib, daß die Dunfelheiten 
Dir nicht ein Grab bereiten, 

») 2, Könige 6, 18 ff. **) Soheslied 2, 6. 

Kann Buß und Gnade finden. 

7. Sprih doch: Mein Kind, nun 
| liege 

Troß dem, der dich betrüge! 
Schlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
Dein Gott will auf dich fchauen. 

8 Will gleich der Satan bruͤllen, 
Sp laß ihm nicht den Willen, 
Daß ich kann ſanfte Schlafen 
Bei deiner Engel Waffen. 

9. Bedecke, Herr, die Meinen, 
Verlaße heute keinen, 
Daß fie in Deinem Segen 
Sich alle niederlegen. 

10. Und laß mich endlich morgen 
Befreit von allen Sorgen 
Aus meinem Bette gehen, 
Sp will ich dich erhöhen. 

11. Schlaf nun, mein Serz, und ruhe 
Und glaube, daß Gott thue, 
Was deine Seufzer bitten; 
Du ſchlaͤfſt, Gott will behüten. 
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302. Abendopfer. 
Weife: Des Morgens, wenn ich früh auffteh. 

1. Serr Zebaoth, dein Ruhm ver- 
dient, 

Daß er in meinem Herzen grünt; 
Drum nimm auch diefen Abend an, 
Was deinen Ruhm vermehren fann. 

2. Du haft mich heute fehr geliebt, 
Da ich dich Leider fehr betruͤbt; 
Und mem Gewißen ftellet mir 
Die allergrößten Suͤnden für. 

3. Mein Mund beklagt, mein Herz 
bereut 

Des Wandels Ungerechtigkeit; 
Und hätt ich meinen Sefum nicht, 
So kaͤm ich billig ind Gericht. 

4. Den laße meinen Bürgen fein, - 
Sein Blut wird Eraftig fir mich fchrein ; 

Sieh doch in feinen Wunden an, 
Was er, und nicht, was ich gethan. 

5. Um Ehrifti willen bleib bei mir, 
Verſtegle meine Kammerthur 
Und ftreich das Blut des Lammes dran, 
Daß mich fein Würger tödten Fann. 

6. Sp heilge denn nun meine Ruh 
Und fchließe mir die Augen zu. 
Soll ich den Tod im Schlafe fehn: 
Mer dir ftirbt, dem ift wohl gefchehn. 

7. Nun gute Nacht, mein Jefus 
wacht, 

Der nimmt die Meinen au in Acht. 
Mein Gott ift mein und id} bin fein, 
Das fol die lebte Loſung fein. 

303. Abendfegen. 
Meife: Herzlich thut mid) verlangen. 

1. Mein Gott, es ftellt fich wieder 
Des Tode! Bruder ein, 
Da meine Augenlieder 
Bereitd voll Schlafes fein. 

Nun kann ſichs Leichte ſchicken, 
Daß ich mein Bette muß 
Als einen Sarg erblicken 
Durch deines Rathes Schluß. 

2. Drum wecke mein Gewißen, 
Eh ich zur Ruhe geh, 
Die Augen nicht zu ſchließen, 
Bis ich in Gnaden ſteh. 

Ich opfre dir ein Herze, 
Das ſeine Schuld bereut; 
Ich ſchrei im tiefften Schmerze: 
Ach, Herr, Barmherzigkeit! 

3. Ich bin ſowohl ein Suͤnder 
Und auch des Todes Kind, 
Wie andre Menſchenkinder, 
Die heut erblaſſet ſind. 

Doch laͤßt du mich noch leben 
Und willſt mir Raum und Zeit 
Zu meiner Buße geben: 
O große Guͤtigkeit! 

4. Das laß mich wohl bedenken 
Und deine Gnadenthuͤr 
Nicht ſelber mir verſchraͤnken; 
Ja, gib mir die Begier, 

Zu wachen und zu beten, 
Weil ich nicht wißen kann, 
Wann ich muß vor Dich treten 
Auf Schwarzer Tontenbahr. 

5. Beweiſe deine Güte 
Auch dieſe Nacht an mir; 
Dein Schirm fei meine Hütte, 
Dein Name mein Panier. 

Treib du mit deinem Schilde 
Des Feindes Pfeil zuruͤck 
Und gib, daß ich im Bilde 
Dein Antlitz ſtets erblid. 

6. Ach, halt vem alten Drachen 
Den Schwarzen Rachen zu 
Und laß die Engel wachen 
Bei deiner Kinder Ruh. 
Was in dem Finſtern fchleichet, 

Das laß vorüber gehn, * 
Daß, wenn die Nacht entweichet, 
Wir alle vor Dir ftehn. * 
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304. Mein Lager if gemacht. 
Weife: Die Naht ift vor der Thür. ; 

1. Mein Lager iſt gemacht Den Weg der wahren Tugend; 
In meines Iefu Wunden, i Doch Satan, Fleifh und Welt 
Da hab ich in der Nacht Hat meinen Fuß gefällt. 
Ein fanftes Bett gefunden, 5. Ah, laf mich darum nicht 

Wo mic) kein Grauen ſchreckt, Aus deiner Gnade fallen! 
Und keine Noth erweckt. Dein Vaterherze bricht, 

2. Ach Vater, deiner Huld Wenn deine Kinder lallen. 
Iſt freilich Dank zu fagen! Ach, mache deinen Sohn 
Du haft mich in Geduld Zu meinem Önadenthron! 

Den ganzen Tag vertragen 6. Loͤſch aus mit Jeſu Blut 
Und manches nachgefehn, Die Handfchrift meiner Sünden 

Was bofes iſt gefchehn. Und laß in deiner Hut 
3. Es hatte dir mein Mund Mich wieder Schatten finden. 

Zwar Lieb und Furcht verfprochen ; Sprich: Sei getroft, mein Kind, 
Doc meiner Taufe Bund Weil wir verfühnet find. 

Iſt leider oft gebrochen, 7. So mag der Hoͤllen Heer 
Daß der vergangne Tag Mich überall beftürmen, 

Es Taum berechnen mag. Mit deiner Gegenmwehr 
4. Mein Vater, denfe nicht Wirſt du mich doch befchirmen, 

Der Sünden meiner Jugend ! Weil meine Lagerftatt 
Es zeiget mir dein Licht Das Zeichen Sefu hat. 

305. Matter Feib, geh num zur Bub. 
Meife: Meinen Iefum laß ich nicht. 

1. Matter Leib, geh nun zur Ruh, Du gehft nadend in, dein Grab, 
Wirf dich auf dein Lager nieder, Wenn du wirft von binnen ſcheiden. 
Schleuß die müden Augen zu Jeſu Tod kann dir allein 
Und erquicke deine Glieder; Schlaf- und Sterbefittel fein. 

Aber ſtelle dir auch hier 5. Iſt dein Bette ſanft und weich, 
Deinen Sarg im Bilde fuͤr. O, du wirſt noch ſanfter liegen, 

2. Bretter ſchließen dich hier ein, Weil dein Sarg der Arche gleich, 
Menn du wirft im Bette liegen; Die Eein Sturm mehr fann betrügen, 
Bretter werden ed auch fein, Wenn fie nur. auf Urarat 
Die den Sarg zufammenfügen, Ihren Bort gefunden hat. 

‚Wenn die letzte Todesnacht 6. In dem Bette kann ein Traum 
Dich zu einer Leiche macht. Dich mit feinen Bildern ſchrecken, 

3. Strecke dich hier immer aus, Aber in des Sarges Raum 
Dorten wird der Tod dich ſtrecken, Wird dich Feine Furcht erwecken. 
Wenn das alferlekte Haus Gehft du in die Kammer ein, 
Deine Beine wird beveden, Da wird lauter Stilfe fein. 

„ Nnd man dich nun ganz erſtarrt 7. Gott hat um dein Lager hier 
Sn. den Fühlen Sand verfcharrt. Eine Wagenburg gefchlagen; 

4. Legſt du Hier die Kleider ab, Auch dein Sarg wird das Panier 
Dort wird dich der Tod entkleiden; Seines treuen Schußes tragen, 

Schmolck's Lieder u. Geb, 13 
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Und der Cherubinen Schein 
Diefer Lade Deckel fein. *) 

. 8. Mein Gott, laß mich allezeit 
Meinen Sarg zum Bette ftellen; 

Iſt die Stunde nicht mehr weit, 
Da ſich Schlaf und Tod gefellen, 

So laß meinen Todtenfchrein 
Salomonis Sänfte fein. **) 

XXV. Bermijchten Inhalte. 

306. Glocenlied. 
1716. 

(Reife: Allenthalben, wo ich gehe.) 

1. Gott, du läßt uns deine Glocken 
Stet3 in deinen Tempel Ioden; 
Kehren wir nun bei dir ein, 
Laß fein tönend Erz uns fein. 

2. Laß dein Wort im Herzen Elingen 
Und verlangte Früchte bringen; 
Kein betrübter Ton fei hier, 
Freude geh dem Leide für. 

3. Herr, laß ferner deinen Saufen 
Ungeftört nach Zion laufen; 

307. 

Krieg und Peſt und theure Zeit 
Sei von unfern Grenzen weit. 

4. Unfers Kaiſers Gnadenflügel 
Decke ferner Salems Hügel, 
Daß fein treuer Unterthan 
Gott und Kaifer ehren kann. 

5. Alſo werden hier uns allen 
Aaronis Cymbeln fchallen, ***) 
Bis die Hallpofaune Elingt, 
Die zur Himmelskirche bringt. 

Glocenlied. 
1718. 

(Weife: Wer nur den lieben Gott läßt walten.) 

1. Herr, laß dein reines Wort ftets 
Elingen 

Un allen Enden diefer Welt, 
MWenn wir in Zion Opfer bringen, 
Mo dein Volk dir zu Fuße fällt. 

Dein Schall erfülle Herz und Ohr 
Und ziehe gang den Geift empor. 

2. So oft die Morgenglocke Elinget, 
Sp oft fei deine Güte neu, 
Und wenn ihr Schall den Abend brin- 

get, 
So def und auch mit deiner Treu, 

Daß ohne Segen fich Fein Tag 
In unfern Grenzen ſchließen mag. 

*) 2. Moſe 3, 18 u. 4. *x) Hoheslied 3, 9. 

3. Gib, daß wir lauter Siegesglocken 
Bei unfers Kaifers Siegen ziehn; 
Laß feine Helden ftets frohlocken 
Und feinen Feind mit Schande fliehn. 

Vermehr und fehüte feinen Thron, 
Karl Iebe, unfer Salomon! 

4. Sei in der Stadt umd auf dem 
Rande, 

Bewahr der Frommen Herz und Haus 
Und fehütt in eines jedem Stande 
Die Fülle deines Segens aus. 

Sp wird, o Gott, dein Ruhm al- 
lein 

Die allergrößte Glocfe fein. - 
***) 2, Mofe 28, 33—35. 

| 
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Erntelied. 
1721 

(Weife: Herr, ic) habe misgehandelt.) 

1. Serr im Simmel, Gott auf Er- 
den, 

Herrfcher diefer ganzen Welt, 
Laß den Mund voll Lobes werden, 
Da man dir zu Buße fallt, 

Für den reichen Erntefegen 
Dank und Opfer darzulegen. 

2. Ach, wir habens nicht verbienet, 
- Daß du ung fo heimgefucht ! 
Ob gleich unfer Feld gegrünet, 
Brachten wir doch Feine Frucht. 

Mollteft du nach Trauben fragen, 
Hat man Serlinge getragen. 

3. Bater, der du aus Erbarmen 
Auch die boͤſen Kinder fpeift, 
Der du beides, Reich- und Armen, 
Deinen Segen haft geweift, 

Sei auch reichlich nun gepriefen, 
Daß du fo viel guts erwiefen. 

4. Du Haft früh- und ſpaten Regen 
Uns zu rechter Zeit gefchiekt, 
Und fo hat man allerwegen 
Auen voller Korn erblict. 

Berg und Thäler, Tief» und Höhen, 
Sahen wir im Segen ftehen. 

5. Als das Feld num reif zur Ernte, 
Schlugen wir die Sichel an, 
Da man erft recht kennen lernte 

Was dein großer Arm gethan. 
Werden bei des Segens Menge 

Doch die Scheuren faft zu enge. 

6. Ach, wer ift, der folche Güte 
Dir genug verdanfen kann? 
Nimm ein dankbares Gemüthe 
Fur die große Wohlthat an. 

Alle Felder follen ſchallen: 
Du machſt fatt mit Wohlgefallen. 

7. Gib nun, daß wir deinen Segen, 
Den du jebund haft bejchert, 
Alſo fuchen anzulegen, 
Daß der Fluch ihn nicht verzehrt. 

Bleiben wir in alten Sünden, 
Kann das Gute Leicht verfchwinden. 

8. Schenk uns auch vergnügte Herzen, 
Stolz und Geiz laß ferne fein; 
Laß den Undanf nicht8 verfcherzen, 
Streu das Saamkorn wieder ein, 

Daß wir jegt und Fünftig haben, 
Auch die Armen zu begaben. 

9. Laß dein Wort auch Früchte brin— 

gen, 
Daß man täglich ernten kann; 
Sp wird man bier täglich fingen, 
Mie du ung fo wohl gethan. 

Gib auc) nach den Thranenfaamen 
Freudenernt im Himmel. Amen. 

309. Beiſelied. 
Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Wer nur mit feinem Gott ver- 
reifet, 

Der findet immer Bahn gemacht, 
Weil er ihm Inuter Wege meifet, 
Auf welchen ftet3 fein Auge wacht. 

Hier gilt die Lofung früh und fpat: 
Wohl dem, der Gott zum Führer hat! 

2. Wenn Jacob durch die Wiüften 

gehet, 
Trifft er eim liebes Bethel an; 
Wenn Ifrael am Jordan ftehet, 

Zeigt ihm der Herr ein Kanaan. 
Geht David in das Thal hinab, 

Sp lehnt er fich auf Gottes Stab. 

3. Gott hat fich gar zu fehr verbun- 
den, 

Daß er will beiden Seinen fein; 
Kein Ort wird in der Welt gefunden, 
Er zieht mit ihnen aus und ein, 

Durch Feuer und durch Waßersnoth, 
Auch jelbjten mitten durch den Tod. 

4. Er leitet ung mit feinen Augen, 

13* 
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Er gangelt uns mit feiner Sand; 
Wenn Luft und Wetter nicht mehr tau= 

gen, 
Sp uͤberdeckt uns fein Gewand. 

Ja, feine Liebe kann allein 
Der befte Schirm im Sturme fein. 

5. Er iſt ung Wolf und Feuerfäule, 
Sowohl bei Tag als bei der Nacht; 
Durch ihn wird ung die längfte Meile 
Zu einem Schritte nur gemacht. 

Kein Stein wird in ven Weg gelegt, 
Den er nicht auf die Seite trägt. 

6. Er felbit ift Wahrheit, Weg und 
Leben, 

Und wer ihm folgt, der irret nicht; 
Er hat die Hand uns drauf gegeben, 
Daß uns bei ihm kein Leid geſchicht. 

Und wenn der Weg voll Drachen 
mär, 

Sp geht fein Schuß Doch vor uns her. 

7. Die Wagenburg ıft ſtets gefchla- 
gen, 

Die dort um Dothand Berg gefeßt; 
Er läßet ung auf Händen tragen, 
Daß uns fein Stoß den Fuß verlegt. 

Die Engel müßen, wo wir gehn, 
Zur Rechten und zur Linken ftehn. 

8. Sp wallen wir hier auf der Er- 
den, 

Wo wir nur lauter Pilger fein, 
Bis und das Vaterland wird werden, 
Da geben wir zum Himmel ein. 

Ein fanfter Tod zeigt und die Bahn, 
Wie man zur Heimat fommen Fann. 

9. Indeſſen lagen wir uns führen, 
Wie Gottes Hand ven Wagen Ientt, 
Weil wir aus feiner Leitung fpüren, 
Daß er auf unfer Beftes denft. 

Und ob e8 wunderlich erfcheint, 
Gnug, daß e8 felig ift gemeint. 

10. Wir reifen, Herr, in deinem Na— 
men, ° 

Ser du Gefäahrte, Weg und Stab; 
Die Helden, die zu Jacob -famen, 
Send auch zu unferm Schuß herab. 
Mah Aus- und Eingang fo be. 

gluͤckt, 
Daß uns kein Fall das Ziel verruͤckt. 

11. Bleib bei uns, wenns will Abend 
werden, 

Gib Licht durch deine Gegenwart, 
Sei unſer Leitſtern hier auf Erden, 
Und iſt der Kreuzſteg ſchwer und 

hart, 
So troͤſt uns mit der Roſenbahn, 

Die man dort oben laufen kann. 

12. Wirſt du mit uns auf dieſem Wege 
Durch deinen Schutz und Leitung ſein 
Und auch indeſſen deine Pflege 
Den Hinterlaßenen verleihn, 

So ſoll das unſer Opfer ſein: 
Gelobet ſei der Herr allein! 

13. Wir wollen einen Altar bauen, 
Der Eben Gzer heißen ſoll; 
Daran ſoll man die Worte ſchauen: 
Gott fuͤhret ſeine Kinder wohl. 

Und alſo findt die Loſung ſtatt: 
Wohl dem, der Gott zum Fuͤhrer hat! 

310. Das in Gott geſchloßene Ehebündunis. 
Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Wer nurden lieben Gott läßt freien, 
Wenn er zur Ehe fehreiten will, 
Den wird das Freien nicht gereuen, 
Sein Kerze trifft das rechte Ziel. 

Gott ift der befte Freiersmann, 
Der gute Ehen ftiften kann. 

Der folget ficher ſeinem Triebe, 
Der ihn zuvor die Hände Füflt. 

Wer Gott das Herz mit Beten nimmt, 
Dem ift ein frommes Herz beftimmt. 

3. Der Menfchen Herz kann Gott 
nur lenfen 

2. Gott ift der Anfang aller Liebe, Durch ein geheimes Liebesſeil; 
ie er die Liebe felbften ift; Auch mo fie oft nicht hingedenfen, 



Da zeigt er ihr befcheiven Theil. 
Mas fremde war, macht er be— 

t fannt, 
Wie wunderlich führt feine Hand! 

4. Es zündet Gottes Geift die Flam— 
men 

In treugefinnten Seelen an; 
Er ſchmelzet Herz und Herz zufammen, 
Daß ihre Glut nichts Löfchen kann. 
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Und wenn ed noch an Del gebricht, 
So füllt er ſie mit Troft und Licht. 

5. Spricht Gott nurja, der Sa und 
Amen, 

So folget fein betruͤbtes Nein, 
Sp gehet man in feinem Namen 
Der Liebe fügen Wechfel ein, 

Daß eines fich dem andern gibt 
Und als fich ſelbſt das andre Liebt. ** 

311. Die andähtige Drant 
MWeife: Meinen Sefum lag ih nicht. 

1. Sreund der Seelen, Bräutigam, 
Der mich je und je geliebet 
Und in reiner Kiebesflamm 
Mir fein Herz zu eigen gibet, 

Ach, wie follt ich nicht allein, 
Jeſu, dir verbunden fein! 

2. Deine nimmer falfche Treu 
ft mein Himmel auf der Erden; 
Deine Huld wird täglich neu 
Und kann nicht gemindert werden. 

Ach, wie follt ich mich nicht freun, 
Deine Sulamith zu fein! 

3. Nimm mein Herz und alles hin, 
Ich bin deine, du biſt meine; 
Schreibe dich in meinen Sinn 
Du, mein Jeſu, nur alleine. 

Ich im Glauben deine Braut, 
Dir, mein Bräutigam, vertraut. 

4. Doch weil du mir auch noch hier 
Einen Bräutigam erfehen, 
Nehm ich ihn allein von dir, 
Denn vom Herren iſts gefchehen, 

Der die Herzen alfo Ienft 
Und ein Herz dem andern fchenft. 

5. Laß mein erftes Opfer fein 
Das Gebet vor deinem Throne, 
Dap dein heller Gnadenfchein 

Unter ung im Segen wohne. 
Denn der Ehftand muß allein 

Durchs Gebet geheiligt fein. 

6. Der du felbft die Liebe biſt, 
Laß mich ihn nun alfo Lieben, 
Daß fein Bild zu aller Friſt 
In mein Herze fei gefchrieben, 

Und auch nicht ein Winf gefchieht, 
Der nicht ſtets auf Liebe fteht. 

7. Neige du fein Herz zu mir, 
Wie dır Liebeft die Gemeine, 
Daß auch dieß Geheimnis hier 
In ung beiden recht erfcheine. 

Laß ihn mein, mich feine fein, 
Schlage Sand und Herzen ein. 

8. Haft du diefen Stand geftift, 
Ei, fo laß ihn alfo führen, 
Daß man nichts an ung betrifft, 
Was Fann deine Huld verlieren. 

Bringt die Eh auh Weh mit ft: 
Wunderlich, nur feliglich. 

9. Nun, fo tret ich zum Altar, 
Es gefchieht in Iefu Namen; 
Stelle Dich zum Segen dar, 
Sprich zu unferm Sa dein Amen. 

Unfer Ehftand grüne hier, 
Bis er dorten blüht vor dir. 

312. Hochzeitslied. 
Meife: Bon Gott will ich nicht laßen. 

1. Gott, du bift ſelbſt die Liebe, 
Mer liebet ohne dich 

Und folgt nicht deinem Triebe, | 
Der ladet Fluch auf fich. 
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Du mußt der Anfang fein 
Und auch das Ende machen 
Auch bei den Ehefachen 
Durch deinen Önadenfchein. 

2. Wir opfern unfre Herzen 
Bor deinem Throne hier; 
Zuͤnd an die Liebeskerzen, 
Verbind ung erft mit dir 

Und gib uns deinen Geift, 
Der unfern Sinn regiere, 
Zum rechten Zweck ung führe, 
Der wahre Liebe heißt. 

3. Du bift ein reınes Wefen, 
Mach unſre Herzen rein; 
Was und wird vorgelefen, 
Drüd in der Seelen ein. 

Und denf und an den Eid, 
Mas wir vor dir verfprechen, 
Das laß und nimmer brechen, 
Bis Grab und Tod uns fcheid. 

4. Der Himmel träufle Segen 
Auf unfern Eheitand; 

313. 

Fuͤhr und auf allen Wegen 
Durch deine Vaterhand. 

Stört und der arge Feind, 
So bind ihn in die Wüften, *) 
Und laß ung nichts gelüften, 
Mas dir zumider fcheint. 

5. Gib und vergnügte Herzen 
In Lieb und auch in Reid; 
Verzuckere die Schmerzen, 
Des Kreuzes Bitterfeit. 

Schenkſt vu ung Thranen ein 
Und fchlägft ung eine Wunde, 
Sp fommt doch wohl die Stunde, 
Da Waßer wird zu Wein. 

6. Laß und im Frieden leben, 
Des Friedens Kinder fein; 
Wenn wir die Hand drauf geben, 
So ſchlage du mit ein. 

Dein Amen fei das Wort, 
Das Siegel unfrer Liebe, 
Wir folgen deinem Triebe, 
Hier ift der Segensort. 

Mad der Trauung. 
MWeife: Nun danfer alle Gott. 

1. Gottlob, mir find getraut, 
Der Segen ift gegeben, 
Daß Bräutigam und Braut 
In einem Bunde leben. 

Mir find jetzt Mann und Weib, 
Ein Herz des andern Herz, 
Ein Geift und auch ein Leib 
In Schmerzen und im Scherz. 

2. Was Gott zufammenfiigt, 
Darf num fein Menfch nicht fcheiven ; 
So leben wir vergnügt, 
Der Simmel lacht uns beiden. 

Die Namen fchreibet Gott 
Ins Buch des Segens ein; 
Gr felbft, Herr Zebaoth, 
Wird Schild und Lohn uns fein. 

3. Erfülfe nun dein Wort, 
Das du, Herr, haft gefprochen, 
Sp wird dad Band hinfort 
Durch feinen Feind gebrochen. 

*) Zobiä 8, 3. 

Wohn unter und allen, 
Der du dreieinig bift, 
Auf daß wir einig fein, 
Und ung der Friede Fuflt. 

4. Bermehr die Liebesglut 
Und blas in unsre Slammen ; 
Gib einen treuen Muth 
Und halt ung feft zufammen, 

Daß und Fein Kreuze trennt 
Und feine Laſt erdruͤckt, 
Daß, wenn die Sonne brennt, 
Und aud) ein Thau erquickt. 

5. Wir ftellen dir es heim, - 
Wie du uns hier wilfft führen; 
Du wirft auch Honigfeim 
In unfre Wermut rühren. 

Fuͤhrſt du und wunderlich, 
Nur felig führ uns hin; 
In Nöthen fucht man dich, 
Das Kreuz ift nur Gewinn. 



6. Num, mac) es immer gut, 
Du Brunnquell alfer Güte; 
Nimm uns in deine Hut, 
Gewähr und unfre Bitte. 
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Hier Haft du Herz und Sand, 
Wirſt vu, Herr, mit ung fein, 
Solf unfer Ehejtand 
Dir taufend Opfer weihn. 

314. Danklied einer Wöchnerin. 
Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Gottlob, ich fchliege meine Wo— 
chen 

Und preife meines Gottes Kraft; 
Sch Habe Gott ein Wort verfprochen, 
Der neues Leben in mir fchafft: 

Wird er mir Rath und Troft ver- 
leihn, 

So foll mein Serz fein Opfer fein. 

2. Ich komme, meines Lebens Leben, 
Und fage dir, mein Schöpfer, Danf; 
Da taufend Schmerzen mich umgeben, 
Und fchon der Tod zum Herzen drang, 

Sp Haft vu mich alfo erquidt, 
Daß mich mein Kreuze nicht erdrüdt. 

3. Nun, deine Magd wird folches 
preifen 

Und ewig dafiir dienſtbar fein; 
Doch wirft du mir noch mehr ermweifen 

Und meinem Kinde Kraft verleihn, 
Daß e8 in deinem Bunde bleibt, 

Und daß dein Geift e8 immer treibt. 

4. Gib ihm das Wachsthun deines 
Sohneß, 

Bei Gott und Menfchen Huld und 
Gnad; 

Der Fluͤgel deines Gnadenthrones, 
Der es bereits beſchattet hat, 

Bedeck es, wo es geht und ſteht, 
Bis es zum Himmel wird erhoͤht. 

5. Sa, du biſt aller Kinder Water, 
Dein Sohn ift aller Kinder Freund; 
Sei du nun ferner mein Berather, 
Daß, wenn mein Iebter Tag erfcheint, 

Ich und mein Kind dort vor dir 
ftehn 

Und dir zu deiner Nechten gehn. 

315. Das verlafne Waiſenkind. 
Meife: Meinen Sefum laß ih nicht. 

1. Ich verlaßnes Waiſenkind 
Muß in Thranen mich begraben, 
Neil mir die geftorben find, 
Die fiir mich geforget haben. 

Diefes ıft mein Troft allein: 
Du miltft ſelbſt mein Vater fein. 

2. Vater in der Ewigkeit, 
Laße Doch dein Herze brechen; 
Lindere mein herbes Peid 
Und erfülfe dein Verſprechen, 

Daß mir deine Lieb und Treu 
Immer zur Begleitung fet. 

3. Meiner Eltern heißes Flehn 
Uebergab mich dir im Sterben; 
Laß mich nun die Wirkung fehn 
Und den legten Segen erben. 

Führe mid) auf rechter Bahn, 
Dap ich ihnen folgen kann. 

4. Gib, daß ich mich von der Welt 
Allzeit unbefleckt behalte, 
Wenn mir Satan Nebe ftellt, 
Und im Glauben nicht erfalte. 

Reiß aus meiner zarten Bruft 
Des verderbten Fleifches Luft. 

5. Sorge für mein Wohlergehn, 
Für die Seele, Leib und Reben; 
Laß mich feft darauf beftehn, 
Alles dir zu übergeben. 

Siß ich nur in deinem Schooß, 
Pin ich aller Sorgen In. 

6. Droben ift mein Vaterland, 
Droben ift mein rechtes Erbe; 
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Da hört auf mein Watfenftand, 
Wenn ich einftens felig fterbe, 

Wo die Eltern und das Kind 
Wiederum beifammen find. 

316. Der bußfertige Kranke. 
MWeife: Herzlich thut mid, verlangen. 

1. Ach Gott, ich fühl e8 Leider, 
Daß ih ein Sünder bin; 
Es decken Adams Kleider 
Nicht nur den kranken Sinn, 

Es tragen alle Glieder 
Den kalten Tod an ſich, 
Die Laſt druͤckt mich ganz nieder: 
Ach Herr, erbarme dich! 

2. Von Fuß auf bis zur Scheitel 
Iſt nichts geſundes hier; 
Mein ganzes Thun war eitel, 
Die Suͤnde herrſcht in mir. 

Jetzt fuͤhl ich nun die Ruthe, 
Der Pfahl ins Fleiſch thut weh; 
Doch alles mir zu gute, 
Daß ich nicht untergeh. 

3. Die Krankheit, die mich plaget, 
Iſt nur ein Wink zu dir; 
Du haſt auch, Herr, geſaget: 
Kommt alle her zu mir! 

Ich komme, doch mit Schmerzen, 
An Leib und Seele krank; 
Verſuͤße meinem Herzen 
Den bittern Wermuttrank. 

4. Verbinde mein Gewißen 
Und mach es erſt geſund; 
Ich will die Ruthe kuͤſſen, 
Nur denk an deinen Bund. 

Du haſt ein Wort geſchworen: 
So wahr du lebſt und biſt, 
Der Menſch geht nicht verloren, 
Der dich im Glauben kuͤſſt. 

5. Vergib mir meine Suͤnde 
Und mache mich aufs neu 
Zu deinem Gnadenkinde; 
Bin ich der Schulden frei, 

So will ich alles leiden, 
So kann mich auch der Tod 
Von dir, mein Gott, nicht ſcheiden, 
Kommts gleich zur Todesnoth. 

6. Dir hab ich mich ergeben, 
Dein bin ich friſch und krank; 
Laͤßt du mich laͤnger leben, 
So leb ich dir zu Dank. 

Willſt du mich aber tödten, 
Sch hoffe doch auf dich;— 
Du Hilfft aus allen Nöthen, 
Dir leb und fterbe ich. 

317. Die gefunde Seele in dem kranken Leibe. 
Weiſe: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. So kann ich doch in Ehrifto le— 
ben, 

Ob ıch gleich täglich fterben muß; 
Plagt mich auch Kreuz und Noth da— 

neben, 
Hab ich doch Troft zum Ueberfluß. 

Je lieber Kind, je fchärfer Ruth, 
Ach, mein Gott macht e8 immer gut. 

2. Entfräften mich die vielen Schmer- 
en, 

Labt Jeſus mich mit feiner Huld; 
Er wohnt in meinem kranken Her— 

zen, 

O, ſeine Kraft gibt mir Geduld! 
Nur die verzuckert alles Leid 

Mir mit gewuͤnſchter Suͤßigkeit.* 

3. Oft ſcheint die Laſt mich zu er— 
druͤcken, 

Mein Kreuzkelch wird auch niemals leer; 
Mich aber traͤget Jeſu Ruͤcken, 
Er macht mir leicht, was centnerſchwer. 

Ruht meine Seel in ſeinem Schooß, 
Fuͤrcht ich Fein Kreuz, wenns noch fo 

groß. 

4. Es ift fein Wille doch der befte! 
Laßt er mich nun auf Dornen gehn, 



Doch Halt mich feine Sand ftets feſte, 
Geduld Hilft alles überftehn. 

Er will, und alfo will ich auch, 
Ber Ehriften ift es der Gebrauch. 

5. Ob Fleifch und Blut viel Lieber 
wollte 

Hier mit der eitlen Welt ſich freun, 
Reimt ſich es gar nicht, daß ich ſollte 
Ein Gliedmaß meines Jeſu ſein. 

Nach ſeinen Stapfen richt ich mich, 
Er zieht durchs Kreuze mich zu ſich. 

6. Verlaufen Tage mit den Jahren, 
Obgleich mein Kreuz ſich ſtets erneut, 
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Nicht minder werd ichs noch erfahren, 
Hier leide man nur kurze Zeit. 

O, lieg ich dort an Jeſu Bruſt, 
Hab ich hingegen ewge Luſt. 

7. Bleib, Jeſu, nur ein Arzt ver 
Seele, 

&3 mag der Leib gequälet fein; 
Raͤum mir in deiner Wunden Höhle 
Gar ein geruhig Lager ein. 

Ja, wenn du willft, fo tödte mich, 
No bleibt mein Schluß: Ich Hoff auf 

dich. 

318. Bei der Aukunftim Drunnen. 
(Weife: 

1. Wie biſt du doch in allen Dingen, 
Du großer Gott, fo wunderbar! 
Die Felfen lagen Brunnen fpringen 
Und bieten ung ihr Waßer dar, 

Das beides unferm Durfte quillt 
Und auch die Noth der Kranken ftilft. 

2. Dich müßen alle Brunnen Ioben, 
Du Brunnguell aller Gütigkeit; 
Du träufelft uns nicht nur von oben, 
Es find die Tiefen auch bereit 

Und zeigen uns mit Segen an, 
Was du inihren Schooß gethan. 

3. Hier haft du auch den Feld ge— 
chlagen, 

Daß er gefundes Waßer gibt; 
Man hört von vielen Wundern jagen, 
Die deine Kraft hier ausgeübt. 

Sein Trunf hat manche Noth er- 
tränft, 

Sein Bad manch Ungemach verſenkt. 

4. Gib, daß ich diefen Schak recht 

ſchaͤtze 
Und mich wie zu Samaria *) 

Wer nur den lieben Gott läßt walten.) 

Mit Andacht an den Brunnen feße, 
Denn bier ift auch mein Jefus nah ; 

Damit mein Herz an den gedenft, 
Der mir das Lebenswaßer ſchenkt. 

5. Befchüge mich vor Eitelfeiten, 
Die mancher bei dem Brunnen treibt; 
Laß deine Furcht mich hier begleiten, 
Daß auch dein Segen bei mir bleibt, 

Und wenn der Leib ftch zärtlich halt, 
Die Segle nicht in Krankheit fallt. 

6. Der Misbrauch deiner guten Öaben 
Verkehrt den Segen in den Fluch; 
Drum laß mich dich vor Augen Haben, 
Mein Beten jei dein Wohlgeruch, 

Daß diefer Brunn auf jeden Tag 
Ein Brunn des Rufers **) heißen mag. 

7. So fet e8 denn auf Dich gewaget, 
Gefegne Trunf, gefegne Bad, 
Mend alle Schwachheit, die mich plaget, 
Verleihe beides, Rath und That. 

Mirft du, mein Arzt, mur bei mir 
ſtehn, 

So wird die Cur von ſtatten gehn. 

319. Morgenlied bei der Drunnencur. 
(Weiſe: Wer nur den lieben Gott läßt walten.) 

1. Gottlob, der Tag hat uͤberwun— 
den, 

>) — 4, 4 ff. **) Richter 15, 19. 

Die Nacht zieht ab von ihrer Wacht; 
&3 fordern nun die Morgenftunden 
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Sin Opfer, das Gott herrlich macht. 
Mein Herze bauet ein Altar 

Dem, der mein Licht im Finftern war. 

2. Du Brunn des Acht, der Zei: 
ten Quelle, 

Der Nächte gibt und Tage fchafft, 
Wie fcheinet doch dein Glanz fo helfe, 
Noch heller deiner Gnade Kraft! 

Wie leuchtet mir dein Angeficht ! 
Das ift mein beſtes Sonnenlicht. 

3. Dein Auge ftand im Finftern offen, 
Du großer Hüter Ifrael; 
So hat mich feine Noth betroffen, 
Dein Flügel deckte Leib und Seel. 

ch bin von neuem wieder dein 
Durch diefen neuen Önadenfchein. 

4. Doch weil mich bei dem neuen Le— 
ben 

Noch ftets die alte Schwachheit prüft, 
Wollſt vu mir Kraft von oben geben, 
Daß ſich mein muͤder Leib erquickt 

Und ſeine Laſt geduldig traͤgt, 
Die du ihm weislich auferlegt. 

5. Der Brunnen quelle lauter Segen, 
Den du mir heute zeigen wirſt; 
Laß deinen Engel ihn bewegen, 
Du hochgelobter Engelfuͤrſt, 

Daß er mir ein Bethesda *) heißt 
Und zur Geſundheit reichlich fleußt. 

6. Wenn Schmerz und Schwachheit 
mir das Leben 

Zu einem bittern Mara**) macht, 
Wollſt vu mir hier ein Elim geben, 
Wo man bei füßen Brunnen lacht. 

Ja, wirf ein Holz des Lebens drein, 
Daß alle Tropfen heilfam fein. 

7. Nun laß mich deine Güte laben, 
Hier gehn wir durch das Sammerthal, 
Wo wir nur Thranenbrunnen graben, 
Doc hoffen wir e8 noch einmal, 

Daß dort ein Brunnen ſich ergeußt, 
Der in das ewge Leben fleußt. 

320. Hirſchbergiſches Drannenlied. 
Meife: Meinen Sefum laß ich nicht. 

1. Wundergott, Herr Zebaoth, 
Groß in allen deinen Dingen, & 
Der du läßt auf dein Gebot 
Brunnen aus den Felfen fpringen, 

Alte Waßer loben dich, 
Deine Macht ift wunderlich. 

2. Große Schäße Fann dein Arm 
In den Schooß der Erde legen; 
Ralte Quellen machft du warm 
Durch verborgened Bewegen, 

Daß oft ein Bethesda *) quillt, 
Der die Noth der Kranken ftilft. 

3. Deiner Hand war e8 nicht ſchwer 
Einen Brunn hier aufzufchließen, 
Der von langen Zeiten her 
Zur Gefundheit quellen müßen, 

Und der did, o Schöpfer, preift, 
Daß du unbegreiflich feift. 

4. Moſes fchlug den Felſen dort, 
Und er Tieß das Waßer fpringen; 
Hier muß auf dein ftarfes Wort 

*) Johannes 5, 2 ff. **) 2, Mofe 15, 23—27. 

Aus der Kluft ein Brunnen dringen, 
Daß er uns in mancherlei 

Ein gefunder Jordan fei. 

5. Helfer Brunnen Sfrael, 
Laß ung deine Kraft genießen, 
Großer Arzt für Leib und Seel, 
Waſche vorher das Gewißen, 

Daß dein Wundernam dabei 
Unfrer Curen Anfang fei. 

6. Edens klarer Gnadenbrunn 
War durch Adam fehr getrübet, 
Daß fih manche Krankheit nun 
An den morfchen Gliedern bet. 

Doch wir Ehriften haben ſchon 
Jacobs Brunnen, deinen Sohn. 

7. Deffen Blut, das rothe Meer, 
Hat erfäuft die Macht der Sünden, 
Daß ein Pilger Hin und her 
Kann gefundes Maßer finden, 

Und die Hagar oft erblickt, 
Was der Wüften Durft erquidt. 

u u a un 



8. Nun um Chriſti Willen la 
Unfern franfen Leib genefen; 
Segne diefes edle Naß, 
Das ſchon vieler Troft gewefen. 

Weil du, Herr, allmächtig bift, 
Heile, was gebrechlich ift. 

9. Hilf, daß wir bei dieſem Bad 
Auch an unfer Taufbad denken 
Und durch eine böfe That 
Deine Huͤlfshand von und Ienfen, 

Daß nicht diefer Wunderfluß 
Und zu Suͤndflut dienen muß. * 
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10. Wenn die Brünnlein Ifrael 
In der Welt fehr fparfam fliegen, 
So laß dennoch unfre Seel 
Noch ein Tröpflein ſtets genießen. 

Laß bei deinem Gnadenfchein 
Hier den Brunn des Rufers *) fein. 

11. Und wenn wir nun lang genung 
Hier aus Mara**) trinken muͤßen, 
So laß uns den legten Trunk 
Aus den Wunden Iefu fließen. 

Dort in jenem Sanaan 
Trifft man Honigquellen an. 

321. Der 46. Geburtstag. 

1. Sechs und vierzig find der Jahre 
Meiner Wallfahrt in der Welt, 
Da ich täglich noch erfahre, 
Wie mich Gottes Gnad erhält. 

Bis hieher hab ichs gebracht, 
Gott hat alles gut gemacht, 
Und er wird in allen Sachen 
Es noch ferner alfo machen. 

2. Gut im Amte: Gottes Güte 
Hat die Laſt in Luft verkehrt; 
Gut im Kreuze: mein Gemüthe 
Ward durch feinen Troft bewährt. 

Wenns die Welt nicht gut gemeint, 
So war Gott mein treufter Freund; 
as mir felbft nicht qut gefchienen, 
Mußte mir zum beften dienen. 

3. Nun, mein guter Gott, ich bringe 
Dir ein dankbar Herze heut; 
Ich bin freilich zu geringe 
Aller deiner Gütigkeit. 

Deine Gnade hats gethan, 
Daß ich leb und leben fann; 
Ohne die wär ich verdorben 
Und ſchon Längft vielleicht geftorben. 

4. Gnade ließt du mich erfahren, 
Welche deine Hand beinog, 
Die vor ſechs und vierzig Jahren 
Mich aus Mutterleibe zog, 

Die von Kindesheinen an 
Mir unzählig guts gethan 

*) Richter 15, 19. Fr) I: Mofe 15, 238. 

Und auch bis hieher geführet, 
Ja, ganz wunderlich regieret. 

5. Gnade war ed, die zum Knechte 
Mich in deinem Haufe nahm, 
Da ich zu dem Licht und Rechte 
In dag Amt des Geiftes kam. 
D mein Gott, ich bin nicht werth, 

Daß du meiner haft begehrt, 
Dein Geheimnis zu verwalten 
Und ftatt deiner hauszuhalten. 

6. Gnade war e8, die mir Schwachen 
Manch Verfehen überfehn; 
Und du wußteft gut zu machen, 
Was von mir nicht recht gefchehn. 

Mas für Wohlthat Haft du nicht 
Bei ven Meinigen verricht! 

Und mein ganzes Haus muß fagen: 
Du haft und im Schooß getragen. 

7. So bin ich von Gottes Gnaden, 
Mas ich bis auf heute bin; 
Du haft mich mit Heil beladen, 
Nimm nım auch mein Opfer hin. 

Mas ich nicht vergelten fann, 
Schreib in Iefu Wunden an, 
Und laß dir den Dank gefallen, 
Ob ich gleich nichts kann, als lallen. 

8 Habe Dank fiir alle Gnade 
Meiner ganzen Lebenszeit, 
Daß du mich im Seelenbade 
Dir zum. Kinde haft geweiht 
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Und als Vater ftets geliebt, 
Auch mit Maße nur betrübt; 
Wenn du mid) gleich trafen follen, 
Haft du meiner ſchonen wollen. 

9. Habe Dank für allen Segen, 
Der im Amte mich geftärft, 
Fur den Schub auf meinen Wegen, 
Da ich deinen Zug gemerft. 

Auch fuͤrs Kreuze dank ich dir, 
Denn die Ruthe nubte mir, 
Wenn du die gefchlagnen Wunden 
Bald mit Lieben haft verbunden. 

10. Doch ich brauche ferner Gnade, 
Mo ich ferner Leben foll: 
Sei mit mir auf meinem Pfade, 
Thue Leib und Seele wohl, 

Schütt ins Amt und Herz und Haus 
Neue Gnad und Segen aus, 
Daß ich dir von neuem lebe 
Und dein Lob noch mehr erhebe. 

11. Zaß mich dir zu Ehren leben, 
Sonften bin ich vor dir tobt; 
Mad mir gut, wollft du mir geben, 
Sei mein Gott in aller Noth. 

Ein befcheiden Theil ift mir 
Beßer, als viel Schäße hier; 
Gib mir ein vergnügt Gemüthe 
Bei dem Reichthum deiner Güte. 

12. Es ift wohl von meinem Leben 
Schon der größte Theil dahin ; 

Mer kann mir Verſichrung geben, 
Meil ich reif zum Tode bin, 

Ob ich dieſen heutgen Tag 
Nur noch einmal fehen mag, 
Oder mich der Gruft vermähle, 
Eh ich vierzig ſieben zahle? 

13. Herr de8 Lebens, meine Zeiten . 
Stehen nur in deiner Sand; Ä 
Laß mich ftet8 zum Grabe fchreiten, 
Iſt die Stunde nicht befannt, 

Huf, daß jeden Augenblic 
Ic mein Herz und Haus befchie 
Und mit freudigem Gewißen 
Alsdann kann die Augen fchließen. 

14. Thomastag, der mich geboren, 
Zeigt mir Jeſu Nägelmal; 
Dieje hab ich mir erforen 
Als den Weg durchs Todesthal. 

Jeſu offner Seitenriß 
Sei mein Weg ins Paradies, 
Und „mein Herr, mein Gott!” die Worte 
Ned ich vor der. Himmelspforte. 

15. Nur noch eins: Soll ich auf Erven 
Immer ein Benoni*) fein, 
Gehen Kummer und Befchwerden 
Bei mir täglich aus und ein: 

Fuͤhr mich einft zum Himmel hin, 
Daß ich dort ein Benjamin **) 
Und bei deinen treuen Kinechten 
Sei ein Sohn zu deiner Rechten. 

322. Schulftende. 
Meife: Nun preifet alle Gotted Barmherzigkeit. 

1. Nun preifet alle 
Gott und des Kaiſers Gnad! 
Erhebt mit Schalle 
Göttliche Wunderthat ! 

Man laͤßt zu Kirch und Schuleladen: 
Freue dich, Ifrael, folcher Gnaden! 

2. Kommt, Ziong Kinder, 
Dpfert dem Herren Preis, 
Der viel gelinder 
Euch zu erziehen weiß: 

Was eure Väter nicht gefehen, 
Das ift zu eurer Zeit gefchehen. 

3. Komm, zarte Jugend, 
*) Schmerzensfohn. ° **) Herzensſohn. 

Gehe mit Freuden ein! 
Hier joll der Tugend 
Tempel und Werfftatt fein. 

Hier wird man pflanzen und be— 
gießen, 

Hier wird Gedeihen vom Simmel fließen. 

4. Ihr treuen Lehrer, 
Tretet im Segen auf! 
Kein Friedensftörer 
Hemme der Weisheit Lauf ! 

Der Geift des Herren wird euch rüften, 
Ziehet in Chriſto viel gute Chriften. 

5. Aus eurem Munde 
Bergleihe 1. Mofe 35, 18. 



Baue ſich Leib und Seel! 
Weiſt jede Stunde 
Einen Öamaliel, 

Daß, die zu euren Füßen fißen, 
Gott und dem Kaifer im Lande mü- 

Ben. 

6. Ihr andern Väter, 
Sorget auch) treugemeint! 
Gott iſt Vertreter, 
Schulenpatron und Freund. 

323. 

1. Serr, der du der Weisheit Schäbe 
Hier der Jugend anvertrauft 
Und durch mweifefte Gefeße 
Beides Leib und Seele bauft, 

Sei für alles das gepriefen, 
Was du und bisher erwiefen. 

2. Kirch und Schule fteht in Segen, 
Alt und Junge lernen hier, 
Und e8 dringet allerwegen 
Deines Geiftes Kraft herfür. 

Wer nur will, kann jtch hier laben, 
Milch und ſtarke Speife haben. 

3. Diefes Kleinod, diefe Schule 
Iſt ein Pfand von Joſephs Hand; 
Karl, vor deſſen Kaiferftuhle 
Unfer Zion Gnade fand, 

Laͤßt, was jener hat verliehen, 
Unter feinem Schatten blühen. 

4. Sp haft du wie Waßerbäche 
Diefer Kronen Herz gelenkt; 
Zion freue fich und fpreche: 
Seht, wie Gott an und gedenkt! 

Karl wird Joſephs Segen erben, 
Joſeph nie in Karlen fterben. 

5. Doch da Zion, feine Kinder 
Noch in ſchwachen Armen trägt, 
Haft du, großer Gott, nicht minder 

324. 
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Er wird fein Werk in euch vollführen, 
Kirchen und Schulen mit Segen zieren. 

7. Bewahr die Schule, 
Heilge Dreifaltigkeit, 
Die deinem Stuble 
Demüthig wird geweiht. 

Sprich du: Ihr fol fein Unfall ſcha— 
den; 

Freue dich, Schweidnitz, bei ſolcher 
Gnaden! 

Die wohlbedachte Schule. 

Eine milde Hand bewegt, 
Bon dem hinterlaßnen Segen 

Auch die Armut hier zu pflegen. 

-6. Dem der Schulen Seil viel lieber 
Als ein prächtig Grabmal war, 
Der laͤßt einen Segen über 
Und baut einen Denfaltar, 

Deine Güte zu erheben 
Und ihm einen Dank zu geben. 

7. Hier wird fein Gedächtnis grünen, 
Sei ihm dorten Kron und Lohn; 
Und fo oft der Tag erfchienen 
Reden wir mit Ruhm davon, 

Daß der armen Kinder Pflege 
Nur den ſchoͤnſten Grabftein lege. 

8. Nun, du bleibeft der Vergelter, 
Kröne du fein ganz Gefchlecht!- 
Wird die Welt gleich Immer Eälter, 
Sp erhalte Licht und Recht. 

Laß noch mehr fich Herzen Ienfen, 
Kirch und Schule zu bedenken. 

9. Gib, daß hier ein edler Saame 
Stets in gutes Wachsthum gebt; 
Und fo bleibt auch deffen Name, 
Der vor deinem Throne fteht. 

Wer dein Lob ſucht zu vermehren, 
Den willſt du ja felbften ehren. 

Dußfertige Erinnerung der Schweidniger Einäſcherung bei der 
jährlichen Drandpredigt. 

1718. 

1. Denke, Schweidnitz, denfe dran, 
Gott [ieh dir vor zweien Sahren 

Gar ein Hartes widerfahren, 
Sein Zorn blies ein Feuer an, 
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Deſſen ungeheure Flammen 
Schlugen uͤber dich zuſammen. 

2. Ach, vergiß nicht einen Tag, 
Da ſich Wind und Glut verſchworen, 
Nicht zu ruhn in deinen Thoren, 
Bis die Haͤlft im Staube lag; 

Da die Luft von Stuͤrmen bruͤllte 
Und der Dampf den Tag verhuͤllte. 

3. O wie ſaßeſt du betruͤbt 
Auf den heißen Feuerſtaͤtten! 
Gott ließ dich vergebens beten, 
Bis ſein Grimm war ausgeuͤbt, 

Und dein Sabbath gab dir leider 
Feuer für die Feierkleider. 

4. Nun, die Afche rauchet noch, 
Die dir auf dem Haupte lieget; 
Wo dein Kerze fich nicht bieget, 
Hat er noch ein harter Joch, 

Und er kann bei deinem Lachen 
Gar ein Sodom aus dir machen. 

5. Richt ein Denf- und Danfmal 
auf, 

Denke heut an deine Sünden; 

Sollen fte nicht wieder zuͤnden, 
Laß den Thränen ihren Lauf. 

Trag nicht Holz zu neuen Flammen, 
Alt und neue Schuld zufammen. 

6. Beßre dich, Jeruſalem, 
Komm, verfluche deine Laſter; 
Deine Wunde heilt Fein Bflafter, 
Buße macht nur angenehm. 

Sabbathfchänden, Schwelgen, Nei- 
den, 

Hoffahrt, Unzucht mußt du meiden. 

7. Danfe Gott, er denft an dich: 
Der dich gab der Glut zum Raube, 
Hebt Dich wieder aud dem Staube, 
Deine Zier vergnüget ſich. | 

Wo man vor fah Afche liegen, 
Iſt ein Phönix aufgeftiegen. 

8. Preife, Zion, deinem Gott, 
Er ließ dich ein Goſen bleiben, 
Du mußt Ehen Eger fchreiben, 
Dete: Herr Gott Zebaoth, 

Gib und Feuer nicht zur Rache, 
Feuer, dad ung fenrig mache! 

325. Das dankbare Herz, zum Andenken des gelöfchten Bornfeners, an dem 
jährlichen Drandfefte. 

1731: 
(Weife: Werde munter, mein Gemüthe.) 

1. Schweipniß, denk an diefem Tage 
An des Höchften Zorngericht 
Und vergiß der Jammerplage 
Der verwichnen Zeiten nicht. 

Es find nunmehr fünfzehn Jahr, 
Daß fein Grimm entbrennet war, 
Der dein größtes Theil verheeret 
Und in Aſch und Staub verfehret. 

2. Ach, du faheft mit Erblaffen, 
Wie der Herr dem Feuer rief, 
Welches bald durch deine Gaßen 
Voller Wuth und Brülfen Tief. 

Deine Hände wunden fich, 
Es verließ dein Kerze dich, 
Da ſich Sol und Steine trennten 
Und dir Haus und Hof verbrennten. 

3. Thraͤnen waren dein Öetränfe, 
Deine Koft ein Afchenbrot ; 

Liebes Schweidnig, dran gedenke, 
Das war eine große Noth, 

Eine Ruthe fcharfer Zucht, 
Dein Gott hat dich heimgefucht 
Und durchs Feuer läutern wollen, 
Daß du froͤmmer werden follen. 

4. Siehe nun, Gott hat dich wieder 
Aus der Afchen aufgericht; 
Darum finge neue Lieder 
Und vergiß der Wohlthat nicht. 

Daß fein Arm die Glut zertrieb, 
Daß dir etwas übrig blieb, 
Daß du wieder zugenommen, 
Iſt von feiner Güte kommen. 

5. Laß die Schrift im Herzen Iefen: 
Dank fei dir, Serr Zebaoth, 
Daß du zornig biſt gemefen 
In der großen Feuersnoth. 



Do dein Zorn hat fich gewandt, 
Daß ich wieder Gnade fand; 
Als die Angft am alfergrößten, 
Brach dein Kerze, mich zu tröften. 

6. Dank ihm alfs mit dem Munde, 
D du heimgefuchte Stadt, 
Daß er die gefchlagne Wunde 
Meiſtentheils geheilet hat. 

Was durch deine Thore geht, 
Ruͤhme feine Majeftät; 
Alle Zungen muͤßen fagen: 
Gott Hilft und das Kreuze tragen. 

7. Uber deiner Bürger Herze 
Muß dein beftes Opfer fein, 
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Daß niemand die Huld verfcherze, 
Die uns kuͤnftig kann erfreun. 

Denn die Funken glimmen doch 
In verborgner Afche noch; 
Will man Sünden wiederholen, 
Sp entſtehen neue Kohlen. * 

8. Laßet ung Gott alfo danken, 
Daß fein Zorn nicht wiederfehrt ; 
Wandelt in ver Tugend Schranken, 
Daß fein Feuer und fein Herd 

Täglich voller Herzen find, 
Die der Andacht Glut entzuͤndt, 
Bis wir dort auf Zions Höhen 
Als in lauter Flammen gehen. 

XXVE Bon den Testen Dingen. 

326. Scohe Ausſicht auf die ewige Seligkeit. 
Eigene Weife. 

(Jeſus, meines Lebens Leben.) 

1. D wie fröhlich, o wie felig 
Werden wir im Simmel fein ! 
Droben ernten wir ungählig 
Unſre Sreudengarben ein. 

Gehen wir hier hin und meinen, 
Dorten wird die Sonne ſcheinen; 
Dort ift Tag und eine Nacht, 
Mo man nad) den Thränen lacht. 

2. Es ift doch um diefes Leben 
Nur ein jämmerliches Thun, 
Und die Noth, die ung umgeben, 
Laͤßet und gar felten ruhn. 

Von dem Abend bis zum Morgen 
Kämpfen wir mit lauter Sorgen, 
Und die überhaufte Noth 
Heißet unfer täglich8 Brot. 

3. Ach, wer follte ſich nicht fehnen, 
Bald in Zion dort zu ftehn, 
Und aus diefem Thal der Thränen 
In den Freudenort zu gehn, 

Wo das Kreuze fich in Balmen, 
Unfer Klagelied in Palmen, 
Unfre Laft in Luft verkehrt, 
Und das Jauchzen ewig währt. 

4. Da wird unfer Aug erbliden, 
Was ganz unvergleichlich ıft; 
Da wird unfern Mund erquiden, 
MWas aus Gottes Herzen fließt. 

Da wird unfer Ohr nur hören, 
Was die Freude kann vermehren; 
Da empfindet unfer Herz 
Rauter Wolluft ohne Schmerz. 

5. O, wie werden wir fo fehone 
Bei ver Klarheit Gottes fein! 
Wie wird da das Lobgetöne 
Seiner Engel und erfreun! 

Wie wird unfre Krone glänzen 
Bei fo vielen Siegesfrängen! 
Wie wird unfer Kleid fo ren, 
Helfer als die Sonne fein! 

6. Manna wird ung dorten thauen, 
Wo Gott felbft den Tiſch gedeckt, 
Auf den immer grünen Auen, 
Die fein Melthau mehr befledt. 

Moluft wird wie Ströme fliegen, 
Und wir werden mit den Füßen 
Nur auf lauter Rofen gehn, 
Die in Edens Garten ftehn. 
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7. Ach, wann werd ich dahin fommen, 8. Nun, ich fterbe vor Verlangen, 
Daß ich Gottes Antlitz Schau? D du großer KTebensfürft, 
Werd ich nicht bald aufgenommen Laß mich bald dahin gelangen, 
In den fchönen Himmelsbau, Wo du mich recht tröften wirft. 

Defjen Grund den Perlen gleichet, Unterveffen laß auf Erden 
Deſſen Glanz die Sonne weichet, Schon mein Serge himmlifch werden, 
Defjen wundervolle Pracht Bis mein 2008 in jener Welt 
Alles Gold beſchaͤmet macht ? Auf das allerfchönfte fallt. 

327. Der Chriften felige Hoffnung. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Was follt ich an der Erde Eleben? Wo Feine Noth mehr herrfchen Fann. 
Ich bin ein Menfch von jener Welt; Da machet Gott erft alles neu, 
Die Erde kann nur Erde geben, Da find wir aller Blagen frei. 

Was träget wohl ein Dornenfeld ? 4. Ein neuer Simmel voller Freude, 
Mir fteht mas beßres droben an, Ein neuer Erdkreis voller Kuft, 

Wenn ic ed nur abwarten Fann. Da uns alddann von feinem Leide, 
3. Die Erde wird einmal vergehen, Don feiner Sünde mas bewußt, 

Der Himmel wird nicht immer fein; Wird einſtens unfer Erbe fein, 
Doch Gottes Wort bleibt ewig ftehen, Darauf wir uns in Hoffnung freun. 
Das pflanzet mir die Hoffnung ein: ; 

Wenn endlich alles fallt und bricht, PEN, en a 

So weicht doch Gottes Gnade nicht. » Dein Troft blüht In der Ewigkeit; 
3. Hier ift ein Thranenthal auf Er- Da wirft du einen Simmel finden, 

den, Der dich nach Herzenswunſch erfreut. 
Der Himmel zieht oft Wolfen an; Wenn Sefus kommt, gefchiehet dieß, 
Dort aber wird es beßer werden, Drum warte nur, er kommt gewiſs. 

328. Wie bitter iſt der Tod. 
Weiſe: D Gott, du frommer Gott. 

1. Wie bitter ıft der Tod, 3. Wie bitter iſt der Tod! 
Wenn Leib und Seele fcheiden; Man muß die Welt verlaßen; 
Das ift ein harter Bot, er heute rofenroth, 
Der nicht will Auffchub Leiden. 

Doch ſeht ihn nur recht an, 
Er führt und aus der Noth, 
Daß man auch jagen Fann: 
Wie ſuͤß iſt Doch der Tod! 

2. Wie bitter iſt der Tod! 
Er fommet yon der Sünde; 
Wenn ung fein Stachel droht, 
Verwelken wir gefchwinde. 

Doch wer in Buße ftirht, 
Mit dem hat es nicht Noth; 
Wenn er nur Gnad erwirbt, 
Wie ſuͤß iſt ihm der Tod! 

Kann morgen fchon erblaffen. 
Jedoch was find wir hier? 

Nichts ald nur Erd und Koth; 
Dort blühn wir für und für: 
Wie füß iſt Doch der Ton! 

4. Wie bitter ıft der Top! 
Sp mag der Heide fagen; 
Hier ep ich Aſchenbrot 
Und muß mit Weinen Elagen. 

Doch durch den Tod geh ich 
Zu Zions Gaftgebot, 
Da labet Sefus mich: 
Wie füß iſt doch ver Tod! 
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5. Wie bitter ift der Top, Ich fterbe, wenn du willt, 
Doch will ich mich bequemen, * Komm nur, Serr Zebaoth; 
Mein Gott, auf dein Gebot Der Schlaf des Todes Bild: 
Den Weg mit ihm zu nehmen. Wie ſuͤß ift Doch der Top! 

329. Sei willkommen, füßer Tod. 
MWeife: Meinen Zefum laß ih nidt. 

1. Sei willfonmen, füßer Top! Das erlangte Kleinod faßen, 
Eilet, ihr Erlöfungsftunden ! Weilder Schauplag diefer Welt 
u. bin ich aller Noth, Nichts vollkommnes in fich halt. ** 
ler Schmerzen ganz entbunden. 4. Iefu, komm, ich bin bereit, 

Menſchenhuͤlf und Rath war aus, Oeffne — ken, 
Gott führt mich zur Welt hinaus. ALS mein Thor zur Seligkeit, 

2. Jeſus reicht mir ſchon die Sand, Ich befehl dir meine Seele; 
Mich aus aller Dual zu reißen, Ach, fte Eoftet dir dein Blut, 
Und fein purpurroth Gemand Nimm ſie nun in deine ‚Hut. 

Soll mein Sterbefittel heißen, 5. Kampf und Lauf find nunmehr aus, 
Da ich jegund nach der Hoͤh Und ich fehe ſchon die Krone; 

Zu des Lammes Hochzeit geh. Selbft der Simmel wird mein Haus, 
3. Niemand halte mich nun auf, Mo ich Fünftig ewig mohne. | 

Ich muß alles hier verlaßen Schreib mir diefes auf mein Grab: 
Und nad) dem vollbrachten Kauf Gott wifcht alle Thränen ab. 

330. Komm, du angenehmer Tod. 
Eigene Weife. 

1. Komm, du angenehmer Tod! 4. Schmeck ich doch den Simmel ſchon, 
Unter deinen kalten Kiffen D, wie triefen Sermons Hügel! 
MIN ich allen Sammer fchließen; Jeſu Auffahrt gibt mir Fluͤgel, 
Süßes Ende bittrer Noth, Schöner Weg zur Ehrenkron! 
Komm, du angenehmer Tod! Schmeck ich doch den Simmel fchon. 

2. Dartes Lager, gute Nacht ! 5. Weg mit aller Eitelkeit! 
Jacobs Reiter iſt beftiegen, Gluͤck und Hoffnung bleibt zuruͤcke! 
Nun werd ich auf Nofen liegen, Weil ih ſchon den Wort erblicke, 
Die mir Jefu Sand gebracht: Der mir feinen Schiffbrud) draut: 
Harted Lager, gute Nacht! Weg mit aller Eitelkeit! 

3. Rafet nun, ihr Schmerzen, aus, 6. D wie lieblich fällt mein Roos! 
Für den Mord in meinen Beinen Aller Kummer liegt im Grabe; 
Wird jegund ein Arzt erfcheinen ; Mehr als ich geminfchet habe, 
Laß mich, Welt, du Krankenhaus: Gibt mir meines Iefu Schooß: 
Rafet nun, ihr Schmerzen, aus. O wie Tieblich fallt mein Loos! ** 

331. Ad), wie freu ich mich zu flerben. 
ni Weiſe: Freu dich fehr, o meine Seele. 

1. Ach, wie freu ich mich zu fterben, Denn es blühet nur Verderben 
Wenn 08 meinen Gott gefällt; In der elendövollen Welt. 

Schmolck's Kieder u. Geb. 14 
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Unfer Leben voller Leid, 
Voller Thraͤnen unfre Zeit; 
DO, wie felig, wer geftorben! 
Der hat Beßerung erworben. 

2. Defters ſucht man ein Vergnügen, 
Und trifft doch nur Sammer an; 
Was fich foll zur Freude fügen, 
Führt uns eine Dornenbahn. 

Ale Lieb und Treu ift todt, 
Und ftatt deren wird die Noth 

Ale Stunden neu geboren, 
Daß wir ganz zur Bein erforen. 

3. Lieber Gott, mach e8 ein Ende, 
Wenn e8 gut und felig ift; 
Reiche mir die Vaterhaͤnde 
In der legten Todegfrift. 

Ach, wie wohl wird mir doch fein, 
Menn ich werde fchlafen ein! 
Doch ſoll e8 noch langer währen, 
Wirft vu, Herr, Geduld befcheren. 

332. Der Sterbekittel das ſchönſte Ehrenkleid. 
Meife: Meinen Iefum laß ich nicht. 

1. Komm, du jones Ehrenkleid! 
Ach, wie ſchoͤn wirft du mir ftehen, 
Da ich aus der Eitelkeit 
Zu der Ewigkeit foll gehen. 

Bift du mir doch laͤngſt bereit: 
Komm, du fchönes Ehrenkleid! 

2. Weiß bift vu, ob ſchwarz der Tod, 
Denn im Tode werd ich reine; 
Mich verläßt ver Suͤndenkoth, 
Daß ich ſchoͤn vor dir erfcheine. 

Die dent Lamme zugethan, 
Haben weiße Kleider an. 

3. Roth bift du, denn Jeſu Blut 
Hat dir diefen Glanz gegeben ; 
Seiner Wunden theure Flut 
Und der Saft von edlen Neben 

Tauchen dich in Burpur ein: 
D wie fannft du fehöner fein! 

4. Blau bift du: im deiner Tracht 
Find ich ja den Weg zum Himmel, 
Da mein Geift die Welt verlacht, 

Wo nur Motten, Wuſt und Schimmel. 
Uber dich, du Sternenkleid, 

Frißt Fein Roſt der Eitelkeit. 

5. Grün bift du: ich lege mich - 
Mit der Hoffnung in die Erde, 
Daß ich einmal wunderlih 
Aus dem Staube grünen werde. 

Jeſu Wort, des Feldes Ihau, 
Macht mich dort zur grünen Au. 

6. Du bift Gold und mehr als Gold, 
Schön durchwirket durch den Glauben. 
Sft der Tod der Sünden Sol, 
Kann er doch den Troft nicht rauben, 

Daß er nur der Bote heißt, 
Der ind goldne Zion weift. 

7. Nun, fo fomm, du ſchoͤnes Klein, 
Angenehmer Sterbefittel! 
Sammt und Seide werf ich meit, 
Aber du behalft ven Titel, 

Daß fein Schmuck fo ſchoͤne ſteht, 
Als wenn man zum Grabe geht. 

333. Der lebte Tag der befte. 
Meife: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. Mein Gott, ich hab in meinem 
Leben 

Schon manchen Tag dahin gelegt; 
Do wenn ich follden Ausſchlag geben, 
Wer wohl den Ruhm vor allen trägt, 

So ftehich billig bei dir an, 
Men ich den beften heißen Fann. 

2. Der Tag, der mich der Welt ge- 
fchenfet, 

Zeugt wohl von deiner Gütigfeit ; 
Doch wenn mein Herz dabei gebenfet, 
Dap er mit Thraͤnen eingeweiht 

Und ein Brophete vieler Bein, 
So fann er nicht der befte fein. 



3. Der Tag, der mich zur Taufe 
brachte, 

War nod) ein geößrer Gnadentag, 
Der mich zu deinem Kinde machte, 
Das dir an deinem Herzen lag; 

Doch ſtund ich nur im Glauben hier, 
Das Schauen aber fehlte mir. 

4. Ein Tag in deinem Seiligthume 
Gab mir wohl manche Süßigkeit; 
Doch fehlte mir bei ſolchem Ruhme 
Das unbefleckte Feierkleid. 

Der Vorhof iſt doch nicht fo fehön, 
Als wenn wir gar zum Tempel gehn. 

5.. So haft vu mir auch manche Tage 
Durch deine Güte gut gemacht; 
Doch jeder hatte feine Plage, 
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Und mancher feine Trauernadht. 
Ich hoffte nod ein fchöner Licht, 

Das alle trüben Wolken bricht. 

6. Doch kommt ein Tag, der allen 
Tagen 

Bei mir ein felig Ende macht, 
So fann ich auch mit Wahrheit jagen, 
Dap er das fchönfte 2098 gebradt, 

Und Hilde mir gewifßlich ein, 
Der lebte wird der beſte fein. 

7. Mein Gott, gib, daß ich alle Tage 
An diefen Tag gedenken mag, 
Und daß ich fleißig Sorge trage, 
Daß er ein Buß - und Glaubensdtag; 

Sp führt er mich zum Simmel ein, 
Mo taufend Jahr Ein Tag nur fein. 

334. Chriſti Tod des Todes Tod. 
Weiſe: Jeſus meine Zuverfidt. 

1. Chrifti Tod, des Todes Tod, 
Deffnet mir ven Gang zum eben ; 
Nun, fo hat e8 Feine Noth, 
Ruh und Troft muß er mir geben. 

Aus den Wunden Ehrifti fleußt 
Dad, mas Gift des Todes heißt. 

2. Sterb ih nun, wenn Gott ge- 
beut: 

Jeſu Sterben ift mein Erben; 
Er, mein Licht in Traurigkeit, 
Geht mit mir aus dem Ververben. 

In dem Örabe, da er lag, 
Seh ich auch bei Nacht ven Tag. 

3. Meine Zeit ıft Gott befannt 
Und ſteht in fein Buch gefchrieben ; 
Niemand reißt mich aus der Sand, 
Die ich ewig werde lieben. 

Bon ihm trennt mein Herz ſich nicht, 
Ob es gleich ver Tod zerbricht. 

4. Nun, hinauf fehwing dich, mein 
eift, 

Zu den Geiftern, die Gott Ioben; 
Edles Kleinod, das Gott meift, 
Dein Bergnügen blüht dort oben. 

Laß der Erven Eitelfeit, 
Jeſus gibt dir wahre Freund. 

5. Triumphirt mein Glaube fchon, 
Zeigt er mir das Loos von Weiten: 
Ach, was wird mir Gottes Sohn 
Fuͤr ein Siegeslied bereiten! 

Freude wird Dort ohne Bein 
Bor des Lammes Stuhle fein. 

6. Komm, mein Iefu, wenn du willt, 
Affe Stunden find mir gleiche; 
Und wenn meine Zeit erfüllt, 
Führe mich zum Himmelreiche. 

Fuͤrſt des Lebens, Leit mich dort 
Ungefaumt zum Lebensport. 

335. Iefus der einzige Troft im Sterben. 
Bekannte Weife. 

1. Meinen Jeſum Taf ich nicht; 
Da mich alles will verlaßen, 
Und mein mattes Herze bricht, - 
Will ich feine Wunden faßen. 

Jeſus, Jeſus ſoll allein 
Meiner Seelen Zuflucht ſein 

2. Aengſtet mich der Suͤnden Macht, 
Will der Satan mich bekriegen, 

14* 
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Schrecket mich des Todes Nacht: 
Jeſus wird mir helfen ſtegen. 

Jeſus, Jeſus ſoll allein 
Mein Triumph im Tode fein. 

3. Jeſu Blut tilgt meine Schuld 
Und macht mir die Nacht zum Lichte; 
Sy erblif ih Gnad und Huld 
In dem lebten Zorngerichte. 

Jeſus, Jeſus wird allein 
Mir ein Thron der Önaden fein. 

4. Sp ift Sterben mein Gewinn, 
Und der Simmel ift mein Erbe; 
Sch weiß, nimmt der Ton mich hin, 
Daß ich nur der Erven fterbe. 

Jeſus, Jeſus wird allein 
Schatz und Herz im Simmel fein. 

5. Ach, wie freuet fich mein Sinn, 

Nach den abgerifnen Ketten, 
Daß ich dort bei Iefu bin, 
Der mir wird auf Roſen betten. 

Jeſus, Jeſus wird allein 
Mehr ald Erd und Himmel fein. 

6. Das ift, was die Bitterfeit 
Meines Todes kann verfüßen. 
Maͤßigt darum euer Leid, 
Denen mich der Tod entrißen ; 

Jeſus, Iefus wird allein 
Euer Troft und Labſal fein. ** 

7. Nun, ich laße Jefum nicht, 
Und er gibt mir ſchon den Segen; 
Laßet Fünftig den Bericht 
Auf mein Grab zum Denkmal prägen: 

Jeſus, Jeſus nur allein 
Mußte mir mein Alles fein. 

336 Mein Gott, ich bitt durch Chriſti Tod, 
Derfüße mir die letzte Moth. 
MWeife: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. Wie zucerfüß iſt unfer Leben, 
Wie bitter aber Doch der Ton! 
Wir find mit lauter Furcht umgeben, 
Wenn er und zu erwürgen droht. 

Mein Gott, ich bitt durch Chrifti Tod, 
Verſuͤße mir die lebte Noth. 

2. Allein was kann den Tod verbit- 
fern, 

Wenn ihn die Sünde nicht vergälft? 
Da geht e8 alddann an ein Zittern, 
Wenn Gott die Rechnung mit uns hält. 

Mein Gott, ich bitt durch Chriſti Tod, 
Verſuͤße mir die lebte Noth. 

3. Im Tode gibt ſich das Gewißen 
Als einen Selbftverfläger an; 
Da wird der Satan Pfeile fchießen, 
Davon dad Herze bluten kann. 

Mein Gott, ich bitt durch Chrifti Tod, 
Berfüße mir die legte Noth. 

4. Man ſteht im Sterben auf der 
Schmelle 

Der unbefchränften Ewigkeit; 
Man fteht ſchon gleichfam in die Hölle, 
Die allen Suͤndern längft bereit. 

Mein Gott, ich bitt durch Ehrifti Tor, 
Berfüße mir die legte Noth. 

5. Das wird ein Mord in meinen 
Beinen 

An meinem legten Ende fein! 
Wie werden da die Augen weinen, 
Wie wird der Mund um Gnade fchrein! 

Mein Gott, ich bitt durch Chrifti Top, 
Verſuͤße mir die legte Noth. 

6. Mein Gott, gib, daß ich täglich 
fterbe, 

Ch mir der Tod das Kerze bricht; 
Und wird mir dann mein Scheiden 

herbe, 
So laß mich auch im Tode nicht. 

Mein Gott, ich bitt durch Chriſti Tod, 
Verſuͤße mir die letzte Noth. 

7. Laß Chriſti Schmerz in meinen 
Schmerzen 

Alsdann das beſte Labſal ſein, 
Und naht der letzte Stoß zum Herzen, 
Schleuß mich in ſeine Wunden ein. 

Mein Gott, ich bitt durch Chriſti Tod, 
Berfüße mir die letzte Noth. 



8. Loͤſch aus ded Satans Feuerpfeile, 
Der Hüllen Rachen ftopfe zu; 
Und wenn ich nun zum Abdruck eile, 
So führe mich zur wahren Ruh. 

Mein Gott, ich bitt durch Ehrifti Tod, 
Berfüße mir die legte Noth. 
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9. Ich lege mich in deine Hände, 
Der Tag mag fommen, wann er will; 
Befchere mir ein feligs Ende, 
Ich warte feiner in der Stilf. 

Mein Gott, ich bitt durch Chrifti Top, 
Verſuͤße mir die lebte Noth. 

337. Ich lieg und ſchlaſe ganz mit Frieden. 
(Pſalm 4, 9.) 

Meife: Gottlob, ed geht nunmehr zum Ende. 

1. Ich lieg und fchlafe ganz mit 
Frieden, 

Denn du allein, Herr, hilfeft mir; 
Die Wohnung, die mir nun befchieden, 
Stellt eine fichre Kammer für. 

Mein Grab muß mir ein Bette fein: 
D mie fo füße ſchlaf ich ein! 

2. Ih lieg und fchlaf in Jeſu Ar— 
| men, 

&r druͤcket mir die Augen zu; 
Mich überfchattet fein Erbarmen, 
Und feine Lieb ift meine Ruh. 

Wär auch mein Grab wie Jacobs 
Stein, 

So fchlaf ich dennoch Lieblich ein. 

3. Ich lieg und fchlaf, mein Herze 
mwachet, 

Die Seele fehauet Jefum an, 
Der meine Beine grünend machet, 
Sobald er ſchwenkt fein Lebensfahn. 

Dann wird mein Glaube Schauen 
fein, 

Indeſſen ſchlaf ich fröhlich ein. 

4. Ich lieg und ſchlafe nun im Stil- 
len, : 

Stört mich mit euren Thränen nicht; 
Beruhigt eudy in Gottes Willen, 
Ihr, denen jegund meh geſchicht. 

Dort werden wir vereinigt fein: 
Nun, gute Nacht! fo fchlaf ich ein. 

338. IR nicht Ephraim mein thenrer Sohn. 
(Seremias 31, 20.) 

Weife: Gottlob, ed geht nunmehr zum Ende, 

1. Gottlob, es fommt nunmehr die 
Stunde, 

Ich höre ſchon die Freudenftimm ; 
Gott rufet mir mit feinem Munde: 
Mein allerliebfter Ephraim, 

Mein theurer Sohn, mein trautes 
Kind, 

Den meine Seele liebgemwinnt. 

2. Ach, fo viel Worte fo viel Kuͤſſe, 
Die Jeſus meinen Kippen fchenft; 
Wie wird der Tod mir nun fo füße, 
Der fonft mit lauter Galle träntt! 

Sein Ephraim, fein Kind, fein Sohn 
Traͤgt auch das Erbtheil jeßt davon. 

3. Sch eile num getroft zum Grabe, 
Er jagt: Ich denfe noch wohl dran, 

Was ich dir einft geredet habe, 
Daß did) der Tod nicht tödten Fann. 

Mein Sterben foll dein Leben fein, 
Mein Top führt dich zum Simmel ein. 

4. Das Kerze mag mir immer brechen, 
Mir kommt der Tod nicht graufam für; 
Der Freund der Seelen wird auch ſpre— 

hen: 
Mein Kerze bricht mir gegen dir. 

Sch weiß, daß er mich nicht vergißt, 
Weil fein und mein Herz Ein Herz ift. 

5. Ich Tiege ſchon in feinen Armen, 
Er prüdet mich an feine Bruft 
Und ruft: Ih muß mich dein erbar- 

men; 
So iſt fein Schmerz mir mehr bewußt. 
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Ich fterb auf feinem Liebesſchooß, 
Mir Fällt das allerfchönfte Loos. ** 

6. Nun fehr ich aller Welt ven 
Rüden, 

Lebt alle meine Freunde wohl! 

Ich kann den Ort nun ſchon erbli- 
fen, 

Mo ich in Frieden wohnen fol. 
Hier hör ich ewig diefe Stimm: 

Mein Sohn, mein Kind, mein Ephraim ! 

339. Mein letztes Tefament. 
Meife: Herzlich thut mich verlangen. 

1. Ich habe Luft zu fcheiden, 
Mein Sinn geht aus der Welt; 
Ich fehne mich mit Freuden 
Nach Ziond Roſenfeld. 

Weil aber keine Stunde 
Zum Abſchied iſt benennt, 
So hoͤrt aus meinem Munde 
Mein letztes Teſtament. 

2. Gott Vater, meine Seele 
Beſcheid ich deiner Hand; 
Fuͤhr fte aus dieſer Höhle 
Ins rechte Vaterland. 

Du haft fie mir gegeben, 
So nimm fte wieder hin, 
Daß ich im Tod und Leben 
Nur dein alleine bin. 

3. Was werd ich, Jeſu, finven, 
Das dir gefallen kann? 
Ach, nimm du meine Sünden 
Als ein Vermächtnis an. 

Wirf fle in deine Wunden, 
Ins rothe Meer hinein; 
So hab ich Heil gefunden 
Und fchlafe felig ein. 

4. Dir, o du Geift der Gnaden, 
Laß ich den letzten Blick; 
Werd ich im Schweiße baden, 
So ſieh auf mich zuruͤck. 

Ach, ſchrei in meinem Herzen, 
Wenn ich kein Glied mehr ruͤhr, 
Und ſtell in meinen Schmerzen 
Mir nichts als Jeſum fuͤr. 

5. Ihr Engel, nehmt die Thraͤnen 
Von meinen Wangen an; 
Ich weiß, daß euer Sehnen 
Sonſt nichts erfreuen kann. 

Wenn Leib und Seele ſcheiden, 
Tragt mich in Abrams Schooß; 
So bin ich voller Freuden 
Und alfer Thraͤnen los. 

6. Euch aber, meine Lieben, 
Die ihr mich dann beweint, 
Euch hab ich was verſchrieben: 
Gott, euren beſten Freund. 

Drum nehmt ven lebten Segen, 
Es wird gemwifs gefchehn, 
Daß wir auf Zions Wegen 
Einander wieder ſehn. 

7. Zulegt ſei dir, o Erde, 
Mein blaffer Leib vermacht, 
Damit dir wieder werde, 
Mas du mir zugebradht. 
Mac ihn zu Aſch und Stauke, 

Bis Gottes Stimme ruft; 
Denn diefes fagt mein Glaube: 
Er bleibt nicht in der Gruft. 

8. Das iſt mein letzter Wille, 
Gott druͤckt das Siegel drauf; 
Nun wart ich in der Stille, 
Bis daß ich meinen Lauf 

Durch Chriſti Ton vollende; 
Sp geh ich freudig hin Ä 
Und weiß, daß ich ohn Ende 
Des Himmels Erbe bin. 

340. Das in Gottes Hände beftellte Ende. 
Weiſe: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. ch leb und weiß doch nicht, wie 
lange, 

Ich fterb und weiß nicht, wie geſchwind; 
Doch iſt mir darum gar nicht bange, 



Weil alle Menfchen fterblich find, 

So trifft auch mich einmal bie Reih, 

Geht gleich der Tod noch jetzt vorbei. 

2. Mein Gott, ich bin in deinen 
Haͤnden, 

Die Zeit iſt dir, nicht mir bekannt, 

Wann ſich mein Lebenslauf ſoll en— 
den; 

Nimm nur den Geiſt in deine Hand 

Und komm, ſobald es dir gefaͤllt; 

Mein Theil iſt doch nicht in der Welt. 

3. Vermehren ſich gleich meine Jahre, 

So werben auch der Sünden mehr; 

Und wenn ich nun von Hinnen fahre, 

Sp ift die Rechnung noch fo ſchwer. 

Verkuͤrzſt du aber meinen Lauf, 

So hört ver Leib der Stunden auf. 

4. &8 hangt an einem Augenblide 

Mein ewig Wohl, mein ewig Weh; 

So gib, daß ich mich zeitlich ſchicke 

Und meinem Tod entgegen geb. 

Wohl dem, ver alle Stunden wacht 

Und fich zur Testen fertig macht. 

5. Laß mich mein Ende wohl erwaͤ⸗ 
gen, 

Man ſtirbt nur einmal in der Welt; 

&8 ift gar viel daran gelegen, . 

Wie uns der Tod hier überfällt. 
So ſtellt man Billig weislich an, 

Was ınan hernach nicht ändern Fan. 

6. D dafs ich fo zu leben daͤchte, 
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Wie e8 einmal mein Wunfch wird fein, 
Daß ich gelebet haben möchte, 

Wenn es zum Tode wird gedeihn! 

Sf, daß der letzte Lebenstag 
Mich nicht im Tode finden mag. 

7. Des Todes Stachel ift die Suͤnde, 

Doch wird er durch die Buße ſtumpf; 

Wenn ich ihn gläubig uͤberwinde, 

So heißt er mir nur ein Triumph. 

Zerftört er gleich mein Leimenhaus, 

Führt er doch meinen Geift hinaus. 

8. So ſchicke mir denn diefen Bo- 
ten, 

Zu welcher Zeit e8 dir gefällt. 
Mein Sefus hat das Land der Todten 
Zur füßen Ruhe mir bejtellt. 

Sein Tod macht meinem Tode Bahn 

Und Findigt mir das Leben an. 

9. Wie wohl kann der der Welt ver- 

geben, 
Der täglich an den Simmel denkt; 

Hier muß er Brot mit Sorgen eben, 

Und dort wird er mit Luft getränft. 

Lehr mich den rechten Unterfcheib 

Der Zeit und auch der Ewigkeit. 

10. Sch weiß gottlob, wohin ich fahre: 

Der Himmel ift mein Vaterland; 

Die Sänfte, meine Todtenbahre, 

Traͤgt meinen Leib in Fühlen Sand, 

Der Engel Hände meinen Geift 

Ins Land, wo Milch und Honig fleußt. 

— — — — 

341. Deflell dein Hans, denn du mußt erben. 

Meife: Wohlan, ed geht nunmehr zum Ende. 

1. Beftell dein Haus, denn bu mußt 
fterben: 

Mermeiß, wann mich die Stimme ruft? 

Mir find doch alle Todeserben, 

Auf jeden wartet Sarg und Gruft. 
So bild ich mir nicht anders ein, 

Es muß einmal geftorben fein. 

2. Was ift mein Leib? Ein Haus 
der Sünden, 

Ein Drt, wo mancher Greuel wohnt; 
Und follte mich der Top fo finden, 

Sp wird ich wahrlich nicht verfchont. 

Drum laß michs räumen in ber 
Zeit 

Durch wahre Buß und Suͤndenleid. 

3. Wie mancher Schmerz pocht an 
die Thuͤre, 

Und jede Krankheit iſt ein Bot; 

Wohin ich meinen Buß nur rühre, 

Begleitet mich der blafje Tod. 

Mein Leben nimmt im Werden ab, 

Ein jener Schritt fiihrt mich Ing Grab. 



216 

4. Drum laß mic) ſtets and Ende Und mache du mich felbft bereit. 
denken 

In dieſer meiner Sterblichkeit; 
Mein Gott, hilf meine Sinne lenken 

342. 

Dein Himmelshaus ſei mir beſtellt, 
Wenn hier mein morſches Haus zer— 

faͤllt. 

Hente mir und morgen dir. 
Weiſe: Jeſus meine Zuverſicht. 

1. Heute mir und morgen dir, 
Sp hört man die Glocken klingen, 
Wenn wir die Verſtorbnen hier 
Auf den Öottesader bringen. 

Der Begrabne ruft herfür: 
Heute mir und morgen dir! 

2. Heute roth und morgen todt, 
Unfer 2eben eilt auf Flügeln, 
Und wir habens täglich noth, 
Daß wir und an andern fpiegeln. 

Wie bald ipt man Afchenbrot? 
Heute roth und morgen todt! 

3. Eines folgt dem andern nach, 
Niemand findet einen Buͤrgen; 
Und die Frucht, die Adam brach, 
Wird und alle noch ermürgen. 

Jeder findt fein Schlafgemach: 
Eines folgt dem andern nach ! 

4. Menfch, e8 ift der alte Bund, 
Fir den Tod ift gar fein Mittel; 
Bift du heute noch gefund, 
Denk an deinen Sterbefittel. 

Morgen fällt, der heute ftund: 
Menfch, e8 ift der alte Bund! 

5. Ach, wer weiß, wie nah mein Tod, 
Sch will fterben, eh ich fterbe; 
So wird mir die legte Noth, 
Wenn fte fommet, nicht fo herbe. 

Ruͤſte mich dazu, mein Gott: 
Ach, wer weiß, wie nah mein Tod! 

6. Selig, wer mit Chriſto ſtirbt, 
Defien Tod wird gar zum Leben ; 
Wer ftch um fein Blut bewirkt, 
Kann den Geift getroft aufgeben, 

Weil er alfo nicht verdirbt: 
Selig, wer in Chrifto flirbt ! 

Der Tod ficht vor der Thür. 
Weiſe: 

1. Der Tod ſteht vor der Thuͤr 
Und gruͤßt mich alle Tage: 
Mein Gott verleihe mir, 
Daß ich der Welt entſage, 

Und leite meinen Sinn 
Stets zu dem Grabe hin. 

2. Der Tod klopft ſtuͤndlich an, 
Ich ſoll mein Haus beſtellen; 
Und wie geſchwinde kann 
Mich ſeine Sichel faͤllen. 

Gib, daß der letzte Schlag 
Mich fertig finden mag. 

3. Der Tod begleitet mich 
Auf allen meinen Schritten: 
Laß meine Fuͤße ſich 
Vor boͤſen Wegen huͤten, 

Die Nacht iſt vor der Thür. 

Daß er mir keine Bahn 
Zur Hoͤllen werden kann. 

4. Der Tod ſteckt mir das Ziel, 
Wer kann es uͤbergehen? 
Und laß mich oft und viel 
An dieſer Grenze ſtehen, 

Die mir des Hoͤchſten Rath 
Schon laͤngſt geſetzet hat. 

5. Der Tod ſetzt keine Friſt, 
Kommt er, ſo muß man eilen: 
Laß mich, weils Zeit noch iſt, 
In Suͤnden nicht verweilen. 

Wer ſeine Buße ſpart, 
Haͤlt eine ſchlechte Fahrt. 

6. Der Tod haͤlt ſcharf Gericht 
Bei dem, der Suͤnden haͤufet: 



So gib, daß er mich nicht 
In Sicherheit erareifet: 

Der Baum liegt, wie er fallt, 
Wohl dem, der Rechnung hält! 

7. Der Tod geht bitter ein, 
Wenn wir ihm folgen müßen: 
Laß Iefu Tod und Bein 
Mir diefen Kelch verfüßen. 

Leg ich an feiner Bruft, 
So fterb ich auch mit Luft. 

8. Der Tod ift mir fein Top, 
Wenn ich in Jefu lebe: 
Gib, dag ich aller Noth 
Im Sterben Ubfchied gebe. 

Führ mih zum Simmel ein, 
Da wird fein Tod mehr fein. 

9. Der Tod iſt nur ein Schlaf 
Für meine matten Glieder 
Und legt das müde Schaf 
In Jeſu Schoofe nieder. 
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Der gute Hirte wacht 
Auch bei des Grabes Nacht. 

10. Der Tod bringt an den Port 
Nach überftannnen Wellen; 
Sp fann fein Sturm mehr dort 
Das Lebensfchiff zerfchellen. 

Es ſenkt den Anker ein, 
Wo Feine Strudel ſein. 

11. Der Tod iſt mein Gewinn, 
Denn Chriſtus iſt mein Leben; 
Er nimmt die Noth nur hin 
Und muß mir Freude geben. 

Was mich hier hat gekraͤnkt, 
Wird in mein Grab verſenkt. 

12. So komm, du lieber Tod, 
Ich will dich freundlich kuͤſſen; 
Mein Gott, auf dein Gebot 
Will ich mein Leben ſchließen. 

Das ſoll die Loſung ſein: 
Ich leb und ſterbe dein. 

344. Das Grab iſt da. 
Meife: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Das Grab ıft da, hier fteht mein 
Bette, 

Da ich den Top umarmen foll; 
Ach, wer ftch gut gebettet hätte, 
Der fchliefe fanft und ruhte wohl. 

Man venfet gar zu wenig dran, 
Daß man fo Leichtlich fterben kann. 

2. Das Grab ift da, fo heißt es im— 
mer, 

Wir gehen ein, wir gehen aus; 
Die Welt ift wohl ein fchönes Zimmer, 
Doch aber ein geborgtes Haus. 

Bequemt man fich am beften hier, 
So weifet und der Tod die Thür. 

3. Das Grab ift da, oft beider Wie- 
gen: 

MWiemanches Kind grüßt kaum die Welt, 
Sp muß es fchon im Sarge liegen, 
Diemweil der Tod nicht Ordnung hält 

Und alles ohn Erbarmen bricht, 
Die Frucht fei zeitig oder nicht. 

4. Das Grab ift da, vie beften Jahre 
Sind auch des blaſſen Todes Raub; 

Der wirft den Stärkften auf die Bahre 
Und legt ven Schönften in den Stauf. 

Ein jeder Schritt, den man voll- 
bracht, 

Naht fih mit und zur Grabesnacht. 

5. Das Grab ift da, ſobald wir Älter, 
Sp gehn wir auf den Kirchhof zu; 
Die Glieder werden immer Fälter 
Und fehnen felbft fih nach der Ruh. 

Denn Sterben iſt der fefte Schluß, 
Der Junge fann, der Alte muß. 

6. Das Grab ift da, was follt ich 
wäahnen, 

Daß es noch ferne von mir fei? 
Denn man begräbt ja den umd jenen, 
Und jeder muß an diefe Reih. 

Wie manchen legt man auf die Bahr, 
Der jünger und gefunder war. 

7. Das Grab ift da, ich will mit 
Buße 

Dahin ftet3 meine Wallfahrt thun; 
Ich falle dir, mein Gott, zu Fuße: . 
Ach, laß mich nicht in Sünden ruhn! 
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Wer Suͤnde mit fich nimmt ind Grab, 
Stirbt dir und aud) dem Simmel ab. 

8. Das Grab iſt da, wo michs fol 
laben, 

So muß ich auch im Glauben mic) 
In meines Jefu Wunden graben: 
Mein Heiland, ich umfaße dich! 

Denn du bift meines Todes Tod, 
Steh bei mir in der legten Noth. 

9. Das Grab ift da, mein kurzes 
Leben 

Soll kuͤnftig deſto froͤmmer ſein 
Und nicht nach Pracht und Reichthum 

ſtreben: 
Das iſt ein kahler Leichenſtein— 

Die Grabſchrift, die die Tugend 
graͤbt, 

Macht, daß man auch im Tode lebt. 

10. Das Grab iſt da, kein Weltge— 
tuͤmmel 

Stört mich bei dem Gedanken nicht; 
Je näher Grab, je näher Himmel, 
Mer weiß, wie bald mein Kerze bricht! 

Und doch erfchred ich nicht dafür: 
Mein Grab wird mir zur Himmels— 

thuͤr. 

11. Das Grab iſt da, ich ſteh viel— 
leichte 

Mit Einem Fuße drinnen ſchon; 
Wie, wenn ichs heute noch erreichte? 
Die Zeit eilt fluͤgelſchnell davon. 

Doch ich bin immerdar bereit, 
Das Grab ſei nahe oder weit. 

12. Das Grab ift da, weg Eitelfei- 
ten! 

Bei euch vergißt man nur dad Grab; 
Ich will mich täglich fo bereiten, 
Daß ich den Tod vor Augen hab. 

Ich bin ein Menfch, fo heißt e8 ja: 
Das Grab ift da, das Grab ift va! 

345. Mein lehtes Hans anf Erden. 
Weiſe: Herzlich thut mich verlangen. 

1. Mein lebte Haus auf Erden, 
Wie traurig fiehft vu aus! 
Mir follte bange werden 
Bor dir, du Todtenhaus. 

Doch weg mit den Gedanken! 
Denn wer dich recht betracht, 
Der findt in deinen Schranfen, 
Was ihn vergnuͤget macht. 

2. Du bift mein Ruhekaſten: 
Menn ich in diefer Welt 
Nicht mehr vermag zu raften, 
Wenn eine Sündflut fällt, 

Sp ift ver Tod befchieden, 
Der muß mein Noah fein, 
Und nimmt mic) auch mit Frieden 
In diefe Arche ein. 

3. Du bift die ftchre Kammer, 
Wo Gott fein Kind hinführt: 
Nenn nicht3 als lauter Sammer 
Auf Erden hier regiert, 

Sp fchleußt Gott ſelbſt die Thüre 
Nach feinen Kindern zu; 
Troß dem, der ung berühre 
In diefer ſtillen Ruh! 

4. Du biſt mein ſanftes Bette: 
MWenn ich auf Dornen bier 
Gleich ſtets gefchlafen hätte, 
Sp find ich doch in dir 

Ein weiches Rofenfiffen, 
Darauf mein Haupt fich Tehnt, 
Wenn fich die Augen fchließen, 
Nachdem fle gnug gethränt. 

5. Wohlan, bleib in Gedanken 
Mir immer vorgeftelft! 
Sch weiß, daß mich dein Schranfen 
Nicht ewig in ſich halt. 

Wie dort des Fifches Machen 
Den Jonas wieder gab, 
Sp wirft du auch es machen, 
Wenn Gott fchleußt auf mein Grab. 
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346. Der redende Todte. 
MWeife: 

1. Sterblicher, du gehft daher, 
Wo man mic) hat hingeleget; 
Schaue hier dein Conterfei, 
Wenn man dich zu Grabe traͤget; 

Meine Gruft iſt ein Prophet, 
Daß es dir wie mir ergeht. | 

2. Diefer Staub ift auch vorhin 
Fleiſch und Bein wie du geweſen; 
Mie ich jebund Afche bin, 

Jeſus meine Zuverſicht. 

So wird man von dir auch leſen. 
Man vergißt im Tode mein, 

So wird dein vergeßen ſein. 

3. Heute mir und morgen dir, 
Du mußt endlich an den Reihen; 
Darum ftirb in Zeiten hier, 
So darfft vu den Tod nicht fcheuen. 

Du haft Feine Todesfrift: 
Menfch, bedenke, was du Kift! 

347. Todesbereitſchaft. 
Meife: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. Herr meined Lebens, ich geftehe, 
Daß ich ein Kind des Todes bin; 
Denn alle Schritte, die ich gehe, 
Die tragen mich zum Grabe hin. 

Das ift der Grenzftein meiner Zeit 
Und auch zugleich der Emwigfeit. 

2. Gewiſs tft, daß ich einmal fterbe, 
Doch ungewifs, wann, wie und wo? 
Daß ih nun ſterbend nicht verderbe, 
Bereite mich im Leben fo, 

Damit der lebte Seigerfchlag 
Mich mohlbereitet finden mag. 

3. Gib nur, daß ich durch ftete Buße 
Der Sünden abgeftorben bin 
Und auf fein langes Leben fuße; 
Es eilt die Zeit auf Flügeln hin. 

Mer morgen noch zu leben denkt, 
Wird Heute ſchon ins Grab gefenft. 

4. Entreiße mich den eitlen Dingen, 
Darein man fich verwiceln kann; 
Wer ftch will von der Erden ſchwingen, 
Der leget feine Feßel an, 

Und wer die Welt im Herzen hat, 
Der wird gar felten lebensſatt. 

5. Bewahr ı in mir ein gut Gewißen, 
Daß ich der wahren Frömmigkeit 
Mit allem Ernfte bin beflißen 
Durch meine ganze Lebenszeit. 

Mer wohl gelebt und weislich thut, 
Bei dem iſt auch dad Ende gut. 

6. Durch Beten, Mäßtigfein und = 
chen 

Laß mich dem Tod entgegen gehn, 
So fann er mich nicht traurig ma— 

hen, 
Wenn er wird vor der Thüre ftehn. 

&r fommt alddann nicht als ein 
Veind, 

Vielmehr ift er der befte Freund. 

7. Und wollt er harte mit mir kaͤm— 
pfen, 

So waffne mich mit Jeſu Blut; 
Hilf mir des Satans Pfeile daͤmpfen 
Und gib mir einen tapfern Muth, 

Bis ich in Chriſti Tod und Grab 
Vollkommen Sieg erhalten hab. 

8. Im Tode muß ich alles laßen, 
Drum mwolleft du mein Alles fein ; 
Dich will ich auch allein umfaßen 
Und alles Eitlen mich verzeihn. 
Was hier die Welt von mir be— 

haͤlt, 
Bleibt dir zur Aufſicht heimgeftellt. 

9. Mein letztes Wort an meinem 
Ende 

Sei Jeſu Name nur allein, 
Und in desſelben treue Haͤnde 
Soll auch mein Geiſt befohlen ſein. 

Sein Blut druͤckt mir das Siegel 
drauf 

So ſchließ ich ſelig meinen Lauf. 
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10. Das alles wollt vu mir verleihen, Der in Gedanken vor mir fteht, 
Wenn e8 mit mir zum Ende geht; 
So kann ich auf den Tod mich freuen, 

Und wenn es heißt: Das Grab ift da, 
Sp ift mir auch der Himmel nah. 

348. O Menſch, gedenk ans Ende. 
Weife: Herzlich thut mid) verlangen. 

1. D Menſch, gedenk ans Ende, 
Willſt du nichts uͤbels thun; 
Der Tod bringt oft behende 
Das allerletzte Nun. 

An Einem Augenblicke 
Haͤngt ewig Wohl und Weh; 
Drum denke wohl zuruͤcke, 
Wohin dein Leben geh. 

2. O Menſch, gedenk ans Ende! 
Wer weiß, ob nicht noch heut 
Der Tod ſich zu dir wende; 
Drum mache dich bereit, 

Wenn du ſollſt Rechnung Ei 
Bon dem, was du gethan, 
Damit dein eigen Leben 
Dich nicht verklagen kann. 

3. O Menfch, gedenk ans Ende! 
Stirb ſtets den Sünden ab; 
Gib dich in Gottes Dande 
Und fürchte nicht das Grab. 

Sei fertig alle Stunden, 
Halt dich an Ehrifti Blut; 
Stirbft du in Iefu Wunden, 
So ift dein Ende gut. 

349. Wohl dem, der flets ans Ende denkt. 
Weiſe: Was Gott thut, das ift wohlgethan. 

1. Wohl dem, der ſtets and Ende 
denkt, 

Der wird nicht ficher leben ; 
Wenn er den Sinn zum Grabe Ienft 
Und Iernet Achtung geben, 

Daß uns zulest 
Ein Ziel gefekt, 
So wird er fich bei Zeiten 
Auf feinen Tod bereiten. 

2. Niemand weiß feinen Sterbetag, 
Gott hat ihn auserſehen; 
Wohl dem, der jeden Seigerfchlag 
Den Seufzer läßet wehen: 

Herr, lehre mid) 
Beftändiglich 
Nach einem andern Lehen 
Bor meinem Tode ftreben. 

3. Die Sünde fann und zwar den 
Tod 

Durch ihren Gift verbittern; 
Doch wer ihm nur mit Buße droht, 
Darf nicht vor ihm erzittern. 

Sein fcharfer Pfeil 
Kann feinen Theil 

An unfrer Seele haben 
Und nur den Leib begraben. 

4. Ein Chrifte wandelt hinmelan , 
Da ift fein rechtes Erbe; 
Trifft er gleich eine rauhe Bahn, 
Und Sterben ſchmecket herbe: 

Der Glaube fteht, 
Mas dorten blüht, 
Er kaͤmpfet, laufet, ringet, 
Bis er ind Schauen dringet. 

5. Die Welt muß doch verleugnet 
fein, 

Sie halt und gerne wieder; 
Sp geht fein Menfch zum Leben ein, 
Er tödte denn die Glieder. 

Dort ift bereit, 
Wer in der Zeit 
Des Fleifches Luft begräbet 
Und nur dem Geiſte lebet. 

6. Mein Gott, vielleicht tft es nicht 
weit 

Zu meinem Tod und Grabe; 
Gib, daß ich meine Sterblichkeit . 
Stets in Gedanken habe 



Und immerzu 
Auch Buße thu, 
Daß mich der Tod nicht finde 
In unbereuter Sünde. 

7. Solang ich lebe, leb ich Dir, 
Sterb ich, dir will ich ſterben; 
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Und tritt der Tod vor meine Thür, 
Sp laß mid) nicht verberben. 

Auf Chriſti Blut 
Sterb ich ganz gut, 
In feine treuen Sande 
Befehl ih mih am Ende. 

350. Mein Gott, id weiß wohl, daf ich ſterbe. 
MWeife: Mer nur den lieben Gott läßt walten. 

1. Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich 
fterbe, 

Ich bin ein Menfch, der bald vergeht, 
Und finde hier Fein ſolches Erbe, 
Das ewig in der Welt befteht. 

Drum zeige mir in Önaden an, 
Wie ich recht felig fterben Fann. 

2. Mein Gott, ich weiß nicht, warn 
ich fterbe, 

Kein Augenblick geht ficher hin; 
Wie bald zerbricht Doch eine Scherbe! 
Die Blume kann ja leicht verblühn. 

Drum made mich nur ſtets bereit 
Hier in der Zeit zur Ewigkeit. 

3. Mein Gott, ich weiß nicht, wie 
ich ſterbe, 

Dieweil der Tod viel Wege hält; 
Dem einen wird das Scheiden herbe, 

Wenn fonft ein andrer fanfte fällt. 
Doch wie du willt! gib, daß dabei 

Mein Ende nur vernünftig fei. 

4. Mein Gott, ich weiß nicht, wo Ic) 
jterbe, 

Und welcher Sand mein Grab bevedft; 
Doch wenn ich diefes nur ermwerbe, 
Daß deine Hand mich auferwedt, 

Sp nehm ich gleich ein Stellchen ein, 
Die Erd ift alfenthalben dein. 

5. Mein liebſter Gott, wenn Ich ja 
fterbe, 

Sp nimm du meinen Geift zu Dir, 
Den ich mit Ehrifti Blute farbe, 
Und hab ich den im Grabe hier, 

Sp gilt mirs gleich und geht mir wohl, 
Mann, wo und wie ich fterben fol. 

351. Ad) Herr, lehre mich bedenken. 
Meife: Freu dich fehr, o meine Seele. 

1. Ach Herr, lehre mich bedenken, 
Daß ich einmal fterben muß; 
Lehre mich die Sinnen Ienfen 
Auf den lebten Lebenſchluß. 

Stelle mir mein Ende für 
Und ermwede die Begier, 
Mich bei noch gefunden Zeiten 
Auf das Grab wohl zu bereiten. 

2. Endlich muß ein Licht verbrennen, 
Endlich Täuft der Seiger aus ; 
Alſo muß ich wohl befennen, 
Daß ich dieſes Leimenhaus 

Endlich auch geſegnen muß, 
Denn es iſt der alte Schluß: 
Menſchen als des Todes Erben 
Muͤßen auch im Tode fterben. 

3. Wenn wir faum geboren werden, 
Iſt vom erften Lebenstritt 
Bis ins kuͤhle Grab der Erden 
Nur ein kurz gemeßner Schritt. 

Ach, ein jeder Augenblick 
- Geht mit unfrer Kraft zuru, 

Und mir find in jedem Jahre 
Allzu reif zur Todtenbahre. 

4. Und wer weiß, In welcher Stunde 
Uns die legte Stimme wedt? 
Denn Gott hats mit feinem Munde 
Keinem Menfchen noch entdeckt. 

Mer fein Haus nun wohl beftellt, 
Geht mit Freuden aus der Welt, 
Da die Sicherheit Hingegen 
Emges Sterben Fann erregen. 
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5. Predigen doch meine Glieder 
Täglich von der Sterblichkeit! 
Leg ich mich zur Ruhe nieder, 
Zeigt ſich mir das Leichenkleid. 

Denn der Schlaf jtellt für und für 
Seinen Bruder Tod mir für, 
Sa, dad Bette will mir fagen: 
Sp wird man ind Grab getragen. 

6. Drum, mein Gott, lehr mich be- 
denfen, 

Daß ich niemals ficher bin; 
Will die Welt mich anders lenken, 
Ach, jo Schreib in meinen Sinn: 

Du mußt fterben, Menfchenkind ! 
Daß mir alle Luft gerrinnt, 
Die mir fonft in eitlen Sachen 
Kann den Tod geringe machen. 

7. Laß mich nicht die Buße fparen, 
Bis die Krankheit mich ergreift; 
Sondern bei gefunden Jahren, 
Ehe fich die Sünde haͤuft, 

Laß mich täglich Buße thun, 
Daß das alferlegte Nun 
Mich befrei von aller Sünde 
Und mit dir verfühnet finde. 

8 Nun, mein Gott, du mirft es 
machen, 

Daß ich Fröhlich fterben kann; 
Ich befehl dir meine Sachen, 
Nimm dich meiner Seelen an. 

Deines Sohnes theures Blut 
Komme mir alddann zu gut, 
Daß mein letztes Wort auf Erden 
Jeſus, Jefus! möge werden. 

352. Ich ſterbe täglid). 
Meife: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 

1. Ich fterbe täglich, und mein Leben 
Eilt immerfort zum Grabe hin; 
Wer kann mir einen Bürgen geben, 
Ob ih noch morgen lebend hin? 

Die Zeit gebt bin, der Tod kommt 
ber: 

Ach, wer nur immer fertig wär! 

3. Ein Menfch, der ſtich mit Sünden 
träget, 

Iſt immer reif zu Sarg und Grab; 
Der Apfel, der ven Wurm fehon heget, 
Faͤllt endlich unverſehens at. 

Der alte Bund fchließt feinen aus, 
Mein Leib ift auch ein Todtenhaus. 

3. Es fchieft der Tod nicht immer 
Boten, 

Er fommet oft unangemeldt 
Und fordert und ind Land der Todten: 
Mohl dem, der Haus und Herz beftelft! 

Denn ewges Gluͤck und Ungelüd 
Hängt nur an einem Augenblick. 

4. Herr aller Herren, Tod und Ke- 
ben 

Haft du allein in deiner Sand; 
Wie lange du mir Frift gegelen, 

Das ift und bleibt mir unbefannt. 
Hilf, daß ich jeden Ceigerfchlag 

An meinen Abfchied denken mag. 

5. Es kann vor Abend anders wer- 
den, 

Als es am Morgen mit mir war; 
Den einen Fuß hab ich auf Erden, 
Den andern auf der Todtenbahr. 

Ein Eleiner Schritt ift nur dahin, 
Wo ich der Würmer Speife bin. 

6. Ein eingger Schlag kann alles en= 
den 

Menn Fall und Tod beifammen fein; 
Doch fehlage nur mit VBaterhänden 
Und fchleuß in Chriſti Tod mich ein, 

Daß, wenn der Leib zu Boden fallt, 
Die Seel an Iefu Kreuz fich Hält. 

7. Bielleicht kann ich Fein Wort 
nicht fagen, 

Wenn Auge, Mund und Ohr ſich | 
jhleußt; 

Drum bet ich bei gefunden Tagen: 
Herr, ich befehl Dir meinen Geift. 

Berfchließen meine Lippen fich, 
Sp ſchreie Jeſu Blut für mid. 



8. Kann id) die Meinen nicht ge— 
fegnen, 

Sp jegne du ſie mehr ala ich; 
Wenn lauter Thranen um mich regnen, 
O Tröfter, fo erbarme dich, 

Und laße der Verlaßnen Schrein _ 
Durch deinen Troſt erhörlich fein. 
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9. Dringt mir der letzte Stoß zum 
Herzen, 

So ſchließe mir den Simmel auf; 
Verkuͤrze mir ded Todes Schmerzen 
Und hole mich zu dir hinauf. 

Sp wird mein Abfchied Teine Bein, 
Zwar eilig, dennod) felig fein. 

353. Welt, ade, ich bin dein müde. 
Bekannte Weife. 

1. Welt, ade, ich bin dein muͤde, 
Und mein Weg geht himmelan, 
Wo ich Leben, Freud und Friede 
In der Fülle finden kann. 

Melt, behalte was du haft, 
Ich bin nur bei dir ein Gaſt, 
Droben ift mein Vaterland, 
Dahin ıft mein Herz geivandt. 

2. Eilt, ihr Engel, mit dem Wa- 
gen, 

Welcher meinen müden Geift 
Sol nad) Ziond Auen tragen, 
Mo nur Milch und Honig fleußt. 

Reißt Ihr Bande nur entzwei, 
Meine Freiheit naht herbei; 
Droben ift mein Ehrenpreis, 
Mo man nicht3 von Thraͤnen weiß. 

3. Senfet euch, ihr matten Blicke, 
In das blaffe Todtenmeer; 
Euer Glanz fommt einft zurüde 
Gleich der Sonnen Wiederkehr. 

Schlaft in eurer fühlen Gruft, 
Bis die lebte Stimme ruft; 
Droben ift das Sreudenmal 
Und das ſchoͤne Lobethal. 

4. Kampf und Lauf fommt nun zum 
Ende 

Unter Ehrifti Kreuzpanier; 
Wenn ich an dem Borte lande, 
Laß ich alles Hinter mir, 

Mas mir fonften in ver Welt 
Sturm und Wetter vorgeftellt; 
Droben ift des Sieges Plan, . 
No Fein Feind mehr fchreden Fann. ** 

5. Define mir nun deine Wunden, 
Alferliebfter Seelenfreund, 
Eile mit den legten Stunden, 
Daß mir bald dein Antlitzz fcheint. 

Deinen Namen laß allein 
Meine letzte Lofung fein; 
Droben ift mein Eigenthum, 
Und dein Blut mein größter Ruhm. 

6. Sei gegrüßt, du ſchoͤner Simmel! 
Nimm mich nur mit Freuden ein; 
Hier kann mir fein Weligetümmel 
In der Luft zuwider fein. 

Meines Jeſu füßer Kuſs 
Gibt mir alfen Meberfluß ; 
Droben find ich Yauter Heil, 
Und mein Serz das befte Theil. 

354. Weltmüdes Here. 
Meife: Wie biſt du Seele. 

1. Weltmuͤdes Herze, 
Stell alle Klagen ein; 
Die Lebenskerze 
Wird bald verlofchen fein. 

Mein Kampf ift meiftend überftan- 
den, 2 

Mein Athem ſchwach, das Grab vor- 
* handen. 

2. Ach, wie gar ſuͤße 
Wird mir zuletzt der Tod! 
Denn ich beſchließe 
Die centnerſchwere Noth, 

Die meine Schultern ſtets gebogen 
Und alle Kraft mir ausgeſogen. 

3. Die bangen Naͤchte 
Verſchlingt des Todes Nacht; 
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Was vor mich Fchwächte 
Hat mich nun ſtark gemacht. 

Der Leib kommt jegt an feine Stille, 
Die Seele ſchmeckt der Freuden Fülle. 

4. In Jeſu Wunden, 
Hab ich den Lebensport 
Erwünfcht gefunden, 
Da werd ich mich hinfort 

Zu meines Freundes Füßen fegen 
Und ewiglich mit ihm ergößen. 

5. Ach, kommt ihr Engel, 
Tragt meine Seele bin, 
Wo feine Mängel 
Mich zu der Erde ziehn. 

Führt mich zu meines Jeſu Reiche, 
Da werd ich felbft ven Engeln gleiche. ** 

355. Mein Dalet if ſchon gemacht. 
Weife: Jeſus nıeine Zuverfidt, 

1. Mein Valet iſt Schon gemacht, 
Menfchen denkt nicht, daß ich fterbe; 
Meil mein harter Kampf vollbracht, 
Seh ich fchon des Lebens Erbe, 

Und mein Auge ſieht dorthin, 
Wo mein Tod nur ein Gewinn 

2. Reif dich los, erlöfter Geift, 
Und zerreiß die bangen Ketten, 
Da dir Gott ein Zoar weilt, 
Dich aus Sodom zu erretten. 

Marten doch die Engel fchon, 
Eile nur getroft davon. 

3. Meine Zunge ſchmeckt bereits 
Waßer aus dem Paradeiſe, 
Mein bald überwundnes Kreuz 

Wird zu lauter Ehrenpreife, 
Meine Krone liegt fchon da, 

Alles. ruft: Sallelujah. 

4. Grup und Kuß von Iefu Mund 
Macht mir alles Bittre füße; 
Auf einmal bin ich gefund, 
Wenn ich nur die Augen fchließe. 

Jeſu Wunden, Jeſu Tod 
Iſt das Ende meiner Noth. 

5. DVielgeliebte, weinet nicht, 
Seht mir nad) und lebt im Segen; 
Gott ift euer Troft und Licht, 
Ich will mich zur Ruhe legen. 

Schreibet diefes auf mein Grab: 
Gott wicht alle Thranen at. 

356. So eilt der Tod mit mir zum Ende. 
Weiſe: Wer weiß, wie nahe mir. mein Ende. 

1. So eilt der Tod mit mir zum Ende, 
Und meine Stunde fchlaget ſchon; 
Es ftarren die erblafiten Hände, 
Die Stimme wird ein ſchwacher Ton. 

Wie dunkel Scheint der Augen Licht ! 
Die Kraft vergeht, das Herze bricht. 

2. Sch ſterbe; doch was nenn ich Ster- 
ben, 

Mas mir ein Gang zum Leben heißt! 
Da mich der Tod aus dem Verderben 
Durch einen fehnellen Abfchied reißt, 

Sp kommt mein Leib zur füßen Ruh, 
Mein Geift eilt feinem Urfprung zu. 

3. Dem fommt der Tod nur zu ge= 
ſchwinde 

Der ſich in dieſe Welt verliebt; 
Nicht aber einem Gotteskinde, 
Das ſich in ſeinen Willen gibt. 

Ich weiß gottlob wohin ich geh, 
So thut mir auch der Tod nicht 

weh. 

4. Ich habe vor mir Jeſu Wunden, 
Die meine Himmelspforten ſein; 
Sein Tod hat meinen Tod gebunden, 
So ſchlaf ich ohne Sorgen ein. 

Mein letzter Troft iſt, was er fpricht: 
Wer an mich glaubt, der ſtirbet nicht. 

5. Ach, weinet nicht bei meinem 
Grabe, 

Ihr, die ich nun geſegnen muß! 



Ich war bei euch des Herren Gabe, 
Sp ehret nun aud) feinen Schluß 

397. 
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Und gebet mid) dem wieder hin, 
Bei dem ich wohl verforget bin. ** 

Gnte Wacht, verwandte Herzen. 
Eigene Weife. 

1. Gute Nacht, verwandte Herzen, 
ragt mich nicht, wo gebft du hin? 
Da ich nach fo vielen Schmerzen 
Auf dem Himmeldwege bin. 

Seht, mein Siechbett foll auf Erden, 
Schon zum Stegedbette werden. 

2. Sorgt nicht, ob in meinem Herzen 
Jeſus eingefchloßen ſei; 
Ach, der macht den kalten Maͤrzen 
Mir zum angenehmen Mar. 

Er geht jebt zu feinen Leiden, 
Und fo folg ich ihm mit Freuden. * 

3. Ich erfchreefe nicht vorm Grabe, 
Weil ich niemals furchtfam war 
Und hier den zur Seite habe, 
Der auch meine Todtenbahr 

Mir zu einem Simmel machet 
Und auch felber mich bewachet. 

4. Sehet nicht, wie meine Glieder 
Sp abjcheulich zugericht; 
Dorten blüht die Schönheit wieder, 
Wo man Simmelsrofen bricht, 

Und in meines Jeſu Wunden 
Werd ich ſchoͤn genug gefunden. 

5. Muß ich jeßund harte Fämpfen, 
Ach, der Sieg ift nicht mehr weit! 
Jeſu Blut Hilft alles daͤmpfen 
Und zeigt mir die Seligkeit. 

Ach, ein folches Kleinod mißen, 
Kann den härtiten Tod verfüßen. 

6. Gute Nacht, ihr Herzbetrübten, 
Hier ift die erftarrte Hand; 
Seid gefegnet, ihr Geliebten, 
Mein Weg geht ind Vaterland. 

Gute Nacht aufd Wienerfehen! 
Denn das wird gewifs gefchehen. * 

358. Joſephs Unterthanen bei feinem Begräbniffe. 
Eigene Weiſe. 

1. Sofeph8 Unterthanen, 
Huͤllet euch in Flor, 
Tragt die Trauerfahnen 
Einer Leiche vor, 

Die mit taufend Thraͤnenguͤßen 
Wird gefalbet werden müßen. 

2. Joſephs theurer Name 
Steht in unfrer Bruft; 
Deftreih8 Heldenfaame 
Heißt der Länder Luft. 

Ach, wer heißt ung denn mit Thraͤnen 
Diefen Namen jett erwähnen? 

3. Sofeph, euer Kaifer, 
Euer Atlas *) fat; 
Streut Chpreffenreifer 
Durch die ganze Welt. 

Laßt in allen Säufern fchallen: 
Unfre Kron ift abgefalfen! 

*) So viel als ftarfer Held. 

Schmolck's Lieder u, Geb. 

4. Joſeph, — ah! o Schmerzen! 
Lieget auf der Bahr, 
Der in aller Herzen 
Unfer Vater war 
Und zum Wahsthum war geboren; 
Ach, zu viel, zu viel verloren! 

5. Joſeph ift verfchleden: 
Ach, ein Donnerfchlag ! 
Saget einem jeden 
Diefen Trauertag. 

Der fer härter als die Steine, 
Der bei diefer Gruft nicht weine. 

6. Joſephs Tod zerfchmettert 
Unfer Marf und Bein; 
Der ſich ganz vergoͤttert 
Durch viel Onadenfchein, 

Macht die Herzen voller Wunden, 
Die ibm ewig find verbunden. 

15 
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7. Sofeph, das Erempel 
Alfer Gütigkeit, 
Fordert Ehrentempel, 
Die macht ihm bereit. 

Joſeph will unfterblich fterben, 
Er laßt einen Karl zum Erben. 

8. Joſephs Ehrenpforten 
Bauen wir ind Serz; 
Nur von diefen Worten 
Heilet unfer Schmerz: 

Joſeph iſts, den man begräbet, 
Karl iſts, der ung wieder lebet. 

359. Beim Tode des Landesvaters. 

1. Monarche diefer ganzen Welt, 
Wir liegen hier zu deinen Füßen; 
Schau wie uns unfer Herz entfällt, 
Und wie die Augen Thraͤnen gießen. 

Ach, du haft einen Riß gethan, 
Den dein Volk nicht verfchmerzen fann. 

2. Du bift die größte Majeftät 
Und gibft auf Erden Majeftäten; 
Du bift der Gott, bei dem e8 fteht, 
Die Götter diefer Welt zu tödten. 

Du ſetzeſt Kronen auf und ab, 
Fuhrft auf den Thron und in das Grab. 

3. Ach, wir erfennen deine Hand, 
Die hat uns in den Staub gefeket; 
Dein Zorn ift gegen und entbrannt, 
Drum haft vu ung fo tief verleget. 

Wir find das Volk, das dich betruͤbt, 
Drum nimmft du und, was wir geliebt. 

4. Laß wieder einen Gnadenfchein 

Auf die verwaiften Kinder fallen, 
Daß wir nicht eine Heerde fein, 
Die ohne Hirten muͤßen wallen. 

Sek unfer arme3 Herz in Ruh 
Und heil die Wunde wieder zu. 

5. Ruf einen Karlauf unfern Thron, 
Er fer ein Mann nach deinem Herzen; 
Gr ift des größten Vaterd Sohn, 
Und fo vergeßen wir der Schmerzen, 

Weil er ein Karl ift in der That 
Und dennoch Joſephs Herze hat. 

6. Du haft ihm fchon den Thron ge= 
baut, 

Wo feine Sonnen untergehen; 
Doc weil ganz Deutfchland auf ihn 

fchaut, 
So laß ihn bald noch höher ftehen 

Und durch den allergrößten Schein 
Auch ganz Europend Sonne fein. 

360. Beim Tode des eigenen Vaters. 

1. Erblaffter Vater, deine Lippen 
Küfft ein in Tod betrübter Sohn; 
Mein Herze fcheitert an den Klippen, 
Ich fehe meinen Schiffbruch fehon. 

Um einen folchen Vater weinen, 
Das ift ein Mord in meinen Beinen. 

2. Geliebter Vater, deine Liebe 
Hing wohl an deinem Benjamin; 
Dein Auge war mit meinem truͤbe, 
Mit mir erfreute fich dein Sinn. 

Dein Herz im Leibe mußte wallen, 
Wenn mir ein gutes 008 gefallen. 

3. Getreuer Vater, war dein Beten, 
*) 2. Samuelid 1, 22, 

Nicht wie der Bogen Ionathan? *) 
Wie haft du mich bei Gott vertreten, 
Daß ichs mit Nachdruck ruͤhmen Fann ! 

Ach, diefe Seufzer find verfehwun- 
den, 

Da dir der Tod den Mund gebunden. 

4. Dervienter Vater, deine Heerde 
Muß ganz betrübt verwaifet fein; 
Sie feuchtet deines Grabes Erde 
Mit vielen taufend Thranen ein 

Und will fich nur mit Sammer gür- 
ten 

Um ihren treuen Seelenhirten. 



5. Begreifter Vater, deine Haare 
Hat Müh und Ehre grau gemacht; 
Du überftiegeft achtzig Jahre, 
Du haft dein Amt fehr Hoch gebracht: 

Du zähleft acht und fünfzig Jahre 
Bei der Katheder*) und Altare. 

6. Verlebter Vater, dein Verlangen 
Trug dich wohl ftet3 dem Simmel zu; 
Der Fuß, der manchen Tritt gegangen, 
Begehrte Die gewünfchte Ruh. 

Doch deiner Kirch und auch den Mei- 
nen 

Will dein Tod viel zu zeitig fcheinen. 

7. Erlöfter Vater, doch wir fchauen 
Dein Ende hier als Chriften an; 
Man muß des Hoͤchſten Sand ver- 

frauen, 
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Die Schlagen und auch heilen Fann. 
Der und den Bater will entreißen, 

Wird Fünftig felber Vater heigen. 

8. Glüdfelger Vater, deine Thrä- 
nen 

Hat Gott auf einmal abgemifcht ; 
Du fättigeft dein heißes Sehnen 
Dort, wo die Schaar der Väter tiſcht. 
Du biſt ein Priefter in dem Orden 

Der Allerälteften nun worden. 

9. Vollkommner Vater, fer gefegnet, 
Weil du mich bier gefegnet haft; 
Die Freude, die dir Dort begegnet, 
Entzuͤckt mich bis in Simmel fat. 

Ach Vater, Vater, muß e3 Elingen, 
Mann wird ung Gott zufanımen brin- 

gen? 

Beim Tode der eigenen Tochter. 
(Weife: Gott des Himmels und der ern) 

1. Liebſtes Theil von unſern Herzen, 
Sollts uns nicht zu Herzen gehn, 
Da bei deinen Todesſchmerzen 
Tauſend Plagen um dich ſtehn? 

Sollten wir denn Stahl und Stein 
Bei dergleichen Jammer ſein? 

2. Nein, du haſt uns nicht betruͤbet, 
Angenehmſtes Engelskind, 
Sondern unſchuldig geliebet, 
Daß wir billig traurig ſind, 

Wenn dein Gang aus dieſer Welt 
Lauter Dornen in ſich haͤlt. 

3. Ach, wie biſt du Augenweide 
Nun ein klaͤglich Jammerbild! 
Wir vergehen faſt im Leide, 
Weil bei Gott kein Flehen gilt. 

Unſer Herze ſchwimmt im Blut, 
Daß dir Gott ſo wehe thut. 

4. Doch mit Gott iſt nicht zu hadern, 
Der dich gab, der nimmt dich auch. 
Wallt das Blut in unſern Adern, 
Wird die Ros ein Wermutſtrauch, 

Zeucht die Anmuth Wehmuth an: 
Ach, der Herr hat es gethan! 

*) Für Kanzel. 

5. Uns in Tod betruͤbten Eltern 
Geht ein Schwert durch unſer Herz; 
Doch die Thraͤnen, die wir keltern, 
Steigen endlich himmelwaͤrts, 

Und da Gottes Herze bricht, 
Fuͤhlt dein Herz die Schmerzen nicht. 

6. Foltert gleich der Tod die Glieder, 
Staͤrkt das Herz doch Gottes Geiſt; 
Der verſuͤßt die Plagen wieder, 
Wenn er dir die Krone weiſt, 

Die dir, kleine Märtyrin, 
Beigelegt von Anbeginn. 

7. Nun, fo geh aus unfern Armen, 
Die dich kurze Zeit gewiegt. 
Gott wird unfer fich erbarmen, 
Nenn der Tod das Kerze biegt, 

Daß fein Troft bei unfrer Pein 
Pflafter wird zur Wunde fein. 

8. Singt dein Vater dir zu Orabe, 
Und die arme Mutter weint, 
D, fo wird die Wienergabe 
Defto beßer fein gemeint, 

Menn und dort ein Himmelskuſs 
Miederum verbinden muß. 

15 * 
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9. Werden wir an dich gevenfen, 
Soll das Herz fein, wo der Schatz; 
Der wird und zum Simmel lenken, 
Mo fir Thränen mehr Fein Pla, 

Da, wo Augenluft und Kind 
Stet3 vor Gottes Augen find. 

10. Küfje deine Schwefter proben, 
Die auch deinen Namen hat, 
Und vermehrt der Engel Loben, 
D ihr Engel in der That. 

Ach, wie ſchoͤn und taufendfchon 
Wird Agnete Lorchen ftehn ! 

11. Folge nun dem guten Hirten, 
Du geduldig Laͤmmchen, nach; 
Er wird dich mit Luft bewirten, 
Und dein Kleines Schlafgemach 

Zeiget kuͤnftig dieſe Schrift, 
Die der Eltern Sand geftift: 

12. Leſer, gebft du hier vorüber? 
Kinder find den Eltern lieb, 
Doch dem Höchften noch viel lieber; 
Darum folge diefem Trieb. 

Saͤeſt vu mit Thränen ein, 
dreude wird die Ernte fein. 

362. prieſterlicher Denkzettel vor Gott. 
Weiſe: Herzlich thut mid) verlangen. 

1. Mein Gott, gevenfe meiner, 
Mein Ende fommt heran; 
Zwar mein Verdienft ift Eleiner, 
Als ich befchreiben Fann. 

Ich wilf bei deinen Knechten 
Auch der geringfte fein, 
Schreib du zu deiner Rechten 
Nur mein Gedächtnis ein. 

2. Gedenfe meines Bundes, 
Den ich mit dir gemacht; 
Die Worte deines Mundes 
Laß ich nicht aus der Acht. 

Mer glaubt wird nicht verloren, 
Ich glaube, ſtelle mir | 
Auch in des Todes Thoren 
Des Glauben! Ende für. 

3. Gedenke meines Amtes, 
68 war dein Ruf allein ; 
Ach, laße kein Verdammtes 
Bei diefer Heerde fein. 

Ich lege meine Schafe 
In deinen Hirtenſchooß; 
Ach, wache, wenn ich fchlafe, 
Wirf felbft ein ander 2008. *) 

4. Gedenke meiner Lehre, 
Die du mir anvertraut; 
Sch habe deiner Ehre, 
Und nicht mir felbjt gebaut. 

Ach, breite deinen Namen 
Noch ferner reichlich aus, 

*) D. h, beftelle ſelbſt einen andern Hirten. 

Erhalte guten Saamen 
Und baue felbft dein Haus. 

5. Gedenke meiner Thränen, 
Wenn mich die Welt gequält; 
Doch darf ich nichts erwähnen, 
Du haft fte ſchon gezählt. 

Das werden Edelfteine 
In meiner Krone fein; 
Mein Weinen wird zu Weine, 
Mein Nebel Sonnenfchein. 

6. Gedenfe meiner Schmerzen, 
Du großer Schmerzensmann; 
Du zielſt mir nach dem Herzen, 
Doch iſt kein Todesbann, 

Der mich und dich kann ſcheiden 
Du in mir, ich In dir; 

Es ſchmeckt bei allem Leiden 
Des Himmels Freude fuͤr. 

7. Gedenke mein im Grabe, 
Das iſt mein letztes Haus; 
Wenn ich geſchlafen habe, 
Sp hole mich heraus. 

Ich fterbe, doch mein Glaube 
Kann nicht zu Grabe gehn; 
Du wirft auf meinem Staube 
Un jenem Tage ftehn. 

8. Gedenfe mein im Simmel, 
Da ift mein Paradies, 
Da ftört fein Weltgetuͤmmel, 
Da lehrt man ohne Schweiß. 
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Dein Wort, das dich verbindet, Denn außer dir ift feiner, 
Treff auch bei mir nun ein: Der mein Gott ift und heißt. 
Wo fich ver Herr befindet, Du wirft auch mein Gott bleiben, 
Muß auch der Diener fein. Und alfo wird man mir 

9. Nun, mein Gott, denfe meiner, Auf meinen Grabſtein ſchreiben: 
Wie du am beſten weißt; Wie wohl ruht David hier! 

363. Abſchied eines trenen Geiſtlichen. 
(Weiſe: Es iſt genung, ſo nimm, Herr, meinen Geiſt.) 

1. Genung geſorgt! Die nimmermehr verdirbt. 
Mein ſchweres Amt ift aus, Der Balfam läßet nicht verweſen, 
Und meine Ruh ift da; Sp kann man ewiglich -genefen. 
Der müde Geift Genung gelebt! 

Verläßt das morfche Haus, 5. Genung geweint, 
Wo er nur Thraͤnen fah, Ihr Augen, die ihr mich 

Und leget alle Sorgen wieder Nicht mehr in Zion feht! 
Bor feines Jeſu Throne nieder. Mein Segenswunfch 

Genung geforgt! War immer väterlich, 
3. Genung gewacht! Gedenft an mein Gebet. 

Die Augen fehnen ftch Bon euch) fer feiner nicht verloren, 
Nach Ziond Augenluft ; Die ich mit Aengſten bier geboren. 
Ein fanfter Schlaf Genung gemeint! 
Zieht feinen Flor um mich 6. Genung geklagt, 

Und ftilfet meine Bruſt. Ihr Pfänder meiner Treu, 
In Jacob fteht man Feine Mühe Schatz, Kind und Enfelfind! 

Und feinen Feind, davor man fliehe. Bevbenkt, daß Gott 

Genung gemacht! So Mann als Vater fet, 
3. Genung gelehrt! Der immer treu gejtinnt. 

Mein Mund fchweigt in der Welt, Ihr werdet meinen Segen erben, 
Doc in dem Himmel nicht, Sp kann ich ja bei euch nicht fterben. 
Ro er mit Gott Genung geklagt! 
Stets Unterredung halt 7. Genung, genung! 
Und unausfprechlich fpricht. So laßt mich immer ruhn! 

Hier bin ich exft ein goloner Lehrer Han ich doch alles gnung! 
Und Gottes ewiger Verehrer. Gott wird euch wohl 

Genung gelehrt! Um meinetwillen thun , 
4. Genung gelebt, Bis zur Vereinigung. 

Wenn man in Chrifto lebt Genung geforgt, gewacht, gefaget, 
Und auch in Ehrifto ſtirbt! | Genung gelebt, geweint, geflaget, 
Das iſt die Kraft, Genung, genung! 
Wenn und der Tod begraͤbt, 

364. Schlaf, Simeon. 
MWeife: Es ift genung, fo nimm, Herr, meinen Geift. 

1. Schlaf, Simeon ! Zu deines Herren Ruh; 
Fahr, Diener Gottes, hin Du eilft davon, 
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Wo Noth und Jamımer blühn, 
Und geht vem Simmel zu. 

Dein Geift ift diefer Erven müde, 
Dort aber ruhet er im Friede. 
Schlaf, Simeon!- 

2. Schlaf, Simeon! 
Du haft der Heiden Licht 
Im Glauben hier erblict ; 
Dein Gnadenthron 
Mar dir ftet3 im Gejicht 
Und an die Brujt gevrüdt. 

Der hier dein Heiland ift geweſen, 
Laßt deine Seele dort genefen. 
Schlaf, Simeon! 

3. Schlaf, Simeon! 
Genung gewacht allhier, 
Dein Amt war Schweiß und Fleiß; 
Nimm nun den Lohn, 
Der Himmel bettet dir 
Auf lauter Ehrenpreis. 

Elias unſrer Zeiten lieget, 
Wo ihn der Lebensbaum vergnuͤget. 
Schlaf, Simeon! 

4. Schlaf, Simeon! 
Dein Bruſtſchild *) glaͤnzet noch; 
Du ſchlaͤfſt, dein Herze wacht. 
Wenn Aaron 
Des Amtes Laſt und Joch 
Bis dort an Hor gebracht, **) 

So legt er feine Kleider nieder, 

Und Iſrael fingt Grabeslieder. 
Schlaf, Simeon! 

5. Schlaf, Simeon! 
Dein Jefus drüdet dir 
Die Augen felber zu. 
Was für ein Ton 
Schallt von dem Simmel hier: 
Bringt diefen mir zu Ruh! 

Du frommer Knecht, geh aus den 
Leiden, 

Geh ein zu deines Herren Freuden, 
Schlaf, Simeon! 

6. Schlaf, Simeon! 
Wir jehen, wie dein Geift 
In Jeſu Armen liegt, 
Mo Kron und Thron 
Der Lehrer Kleinod heißt, 
Du biſt ja wohlvergnügt. 

Doch falben wir bei deiner Bahre 
Mit Ehre deine grauen Haare. 
Schlaf, Simeon! 

7. Schlaf, Simeon! 
Die Afche ruhe wohl 
In deiner Ehrengruft, 
Bis Gottes Sohn, 
Wenn alles wachen foll, 
Dir und den Deinen ruft. 

Indeffen ſoll bei veinen Schafen 
Dein Ruhm und deine Treu nicht ſchla— 

fen. 
Schlaf, Simegn! 

365. Abſchied einer Areuzträgerin. 
Meife: Gottlob, es geht nunmehr zum Ende. 

1. Nun gute Nacht, ed geht zum Ende, 
Der Kampf ift aus, der Sieg ift da; 
Die Jammerftunden fliehn zum Ende 
Ich bin nunmehr dem Simmel nah. 

Mein Abſchied ift gewiſs gemacht, 
Drum fag ich freudig: Gute Nacht! 

2. Nun gute Nacht ihr herbenSchmer- 

gen, 
Die ihr den muͤden Leib geplagt; 
Ihr bringt mir zwar den Stoß zum 

Herzen, 
”) 2. Mofe 28, 29.  **) 4. Mofe 20, 23 ff. 

Doc weiß ich ſchon, was Jeſus fagt. 
Sein Tod vertilgt des Todes Macht, 

Drum fag ich willig: Gute Nacht! 

3. Nun gute Nacht, ihr eitlen Dinge, 
ch denke nur and Ewige; 
Das Kleinod, über dem ich ringe, 
Zeigt mir mein Jeſus aus der Hoͤh. 

Ach feht, wie meine Krone lacht! 
Drum fag ich fehnlich: Gute Nacht! 

4. Nun gute Nacht, ihr matten Glie- 
der, 



Geht hin und legt euch in das Grab!‘ 
Kein Kreuze drückt euch Fünftig nieder, 
Das Gott bisher zu tragen gab. 

Ihr feid nunmehr zur Ruh gebracht, 
Drum fag ich billig: Gute Naht! 

5. Nun gute Nacht, getreued Derze, 
Das mich bisher geliebet hat; 
Ergib dich nicht zu fehr dem Schmerze 
Und denk an Gottes weifen Rath. 

Dort werden wir zufammen bracht, 
Drum fag ich zeitlich: Gute Nacht! 

6. Zu guter Nacht, betruͤbte Wat- 

| jen, 
Die ich bier unterm Herzen trug; 
Ihr müßt euch wohl mit Thranen fpei- 

fen, 

5 —— — — 
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Doch lebet fromm und werdet klug. 
Gott iſt auf euer Heil bedacht, 

Drum ſag ich treulich: Gute Nacht! 

7. Zu guter Nacht, ihr werthen Lie— 
ben, 

Der Himmel wird uns wiederſehn; 
Drum maͤßigt euch in dem Betruͤben: 
Was Gott thut, das iſt wohlgeſchehn. 

Gott iſt der fuͤr euch alle wacht, 
Drum ſag ich ruhig: Gute Nacht! 

8. Nun gute Nacht, weg mit der Erden! 
Du aber, Himmel, ſei gegruͤßt! 
Hier will ich Jeſu Schooßkind werden, 
Der ſich ſchon mit der Seele kuͤſſt. 

Ach, was iſt hier fuͤr Luſt und Pracht, 
Drum ſag ich ſelig: Gute Nacht! 

366. Abſchied einer Wittwe. 
Eigene Weiſe. 

(Weiſe: In dem Leben hier auf Erden.) 

1. Weichet, ihr Bekuͤmmerniſſe, 
Denn mein Troͤſter iſt nicht weit, 
Und ich ſetze ſchon die Fuͤße 
In das Land der Herrlichkeit, 

Wo fuͤr Neßeln Tauſendſchoͤn 
Und fuͤr Myrrhen Mirthen ſtehn. 

2. Meines Leibes morſche Huͤtte 
Stand vorlaͤngſten auf dem Fall; 
Es beſtuͤrmten mein Gemuͤthe 
Schmerz und Schwachheit uͤberall. 

O, wie freut ſich nun mein Geiſt, 
Da das ſchwache Band zerreißt! 

3. Hier fand die verlaßne Taube 
Keine Ruhe, keinen Grund; 
Aber nun gibt mir der Glaube 
Einen Oelzweig in den Mund, 

Und mein Noah iſt der Tod, 
Der nimmt mich aus aller Noth. 

367. 

4. Kuͤhles Grab, in deine Kammer 
Leg ich allen Kummer hin, 
Wo ich ferner keinem Jammer 
Wie auf Erden zinsbar bin, 

Und wo aus der ſchwarzen Nacht 
Schon die Morgenroͤthe lacht. 

5. Meine Seele geht indeſſen 
Auf der Engel Hand voran 
Und kann hinter ſich vergeßen, 
Was die Welt noch treffen kann. 

Jeſu Wunden ſind ihr Port, 
Und fein Blut ihr Purpur dort.* 

6. Jeſu Kreuz und Dornenkrone 
Sind mir nur ein Lebensbaum; 
In der Stille, da ich wohne, 
Findet Feine Plage Raum. 

Niemand heißt mich Wittib hier, 
Mann und Jefus ftehn bei mir. ** 

Abfıhied einer betagten Wittwe. 
Weiſe: Gottlob, e3 geht nunmehr zum Ende. 

1. Gottlob, der Berg ift überftiegen, 
Ich jehe nun mein Salem fchon ; 
Den Leib, die Schale laß ich liegen, 
Der Geift hebt fich zu Gottes Thron. 

Mein Glaube band mir Flügel an, 
Daß ich zum Schauen fommen kann. 

2. Wie foll ich meinen Tod nun 
— nennen? 
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Er ift doch eine Himmelfahrt. 
Laß Sodom hinter mir nur Örennen, 
Weil mich ein Zoar nun bewahrt, *) 

In welches feine Flamme dringt, 
Die auf der Welt fonft Schrecken bringt. 

3. Hier fang ich noch an Bahels 
Fluͤßen 

Mit Zion ein bethraͤntes Lied; 
Nun bin ich aller Noth entrißen, 
Da mich mein Jeſus zu ſich zieht. 

Das Glied folgt ſeinem Haupte nach, 
Das mir vorlaͤngſt die Bahne brach— 

4. Wie ſuͤße ſchmecken mir die Trau— 
ben, 

Die man im Paradieſe bricht! 
Hier fuͤrchten ſich die Turteltauben 
Vor keinen ſcharfen Klauen nicht. 

Der Wittwen Backen ſtellen hier 
Nicht mehr ein Feld voll Thraͤnen fuͤr. 

5. War meine Nahbarfchaft auf Er- 
den 

Das angenehme Gotteshaus, 
Sp wird mir Gott noch näher mer- 

den, 
Mein Kirchgang auf der Welt ift aus, 

Weil ich ind Allerheiligfte 
Aus meinem Eleinen Mamre **) geh. 

368. 

1. Mein Herze bricht, geliebtes Herze, 
Das Gott mit mir verbunden hat; 
Der Tod Löfcht unfre Liebeskerze 
Und machet dir ein Thränenbad, 

Das lauter Iammerfluten häufet, 
Und dich beinahe felbft erfäufet. 

2. Ich fehe deiner Hände Ringen, 
88 kann des Mundes Jammerton 
Kaum durch die blaſſen Lippen dringen, 
Du zeigſt mir mein und deinen Sohn. 

Ach, heißt es, ſolln wir ſchon auf 
Erden 

Zur Wittwe und zur Waiſe werden! 

3. Gib dich, mein frommes Kind, 
zufrieden, 

*) 1. Moſe 19, 22. *x) 1. Mofe 13, 18. 

Abſchied 

6. Genug, wenn man hier achtzig 
Jahre 

Des Kreuzes Laſt getragen hat; 
Wie ſanfte wird die Todtenbahre, 
Wenn man des vielen Jammers ſatt! 

Wie ſuͤße ſchmeckt des Himmels Koſt! 
Auf Wermut trink ich Freudenmoſt. 

7. Die Himmelfahrt ward hier ge— 
halten, 

Ich feire nun das Pfingſtfeſt dort 
Und ſtehe ſchon bei denen Alten 
An dem verlangten Freudenport. 

Da red ich, da empfind ich gar, 
Was hier noch unausſprechlich war. 

8. Im Himmel find ich alles wieder, 
Was mir vorangegangen war; 
Da fingen wir des Lammes Lieder 
Und legen unfre Kronen dar; 

Da find ich lauter Sonnenlicht, 
Doch daß mich Feine Kite fticht. 

9. Ihr Freunde, die ich hier muß 
lagen, 

Lebt wohl und liebt einander treu. 
Mein Segen wird euch ftet8 umfaßen, 
Begrabet mich und denkt daher, 

Ob ihr gleich Thraͤnenbrot jet eßt, 
Auch kuͤnftig auf das Hochzeitsfeft. 

eines Gatten. 

Ich fterbe zwar, Gott aber lebt; 
Den hab ich dir zum Troft befchieden, 
Den Vater, ven man nie begräßt, 

Den Mittwenfreund, der Schatten 
gibet, | 

Den Mann, der ungeandert liebet. 

4. Zwar unſer Ehſtand war auf Er- 
den 

Ein gottgefällig Paradies, 
Und jebt muß e8 zur Wüften werden, 
Nachdem mein Gott mic) fterben hieß; 

Doch fei getroft, auf duͤrren Auen 
Laͤßt auch der Simmel Manna thauen. 

5. Sch Taß euch meinen Priefterfe- 
‚gen: 



Ihr lieben zwei, Gott fei mit euch! 
Dem will ich in den Schooß euch legen, 
Der über alled gut und reich. 

Ich fegne euch ins Herren Namen, 
Gott Vater, Sohn und Geift fprich 

Amen. ** 

6. So will ich denn die Augen fchlie- 
Ben, 

Nur beim, nur heim, nur heim, nur 
beim! 

In jenem Vaterlande fließen 
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Mir lauter Milch und Honigſeim. 
Zu guter Nacht: auf Zions Hoͤhen 

Werd ich num in die Kirche gehen. 

7. Noch einmal gute Nacht, ihr Lie- 
ben! 

Kommt, wenn Gott will, mir ſelig nach; 
Gott hat ven Tag euch angefchrieben, 
Geht nur getroft ing Kreuzgemach. 

Men Gott hier in die Aſche ſetzet, 
Der wird-nuch ewig Dort ergößet. 

369. Abſchied einer Mutter. 
Eigene Weife. 

(Weife: In dem Leben hier auf Erden.) 

1. Schöner Wechfel, der vom Ölau- 
ben | 

Mich nunmehr zum Schauen bringt! 
Laß den Tod das Leben rauben, 
Wenn fein Stoß zum Herzen dringt. 

Hört ein Wort, das Jeſus fpricht: . 
Wer nur gläubet, ftirbet nicht. 

2. Ih Fam aus dem Tod ind Leben 
Durch) das theure Gnadenbad, 
Da mir Jeſus gleich den Neben 
Kraft und Saft gegeben hat, 

Daß der Tod auch ewig nicht 
Mich von diefem Stocde*) bricht. 

3. Iefu Wort hab ich gehoͤret, 
Melches Geift und Leben ift, 
Und mein Glaube ward gemehret, 
Menn ich diefes Licht erfieft. 

Mer an Chrifti Wort ftch hält, 
Schmeckt ven Top nicht, wenn er fällt. 

4. Brot des Lebens, Trank des Le— 
bens 

Gab mir Jeſu Teſtament; 
Alſo glaub ich nicht vergebens, 
Daß mich nichts von Jeſu trennt. 

Wer ſein Fleiſch und Blut geneußt, 
Der iſt auch mit ihm ein Geiſt. 

5. Zwar die Suͤnde macht mir bange, 
Sie gebiert den Tod in mir; 
Doch der Kopf von dieſer Schlange 
Iſt auch ſchon zerknirſchet hier, 

*) Nämlich Weinſtocke. 

Da mein Jeſus fuͤr mich ſtarb, 
Und das Leben mir erwarb. 

6. Sein Verdienſt durch Thun und 
Leiden 

Ward mir zur Gerechtigkeit, 
Und mein Glaube greift nach beiden, 
So hab ich ein Sterbekleid, 

Welches der Verweſung lacht 
Mich gerecht und heilig macht. 

7. Wer gerecht iſt durch den Glau— 
ben, 

Kann getroſt im Tode ſein; 
Wer will mir die Krone rauben? 
Gott iſt mein, der Himmel mein. 

Der gerechte Gottesknecht 
Macht auch ſeine Magd gerecht. 

8. Ei, wer wollte denn nicht ſterben? 
Sterb ich doch der Suͤnde bloß, 
Und mein Glaube heißt mich erben 
Gottes Loos in Jeſu Schooß, 
Wo das wahre Leben iſt, 

Da kein Tod mehr toͤdtlich iſt. 

9. Friede, Sicherheit und Stille, 
Früchte der Gerechtigkeit, 
Find ich dorten in der Fülle, 
Und mir ift ein Reich bereit, 

Melches noch viel größer ift, 
Als mein Glaube hier erfieft. ! 

10. Gute Nacht, du eitled Xeben! 
Ewges Reben, ſei gegrüßt! 
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Muß ich euch ven Abſchied geben, 
Die ihr mich bisher geküfft, 

Lebt in Segen, denfet dran, 
Das hat euer Gott gethan. 

11. War ich euer halbes Leben, 
Hab ich euch durch Gottes Kraft 
Euer Leben hier gegeben, 
Maͤßigt eure Keivenfchaft 

Und beiweint mich nicht als todt, 
Denn ich. leb ohn alle Noth. 

12. Gar in einem andern Leben 
Werden wir und wiederfehn; 
Wollt ihr einen Ruhm mir geben, 
Kann ed durch ein Wort gefchehn: 

Wohl der, die man hier begräbt, 
Weil fte ihres Glaubens Iebt. 

370. Abfehied ‚eines kleinen Sohnes. 
Eigene Weife. 

1. Angenehme Wiegenlieder, 
Die ihr mir zu Grabe fingt, 
Da man meine Falten Glieder 
In das lebte Bette bringt, 

Ach, wie Elingt ihr doch fo füße, 
Daß ich bald die Augen fehließe. 

2. Zwar ihr macht in diefen Thoren 
Einen höchft betrübten Ton; 
Denn es fchallt in vielen Ohren: 
Ach, mein Sohn, mein Herzensſohn! 

Kaum, daß nych die Herzen leben, 
Die das Leben mir gegeben. 

3. Erntet Troft bei euren Thraͤnen, 
Die ihr meinen Tod beweint; 
Sehet, wie in euer Sehnen 

371. 

Zions Freudenfonne fcheint. 
Keine Thrane nüßt dem Sohne, 

Der fchon fteht vor Gottes Throne. 

4. Klagt nicht die verkürzten Jahre: 
In dem Himmel wird man alt. 
Kummer plagt die grauen Haare, 
Und die Welt verführet bald; 

Satan geht herum und mwirbet: 
Wohl dem, welcher zeitig ſtirbet! 

5. Schieft die Augen in die Höhe, 
Glaub und Hoffnung zeigen euch, 
Mie ich vor den Lamme ftehe 
Ueber alles groß und reich. 

Euer Gottlob kann hier oben 
Ewig leben, lieben, loben. * 

Der Here hat alles wohlgemadt. 
Meife: Gottlob, e3 geht nunmehr zum Ende, 

1. Gottlob, ich bin nunmehr genefen, 
Die Noth ift aus, der Schmerz ift hin; 
Da ich Benoni hier gemwefen, 
So bin ich jegund Benjamin. *) 

Nehmt diefen Wechfel wohl in Acht: 
Der Herr hat alles wohl gemacht. 

3. Wohl mir, indem mein Furzes 
Leben 

Zugleich ein kurzes Leiden ift; 
Sch mar mit Noth und Tod umgeben, 
Da beides nun befteget tft. 

Mein Kampf ift aus, mein Lauf voll- 
bracht: 

Der Herr bat alles wohl gemacht. 
*) 1. Mofe 35, 18. 

3. Was finden doch wir armen Kin— 
der 

In diefer ganz verderbten Welt? 
Ein Ballbrett, das ung viel geſchwinder 
Als wie ein Netz den Vogel fallt. 

Ih bin aus der Gefahr gebracht: 
Der Herr hat alles wohl gemacht. 

4. Wie Teicht kann fich ein Lamm 
verirren, 

Das noch in feiner Unfchuld geht; 
Sch darf nicht in der Wüften girren, 
Wo Wolf und Jäger fertig fteht. 

Hier fchüiget mich der Engel Wacht: 
Der Herr hat alles wohl gemacht. 



5. Es ift ein Schlag von Gottes 
Händen, 

Er thut mir wohl, euch aber weh; 
Doc Habt ihr gar nichts einzumenden, 
Da ich zu meinen Jeſus geh. 

Der Hirte nimmt fein Lamm in Acht: 
Der Herr hat alle wohl gemacht. 

6. Ihr, deren Luft ich hier gewefen, 
Und deren Schmerz ich worden bin, 
Man kanns an euren Augen leſen, 
Es fallt viel Troft euch mit mir hin, 
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Doch habt ihr nicht das Wort be— 
dacht: 

Der Herr hat alle wohl gemacht? * 

7. Sucht mich nicht mehr in meiner 
iege, 

Ich ruhe nun in Gottes Schooß, 
Da ich auf lauter Roſen liege, 
Und mich vergnuͤgt das fchönfte Lone. 

Weint nicht, venn euer Gottloblacht: 
Der Herr hat alles wohl gemacht. * 

372. Was Gott thnt, das it wohlgethan. 
Bekannte Weife. 

1. Was Gott thut, das iſt wohlge- Daran Fein Dorn zu ſpuͤren. 
than, 

Er gibt und nimmt auch wieder; 
Bald ſieht er und in Gnaden an, 
Bald druͤcket er un nieder. 

Er fchenkt auf Wein 
Bald Thränen ein; 

‚ Wo Wiegenlieder Elingen, 
Muß man zu Grabe fingen. 

2. Doch was Gott thut, tft wohlge— 
than, 

Mer will die Weisheit meiftern ? 
Ruft er mein Kind nur himmelan, 
Zu Zions reinen Geiftern, 

Und will mein Serz 
Durch diefen Schmerz 
In taufend Stüde brechen, 
Wer darf dawider fprechen ? 

3. Gott thuts, drum ift e8 wohlge— 
than: 

Er macht es bald vollfommen, 
Da er e8 von der Dornenbahn 
In feinen Schooß genommen, 
Was Gott gefällt, 

Muß in ver Welt 
Nicht allgzulange weinen, 
Er eilet mit den Seinen. 

4. Thuts Gott, fo ift es wohlge— 
than: 

Die Welt kann es verführen; 
Dort aber trifft e8 Roſen an, 

Ein Chriftenherze glaubet, 

In Gotted Hand 
Iſt diefes Pfand 
Ganz ficher aufgehoben, 
Wenn Welt und Teufel toben. 

5. Was Gott thut, das iſt wohlge- 
than, 

Ich will mich drein ergeben; 
Dort ift ein fehönes Kanaan, 
Und hier Eghptens Leben. 

Zeud Hin, mein Kind, 
Wo Sonnen find,  _ 
Die niemald untergehen 
Und ſtets im Glanze ftehen. 

6. Was Gott thut, das iſt wohlge— 
than: 

Daß er ung wieder geben kann, 
Mas uns der Tod gerauhet. 

Mie freu ich mich, 
Mein Kind, auf dich! 
Dort wollen wir uns Füffen, 
Wo Milch und Honig fließen. 

7. Gott thut es, fo iſts wohlgethan: 
Du fammelft meine Thranen, 
Ich aber fchaue himmelan 
Mit Seufzen und mit Sehnen. 

Ach, daß ich dort 
Bei dir, mein Hort, 
Mein Kind bald möchte fehen! 
Ach ja, e8 wird gefchehen. 
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373. Hartes Wort, die Matter irbt. 
Eigene Weiſe. 

1. Hartes Wort: Die Mutter ftirbt, 
Und wir müßen die begraben, 
Von der wir das Leben haben! 
Uch, durch ihren Tod verdirbt 

Unfer Hoffen, daß ihr Beten 
Uns noch länger ſoll vertreten. 

2. Sarter Schlag, die Stüße fällt, 
Die und noch war übrig blieben ; 
Mer wird forgen, pflegen, lieben, 
Da.das Grab den Schaß behält? 

O, was werden wir vermiffen, 
Da ſich Mund und Augen fehliegen ! 

3. Treued Herz, du ruhſt wohl ſchoͤn, 
Da du manche Nacht gewachet 
Und viel Kummer dir gemachet 
Für der Kinder Wohlergehn. 

Uber du wirft ung noch fehlen: 
Sol und nicht dein Abfchied quälen ? 
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374. 
Treife: 

. Srommes Kind, wie beugft du 
mich ! 

Soll ich dich, 9 Tochter, miffen? 
Und du follteft hoffentlich 
Mir einmal die Augen fchliepen. 

Dein Tod geht mir bitter ein, 
Soll und muß es alfo fein? 

2. Wohlgerathnes Tugendbild, 
Diefes Lob muß ich dir geben: 
Du haft meinen Wink erfüllt, 
Und dein Gott geweihtes Leben 

War ein Wucher meiner Zucht, 
Ad, nun raubt der Tod die Frucht! ** 

3. Du warft Jeſu, Jeſus dir 
Aufs verbindlichfte ergeben; - 
Jeſu Tebteft du alfhier, 

4. Doc) getroft, der Segen fol 
Nicht mit dir begraben werden; 
Er grünt noch bei ung auf Erden, 
Und dir gehts im Himmel wohl. 

Ja, uns werden deine Thranen. 
Manchen Weg zum Glüde bahnen. 

5. Habe Dank, wir können dir 
Deine Liebe nicht verdanken; 
Doch in Zions Ehrenfchranfen 
Krönet dich Gott felbft dafür. 

Fromme Mutter, nimm zum Lohne 
Heil und Theil vor Gottes Throne. 

6. Ruhe wohl, wir wollen dir 
Eine Gruft von Herzen bauen 
Und auf deinen Grabftein hauen: 
Eine Mutter fchläfet hier, 

Die kann ein Exempel geben, 
Wie man foll ven Kindern leben. 

Stommes Kind, wie bengſt du mid). 
Jeſus meine Zuverfiht. 

Jeſu wirſt du ewig leben. 
Je, ſo zieh nur vor mir hin, 

Bis ich auch bald bei dir bin. 

4. Nimm die Krone, welche dir 
Deines Jeſu Hand gewunden ; 
Du haft zwar viel Kreuze hier, 
Aber dort viel Troft gefunden. 

Die Geduld, die dich bewährt, 
Sit gar vieler Kronen werth. ** 

5. Deine Mutter, die dich hier 
Unterm Herzen hat getragen, 
Mird das wahre Lob von dir 
Auch in deinem Grabe fagen: 

Deines gleichen Frömmigkeit 
Iſt fehr rar in diefer Zeit. 

379. Auf den Tod einer kleinen Tochter. 
Eigene Weife. 

1. So wirſt du, angenehmes Kind, 
Zu unſerm Schmerze ſchon begraben, 
Da es nur wenig Wochen find, 

Dap wir dich erſt bewillkommt haben? 
O, eine gar zu kurze Friſt, 

Daß wir dich in der Welt gekuͤfſt! 
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2. Du wareft unferd Herzens Luft 
Und unfrer Augen füße Weide; 
Da du und nun gefegnen mußt, 
Sy wird die Freude ſchon zum Leide. 

Wir fargen dich mit Thränen ein: 
Ach, mußt du fehon erblaffet fein? 

3. Jedoch dein Jeſus rufet dic), 
Sp müßen wir dich folgen laßen; 
Er wird dich mehr als vaͤterlich 
In feine Liebesarme faßen. 

Sp hat er auch mehr Necht zu 
Dir, 

Du wareft nur geborget hier. 

4. Bon ung haft du den Tod geerbt, 
In Chriſto erbeft du das Leben; 
Der Sünden, die dich bier verderbt, 
Kannſt du gar zeitig Urlaub geben. 

Dort wirft vu, Lamm, vollkommen 
rein 

Bei Gottes Lamm im Simmel fein. 

5. Die Welt darf deiner Unfchuld 
nicht 

Das Nege der Verführung ſtricken; 
Der Schlange, die ung hier noch fticht, 
Kann ſchon beit Ton den Kopf zer- 

druͤcken. 

376. 
Meife: 

1. Ich denk an dein Gerichte, 
Du Richter aller Welt, 
Das nur für ein Gedichte 
Manch rohes Weltfind hält. 

Dein Wort und mein Gewißen 
Zeigt mir es deutlich an, 
Daß du wirſt richten muͤßen, 
Was jeder Menſch gethan. 

2. Ich hoͤre die Poſaunen 
In meinen Ohren ſchon 
Und ſehe mit Erſtaunen 
Den großen Richterthron, 

Auf welchem du wirſt ſitzen 
In deiner Herrlichkeit, 
Wenn Feldgeſchrei und Blitzen 
Der Welt das Ende draͤut. 

237 

Sp macht dic; feine Krankheit matt 
In Zions fchöner Kagerftatt. 

6. Zieh nun, du Fleiner Engel, hin, 
Wo Inuter Engel dich umfchweben; 
Dir als der Ueberwinderin 
Wird Jeſus felbft die Krone geben. 

Es führet dich dein kurzer Lauf 
Zur langen Serrlich£eit hinauf. 

7. Ach, unfre Schäße find fürwahr 
In Gottes Schat wohl aufgehoben ; 
Hier ftehn ſte täglich in Gefahr, 
Die Melt hört noch nicht auf zu toben. 

Im Simmel nur befleiben ſie, 
Drum flerben fle ung nicht zu früh. 

8. In Gottes Händen wollen wir 
Dich unverfehret wieder finden, 
Was wir mit Thranen fäen bier, 
Alsdann in Freudengarben binden. 

D, das verfüßt den Abſchiedskuſs, 
Daß er nicht bitter ſchmecken muß ! 

9. Wir wollen auf dein Eleines Grab 
Die letzten Jahresblumen ftreuen ; 
Die Blume, die und Jefus gab, 
Wird dort der Frühling recht verneuen. 

Wie wird alsdann fo engelrein 
Johanna Dorothea fein! 

Ich denk an dein Gerichte. 
Herzlich thut mich verlangen. 

3. Mein Geift erblickt die Schaaren 
Bor deinen Stuhl geftellt, 
Sp viel als Menfchen waren 
Bon Anbeginn der Welt. 

Hier muß fich jeder ftellen 
Und feinen Urtheilſpruch 
Steh von dir laßen fällen 
Zum Segen oder Fluch. 

4. Da geht e8 an ein Scheiden: 
Du läßt zur rechten Hand 
Die lieben Kammer meiden, 
Die dir allein befannt; 

Die Boͤcke gehn zur Linken 
Bon deinem Angeficht 
Und müßen da verfinfen, 
Wo weder Troft noch Licht. 
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5. Ach, ihr zur rechten Seiten, 
Wie füße ruft man euch: 
Kommt, ihr Gebenedeiten, 
Erbt meines Vaters Weich. 

Ihr habet mich gefpeifet, 
Mit Trank und Kleid verfehn, 
Und dieſes mir erweifet, 
Was Brüdern iſt gefchehn. 

6. Doch was für Donner fchießen 
Auf die zur linken Sand! 
Sie als Verfluchte muͤßen 
Als wie ein Höllenbrand 

Ing ewge Feuer rennen ; 
Denn Iefus will fie nicht 
Aus ihrem Glauben fennen, 
Dem Liebe doch gebricht. 

7. Sp gehen die Gerechten 
Ins Breudenleben ein; 
Den andern Satansfnechten 
Wird lauter Höllenpein. 

Die Seligen erlangen 
Der Engel Brüderfchaft; 
Die Böfen find gefangen 
In teuflifcher Verhaft. 

8. Laß, Sefu, Dies Gerichte 
Mir ftets vor Augen fein; 
Und foll dein Angeftchte 
Mich dermaleins erfreun, 

So gib mir fo ein Leben, 
Das auf den Glauben mweift 
Und darnach möge ftreben, 
Mas du fo herrlich preift. 

9. Gib, daß ich mich recht fehicke 
Auf deinen legten Tag 
Und alle Augenblicke 
Mich drauf bereiten mag, 

Weil fchon die Zeichen wittern, 
Die Welt zur Strafe reif, 
Daß ich mit Furcht und Zittern 
Die Seligfeit ergreif. 

10. Und wenn dein Tag vorhanden, 
Die Welt fol untergehn, 
Sp laß mich nicht mit Schanden 
Bor deinem Throne ftehn. 

Laß mich von alfen Strafen 
Dein theures Blut befrein, 
Stell mic) zu deinen Schafen, 
Die zu der Rechten fein. 

11. Das Schwert in deinem Munde 
Sei mir ein Balmenzweig ; 
Verſenk im Hölfenfchlunde 
Des. Pharaonis Zeug. 

Mich führe zu den Deinen 
Ins rechte Kanaan, 
Mo uns die Sonne fcheinen, 
Kein Donner fchrecden Fann. 

12. Ach komme, mein Erlöfer, 
Mit deiner Herrlichkeit! 
Die Melt wird immer böfer, 
Ach Eomme nur noch heut! 

Laß bald die Stimme hören: 
Kommt, ihr Gefegneten! 
So wollen wir dich ehren 
Mit allen Heiligen. 

377. Gebet entre Hänpter auf. 
Meife: Jeſus meine Zuverficht. 

1. Hebet eure Häupter auf, 
Die Erlöfung ift nicht ferne; 
Menfchen merkt der Zeiten Lauf, 
Seht auf Sonne, Mond und Sterne. 

Erd und Meer und Himmel fchreit: 
Der Gerichtstag ıft nicht weit. 

2. Schaut die ſchwarzen Wolfen an, 
Hört die Waßerwogen brüllen ; 
Bittert nicht der Erdenplan 
Um der Menfchen Sünde millen? 

Und der Greaturen Schall 
Iſt voll Seufzen überall. 

3. O du Richter aller Welt, 
Dieſes, wenn wird recht betrachten, 
Macht, daß und das Herz entfällt, 
Und wir faft vor Furcht verfchmachten. 

Denn das Warten folcher Zeit 
Bringet lauter Bangigfeit. 

4. Ach, wie bald kann und der Tag 
Als ein Fallſtrick uͤbereilen 
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Und ein eingger Donnerfchlag 
Diefes ganze Rund zertheilen ! 

Unfer Suͤndenmaß ift voll, 
Nur daß man es meßen foll. 

5. Doch wer wollte traurig fein, 
Die Erlöfung wird ja fommen ; 
Die ſich deiner Zukunft freun, 
Werden gnädig aufgenommen. 

Wenn gleich Erd und Himmel bricht, 
So vergeht dein Wort doch nicht. 

6. Laͤßt der Baum die Knospen fehn, 
Kann der Sommer nicht verziehen; 
Und wenn Diefes wird gefchehn, 
Daß die lebten Zeichen blühen, 
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Sy iſt Gottes Reich uns nah, 
Und auch) die Erlöfung Da. 

7. Aber weil Fein Menfch nicht weiß, 
Wann dein Tag und wird betreten, 
Sp laß ung mit ganzem Fleiß 
Wacker fein und eifrig beten, 
‚Daß der Fallſtrick uns nicht trifft, 

Menn das Herze Boͤſes ftift. 

8. Laße ferne von ung fein 
Stegen, Saufen oder Sorgen; 
Weck uns auf, ehr bei ung ein, 
Koͤmmſt du heute nicht, doch morgen, 

Daß wir alle würdig gehn, 
Bor des Menfchen Sohn zu ſtehn. 

378.. Bu Mitternadht ward ein Geſchrei. 
Weiſe: Wie fhön leuchtet der Morgenftern. 

1. Zu Mitternacht ward ein Gefchrei: 
Der Bräutigam naht fchon herbei, 
Auf, gehet ihm entgegen! 
Kommt, brennet eure Lampen an, 
Die ihr mit Glauben angetkan, 
Und leuchtet alferwegen. 

Laufet, Faufet 
Glaubensoͤle, 
Schmuͤckt die Seele, 
Ihr Jungfrauen, 
Wollt ihr euern Braͤutgam — 

2. Du ausgewaͤhlter Braͤutigam, 
Du allerliebſtes Gotteslamm, 
Ich hoͤre deine Stimme; 
Du rufſt mir auch als deiner Braut, 
Der du im Glauben dich vertraut, 
Gib, daß mein Herze glimme. 

Gieße, ſchließe 
Meine Flammen 
Recht zuſammen, 
Daß ich brenne, 
Und man meinen Glauben kenne. 

3. Es iſt ſchon leider Mitternacht, 
Die Finſternis regiert mit Macht, 
Der Glaub iſt ganz verſchwunden; 
Die Welt ſchnarcht in der Sicherheit 
Und ſchaͤtzet deine Zukunft weit, 
Die ſich doc) bald gefunden. 

‚Sünden binden 
So viel Augen, 

Die nicht taugen, 
Aufzuwachen, 

auf dich bereit zu machen. 

4. O laß mich bei den Fuͤnfen ſein, 
— ſich auf deine Zukunft freun 
Und ihre Lampen tragen; 
Geuß Glaube, Liebe, Hoffnung zu, 
Das alterfchönfte Acht biſt dur, 
Davon die Nacht muß tagen. 

Grüße, Küffe 
Deine Taube, 
Deren Glaube 
Dich umfchließet 
Und dich herzlich wieder kuͤſſet. 

5. Ihr Thörichten, fchlaft immerhin, 
Ihr wollt euch nicht um Del bemühn, 
Daf euer Glaube fcheinet; 
Drum Elopfet ihr vergebens an, 
Wenn euch nicht mehr wird aufgethan 
Und ihr umfonften weinet. 

Klaget, fraget, 
Eurem Hoffen 
Steht nichts offen; 
Laßt das Nennen, 
Jeſus will euch gar nicht kennen. 

6. Dur aber kenne mich, mein Freund, 
Menn deine Zukunft nun erſcheint, 
Eroͤffne mir die Thuͤre, 
Daß ich zu deiner Hochzeit geh 
Und in dem rechten Brautſchmuck fteh, 
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Der meine Seele ziere. 
Laß mich ewig 

Dich umfaßen 
Und nicht laßen, 
Mein Verlangen, 
Werd ich dich nicht bald umfangen? 

7. Indeſſen laß mich munter ſein, 
Der Satan wiege mich nicht ein 
Mit groben Suͤndentraͤumen; 

Laß Fleiſch und Blut mich kreuzi— 
en,.. 

Und micht mit denen Koßrihten 
Die Gnadenzeit verfäumen. 

Mein Lamm, Bräutgam, 
Komm geichwinde 
Und verbinde 
Uns dort oben 
Durch ein ewiges DVerloben. 

379. Beit und Ewigkeit. 
Weiſe: O Menfch bedenf zu jeder Frift. 

1. Gott, laß uns Zeit und Ewigfeit 
Mit Ernfte ſtets bevenfen, 
Daß wir auf die vergangne Zeit 
Den Sinn zurüde lenken, 

Was wir empfangen, wohl verjtehn 
Und dann aud) in ung felbften gehn, 
Mas Böfes wir begangen. 

2. Die Zeit, Die gegenwärtig ft, 
Laß und alfo verwalten, 
Daß wir von aller Heuchellift 
Und Sünden ung enthalten, 

In Züchtigung geduldig fein, 
Im Leiblichen und mäßig freun, 
Das Geiftliche ſtets fuchen. 

3. Die Zeit nimmt Eünftig ab und zu, 
Das Gluͤcke kommt zu Ende, 
Die Noth zu einer füßen Ruh, 
Das Leben eilt behende, 

Der Tod raͤumt endlich alles auf, 
Die Welt und ihr geführter Kauf 
Muß auch zu Grunde gehen. 

4. Wer böfe lebt, wird ewig Weh 
Dort in der Höllen finden: 
Gib, daß ein jeder dem entgeh 
Durch Neue feiner Sünden, 

Daß wir fo leben wie man foll, 
So wird und endlich ewig wohl 
Im Himmel droben werden. 

380. Ewig, ewig heißt das Wort. 
Meife: Jeſus meine Zuverfidht. 

1. Ewig, ewig heißt das Wort 
Sp wir wohl bedenken müßen; 
Zeitlich hier und ewig dort, 
Das ift, was wir alle wißen. 
» Denn nach diefer furzen Zeit 
Folgt die lange Ewigkeit. 

2. Es wird endlich alle Zeit 
Bon der Emigfeit verfchlungen ; 
Diefe bringet Freud und Leid, 
Wie man bier darnach gerungen. 

Was wir in der Zeit gethan, 
Schreibt die Ewigkeit uns an. 

3. Ewig wird das Erbe fein 
Derer, die an Chriftum glauben 
Und ohn allen Heuchelfchein 
Treu in feiner Liebe bleiben. 

Für das Leiden diefer Zeit 
Krönet ſie die Emigkeit. 

4. Ewig aber ift verflucht, 
Wer die Zeit in feinem Leben 
Zu verfehwenden nur gefucht 
Und ſich eitler Luft ergeben. 

Diefem bringt die Emwigfeit 
Endlich ein unendlich Leid. 

5. Mein Gott, laß mich in der Zeit 
An die Ewigkeit gedenken 
Und durch Feine Sicherheit 
Mir das rechte Ziel verfchränfen, 

Daß mich, eh die Welt verläuft, 
Nicht die Ewigkeit ergreift. 

6. Ewig, ewig! Süßer Schall, 
Wenn man bier hat wohl gelebet! 
Ewig, ewig! Donnerfnaff, 
Wenn man Gott bat widerftrebet! 

Stehe mir in Önaden bei, 
Daß das Wort mein Jubel fer. 



in gebundenen Seufzern mit Gott verbundene 

andächtige Herz. 

Schmolck's Lieder u, Geb. 16 
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Vorbereitung. 

1. Gebet um geiſtreiche Andadıt. 

Mein Gott, ich ftehe hier vor deiner Gnadenthuͤre, 
Ach, ſchließe mir mein Herz und deinen Simmel auf; 
Hilf, daß mein Angftgeichrei bis an die Wolfen rühre, 
Und gib durch deinen Geift den Seufzern freien Lauf. 
Ich weiß, mit wen ich mich zu reden unterwinde, 
Und daß ich, Herr, vor dir nur Staub und Afche fei; 
Doch glaub ich, daß mein Herz noch Gnade vor dir finde, 
Denn Iefus fteht mir felbjt vor deinem Throne bei. 
Auf dein und fein Wort nun juch ich dein Angefichte, 
Drum laße diefes Wort auch Ja und Amen fein; 
Wenn ich mein Auge bier zu deinen Bergen richte, 
So ftehe du, mein Gott, mit Gnadenblicken drein. 
Das Opfer ift bereit, gib du mir felbft die Flammen, 
Und zünde mein Gebet von deinem Simmel an: 
Halt Herze, Mund und Hand in Andacht feft zufammen, 
Daß ich dich wieder feft im Glauben halten kann. 
Laß deinen guten Geift mit Seufzern mich vertreten, 
Die unausfprechlich find, von Herz zu Herzen gehn, 
Und Iehre du mich felbft im Geift und Wahrheit beten, 
Daß meine Worte nicht in leerer Kraft beftehn. 
Zwar kann mein ſchwacher Mund wohl anders nichts, als Iallen, 
Doch muß ein Vater auch ein Iallend Kind verftehn; 
Dein treued Kerze wird nur defto heißer wallen, 
Je mehr die Seufzer hier aus reiner Einfalt gehn. 

5 Des Glaubens Zuverftcht begleite meine Worte, 
Daß ich mit Freudigkeit zum Gnadenſtuhle geb; 
Das füße Jeſuswort fei die Erhörungspforte, 
Durch die mein Flehen dringt, bis daß e8 vor dir fteh. 
Die Heiden plappern nur, mas hilft ihr vieles Schreien? 
&3 kann ein eingger Stoß dir bis and Kerze gehn; 
Und wollte mir mein Mund nicht Worte gnug verleihen 
Sp weiß ich, daß du auch das Herze Fannft verftehn. 
Laß mich nicht unter die mit meiner Andacht treten, 
Die mit den Lippen nah und mit dem Herzen fern; 
Ja, laß mich ohne Zorn und ohne Zweifel beten, 
Mer dich mit Ernfte fucht, den höreft du auch gern. 
Ach, des Gerechten Flehn vermag viel auszurichten, 

16 * 
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Nun bin ich leider zwar gang ungerecht in mir: 
Doc) dein gerechter Sohn wird alles für mich fchlichten, 
Sein Blut fehreit Eräftiger als Abels Blut zu dir. 
Den Hohenprieſter Laß mein Raͤuchwerk vor dir bringen, 
Durch ihn fei mein Gebet ein lieblicher Geruch; 
Ich laße dich, Herr, nicht und hör nicht auf zu ringen, 
Ich habe denn von dir-den Segen für den Fluch. 

5 DO, gib mir Fluͤgel ber, mich nach der Hoͤh zu ſchwingen, 
Damit mein betend Herz nur aufwärts fei gericht; 
Laß mich nichts irdifched aus meiner Andacht bringen, 
Mich ftöre Fleifch und Blut mit feiner Reizung nicht. 
Du weißt, was mir gebricht in Diefem armen Xeben, 
Drum fehreib ich dir, mein Gott, nicht Zeit noch Maße für; 
In deinen Willen will ich meinen Willen geben, 
Was dir gefallen wird, nun das gefällt auch mir. 
Iſt es was geiftliches, fo wirft vu nichts. verfagen, 
Was meine Seligkeit in mir befoͤrdern kann; 
Iſt es was leibliches und wird mir abgeſchlagen, 
Sy feh ichs auch mit dir für etwas gutes an. - 
Wie leichte koͤnnt ich mir ein ſcharfes Meßer bitten, 
Wenn nicht dein Wille mir ſtatt einer Grenze waͤr; 
Verleih mir nur, mein Herz recht vor dir auszuſchuͤtten, 
Und gib, daß mein Gebet nicht leer zuruͤcke kehr. 
Wie ſtich ein Abraham im Staube vor dir buͤckte, 
Wie dich ein Jacob dort im Kaͤmpfen feſte hielt, 
Wie Moſes in der Angſt die Seufzer zu dir ſchickte, 
Wie Davids Harfe war mit Glauben angefuͤllt, 
Wie Daniel die Noth in ſeiner Gruben klagte, 
Wie Jonas ſein Gebet auch in der Tiefe that, 
Die Kananitin ſich vor deine Fuͤße wagte, 
Und Petrus Tag und Nacht auch wohl mit Thranen bat: 
Sp lieg ich, Herr, vor dir, du wirft mich nicht verfehmähen, 
Weil du ja vormals haft jo gnaͤdig angehört; 
Du bift der alte Gott, der immer drein will ſehen, 
Sp ofte dich ein Kind auf feinen Knieen ehrt. 
Ach, Taf dein Aug auf mich mit Gnadenblicken fallen, 
Dein Ohr verftopfe ftch vor meinem Flehen nicht; 
Dein Mund erfreue mich mit feinem Wiederſchallen, 
Dein Herze breche gar, ſobald mein Herze bricht. 
Nun, Vater, Sohn und Geiſt, erhoͤr, erhör, erhöre! 
Du fannft, du wilfft, du wirft, du mußt Erhörer fein ; 
Es liegt an deiner Macht, Barmherzigkeit und Ehre, 
Dein Name gibt mir nicht8 als Amen! Amen! ein. 



245 

Erſte Abtheilung. Wochengebete. 

J. Allgemeine Morgen- und Abendgebete. 

Morgengebete. 

2. Dankfagang. 

Heilige Dreifaltigkeit, ich fteh auf in deinem Namen, 
Bater, Sohn und heilger Geift, Sprich zu meinen Seufzern Amen. 
Diefe Nacht ift num vergangen, und der Tag gibt uns fein Licht: 
Werde munter, mein Gemuͤthe, und gedenk an deine Pflicht. 

5 Großer Schöpfer diefer Welt, du allein bift groß zu nennen, 
Meil dich Erd und Himmel nur als den rechten Meifter kennen. 
Beides Licht und Finfterniffe, Zeit und Stunden, Tag und Nacht, 
Haft du und zu Nutz erfchaffen und in Ordnung auch gebracht. 
D wie leichte wär es doch die vergangne Nacht gefchehen, 

10 Daß ich meine lebte Nacht und den Todesfchlaf gefehen, 
Daß fich jemand von den Meinen ploͤtzlich aus der Welt gemacht, 
Oder ſonſten, boͤſe Leute mich in- Unfall hätten bracht. 
Aber vu, mein Wächter, haft mich mit Huͤlf und Schuß umgeben, 
Daß mein weniged noch da, und die Meinigen noch feben. 

15 Ia, daß ich noch ſelbſt vorhanden, das kommt alles, Herr, von dir; 
Du fchreibft alfe meine Tage mir in deinem Bude für. 
Darum ehr. ich deine Macht, darum ruͤhm ich deine Güte, 
Weiſer, ftarfer, treuer Gott, dich erhebet mein Gemüthe; 
Sei gepreift für alles gute, dad mich diefe Nacht erfreut, 

20 Daß du aud) mein geftrig Beten mit Erhoͤrung benebeit. 
Du haft mir vergnügten Schlaf und ganz fichre Ruh gegeben, 
Du haft mich gefund erweckt, laßeft mich den Tag erleben, 
Deine liebe Sonne fcheinen und die Meinen wieder fehn, 
Das ıft alles aus Genaden, Herr, yon dir alfein gefchehn. 

35 Habe Dank, daß du von mir fo viel böfes abgetrieben: 
Unter deiner Augenwacht bin ich unverfehrt geblieben, 
Unter deiner Hände Schirmen fand ich ungeftörte Rub, 
Unter deiner Engel Beiftand ſchloß ich fanft die Augen zu. 
Da mich Finfternis umfing, mußte mich dein Licht umfaßen ; 

30 Deine Huld verließ nich nicht, ob gleich Dienfchen mich verlaßen; 
Da ich von mir ſelbſt nichts wußte, war ich dir doch wohl bewußt; 

Da ich gleichſam todt gelegen, lebteſt du in meiner Bruſt. 
Maͤchtig haſt du mich beſchuͤtzt, daß mich Suͤnde nicht beflecket, 
Daß kein Schrecken, kein Verluſt, keine Krankheit mich erwecket; 

35 Gnaͤdig haft dur mich beſchirmet, daß des Satans feine Liſt 
Und der böfen Menfchen Türke ganz zu Schanden worden ıft. 
Diefe Morgenftunde fol aller deiner Wohlthat denken 

4 
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Und ein dankbarliches Herz für fo viele Treue fchenken, 
Die du mir Zeit meined Lebens aus der treuen Vaterhand, 

40 Ob ich e8 gleich nicht verdienet, doch jo reichlich zugewandt: 
Wie du mich erfchaffen haft, da ich vormals nichtS gewefen; 
Wie du mich erlöfet haft, da ich doch zum Zorn erlefen; 
Wie du ferner mich geheiligt, da ich war verkehrt im Sinn, 
Und mich bis auf heut erhalten, da ichs doch nicht würdig bin. 

45 Alles, alles ift von dir und aus deinem Schvoß genommen! 
Weil ich diefen Morgen nun alles neu gefchenft befommen 
Und auch felber gafz von neuem gleichfam lebend worden bin, 
Ach, fo nimm zu einem Opfer alles, was ich habe, hin. 
Ich will heut und allezeit dich bekennen, an dich denfen, 

50 Liebe, Lob und Ehrenpreis dir mit Mund und Herzen fchenfen. 
Seel und Leib und was ich habe, ftehet Dir zu Dienft bereit, 
Ich will deine Güte ruͤhmen hier und dort in Ewigkeit. 

3. Ditfe: 

Siehe, mein Gott, diefer Tag ift num abermal erblicket, 
Ind vu weißt, daß jeden Tag feine neue Plage druͤcket; 
Ja, du weißt, daß ich noch füundlich, duͤrftig und beladen fei, 
Und mein Elend, wie du kenneſt, wird auch alle Morgen neu. 

5 Drum fo laße diefen Tag deine Güte nicht verfchwinden, 
Straf mich nicht, verwirf mich nicht, und verlaß mich nicht in Sünden. 
Hilf, daß auch der Feind der Seelen feine Macht an mir erhält 
Und mit fenen SHölfenftriefen mic nicht gar zu Boden fallt. 
Ach vergib, wenn ich mein Herz fchnöden Luͤſten eingeräumet, 

10 Wenn ich fündliches gedacht, wenn ich fchändliches getraumet, 
Meine Lagerftatt beflecket, mein Gewißen fehr verlest, 
Meinem Nächten nachgeftellet und mich wider dich gefekt. 
Srommer Gott, verhaͤnge nicht, daß der Tag, der mir erfchienen, 
Als ein unglücffelger Tag mir zum Falle möge dienen, 

15 Deine Gnade zu verfcherzen, in verftoctem Sinn zu gehn, 
Und alfo von deinem Simmel ewiglich getrennt zu ftehn. 
Der du Vater bift des Lichts, ach erwecke mein Gewißen, 
Daß es diefen Tag nicht fchläft, weil die Augen wachen muͤßen; 
Laß mich heute nichtS verfehrtes denken, reden over thun, 

20 Deinen Zorn und mein Verderben nicht vor meiner Thüre ruhn. 
Laß die Macht ver Finfternis mit der Nacht fich von mir fehren, 
Laß mich nicht mein Brot umfonft nur mit Müßiggehn verzehren ; 
Hilf, daß ich ven Tag nicht brauche, wie ein Kind der Finfternis, 
Noch das Licht von deiner Sonne meinen Sünden fcheinen müß. 
Faulbeit, Unbedachtſamkeit und unordentliches Wefen 
Heiße ferne von mir fein; was du mir zu thun erlefen, 
Laß mich ungehindert fchaffen, daß ich diefen ganzen Tag 
In Gefchäften des Berufes Feine Trägheit zeigen mag. 
Sf, daß ich nicht3 unterlaß, nicht vergeße, nichts verfchtebe, 

30 Nichts zur Ungeit nehme vor, oder fonft Berfaumnis Tiebe; 

2 Dr 
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Daß die Nacht nicht wird zum Tage, und der Tag zur Nacht gemacht, 
Noch mein Leib durch ſchnoͤdes Sorgen vor. der Zeit ind Grab gebracht. 
Treib durch deinen Schuß von mir böfe Menfchen, böfe Thiere; 
Laß nicht zu, daß mich mein Gang auf Verfuͤhrungswege fuͤhre, 
Daß ich nicht Geſellſchaft finde, die auf mein Verderben ſieht, 
Oder ſonſten wohin gehe, da mein Ungeluͤcke bluͤht. 
Soll ich endlich dieſen Tag noch auf Erden uͤberleben, 
Wolleſt du in Fried und Ruh einen Feierabend geben, 
Daß ich alsdann nicht gekraͤnkter und betruͤbter ſchlafen geh, 
Als ich jetzt an dieſem Morgen, Herr, vor deinen Augen ſteh. 
Und in Summa: Nimm hinweg alles, was mich ſonſt betruͤbet, 
Hindre alles gnaͤdiglich, was mir etwa Schaden gibet. 
Soll der Tag mein letzter heißen, o ſo ſteh mir endlich bei, 
Daß mein Ende nicht unfelig, und mein Tod nicht boͤſe ſei— 

90 — 
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4. Gebet. 

Bater, deffen Gut und Treu alle Morgen neugeboren, 
Hör auch jeund mein Gebet mit genadenreichen Ohren; 
Gib mir, Herr, nad) deinem Willen, was ich diefen ganzen Tag 
Beides in dem Ghriftenthume, ala hm Leben brauchen mag. 

5 Frifte meine Lebenszeit und bewahre mein Geſichte; 
Gib den Gliedern neue Kraft, mach e8 im Verftande lichte, 
Und erhalte die Gefundheit, mache mich gefchieft dazu, 
Daß ih, was du mir befohlen und was dir gefällig, thu. 
Gib, daß ich im Licht das Licht, dein Erkenntnis, mag erblieen ; 

10 Deine Gnade müpe mich wie ein Morgenthau erquicken; 
Hilf, daß ich mit meinen Kleidern Sefum Chriftum an mich zieh 
Und als wie ein Kind des Lichtes in dem Guten mid) bemuͤh. 
Laß Gedanken, Wort und Werk gegen Gott und Menfchen ſpuͤren 
Sottesfurcht und Ehrbarkeit und. was fonft für Gaben zieren ; 

15 Gib, daß ich gerecht, treu, redlich, Flug, befcheiden, nüchtern fer, 
Und mich deines jüngften Tages ftet8 bei gutem Wandel freu. 
O Serr Iefu, fei ber mir, ich will alle meine Sachen, 
Was ich denke, red und thu, nur in deinem Namen machen; 
Mache du den Anfang fröhlich, ftehe mir mit Segen bei, 

20 Daß das Mittel ungehindert, und das Ende glücklich fei. 
Gib mir Kräfte, dem Beruf wohl und treulich vorzufteben ; 
Laß die Tagesftunden mich recht vertheilen, wohl begehen; 
Gib Gelegenheit zu wirken das, was deines Namens Ehr, 
Andrer Wohlfahrt, wie auch meinen und der Meinen Nutz vermehr. 

25 Iſt mird gut, fo laß den Tag enden, wie er angehoben ; 
Gib mir heut mein täglich Brot, fegene mein Thun von oben; 
Mache leicht, was ſchwer, und-andre, was Gefahr erwecken mag, 
Daß ich auch an diefem Tage mit Gerulo die Laſt ertrag. 
Heilige Dreifaltigkeit, dir ergeb ich beftermaßen 

30 Leib und Seele, Hab und Gut, Wißen, Wollen, Thun und Laßen; 
Reden, Schiveigen, Siken, Siegen, Stehen, Gehen, Aus und Ein, 
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Ja, mein Lehen und mein Sterben laß dir, Herr, befohlen fein. 
Wie du mich verforgen willſt, ftell ich ganz in dein Gefallen ; 
Laß mich Heut und auch hinfort nur in deiner Gnade wallen. 

35 Gib mir deinen guten Engel, daß er mich begleit und führ; 
Bon dem Morgen 618 zum Abend fer und bleibe ftet3 bei mir. 
O Gott Vater, deine Macht fchübe mich zu allen Zeiten; 
Deine Weisheit, o Gott Sohn, führe mich auf allen Seiten; 
Deine Kraft, du Geift ver Gnaden, halte mich in aller Noth; 

40 Führe mich in Tod und Leben, dein iſt Leben und aud) Top. 

Nun Herr, jegne ——— und behuͤte mich vor Schaden! 

Herr, erleucht dein Angeftcht über mich mit Licht und Gnaden! 
Herr, erhebe du dein Antlitz auf dein Kind und fteh mir bei, 
Daß dein Friede heut und immer und auch ewig bei mir fei! 

5. Sürbitte. 

Lieber Vater, frommer Gott, du läßt nicht allein den Deinen, 
Sondern auch ver böfen Schaar deine Önadenfonne fcheinen ; 
Ach, erbarm dich aller beider, daß fein Menfch auf diefen Tag | | 
Meder zeitlich hier, noch ewig fein Verderben finden mag. il 

5 Laß in aller Chriftenheit dir mit Ernft und Eifer dienen ; | 
Laß in allem Regiment Rath und That zum Frieden grünen; 

| 

Laß in allen andern Käufern etwas müßliches gedeihn, | | 
Und ven Tag bei allen heilig, dir allein zu Ehren fein. 
Hoͤr die Frommen, welche dir jet ein Morgenopfer ſchenken; I 

10 Den Boshaftigen verzeih, die an fein Gebete denken, | 
Sondern in den Tag bin leben, ohne Furcht und ohne Scheu, 
Als 06 ihnen nur zur, Sünde Licht und Zeit geſchaffen fe. 
Fuͤhre wohl die Reiſenden, die jetzt auf die Straße muͤßen; 
Sorge fuͤr die Duͤrftigen, die noch keine Speiſe wißen; 

15 Gib Gelegenheit zur Arbeit dem, der was verdienen will; | 
Seh auch eines jeden Plage ihr beſtimmtes Map und Sie. | 

Laß getreulich jedermann fein befohlnes Werk vollbringen ; | 
Was er thun und fchaffen will, das laß alles wohl gelingen. 
Nimm diejenigen in Obacht, derer Arbeit voll Gefahr, 

20 Und ftell endlich auch den Muͤden nach der Laft Erquickung dar. | 

Endlich, Herr, befehl ich auch alle Menfchen deiner Güte, | 

ee und wer fonft an Geblüt und an Gemüthe ) 

Mir verwandt und auch verbunden, ſo bekannt als unbekannt, | 

Auch die Feinde mit den Freunden nimm in deine Gnadenhann. 

25 Leite Die nach deinem Rath, die ſich heut zu mir geſellen, 
Stehe mir und ihnen bei, daß uns nichts vermag zu faͤllen. 

Alle deine Creaturen laß in deinem Schutze ſein; 

Und ſo bitt ich nur noch dieſes: Sprich ein gnaͤdig Amen drein! 

— — — — 
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Abendgebete. 

6. Dankfagung. 

Werde munter, mein Gemuͤth, eh der Leib zur Ruh ſich wendet, 
Dieſer Tag iſt nun dahin, und die Arbeit auch vollendet; 
Jetzund kommt der Feierabend, und die Nacht bringt ihre Friſt, 
Du biſt einen Tag ſchon Alter, als du vor geweſen biſt. 

5 Stelle dein Bemühen ein, ſpar die Arbeit bis auf morgen, 
Lege deine Sorgen hin, Gott will jeund für dich forgen; 
Denke nunmehr an dich felber, ehe du zu Bette gehft, 
Daß du erft vor deinem Schöpfer mit Gebet und Xobe ftehft. 
Ewiger getreuer Gott, der du feinen Wechfel treibeft 

10 Zwiſchen Licht und Finfternis, fondern wie du bift verbleibeft: 
Deine Jahre find ohn Ende, beides, Tag und Nacht, ift dein, 
Du madhft, daß Sonn, Mond und Sternen in gewifjem Laufe fein. 
Du Hilfft immer einen Tag nach dem andern hinterlegen, 
Du weißt täglich eine Laft nach der andern abzumägen, 

15 Und durch deine große Güte ift e8 auch dahin gebracht, 
Daß dein Kind nach feiner Arbeit einen Feierabend macht. 
Alles, was ich diefen Tag beper bin und zugenommen, 
Das ift, Herr, allein von dir und von deiner Gnade fommen; 
Was ich älter, Elüger, reicher und gejunder worden bin, 

20 Heiß Ich alles peinen Segen; denn wo wär ed mein Gewinn? 
Darum dank ich deiner Huld auch in diefer Abendftunde, 
Ich erhebe deine Treu mit dem Herzen, mit dem Munde: 
Deine Wohlthat ift unzaͤhlig, unbegreiflich deine Macht, 
Der du mir den Tag zur Arbeit, und die Nacht zur Ruh gemacht. 

25 Was ich di) am Morgen bat, haft du mir ven Tag gegeben; 
Du baft mein Gemüth regiert, du erbielteft mir das Leben, 
Du erleuchteteft die Augen, gabft vem Leibe Speis und Tranf, 
Meinen Glievern die Gefundheit, meiner Arbeit ihren Gang. 
Und jetzunder da der Tag vor der Nacht hat weichen muͤßen, 

30 Laͤßt du fröhlich und gefund mich die münden Augen fchließen. 
Daß ich ruhig und mit Frieden in mein Bette gehen kann, 
Schreib ich alles deiner Gute mit verbundnem Herzen an. 
Es ift alles gut, mein Gott, wenn id) Boͤſes gleich empfangen, 
Oder nicht nach meinem Wunſch alles wäre wohl ergangen ; 

35 Hab ichs ärger doch verdienet, wird auch übler um mich ftehn, 
Wenn du mir e8 nicht gelinbert, oder beßer laßen gehn. 
D du Tangmüthiger Gott, vu haft mich fo wohl erlefen, 
Da ich doch nicht allemal deiner eingedenk gewefen. 
Manches Hab ich nicht gebeten, und du haft mirs doch verliehn; 

40 Defters hab ich dich betruͤbet, und du haft mirs Doch verztehn. 
Nun, für dieß und alles das fei gelobet und gepriefen, 
Mas du mir, ven Meinigen und fonft andern haft erwiefen. 
Was du Böfes abgewendet, was du Gutes haft gethan, 
Diefes nehm ich hier und dorten eriglich mit Danfen an. 
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7 BEET?. 

Pater der Barmberzigfeit, ad) verzeih um Sefu willen, 
Mas ich heute diefen Tag wider Wien, wider Wilfen 
Deffentlich ſowohl als heimlich gegen dein Gebot gethan; 
Siehe mich in Chrifti Wunden mit Genadenaugen an. 

5 Derfe meine Sünden zu, wo was gutes unterhlieben, 
Wo was böfes ift gedacht, bald geredet, bald getrieben 
Wider dich und meinen Nächiten, als auch ſelbſten wider mich ; 
Straf mich, Herr, nicht nach Verdienſte und vergib mir gnädiglich. 
Wende diefe Nacht von mir alle Macht der Zinfterniffe, 

10 Daß ich nicht im Süundenfchlaf meine Augenlieder fchließe. 
Ich mag fchlafen oder wachen, fo gib mir Gedanken ein, 
Welche dir und denn Gewißen Feinerler zuwider fein. 
Treib den Satan von mir weg und was ihm pflegt anzuhangen ; 
Laß mic) mit den Meinigen eine fanfte Ruh erlangen; 
Schub uns, Herr, vor Dieb und Moͤrdern, Wapßersnoth und Feuersmacht; 
Steure denen, die nicht ſchlafen, bis fte boͤſe Ding vollbracht. 
Laß das Grauen in der Nacht und des boͤſen Feindes Schrecken, 
Noch was fonften Unruh macht, mich vom Schlafe nicht erwecken. 
Tape traurige Gedanken, Furcht und Schreden ferne jein, 

30 Wiege mich in deinem Schooß⸗ ohne Sorg und Kummer ein. 
Gib, daß mich kein ſchwerer Traum in der ſanften Ruhe hindre, 
Keine Krankheit meine Kraft weder raube, noch vermindre, 
Keine Schmerzen mich befallen, oder ſonſt Gefahr und Noth, 
Und zuletzt mir nicht verhaͤnge einen boͤſen ſchnellen Tod. 

or 1 

8. Gebet. 

Herr Gott Bater, Sohn und Geift, jei auch jegund mir zugegen, 
Ich will mich in deinen Schvoß und in deinem Namen legen; 
Nimm, o Schöpfer, dein Gefchöpfe, Leib und Seele, Hab und. Gut 
Und was du mir fonft gegeben gnädiglich in deine Hut. 
Was ich lebe, leb ich dir, denn du biſt allein mein Xeben; 
Wann ic) jterbe, jterb ich dir, denn du Fannft das Leben geben; 
Alfo bin ich in dem Tode und auch in dem Leben dein: 
Laße beides, Tod und Leben, dir auch wohl befohlen fein. 
Hilf, daß ich an alles denk, was ich heut von dir empfangen, 
Alle Sünden wohl bereu, die ich diefen Tag begangen. 
Hab ich heut in Thun on Reden mir zum Schaden was gemacht, 

&i, ſo bringe du zu rechte, was ich unrecht angebracht. 
Decke mich in diefer Nacht mit dem Schatten deiner Güte, 
Dap mich deiner Hände Schuß und der Engel Macht behüte; 

15 Gib mir fröhliche Gedanken, wenn ich in mein Bette geh, 
Daß ich ungehindert ruhe und gefünder auferjteh. 
Sei bei mir, wenn ich allein; führe mich auf finftern Wegen; 
Tröfte mich in aller Furcht; fchlaf ich, wache dur Dagegen; 
Mach ich, laß an dich mich denken; warne mid) vor der Gefahr; 

[er 
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20 Werfe mich auch morgen frühe, wenn die Arbeit wieder dar. 
Gib ein fröhliches Gemüth und gefunde Leibeskraͤfte; 
Wenn ich aus dem Bette geh, laß mich die Berufsgefchäfte 
Mit Gebete vor mich nehmen; frift auch meine Lebenszeit 
Dir zu Ehren, mir zum Beften, und des Nächten Nußbarfeit. 

35 Doch weil aud) mein Leben jich endlich muß zum Ende lenken, 
Und ich feine Stunde weiß, ac) fo laß mich wohl bevdenfen, 
Wenn ich mich zur Ruhe lege, daß der Tod ftetd um mich geh, 
Daß der Sarg bei meinem Bette täglich in Gedanken fteh. 
Ja, wenn gar in dieſer Nacht mich mein Ende treffen follte, 

30 Over auch dein jüngfter Tag mich zur Rechnung rufen wollte, 
O fo fer mir, Herr, genädig, nimm mich in den Himmel ein: 
Laß den letzten Blick auf Erden dort bei dir den erften fein. 

9 Surbikte: 

Herr, vu Hüter Ifrael, welchem aller Schlaf verborgen, 
Wolleſt auch in diefer Nacht für die lieben Meinen forgen ; 
Ja, für alle Menfchenfinder forge heut und morgen früh, 
Laß dein Auge für ſie wachen, deine Hand beverke fle. 

5 Höre gnädig und erhör, wenn Die Frommen jegund beten; 
Schone der Beleidiger, die dir heut zu nah getreten. 
Trag Geduld mit denen Suͤndern, Die bei dieſer finftern Nacht 
Nur auf Freßen, Saufen, Huren und Berauben find bedacht. 
Reiß die Trunfenen nicht Hin, wenn fie noch in Sünden ſtehen; 

10 Laß die Sonne nicht im Zorn bei den Zaͤnkern untergehen; 
Und erbarme dich auch derer, die ſich jeßund zwar gelegt, 
Uber dich durch Fein Gebete zur Verföhnlichkeit bewegt. 
Laß die Muͤden wohl erquieft ihr gehabtes Werk befchließen ; 
Stärfe die, fo in der Nacht noch aus Noth arbeiten müßen. 

15 Gib, daß niemand in dem Finſtern feinen Kal und Schaden find; 
Hilf den Reifenden zu rechte, Die noch auf der Straße find. 
Schaffe denen einen Ort, die noch Feine Bleibung haben; 
Welche hungrig fchlafen gehn, wolleſt du mit Stärke laben. 
Mache felbften bei den Kranken, nimm die Kinder wohl in Acht; 

20 Denen, die nicht fchlafen Fünnen, kuͤrze du die lange Nacht. 
Steh mit deinem Troſte bei allen, die in Nöthen ſtecken, 
Die ich Heut mit Angft und Schmerz und mit lauter Kummer decken. 
Mache ver Elenden Nächte helle durch den Gnadenſchein, 
Und laß ihre Kaft erträglich auf dem Iammerlager fein. 

25 Endlich laße Stadt und Land unter deinem Schutze ftehen, 
Laͤrmen, Aufruhr und Gewalt ferne von den Grenzen geben. 
Rauben, Stehlen, Mord und Todtfchlag, Wapersnoth und Feuersglut 
Treib genädiglich zurüde, daß ung gar nichts Schaden thut. 
Laß die Wächter auf der Hut treulich für uns alle wachen, 

30 Und erhalt im Fried und Ruh einem jeden feine Sachen; 
Bis wir aus dem Finfterniffe zu dem großen Tage gehn, 
Und alsdann laß ung im Lichte ewiglich .erfreuet ftehn. 
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Il. Beſondere Tagsgebete. 

10. Morgenfegen am Ionntage. 
Willkommen, lieber Tag, Tag über alle Tage! 
Du bift des Herren Tag, den er felbft Hat gemacht. 
Mein Herze fchläget fehon bei deinem Glocdenfchlage 
Und gibt der Finfternis mit Freuden gute Nacht. 
Wie fchöne ftehft du aus, du angenehmer Morgen, 
Da deiner Sonnen Glanz mir in die Augen lacht; 
Doch lieget unter dir ein größer Licht verborgen, 
Das mir ind Kerze fcheint und einen Sonntag macht. 
Mein Jefu, du bift es, du heißeft meine Sonne, 
Dich bet ich nur allein an diefem Morgen an; 
Geh in der Seelen auf mit reiner Luft und Wonne, 
Daß ich durch dich das Licht im Lichte fehen kann. 
Ich grüße deinen Tag al einen Tag der Wunder, 
Meil deine Wunderhand ihn oft gezeichnet hat; 
D, lege du in mir den wahren Glaubenszunder, 
Sp fängt mein Kerze Glut durch deine Wunderthat. 
Das war dein Oftertag, an welchem du erflanden: 
Ach, laß mich heute doch aus meinem Grabe gehn! 
Befreie meinen Fuß von allen Todesbanden 
Und wirfe felbft in mir ein geiftlich Auferftehn. 
Geuß deinen Geift auf mich und mache heute Pfingften, 
Wie weiland diefer Tag dadurch geheiligt ward; - 
Dein Wort erleuchte mich, daß ich nicht im geringften 
Bon diefem weichen mag, was du mir offenbart. 
Gib Augen, welche dich und deinen Sohn erkennen; 
Gib Ohren, welche dir begierig offen ftehn ; 
Gib Lippen, die voll Geift in deinem Lobe brennen; 
Gib Füße, die mit Luft in deinen Vorhof gebn. 
Bor allen gib ein Herz, das gleich dem guten Lande 
In Glauben und Geduld viel hundert Früchte bringt; 
Behüte meinen Sinn vor allem Misverftande, 
Damit das gute Werk bei mir fehr wohl gelingt. 
Mein Hirte, weide mich auf deiner grünen Aue 
Und führe mich, dein Schaf, zum frifchen Waßer hin; 
Schleuß deinen Simmel auf, daß er mir Manna thaue, 
Laß mir Vergigmeinnicht in deinem Worte bluͤhn. 
Mich hHungert, laße mich mit Lebensbrote fveifen ; 
Mich duͤrſtet, tränfe mich vom Brünnlein Ifrael. 
Gib deinen Dienern Kraft, daß fie mich unferweifen; 
Aus ihrem Munde geuß die reine Lebensquell. 
Dein Weinberg ift vor mir: ach laß mich Trauben bringen, 
Und feine Herlinge an meinem Stocke ſtehn; 
Ermwede Saft und Kraft, die bis zur Wurzel dringen, 
Daß deine Werfe bald ber mir ins Leben gehn. 



45 Laß mich mein Antliß nicht im Spiegel fo befchauen, 
Mie einer, der vergißt, wie er geftaltet war; 
Ein jedes Wort, das du mir laͤßeſt anvertrauen, 
Stell als ein Denkmal mir im ganzen Leben dar. 
Sobald mich dein Geſetz mit feinem Sammer troffen, 

50 Sobald fei auch mein Herz zermalmet und zerfnirjcht; 
Dein Eyangelium fteh mir auch wieder offen, 
MWenn der geängfte Geift nach deinem Worte dürft. 
Laß einen Tempel mich in deinen Tempel bringen: 
Mein Herz dein Predigtftuhl, die Lippen.vein Altar, 

55 Der Weihrauch mein Gebet, das Opfer Flehn und Singen ; 
Du aber ftell dich felbft zu meinem Briefter dar. 
Sp geh ich in dein Haus auf deine große Güte 
Und fee mid) getroft zu deinen Füßen hin; 
Verbirge mich allbier in dein Gezelt und Hütte, 

60 Daß ich ganz ungeftört in deinem Dienfte bin. 
Ach Herr, wie Lieblich find die Wohnungen zu nennen! 
Wie freuet fich mein Geift auf Zions Heiligthum! 
Dort feh ich Licht und Hecht auf deinem Herde brennen, 
Dort predigt man dein Heil und deines Namens Ruhm. 

65 So wolfft vu num mein Herz beim einigen erhalten, 
Daß deinen Namen ich mit Ernfte fürchten mag; 
Sch laße deinen Geift in meiner Seele walten, 
Sp wird dein Sonntag mir ein rechter Sonnentag. 
Die Welt mag ihre Luft nach eitlem Sinne pflegen, 

70 Sch will, Gott helf e8 mir! Fein Sabbathfchänder fein 
Und diefe Worte mir tief in mein Herze prägen: 
Stellt euch der Welt nicht gleich, dient eurem Gott allein. 
Bet ich, fo fchleuß mir auf dein Herz und deinen Simmel; 
Sing ich, fo fpiele du in meiner Seele drein; 

75 Mach e8 ganz ftill in mir, laß alles Weltgetümmel, 
Das fonft die Andacht fört, von mir verbannet fein. 
Kein Schlaf verfchließe mir die Augen und die Sinnen; 
Kein Nachbar irre mich mit feiner Plauderei; 
Sa, laß mich felbften nichts noch reden noch beginnen, 

80 Was deines Wortes Lauf in mir zuwider fe. 
Gib, daß dein guter Geift auf alle Seelen falle, 
Die Heute, Herr, vor dir in deinem Tempel ftehn; 
Damit das Wort nicht nur in ihren Ohren fchalle, 
Sp laße feine Kraft durch ihre Herzen gehn. 

85 Erhör die Betenden, und die, für die wir beten, 
Laß auch in ihrer Noth nicht ohne Hülfe ftehn ; 
Gib, daß die Beichtenden mit Neue vor dich treten, 
Mit Glauben würdiglich zu deiner Tafel gehn. 
Die allgemeine Noth Laß dir zu Herzen geben; 

90 Nimm deiner Kirche dich und ihrer Glieder an, 
Daß wir im Geifte hier verfnüpft beifammen flehen, 
Und Feines Feindes Macht dein Häuflein ſtuͤrzen kann. 
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Wohlan, du rufeft mich: fo will ich mit dem Saufen 
Zum Haufe wallen gehn, wo dein Gedächtnis ift; 

95 Bewahre meinen Fuß und laß mich alfo laufen, 
Daß du mir Wahrheit, Weg und auch das Leben bift. 
Laß mich nicht ohne dich alsdann zurücde gehen, 
Wenn ich gelehrt, vermahnt, gewarnt, getröftet bin ; 
Laß einen Brand in mir nad) deinem Wort entftehen, 

100 Wie dort bei Emaus der Jünger Herzen glühn. 
Sp ehr ich deinen Tag, o du dreieinigs Wefen, 
Gott Bater, Sohn und Geift, als dein geweihtes Feſt, 
Und werde diefe Schrift an allen Wänden Iefen: 
Gedenk des Sabbathes, daß vu ihn heiligeft! 

11. Gebet vor- der Predigt. 

Gott Vater, Sohn und Geift, wie heilig ift die Stätte! 
Hier ift dein Haus und Hof, des Himmels Pfort ift hier. 
Grlaube, daß mein Herz zu deinem Throne trete; 
Dein Ohr erhöre mich, dein Antlitz leuchte mir. 

5 Du haft e8 felbft gefagt: an was für einem Orte 
Du ein Gedaͤchtnis ftiftft zu deines Namen! Ruhm, 
Da willft vu bet ung fein mit Segen, Licht und Worte; 
Ach, jo befuche nun dein Erb und Eigenthum! 
Laß heute dir dein Volk in einem Schmucke dienen, 

10 Der lauter Heiligkeit in Mund und Herzen zeigt; 
Und wie du ehmals haft im Tempel dort gefchienen, 
So gib, daß ſich dein Glanz auch hier zum Opfer neigt. 

Ein Menſch fleht außenwärts, du aber Fennft das Herze, 
Du weißt, wer bier ein Chrift und auch ein Seuchler ift; 

15 Drum hilf, daß niemand nicht mit deinem Worte feherze, 
Und dic) Fein Judas nicht mit falſchem Munde Eufft. 
Gib und ein reine Herz und auch dergleichen Kippen, 
Das Auge fei auf dich nur ganz allein gericht. 
Bewahr des Glaubens Schiff vor ven VBerfuchungsflippen, 

320 An denen man gar leicht zerfchellet und zerbricht. 
Das ift dein Bethaus hier und Feine Mördergrube, 
Dein ftilles Bethlehem, Fein freches Babylon ; 
Hier muß ein Zöllner ftehn, fein Phariſaͤerbube, 
Hier weidet nur ein Schaf, kein giftger Scorpion. 

25 D, laß und eher nicht die Schwellen üibertreten, 
Wenn nicht die Suͤndenſchuh vor ausgezogen fein; 
Laß und das Unkraut vor aus unfern Herzen jäten, 
Alsdann fo ftreue du den edlen Saamen ein. 
Thu auf jo Mund als Herz, denn beide müßen fingen, 

30 Wo es ein Pſalter ſoll wie Davids Harfe ſein. 
Je tiefer unſer Ton, je hoͤher laß ihn dringen, 
Und ſind die Lippen ſchwach, ſo hoͤr die Seele ſchrein. 
Und alsdann rede, Herr, daß Knecht und Maͤgde hoͤren 



Treuf durch des Lehrers Mund wie lauter Morgenthau, 
35 Sei unfer Salomon mit deinen guͤldnen Lehren, 

Und foͤrdere bei uns den wahren Tempelbau. 
Was die Natur nicht weiß, das lehr uns durch die Gnade, 
Erleuchte die Vernunft, wo ſie noch finſter iſt; 
Mach unſer aller Herz zu deiner Bundeslade, 

40 Darein dein Wort den Stab, Geſetz und Manna ſchließt. 
Gib, daß wir alle klug zum Himmelreiche werden 
Und von der Einfalt doch niemals verruͤcket ſind; 
Es falle hier kein Wort vergebens auf die Erden, 
Es ſei kein Auge hier bei deinem Lichte blind. 

45 Lern und vom Waizen Spreu, vom Golde Schlacken ſcheiden, 
Verſtehn, was weiß und ſchwarz, was Gift und Arzenei; 
Beſchreib die Woͤlfe wohl, die ſich in Schafe kleiden, 
Und waffne Mund und Sinn mit feſter Ölaubenstreu. 
&3 Binde deine Hand den Satan in die Wüften, 

50 Daß er ſich nicht hieher zu deinen Kindern macht; 
Und gib, daß wir ung hier mit einem Schilde rüften, 
Der feine Pfeile nur wie leichte Stoppeln acht. 
In Zions Stille laß Fleiſch, Welt und Satan ſchweigen, 
Weil feine Gleichheit hier mit einem Goͤtzen ift; 

55 Es muͤße fich Fein Knie vor deinem Throne beugen, 
Da nicht dad Herze ſelbſt dich tief gebeuget kuͤſſt. 
Raͤum weg was ſich in uns nicht zu der Andacht reimet, 
Du gibft das Heilige für feine Hunde nicht; 
Das Körnlein, welches hier von deinem Safte feimet, 

60 Fall in ein folches Land, das übel zugericht. 
Wenn alfo Baulus blanzt, Apollo wohl begießet, 
So feße du, o Herr, felbft das Gedeihen bei, 
Und gib, daß und dein Duell, der nimmer trübe fließet, 
Ein Brunn des Sehenden und des Lebendgen ſei. *) 

65 O, laß uns augen fatt von deines Troftes Brüften, 
Gib Speife zum Genuß, die unvergaͤnglich ift; 
Sei Wolk- und Feuerfaul in diefer rauhen Wüften, 
Daß man fein ander Licht, ald nur dein Wort erfieft. 
Auch meide deine Heerd mit deines Mundes Stabe, 

70 Du guter Hirte du, bethaue deine Trift, 
Daß Leben und Gedeihn die armen Schäflein labe, 
Verwahre fie mit Treu vor Miethling, Wolf und Gift. 
Nimm du den Borhang weg, mo etwas dunkel fcheinet; 
Schleuß die Geheimniffe des Reiches Gottes auf; 

75 Und wenn auch die Vernunft es noch fo oft verneinet, 
So [aß dem Glauben doch den unverruͤckten Lauf. 
Laß deine Berge hier den wahren Friede bringen, 
Daß Zion immerdar ein fchönes Ziweiglein bleibt; 
Vollend in uns dein Reich und gib vor allen Dingen, 

80 Daß man durch deine Kraft fo lebet, wie man glaubt. 
*) 1. Mofe 16, 14; 24, 62, 
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Mohlan, du bift bereit, ven Saamen auszuftreuen, 
Drum gib, daß ihn Fein Feind von meinem Herzen reißt. 
Laß dieſes Manna mich begierlich wiederfauen, 
Daß mich dein Lebenswort mit lauter Leben fpeift. 

85 Den Lehrer wolleft du mit Mund und Weisheit fchmüden, 
Daß er mit Sreudigfeit fein theures Amt verricht 
Und alle Worte mag in unfre Seele druͤcken, 
Sp fehlt alddann die Frucht und das Gedeihen nicht. 

12. Gebet nad) der Predigt. 

Gottlob! wir find gefpeift mit lauter Simmelbrote, 
Wir Haben ſchon geſchmeckt die Kräfte jener Welt; 
Gott felbften fprach mit ung, und fein getreuer Bote 
Hat feinen Willen ung gar reichlich vorgeftellt. 

5 Nun fpiegelt ftch in ung mit aufgedecktem Lichte 
Die Klarheit, die von Gott felbft ausgegangen war ; 
Was Fleifch und Blut nicht weiß, ftellt Gottes Angeftchte, 
Das aus dem Worte fcheint, in reicher Fülle dar. 
Ach Gott, wir freuen uns als über einer Beute, 

10 Daß du dein Wort in und fo wohl gepflanzet haft. 
Wie Lehreft du dein Volk! mie Liebeft du die Keute! 
Wohl dem, der deinen Ruf zu Ohr und Serzen faßt ! 
Laß nunmehr diefen Brand, der in ung angezündet, 
Ein ewges Teuer fein, das nie verlöfchen Fann. 

15 Der Stein, den du gelegt, fei allzeit feft gegründet ; 
Der Weg, den du gezeigt, führt und nur himmelan. 
Gib, daß Fein Irrthum ung die Brünnlein trübe mache, 
Und nimmermehr fein Wurm in diefem Manna wacht. 
Das Waßer ſchwinde nie in Diefem Lebensbache, 

20 Sp ofte Mund und Herz nach deinem Trofte lechzt. 
Der Hammer im Gefeß bat unfer Herz zerfcehmißen, 
Doch gab das Gnadenoͤl auch wieder Linderung. 
Du liepeft einen Schaß in unfre Seele fchließen, 
Und haben wir nur den, fo find wir reich genung. 

25 Mach unfern Gang gewifs nach dem gehörten Worte, 
Daß man beftändiglich an deiner Rede bleibt. 
Erhalte diefes Licht, auch wenn der Hoͤllen Pforte 
Durch ihren Wiverftand den größten Unfug treibt. 
Mir legen nochmals uns als Thon zu deinen Füßen, 

30 Mach durch dein Wort aus und Gefäße deiner Ehr. 
Laß uns das befte Theil ermählen und genießen, 
Wenn Martha wenig hat, hat die Marin mehr. 
Gib, daß, wir aus dem Thau die theure Perle Iefen, 
Die und in diefer Welt reich über alles macht; 

35 Dein Wort erweck in uns aud) ein rechtfchaffnes Wefen, 
Aus welchen Chriſti Bild mit reinen Farben lacht. 
Hilf, daß wir durch und durch durchs Wort geheiligt werden; 
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Der Glaube werde ftarf, die Liebe mehre fich, 
Die Hoffnung nehme zu, und drüdt das Kreuz auf Erden, 

40 Sp gib ung auch Geduld und tröft und wunderlich. 
Vergeß ich deines Worts, fo werde mein vergeßen, 
Die Zunge Elebe mir an meinem Gaume an: 
Das foll ver Wahlfpruch fein bei jedem unterveffen, 
Bid man dich wiederum im Tempel grüßen Eann. 

45 Wir nehmen dich mit und und gehn vergnügt von dannen, 
Dein Geift verftegelt das, was in dem Herzen liegt, 
Und wird nun alles das aus unfrer Bruft verbannen, 
Was dir dawider ift und unfer Heil befriegt. 
Das Herze bleibt bei dir, du wirft es fehon verfperren; 

50 Bewohn es ewiglich als dein gemweihtes Haus. 
So find und bleiben wir Gefegnete des Herren 
Und gehn gefegnet fo zur Kir und Welt hinaus. 

13. Abendfegen am Sonntage. 

Der Sonntag ift vollbracht, der Sonnen Glanz verfchwunden : 
Mein Jefu, der du mir mehr als die Sonne bift, 
Beſtrahle durch dein Licht Die dunklen Abendſtunden, 
Gib deinen Schein der Nacht, die ſchon vorhanden ift. 

5 Entreiße meinen Geift den fchwarzen Finfterniffen, 
Wenn mid der fanfte Schlaf zum Todtenbilde macht; 
Laß mich. die füge Ruh in dir allein genießen,  - 
Sp wird e8 Sonntag fein auch mitten in der Nacht. 
Ach aber, wie fo ſchwarz bin ich vor deinen Augen! 

10 Sch follte, Herr, vor dir ein Kind des Kichtes fern, 
So find ich Werfe hier, die leider gar nichts taugen 
Und mir der Hüllen Nacht zu einem Lohne draͤun. 
Dein Lieber Sonntag ift von mir entheiligt worden; 
Wie Hab ich doch dein Wort fo ſchlaͤfrig angehört! 

15 Wie wenig. mich bemüht, im wahren Chriftenorvden 
Dasjenige zu thun, was du mich haft gelehrt! 
Mein Ohr tft gleichfam taub, mein Herze todt gewefen, 
Mein ganzer Gottesdienft nur laulich und verkehrt; 
Und alfo follt ich wohl ein Urtheil von dir leſen: 

20 Der Sünder fei nicht mehr fo großer Gnade werth. 
D, eine ſchwarze Nacht, die meine Stunden machen! 
Ach, ſtoß mich darum nicht ins Finfternis hinaus! 
Errette doch, mein Gott, mid) aus des Todes Rachen 
Und tilge meine Schuld mit Ehrifti Unſchuld aus. 

25 Mein Herze fuchet dich: ach, laß dich wieder finden! 
Ich klopf an deine Thuͤr: thu mir genädig auf! 
Ich will von neuem dir mid) ganz und gar verbinden 
Und gebe Herz und Hand zu einem Pfande drauf. 
Schreib alles in ven Sinn, was diefen Tag gefchehen, 
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30 Und laß dein Wort in mir ja nicht vergebens fein; 

40 

50 

55 

60 

70 

75 

Du Herzenskuͤndiger kannſt in das Herze ſehen: 
Ach, ſo bewahre mich vor allem Heuchelſchein. 
Laß deine Lehren mich wie Milch und Honig fpeifen, 
Damit der Nachſchmack mir die ganze Woche bleibt; 

5 Laß die VBermahnungen mir Ziel und Maße weiten, 
Wie man das Chriftenthum mit rechtem Eifer treibt; 
Laß deine Tröftungen wie lauter Zuder ſchmecken, 
Wenn mid) das Kreuze druͤckt, ach ſo verlaß mich nie; 
Laß deine Warnungen mich im Gewißen ſchrecken, 
Daß ich die Suͤnde mehr als eine Schlange flieh. 
Dein Saamkorn muß in mir verlangte Fruͤchte bringen, 
Daß ich kein fauler Baum in deinem Garten bin; 
Dieß Kleinod wecke mich zum Laufen und zum Ringen, 
Dieß Wort befeſtige in mir des Geiſtes Sinn. 

5Hat Moſes mich geweckt mit des Geſetzes Fluͤchen, 
So laß mir ſeinen Schall durch Ohr und Herzen gehn; 
Hat Jeſus mich getroͤſt mit ſeinen Segensſpruͤchen, 
So laß mich darauf feſt in Noth und Tod beſtehn. 
Der Glaube werde ſtark durch deines Geiſtes Lehren, 
Die Liebe zuͤnde ſich bei dieſem Feuer an, 
Die Hoffnung muͤße ſich durch dieſen Anker mehren, 
So gruͤnt ein Kleeblatt hier, das nie verwelken kann. 
Im Glauben laß mich dich und auch dein Wort bekennen, 
Im Leben fuͤhre mich nach Chriſti Stapfen hin, 
Im Leiden laß mich nichts von deiner Liebe trennen, 
Im Sterben mache ſelbſt den Tod mir zum Gewinn. 
Gib, daß ich nicht allein ein Chriſt im Wißen heiße, 
Vielmehr ein wahrer Chriſt nach dem Gewißen ſei, 
Und daß ich mich mit Ernſt der Heiligkeit befleiße, 
Entfernt von eitlem Ruhm und ſchnoͤder Heuchelei. 
Laß mich vor allem dich von ganzem Herzen lieben, 
Und meinen Naͤchſten denn, als wenn ichs ſelber waͤr; 
Ja, laß mir dein Geſetz ins Herze ſein geſchrieben, 
Und was dein Wille heiſcht, das ſei auch mein Begehr. 

5 Bin ich auf dich getauft und bin dein Glied geworden, 
So hilf, daß mich Fein Feind von deinem Leibe reißt; 
Dein Geift regiere mich im reinen Chriſtenorden, 
Der did ald Haupt erkennt und deine Kirche heißt. 
Ich kann nicht immer hier in Gottes Haufe bleiben, 
Drum geb ich dir mein Herz zu einem Tempel ein 
Und will an meine Bruſt die ſuͤße Loſung ſchreiben: 
Hier iſt der Herr mein Gott, hier ſoll ein Bethel ſein. 
Gleichwie ein Hirſch, der hier nach frifchem Waßer ſchreiet, 
So ſchreiet meine Seel und duͤrſtet, Gott, nach dir: 
Wann komm ich doch dahin, wann werd ich doch erfreuet, 
Dein Angeftcht zu fehn in Zions fchönfter Bier? | 
Mohlan, du wirft mich einft aus diefer Kirche führen, 
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Die nur die ftreitende auf Erden wird genannt; 
Dort aber geht man ein zur andern Kirchenthüren , 
Wo man Triumphe fingt und feinen Feind mehr Eennt. 
Ich werde dieſe Luft hier in der Berne fchauen, 
Bis daß mein Glaube mich zum wahren Schauen bringt; 
Indeſſen will ich mich nur deiner Macht vertrauen, 
Da abermal der Schlaf zu meinen Augen dringt. 
Haft du, mein Gott, in mir die Ruhe heut genommen, 
Sp nehm ich meine Ruh auch wiederum in dir; 
Du bift zu mir ins Herz mit deinem Worte fonımen, 
Sp fomme doch auch nun in meine Kammer bier. 
Sei über mir mit Schuß, fei neben mir mit Segen, 
Sei in mir, daß ich auch in dir verbleiben kann: 
Sp mag der Teufel fich mit allen Schuppen regen, 
Mein Bette bleibet doch ein fichres Kanaan. 
Ic werf in deinen Schoß auch alle meine Lieben, 
D Vater, lege du auch deime Hand auf fte; 
Laß weder Stadt noch Rand Mord, Raub und Brand betrüben, 
Sp fchalfet überall dein Lobfpruch morgen früh. 
Die neue Woche wird von neuer Güte fagen, 
Denn die ift über und an allen Morgen neu. 
Man wird nicht über Noth und über Mangel Elagen: 
Gott ift für ung, wer ift, der und zuwider fei? 
Sp geh ich denn zur Ruh, auch wenn du willft, zu Grabe, 
Geuß du nur Glaubensöl in meine Lampe ein: 
Ich weiß, wenn ich genug und fanft gefchlafen habe, 
Daß dort im Himmel wird der rechte Sonntag fein. 

14. Morgenfegen am Montage. 

Gott, der du Sonn und Mond am Simmel Läßeft fcheinen, 
Der Montag bat nunmehr den Sonntag abgelöft, 
Und deine Gut und Treu ift täglich bei ven Deinen, 
Weil du nur immer auf- und nimmer untergebft. 

5 Ich beuge meine Knie vor deinen Gnadenthrone 

10 

Und opfre Dank und Ruhm für den verliehnen Schuß; 
Du wareft in der Nacht mein Schild und meine Krone, 
Drum bot ich aller Noth und allen Feinden Trutz. 
Ich ſchlief, To Hatteft du die Augen offen ftehen; 
Ich lag, du ſtundeſt mir zur recht- und linken Sand; 
Sch war den Todten gleich, du heißt mich auferftehen 
Und macheft deine Huld auf neue mir bekannt. 
Nimm hin die Erftlinge von diefer neuen Wochen, 
Der Anfang foll allein in deinem Namen fein ; 
Was du mir geftern fchon im Segen haft verfprochen, 
Das ftelle heute ſich in der Erfüllung ein. 
Der Monde muß fein Kicht von feiner Sonne nehmen „ 
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Ich nehme Licht und Heil, mein Jefu, nur von dir; 
Doch laß mich auch der Art des blaffen Monden fchämen, 

20 Dap ich nicht Unbeſtand in meinem Schilde führ. 
Die Ruh ift nun vorbei, die Glieder find erquicket, 
Ich hülle meinen Leib in feine Kleider ein; 
Gib, daß die Seele fich mit TugendEleivern ſchmuͤcket, 
Und waſche nebft der Hand auch das Gemwißen rein. 
Sei meines Leibes Licht, und auch das Kicht der Seelen, 
Daß ich den ganzen Tag ein Kind des Lichtes bin; 
Vor deiner Augen Licht kann niemand ſich verhehlen, 
Drum leite meinen Fuß auf rechtem Wege Hin. 
Zur Arbeit haft vu mich und nicht zum Müßiggange 

30 In diefe Welt gebracht, wo Schweiß und Fleiß gebührt ; 
Sp gib mir deine Kraft, daß ich den Zweck erlange, 
Zu dem mich mein Beruf und mein Gehorfam führt. 
Erleuchte ven Verſtand, daß ich wohl unterfcheide, 
Was Nutz und Schaden bringt, was Fluch und Segen ift; 

35 Den Willen beßere, daß ich das Boͤſe meide, 
Und das hingegen thbu, woraus der Segen fließt. 
Dein Geift regiere mich, daß ich recht chriftlich wandle 
Und denfe, daß mein Lauf nur nach dem Simmel gebt; 
Steh mir in allem ber, daß, was ich thu und handle, 

40 Mir und dem Nächften nutzt und deinen Ruhm erhöht. 
Gib beides, Nath und That, das Wollen und VBollbringen, 

* [it 

Daß nichts verſaͤumet wird, auch nichts umfonft geſchicht; 
Den Anfang fegene, das Mittel laß gelingen, 
Das Ende beneder, fo iſt e8 wohl verricht. 
Du Anfang aus der Höh, laß deine Güte thauen 
Auf alles, was ich heut gedenfe, red und ihu; 
Ich will allein auf dich und deine Gnade trauen, 
Schleuß du dein Kerze nicht vor meinem Seufzen zu. 
Geh mit mir aus und ein auf allen meinen Wegen, 

50 Dein Auge leite mich, dein Arm beſchuͤtze mid); 
Sobald ein Unfall fich will wider mich erregen, 
Sobald verbirge du dein Schäflein hinter dich. 
Es muß ein jeder Tag auch feine Plage haben, 
Drum werd ich heute wohl nicht ohne Kreuze fein; 

55 Doch wirft dur mich, mein Gott, auch in der Trübfal laben, 
Du richteft ja die Laft nach unfern Schultern ein. 
Es ſei dir heimgeftellt, wie du mit mir wilfft fahren, 
Sch nehme Luſt und Laft von deiner Schiefung an; 
Es muß dein Herze doch fich endlich offenbaren, 

60 Wie es zu Feiner Zeit was böfes meinen Fan. — 
Laß mich mein Bißlein Brot in ftilfer Ruh genießen, 
Gib wenig oder viel, ich bin mit dir vergnügt; 
Denn hab ich nur dabei ein freudiges Gewißen, 
So ifts ein großer Schaß, der mir im Herzen Liegt. 

65 Behuͤte Leib und Seel vor allen Unglüdsfällen, 

Or 4 
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Beſonders vor dem Fall, den ung die Sünde dräut ; 
Laß deine Gegenwart mir jtet3 vor Augen jtellen, 
Die alles jteht und hört und richtet mit der Zeit. 
Gefelle mich ja nicht zu gottövergepnen Leuten, 
Man wird von ihrem Thun gar leichtlich angeftedt; 
Laß mich der Engel Schaar den ganzen Tag begleiten, 
Daß mich der Satan nicht mit feinen Klauen jchredt. 
Bleib auch der Meinigen getreuer Gott und Vater, 
Bewahre, fättige und uͤberſchatte fte; 
Im Kummer fei ihre Troft, im Mangel ihr Berather, 
Damit durch deine Sand ihr Wohlergehen blih. 
Bewahre Stadt und Land vor allen Fährlichfeiten, 
Hilf, daß fein IIngemach Lehr-, Wehr- und Nährftand trennt 
Sei deiner Kirchen Fels in diefen legten Zeiten, 
Erhalt ung gnädiglich dein Wort und Sacrament. 
Nun, Herr, ich laß dich nicht, du haft mich denn gefegnet, 
Sprich nur ein einzig Wort, jo ift mein Wunfh erfüllt. 
Sp nehm ich alles an, was heute mir begegnet, 
Und wär e8 auch der Tod, wenn du, Herr, alfo willt. 
Sch leb und fterbe dir, e8 fei heut oder morgen, 
Es fommt der lebte Tag doch einmal ganz gemifs; 
Drum laß mich in der Zeit fir meine Seele forgen, 
Sp tret ich dort and Licht nach aller Finfternis. 
Indeffen, weil ich noch in diefer Huͤtten wohne, 
Tret ih mein Amt und Pflicht in deinem Namen an; 
In deinem Namen feis, Gott Vater fammt dem Sohne, 
Und du, o werther Geift, fo ift es wohlgethan. 

15. Abendfegen am Montage. 

So ftirbt der erfie Tag in Diefer neuen Wochen, 
Mein Iefu, habe Dank, für deine Gut und Treu; 
Und weil die finftre Nacht bereits hereingebrochen,, 
Sp gib, daß meine Ruh in dir gefegnet fei. 
Doch denk ich auch zuvoran meine Miffethaten, 
Die Schon den erften Tag von mir begangen fein; 
In was für große Schuld bin ich bei dir gerathen! 
Gedanken, Wort und Werk find feines vor dir rein. 
Dein Auge hats gefehn, dein Ohr hat e8 gehöret, 
Und deine Sand hat e8 gewifslich aufgemerft, 
Wie oft mich) Satan, Welt und eigne Luft bethöret, 
Ja, in der Bosheit noch erhalten und geſtaͤrkt. 
Bor dir iſt alles bloß, du prüfeft Herz und Nieren, 
&3 kann das Innerfte dir nicht verborgen fein; . 
Und wollt ich gleich mein Thun mit eitlem Ruhme zieren, 
So gilt vor dir fein Scherz, fein falfcher Seuchelfchein. 
Allwißender, du weißt die Menge meiner Sünden ; 
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Die ich nicht alle weiß und auch nicht zahlen kann, 
Die wird man groß und klein in deinem Buche finden: 
Wie übel hab ich doch, o Kerr, vor dir gethan! 
Wenn dein Gefege fpricht, ich foll dich herzlich Lieben, 
Sp hab ich mehr die Welt und ihre Luft geliebt; 
Was mir das Chriftenthum für Negeln vorgefchrieben, 
Die hab ich niemals recht, wohl gar nicht ausgeübt. 
Mein Jefus ift mir wohl mit Beifpiel vorgegangen, 
Allein wie folg ich ihm in feinen Stapfen nach ? 
Ich ſollte Kleifch und Blut feft an fein Kreuze bangen, 
So laß ich ihm den Zaum und fcheue feine Schmach. 
Kein Wunder, wenn du mich gar nicht mehr kennen mwollteft, 

30 Weil ich fo ferne nun von dir gemwichen bin ; 
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Ja, wenn du, Kerr, nach Recht mit mir verfahren follteft, 
Muͤßt ich vor deinem Grimm hinab zur Hölfen fliehn. 
Jedoch du Haft gefagt, ich foll vein Antliß fuchen: 
Mein Herze hält jeund dein eigen Wort dir für; 
Kehr deinen Zorn in Huld und fegne für das Fluchen, 
Verſtoß mich Aermſten nicht von deiner Önadenthür. 
Du mwilfft ja wohl gerecht, doch auch barmherzig heißen, 
Sp handle nun mit mir nad) Gnade, nicht nach Recht 
Und laß mich deine Hand aus dem Verderben reißen, 
Sp wird ein Gnadenkind aus einem Suͤndenknecht. 
Mein Jeſu, mache gut mein fündliches Verbrechen, 
Durchftreich mit deinem Blut der Sünden Handſchrift gar; 
Brich deines Vaters Herz, wenn e8 die Schuld will rächen, 
Und ftelle dein Verdienft zum Gnadenſtuhle dar. 
Laß feine Sünde mich mit in mein Bette nehmen, 
Es möchte mir gewiß ein hartes Kiffen fein; 
Ja, laß mich auch des Nachts vor deinem Auge fchämen, 
Denn dieſes dringet auch zur finftern Kammer ein. 
Mein Geift erquicke ftch durch deines Geiftes Kräfte, 
Daß, wenn der Leib fchon ſchlaͤft, das Kerze dennoch wacht; 
Ertödte du in mir die fündlichen Gefchäfte, 
Dadurch uns oft der Feind die Ruh zur Unruh macht. 
Zerbrich des Satans ft, der in dem Finſtern fchleichet, 
Du weißt, daß Fleiſch und Blut nicht widerftehen kann; 
Drum gib, daß feine Macht den Willen nicht erreichet, 
Und lege du ein Schloß an feinen Machen an. 
Umgib mich diefe Nacht mit deinen Feuerflammen, 
Umlagre Herz und Haus zu deines Namens Ruhm 
Und fchleuß die Meinigen in deine Hand zufammen, 
Denn ich befehl fte dir, als wie dein Eigenthum. 
Die mir mit Muth und Blut befreundet und verbunden, 
Ja, meine Feinde felbft, die mir zumider fein, 
Die leg ich, Jeſu, dir in deine Gnadenwunden, 
Dein Flügel huͤlle ſie mit lauter Segen ein. 
Vergiß, o Hüter, nicht, auch diefe zu behüten, 
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Die arm, verwaiſt, betruͤbt, Eranf und in Nöthen fein; 
Steh bei den Sterbenden, und wenn ſie gnug gelitten, 
So führe jte zur Ruh in deinen Simmel ein. 
Befonders fei dir, Herr, dein Zion anbefohlen: 
Bewahre du dein Haus und wer darinnen dient, 
Bis du uns einften wirft ind andre Zion holen, 
Wo deine Kirchgemein in rechtem Flore grünt. 
Nun will ich fchlafen gehn, du wirft mich felber wiegen, 
Die Engel fingen mich mit füßen Liedern ein; 
Ja, unter meinem Haupt wird deine Linke liegen, 
Die Rechte herzet mich, wie ruhig werd ich fein! 
Doch follt e8 ja mit mir in Diefer Nacht gefchehen, 
Ich müßt auf dein Geheiß zur legten Ruhe gehn, 
Sp laß mid) auch dein Licht im Todesſchlafe fehen 
Und auf den großen Tag mit Freuden auferftehn. 
Schließt euch, ihr Augen, zu in meines Iefu Namen, 
Er fchließet Hinter mir auch meine Kammer ein; 
Mein Seufzen ift erhört, denn Gott fpricht felbft das Amen, 
Dieß fol mein erftes Wort und auch mein letztes fein. 

16. Morgenſegen am Dienfage. 

Der Tag vertreibt die Nacht, das Dunkle weicht dem Lichte, 
Die Morgenröthe fagt den Glanz der Sonnen an: 
Ach, leuchte mir, mein Gott, mit deinem Angeftchte, 
Daß ich mit Sreudigfeit gen Himmel fehen Fann. 
Gibſt du mir jegund Kraft, die Augen aufzumachen, 
Sp weck auch meinen Geift durch Deines Geiftes Trieb; 
Laß mein Gewißen jeßt von neuem wieder wachen, 
Du haft der Seelen Licht mehr als des Leibes Vieh. 
Soll ich des Tages Werf am Tage nun vollbringen, 
Sp reinige den Sinn durch deinen Önadenfchein; 
Laß feine Finfternis in den Verjtand ſich dringen 
Und meinen Willen auch in allem lichte fein. 
Mein erfter Odem foll dein Morgenopfer heißen, 
Mein erfter Anblick foll nach deinen Bergen gehn; 

15 Laß die Gedanken fich vom Irdiſchen entreißen 
Und mich vor deinem Thron in heißer Andacht ftehn. 
Das Hallelujah fehallt aus meines Herzens Grunde, 
Zu deines Namens Ruhm, du Serrfcher aller Welt; 
Der Lippen Harfenklang preift dich in dieſer Stunde, 

20 Daß du die Wache haft fo wohl bei mir beftelft. 
Dein Zelt, die Dunkelheit, hielt meinen Leib bedecket, 
Ich lag, ald wie ein Kind an feiner Mutter Bruft; 
Und wenn fonft da und dort die Nacht mit Grauen fchrecet, 
Mar mir in deinem Schooß nichts fchredliches bewußt. 

25 Nun hebt mich deine Hand auch felber aus dem Bette, 
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Und deine Liebe legt mir meine Kleider an; 
Ja, wenn mich deine Kraft nicht neu belebet hätte, 
Sp ginge längft mein Fuß auf ſchwarzer Todtenbahn. 
Nun leb ich wiederum und lobe deine Güte, 

30 Ich Elopfe wieder an vor deiner Gnadenthür 
Und bitte, Vater, dich mit Eindlichem Gemüthe, 
Sei dieſen Tag aufg neu mit deiner Huld bei mir. 
Sch trage meinen Schaß im irdifchen Gefäße, 
Die arme Seele ſchwebt in mancherlei Gefahr, 

35 Als ob ich in der Welt in lauter Dornen fäße; 
Drum jtelle Heute dich zu meinem Schuße dar. 
Laß meine Tritte nicht von deinen Wegen gleiten, 
Du weißt, wie bald der Feind uns einen Abweg zeigt; 
Sei, wo ich geh und fteh, mit deiner Furcht zur Seiten, 

40 Gib mir ein Herz, das fich nad) deinen Rechten neigt. 
Will mein Beruf und Amt durch Mühe fauer werden, 
So ftell mir vor, daß du e8 fo gefchaffen haft. 
Wer hat mas ohne Fleiß auf diefer rauhen Erden? 
Wenn nicht die Sünde wär, fo wäre feine Laft. 

45 Der ganze Lebenslauf wird wohl ein Dienftag bleiben: 
O, laß mich nur getreu in deinem Dienfte fein 
Und nicht nur obenhin mein Werk und Wefen treiben, 
Sp wird mein Eg und Pflug fich auch der Ernte freun. 
Nichts bin ich ohne dich, durch dich vermag ich alles, 

50 Dhn dich ift alles Fluch, mit dir ift alles Heil; 
Regierft du meinen Gang, fo fürcht ich Feines Falles, 
Bon deinem Segen fommt auch mein befcheiden Theil. 
Erhalt in meiner Bruft ein ruhiges Gewißen, 
Das mich am Ende nicht des Lebens halber beißt; 

55 Ich bin ein Sterblicher, wie kann ich alfo wißen, 
Ob mid) nicht heute noch der Tod zum Grabe weift? 
Gib, daß ich Lebe fo, als mußt ich heute fterben, 
So findet mich der Tod, wieer mich haben will; 
Und reiß mich, wenn er fommt, durch ihn aus dem Verderben, 

60 Hier ift ja wenig guts, und boͤſes gar zu viel. 
Nun fchreibe diefen Tag in deine Vaterhände 
Mit einer folchen Schrift, die lauter Heil bedeut; 
Daß ich ihn als ein Ehrift aufs chriftlichite vollende, 
So gib mir Chrifti Kraft, des Geiftes Willigkeit. 

65 Soll ich auch diefen Tag die Baterruthe Eüffen, 
So fchlage du nur zu, ich bleibe doch dein Kind; 
Es wird doch alles mir zum beiten dienen müßen, 
Kein Dorn ift fo verwirrt, da man nicht Rofen findt. 
Nicht bitt ich nur fiir mich, ich bitt auch für die Meinen, 

70 Die mein mit Blut und Muth, auch fonft am Glauben fein: 
Laß ihnen insgefammt die Gnadenfonne fcheinen, 
Schleuß deine Chriſtenheit in deine Schußhand ein. 
Laß überall ven Fuß von lauter Fette triefen 
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Und fröne Jahr und Tag mit deiner Güt und Treu; 
75 Sa, was in dem Gebet nicht alles ift begriffen, 

Erfülle du gleichwohl, damit e8 Amen fei. 

17. Abendfegen om Dienftage. 

Mein Gott, der Abend hat ſich wieder eingefunden, 
Daß ich nun einen Schritt dem Grabe näher bin; 
Ach, wie vergeht die Zeit, wie eilen alle Stunden! 
Wie bald ift Doch ein Tag von meinem Leben hin! 

5 Drum gib mir, Herr, ein Herz, daß ſtets ans Ende denfet, 
So ofte Tag und Nacht ın ihrem Wechfel ſtehn; 
Denn wie die Sonne ſich zum Untergange Ienfet, 
Sp wird auch dermaleind mein Leben untergehn. 
Eh ich zu Bette geh, fo laß mich felber fragen, 

10 Ob ich ven Dienftag auch dir einen Dienft gethan? 
Und ob ich dem Beruf, den du mir aufgetragen, 
So treulich nachgelebt, daß ich beftehen kann? 
Es ift ja nicht genug, nur bloß gelebt zu haben, 
Und wenn der Tag vorbei, fo liefe man zur Ruh; 

15 Du forderft Nechenfchaft von allen deinen Gaben, 
„hu Rechnung!” rufft du mir vor meinem Bette zu. 
Ach, hier muß ich mein Knie in tieffter Demuth beugen, 
Wenn du, Serr, rechten wilfft, weiß ich Fein Wörtlein nicht 
Und muß aus lauter Scham vor Deinem Throne fchmeigen ; 

20 Nur ſchrei ich, Herr, ach geh nicht mit mir ind Gericht! 
Wo ift ver Wucher denn von meinem Pfunde blieben, 
Das du mir anvertraut in diefer Sterblichkeit? 
Du haft ven Ueberfchlag in allem aufgefchrieben, 
Verſchwendet hab ich nur Die theure Önadenzeit. 

25 Ich habe wohl gefchmect, wie freundlich du gemwefen, 
Es ging fein Augenblid ohn deinen Segen hin; 
Doch du haft wenig Frucht für deine Huld gelefen, 
Weil ich ein Schuldner ftet3 in deinem Buche bin. 
Du haft mich mit Geduld fo lange Zeit getragen 

30 Und den und jenen dorf in Sünden hingerafft, 
Da du auch billig mich zu Boden können fchlagen, 
Weil deine Langmuth nicht? zur Buße hat gefchafft. 
Wenn du mid) auch geitraft, fo hab ich wohl verfprochen, 
Ich wollte frömmer fein und deinen Willen thun; 

35 Allein wie öfters ift ver Vorſatz fchon gebrochen! 
Die Sünde will nur ftet3 vor meiner Thüre ruhn. 
Jetzt fchrecket mich dein Zorn, jest weckt mich mein Gewißen, 
Mo fol ich aber hin vor deinem Antlig gehn? 
Hier wind ich armer Wurm mich, Herr, vor deinen Füßen, 

40 Laß Gnade gehn für Recht, fonft kann ich nicht beftehn. 
Mein Hirte, fuche doch das arme Schäflein wieder, 
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Nimm das verlorne Kind, du lieber Vater, auf; 
Laß deinen Önadenftuhl zu meinen Seufzern nieder, 
Hingegen meine Noth vor deinen Thron hinauf. 

45 Ach, haft vu noch ein Herz, fo laß es jebo mwallen, 
Haft du noch einen Troft, fo ruf ihn mir doch zu! 
Es darf ein Wörtlein nur aus deinem Munde fchallen, 
Das von der Gnade fpricht, fo geb ich mich zur Ruh. 
Wohlan, ic) zweifle nicht, mein Glaube heißt mich hoffen, 

50 Der Friede zwifchen uns ift wiederum gemacht; 
Dein Sohn hat den Vergleich mit feinem Blut getroffen, 
Sp geb ich Fünftig nun den Sünden gute Nacht. 
Ou wirft in mir, o Gott, ein reined Herze geben 
Und einen neuen Geift durch deine Kraft verleihn; 

55 Sch will dir nimmermehr mit Bosheit widerſtreben 
Und ein gehorfam Kind vor deinen Augen fein. 
Das Wollen ift bereit, gib du nur das Vollbringen 
Und mache morgen mic) zur neuen Greatur, 
Sp will ich dir, mein Gott, ein neues Danflied fingen 

60 Und mein Gelübde thun, das dir mein Herze ſchwur. 
Ich gehe num verfühnt mit dir, mein Gott, zu Bette, 
Ich führe dich zu mir in meine Kammer ein; 
Und wenn ich fonften nichts zu meinem Lager hätte, 
Sp foll dein Gnadenſchooß die fanfte Ruhſtatt fein. 

65 Du Hüter Ffrael, ich werfe meinen Kummer 
Auf deinen Rüden hin, der alles tragen kann; 
Komm, lege meinen Leib in einen füßen Schlummer, 
Doch Schaue dich mein Geift auch in dem Dunfeln an. 
Solls aber anders fein, daß fich nad) deinem Willen 

70 Die lebte Lagerftatt in einen Sarg verkehrt, 
So fterb ih auf dein Wort und ruhe ganz im Stilfen, 
Weil meines Jefu Blut ven Schlaftrunf mir gewährt. 
D meld ein Morgen wird in Zign dort erfcheinen! 
Dort wird fein Dienftag nicht, ein rechter Freitag fein. 

75 Eghpten, gute Nacht! Gott führt zuletzt Die Seinen 
Da, mo fein Dienfthaus ift, zur Himmelsfreiheit ein. 
Indeſſen fchlaf ich nun, fei du bei Groß und Kleinen, 
Sie fein hier oder da, mit deiner Vaterhut; 
Du wirft e8 treu mit und, wie wir mit dir e8 meinen, 

80 Verftegle dieß Gebet mit Deines Sohnes Blut. 

18. Morgenfegen am Mittwod). 

Mein Gott, es fommet hier bei frühen Morgenröthen 
Ein Jacob, der mit dir im Glauben ringen will; 
Es hat mich diefe Nacht kein Eſau koͤnnen tödten, 
Denn deine ftarfe Hand war aller Feinde Ziel. 

5 $ch preife dich dafuͤr mit aufgehobnen Sanden, 
‚Mein Mund und auch mein Herz erhebet deine Macht ; 
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Es fol ſich Leib und Seel zur Dankbarkeit verpfänden, 
Diemeil du beides haft fo wäterlich bewacht. 
Doch Efau lebet noch, der Feind ift noch vorhanden, 

10 Der mein im Tage fo, wie in der Nacht begehrt; 
Bemwahr auch heute mich vor den gelegten Banden 
Und gib, daß Pfeil und Lift bei mir vorüber fährt. 
Ich laße dich nun nicht, bis du mich, Herr, gefegnet, 
Ich Hab und halte dich, bis mir die Sonne lacht; 

15 So fürcht ich feinen Feind, der heute mir begegnet, 
Ich habe Gott beftegt, troß aller Feinde Macht. 
Die Morgenftunde tragt fonft lauter Gold im Munde, 
Ich aber trage Gott in meinem Herzen ein; 
So hab ich mehr als Gold und kann mit gutem Grunde 

20 Bei deiner Vaterhuld reich und gefegnet fein. 
Nun bin ich heut ein Menfch, gleich wie Die andern Tage, 
Ich kann was menjchliches erfahren und begehn; 
Drum brauch ich deinen Geift, der fich ind Mittel fehlage, 
Daß ich der Sünde kann mit Ernfte widerftehn. 

25 Durch diefen führe mich auf der gebahnten Straße, 
Die man die richtige vor allen andern heißt ;*) 
Und leite meinen Gang nad) deines Wortes Maße, 
Daß mich Fein Sündenfall fo Leicht zu Boden reißt. 
Nächft dem werf ich mein Neb in deines Sohnes Namen 

30 Mit allen Freuden aus, wie du befohlen haft; 
Gib einen Segenszug wie dort in Petri Samen, 
Und wenn mirs fauer wird, fo mache Luft aus Laſt. 
&3 lebt niemand davon, daß er viel Guter heget, 
Der größte Reichthum ift nur die Bergnüglichkeit; 

35 Saft du mir diefen Schaß im Herzen beigeleget, 
So frag ich nichts darnach, was andrer Herz erfreut. 
Du weißt, was ich bedarf, ich will dich lagen forgen, 
Weil du fo lange Zeit fchon hausgehalten haft; 
Gibſt du mir heute was, fo gibft du e8 auch morgen, 

40 Denn mein befcheiden Theil Haft du fchon abgefaßt. 
Laß mich vernünftig fein bei allen meinen Werfen, 
Auch nichts zur Ungeit thun, auch nichts verfaumet fein. 
Gibt fich ein Fehler an, fo laß mich ihn bald merken, 
Und gib mir Beßerung zu meinem Beften ein. 

45 Du wirft mich heute wohl des Kreuzes nicht verfchonen, 
&8 fei groß oder klein, fo bring e8 immer her; 
Wer ohne Dornen will in diefer Wüften wohnen, 
Der ift Fein rechter Chrift und alles Troſtes Leer. 
Sind meine Schultern ſchwach, du Haft den breiten Rücken, 

50 Der aller Frommen Kreuz und Trübfal überträgt; 
Druͤckſt vu, fo wirft du auch zu rechter Zeit erquiden, 
Du Heilft mit einer Hand, wenn gleich die andre fchlägt. 
Und weil fo in der Welt die Lebenszeit vergehet, 

*) Mpoftelgefchichte 9, 11. 
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Wenn immerfort ein Tag den andern abgeläft, 
55 Sp gib, daß auch der Tod mir ftet8 vor Augen ftehet, 

Der und nach aller Noth mit fanfter Ruhe tröft. 
Wer weiß, ob ich den Tag zum Ende bringen werde? 
Du weiſt e8 wohl, mein Gott, drum mache mich gefchiekt ; 
Sch bin Doch weiter nichts, als eine Sand voll Erde, 

60 Wohl mir, wenn deine Hand mein Auge zugedrüdt. 
Doch, bin ich dir, mein Gott, noch in der Welt was nübe, 
Sp flöße heute mir ein neues Xeben ein; 
Erhalte, Eräftige, verforge, leite, ſchuͤtze 
Mich al8 dein Eigenthum, ich will dir dankbar fein. 

65 Leib, Seele, Freund und Feind, die Deinen und die Meinen, 
Kirch, Regiment und Haus befehl ich deiner Sand; 
Laß allen überall dein Gnadenantlitz ſcheinen, 
Mach fruchtbar unfer Herz und auch das liebe Kann. 
So bleibe denn bei ung auch mitten in der Wochen, 

70 Auch mitten im Beruf, auch mitten in der Noth; 
Du wirft e8 alles thun, der Mittler hats verfprochen, 
Zulegt bift du bei ung auch mitten in dem Tod 

19. Abendfegen am Mittwoch. 

Die Nacht ift wieder da, mein Bette ruft mich wieder, 
Doc) ruft mich auch mein Gott vorher zur Dankbarkeit; 
Drum werf ich mich allbier vor feinem Throne nieder 
Und habe Herz und Hand zur Andacht ihm geweiht. 

5 Allein wie darf fich wohl ein Sünder unterftehen 
Bor dem gerechten Gott fo ungerecht zu gehn? 
&3 donnert ja fein Grimm von den entbrannten Höhen, 
Kein Miffethäter kann vor feinem Wetter ftehn. 
Ach ja, mein Herze will mich leider felbft verdammen, 

106 Der Satan zeiget mir der Sünden Sandfchrift für, 
Mich fehrecket Gottes Zorn, wie auch der Hoͤllen Flammen: 
Uch, wo verberg ich mich? Mein Gott, ich flieh zu dir. 
Die Mittwoch läßet mich wohl mitten in der Sünde: 
Sc ſeh, wohin ich will, fo ift nicht8 recht gethan; 

15 Doch diefes iſt mein Troft, daß ich den Mittler finde, 
Der mitten in vem Zorn dih, Vater, flillen kann. 
Bin ich e8 gleich nicht werth, doch hats dein Sohn verdienet, 
Daß du noch gnädig bift, wenn man zum Kreuze Friecht; 
Der hat mich durch fein Blut bei dir ſchon ausgefühnet ; 

30 Weil er gerichtet ward, fo fürcht ich Fein Gericht. 
Bedecke meine Schuld mit feinem PBurpurfleide 
Und zeuch mir fein Verdienft als einen Schlafrod an; 
Mein Hirte, laße nicht das Schäflein deiner Weide, 
Daß mir der Höllenwolf fein Schreden bringen Fann. 

25 Mein Glaube fagt ed mir, du willſt mich nicht verfchmähen, 
Es läßt e8 deine Huld und Ehrifti Tod nicht zu; 
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Drum will ich nur getroft auf deine Güte fehen, 
In der allein befteht die allerbefte Ruh. 
Doch weil ich noch an mir den Leib der Suͤnden trage, 

30 So lehre kuͤnftig mich dem Fleiſche widerſtehn, 
Daß kein Gewißenswurm an meinem Herzen nage, 
Und meine Fuͤße ſtets auf deinen Wegen gehn. 
Ich will, vollbringe du; und ſoll ich morgen leben, 
So wirke ſelbſt in mir rechtſchaffne Beßerung; 

35 Mein ganzer Wandel ſei nur dir allein ergeben, 
Ich leb und ſterbe dir, ſo hab ich ſchon genung. 
Kein ſuͤßres Wort kann mir in meinen Ohren ſchallen, 
Als wenn du mir verſprichſt: „Ich bin bei dir in Noth.“ 
Ob tauſend und noch mehr zur Recht- und Linken fallen, 

40 So ſteh ich dennoch feſt bei dir, Herr Zebaoth. 
Beſonders laß die Nacht mich uͤberall erfahren, 
Du eben ſeiſt der Gott, der unſre Zuflucht iſt; 
Wo deine Hand mich nur will decken und bewahren, 
So frag ich nicht ein Saar nach aller Feinde Lift. 

45 An Davids Bette fund: „Ich lieg und fchlaf im Friede, 
Denn du, Herr, hilfeft mir, auf daß ich ficher wohn.‘ *) 
O, tröfte doch auch mich mit diefem Abenpliede, 
Ich lege mich mit dir, fei du mein Schild und Kohn. 
Sei, Iefu, du mein Kicht bei dieſen Finfterniffen, 

50 Sei meine Sonne mir auch mitten in der Nacht; 
Laß deiner Engel Schaar den Feind an Ketten ſchließen, 
Der wie ein Löwe nur auf mein Verderben wacht. 
Dein Name fei dad Schloß, die Liebe fei das Zeichen, 
Sp mir ald ein Panier an meinem Bette fteht; 

55 Ich will dein theures Blut an Haus und Serze ftreichen, 
Damit des Würgers Schwert umfonft vorüber gebt. 
Huf, daß Fein Raub noch Brand noch anders Ungemitter 
Uns von dem Schlafe weckt und unfre Ruhe ftört; 
Sei auch der Meinen Schuß 1 und gnadiger Behuͤter, 

60 Daß feinen, wer fte fein, ein Ungemach verſehrt. 
Traͤumt uns, ſo bilde dich in unſere Gedanken 
Und leg uns unvermerkt die Jacobsleiter an; 
Sei bei den Traurigen, Verfolgeten und Kranken, 
Daß jeder ſeine Noth bei dir vergeßen kann. 

65 Laß den verblichnen Tag mir dieſe Lehre geben: 
Wie er als Mittwoch hie der Wochen Mittel ſei, 
So ſei ich Sterblicher auch mitten in dem Leben 
Mit Noth und Tod umringt und nie vom Sterben frei. 
Soll heute nun mein Schlaf ſich mit dem Tode kuͤſſen, 

70 So nehm ich deinen Tod, o Jeſu, mit ins Grab; 
Der kann die Bitterkeit im Tode mir verſuͤßen: 
O ſelig wer ſo ſtirbt, der ſcheidet froͤhlich ab! 

*) Pſalm 4, 9. 



270 

20. Hlorgenfegen am Donnerstage. 

Ermuntre dich, mein Geift, in diefer Morgenftunde 
Und feure meinen Mund zum Lobe Gottes an; 
Erneuere die Pflicht von feinem Gnadenbunde, 
Daß ich den neuen Tag auch recht begehen kann. 

5 Herr, der du meine Zeit in deinen Händen trägeft 
Und meine Tage haft in deinem Buche ftehn, 
Der du den Odem noch in meiner Bruft bemegeft 
Und deine Kräfte läßt in meine Seele gehn: 
Ich rühme deine Huld, die nach ven dunklen Schatten 

10 Ein helles Tageslicht mir wieder aufgefteekt; 
Die Augen, welche fich mit Schlaf verhülfet hatten, 
Hat deine fanfte Hand gemächlich aufgeweckt. 
Daß mir mein Bette nicht zum Grabe fünnen werben, 
Daß mic) fein Feind geftört, Fein Unfall hat berührt, 

15 Und daß ich fonft noch frei von anderen Beſchwerden, 
Das alles haft du, Kerr, ganz glücklich ausgeführt. 
Drum nimm, du Höchftes Gut, den Dank für deine Güte, 
So fehr ich in der Zeit aus Schwachheit danken kann; 
Nun Eommt der neue Tag mit einer neuen Bitte, 

20 Nimm fie auch gnaͤdiglich in Chrifti Namen an. 
Dieweil ich von mir felbft nichts gutes kann vollbringen, 
So ſei du uͤberall bei, in und neben mir; 
Laß alles, was ich thu, durch deine Kraft gelingen 
Und ſtecke mir ein Licht in deinem Worte für. 

25 Ich bin ein armes Schaf, wie Leichte kann ich irren! 
Drum gehe mir, mein Hirt, ſtets auf dem Fuße nad) 
Und laß mich nicht ind Neb der Eitelkeit verwirren, 
So ftürzt ver Thorheit Schuld mic) in Fein Ungemad). 
Gib, daß ich heute mag mit frommen Leuten wandeln, 

30 Auch bei der boͤſen Schaar ſtets unanftößig fein; 
Laß Denken, Reden, Thun mich nach Gewißen handeln 
Und fchleuß mich überall in deine Vorficht ein. 
Soll ih mein täglich Brot mit Kummerfalfen eßen, 
So lege deine Huld als einen Zucker bei; 

35 Ich weiß, du wirft mich auch im Kreuze nicht vergeßen, 
Dein Kerze fagt e8 mir, das über alles treu. 
Ich gebe dir mein Herz, lenk es nach deinem Willen ; 
ch gebe dir das Ohr, gib ihm des Wortes Frucht; 
Sch gebe dir den Mund, laß ihn dein Lob erfüllen; 

40 Mein Auge geb ich dir, halt e8 in deiner Zucht. 

Ich gebe dir die Hand, laß fle was gutes machen; 

ch gebe dir ven Fuß, führ ihn auf ebner Bahn; 

Ja, alles geb ich dir, in allen meinen Sachen 

Will ich dein eigen fein, was ich nur bin und Fann. 

45 Gib mich hinwider mir, laß mich dein Auge leiten, 
Dein Ohr erhöre mich, dein Mund erfreue mich; 
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Es fteh mir deine Sand in aller Noth zur Seiten, 
Sei meined Herzens Herz, jo hab und halt ich dich. 
Gib, daß ich leb in dir, laß alles in mir fterben, 

50 Was deines Reiches Macht in mir verhindern kann; 
Denn Satan, Welt und Zleifch gehn nur auf mein Verderben 
Und locken meinen Fuß auf breite Sölfenbahn. 
Verſalze mir die Welt, die in dem Argen Lieget, 
Und halt das wilde Sleifch durch dein Gefeß im Zaum ; 

55 Gib, daß der Seelenfeind mich nicht ind Netze Erieget, 
Und wenn er an mich jest, fo find er feinen Raum. 
Nun, ich befehle dir mein Leben und mein Leiden, 
Und follte beides auch den Tag zu Ende gehn, 
Sp will ich gerne mich auf dein Geheiß befcheiwen, 

° 60 Laß mich im Tode nur auf Ehriftum fefte ftehn. 
Es ift daS lebte doch: wenn wir gelebet haben, 
Sp macht der Tod den Schluß und führt ung aus der Welt- 
Da wird der Himmel uns nach aller Arbeit laben, 
Wo feine Hitze mehr auf unfre Glieder fällt. 

65 In diefer Hoffnung will ich an die Arbeit gehen 
Und an dem Soche noch, fo lang ich Lebe, zieh; 
Ach, laß in deiner Huld mich und die Meinen ftehen 
Und deines Segens Kraft an allen Orten bluͤhn. 
Sei unfer aller Gott jet und zu allen Zeiten, 
So werden wir dein Volk und deine Kinder fein; 
Es decke und dein Schild bei allen Fährlichkeiten, 
Und deine milde Hand verforge Groß und Klein. 
Sp wird fein Donner und am Donnerstage fchreden, 
Und lauter Sonnenlicht um unfre Scheitel ziehn; 

75 Ja, wenn dein Donner wird und zum Gerichte wecken, 
Sy gehn wir freudenvoll ins ftille Zion hin, 

27. Abendfegen am Donnerstage. 

Gottlob, der Donnerstag iſt auch nun überlebet: 
Ach, donnerte, mein Gott, nur dein Geſetze nicht! 
Denn weil ich diefen Tag dir öfters widerſtrebet, 
Sp zieht ein Wetter auf und draͤut mir dein Gericht. 

5 Mein Herze Schlägt mir Schon: ach, fehone du mit Schlagen! 
Doch wo du Schlagen wilfft, fo denk an deinen Sohn; 
Der hat ja meine Schuld und deinen Zorn getragen, 
Ich werfe mich zerfnirfcht vor diefen Gnadenthron. 
Iſt meine Sünde groß, du haft viel größre Gnade; 

10 It je wie Sand am Meer, gehäufter denn mein Saar, 
Ich weiß, daß deine Huld fle dennoch Überlade, 
Und meines Sefu Blut ftellt viel mehr Tropfen dar. 
Nimm diefen Bürgen an und fchreib die Suͤndenſchulden 
Aus dem Gerichtsbuch ab in die Vergeßenheit; 
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15 Mein Hoherprieſter will das alles fir mich dulden, 
Mas die Gerechtigkeit für Strafen mir gebeut. 
Laß deinen Donner ſich in Sonnenfchein verkehren, 
Berwandle deinen Fluch in Segen und Geveihn; 
Denn follt ich deinen Blick in diefer Nacht entbehren, 

20 So wollt ich lieber todt, als fo verlaßen fein. 
Nun, du herzfreumdlicher und alfertreufter Vater, 
Nimm das verlorne Kind noch einmal wieder auf 
Und fei ind Fünftige mein Führer und Beratber, 
Dein Geift verbeuge mir den alten Sündenlauf. 

25 Hilf mir mein Fleiſch und Blut durch Kraft von oben dämpfen, 
Bergälle mir die Welt, die man verläugnen muß; 
Und will mein ärgfter Feind, der Satan, mit mir fämpfen, 
Sp tritt den Belial felbft unter meinen Fuß. 5 
Haft du mich diefen Tag auf deiner Hand getragen, 

30 Sp kuͤſs ich fie dafür im tieffter Dankbarkeit ; 
Hat deine Ruthe mich als wie ein Kind gefchlagen, 
Sy dank ich dir, mein Gott, von dir fommt Lieb und Leid. 
Du haft mir manches Kreuz ſchon helfen überwinden, 
Mar mir die Laft zu fchwer, fo warf ich fle auf dich; 

35 Ich lerne mich nunmehr in deine Weife finden: | 
Du führeft wunderlich, Doch aber feliglich. 
Du wirft e8 immer gut mit deinen Kindern machen; 
Wer feine Wege dir mit Ernfte nur befieblt, 
Kann mitten in der Noth wie in den Roſen lachen, 

40 Weil deine Ruthe ftet8 auf unfer Beſtes zielt. 
Und alfo nehm ich dich auch heute mit zu Bette, 
Ich werfe mich auf dich, ich laße nicht von bir; 
Wenn aller Feinde Schaar mich gleich umgeben hätte, 
Doch bin ic) ficher gnug, denn du, Kerr, bift bei mir. 

45 Du wirft um mich herum die fechzig Starfen ftellen, 
Durch die ein Salomon die Furcht der Nacht vertreibt, 
Und mir dad große Heer getreulichft zugefellen, 
Bei dem ein Jacob dort unangetaftet bleibt. 
Du bift mein Licht und Heil, vor wen follt ich erſchrecken? 

50 Du bift des Lebens Kraft, fo grauet mir vor nichts; 
Du bift mein Schirm und Schild, mein Stab und auch mein Stecken, 
Sp acht ich feine Lift des alten Boͤſewichts. 
Drei Hütten hab ich hier, mein Jeſu, bei dir funden: 
Die erfte gibet mir der Füße Nägelmal, 

55 Die andre bau ich mir in deiner Hände Wunden, 
Und deine offne Bruft zeigt mir die dritte Zahl. 
O Jeſu, laß mic) hier die füge Ruh genießen! 
Ein andrer hilfe ſich in Sammt und Seiden ein, 
Sch will mich nur allein in deine Wunden fchließen 

60 Und fage ganz getroft: O Herr, hier ift gut fein! 
Laß morgen deine Kraft mich wieder neu beleben 
Und wecke mich zu dem, was mein Beruf mich heißt; 
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Soll aber mich mein Schlaf den Todten übergeben, 
So bitt ich, daß du mir mein Weg zum Simmel feift. 

65 Ich bitt auch, Herr, für die, die du mir anvertrauet: 
Laß Krankheit, Furt und Noth von ihnen ferne fein; 
Die Kirche, die auf dich als ihren Fels gebauet, 
Beleuchte Tag und Nacht durch deinen Gnadenſchein. 
Mohlan, ich lege mich, verfchleuß du meine Kammer, 

70 Sch fchlafe, mache du, bis daß die Nucht verfchmwindt ; 
Sp ruhet Xeib und Seel befreit von allem Sammer, 
Und an dem Bette fteht: Hier fchläfet Gottes Kind. 

22. Morgenſegen am Steitage. 

Gottlob, der Freitag hat mich von der Nacht befreiet, 
Die in dem dunklen Schvoß mich ganz gefangen hielt; 
Es hat fich meine Kraft erholet und verneuet, 
Mich fchredet nun nicht mehr der Träume Todtenbild. 

5 Der helle Simmel zeugt von meines Schöpferd Güte, 
Die immer neues Licht und neues Leben gibt, 
Und fordert jegund auf mein dankbares Gemüthe, 
Daß ed mit Freuden fich in deinem Lobe uͤbt. 
Du überreicher Gott, du Brunnquell aller Gnaden, 

10 Groß von Barmherzigkeit und übergroß an Treu; 
‚Bor deinem Baterfchug wich aller Seelenfchaben, 
Der Leib war von Gefahr in deinen Armen frei. 
Du hatteft meine Ruh mit Engeln ganz umgeben, 
Und ihre Wagenburg war meine Zagerftatt; 

15 So durfte nicht ein Haar vor Satans Grimme beben, 
Wie eifrig er die Nacht mir nachgeftellet hat. 
Ach Herr, ich bin zu ſchwach, fuͤr alles dich zu preiſen, 
So nimm nur fuͤr die That den guten Willen an; 
Ich will dir Lebenslang verbundne Pflicht erweiſen, 

20 Bis ich im Himmel dort dein Lob verbeßern kann. 
Doch meine Dankbarkeit iſt eine neue Bitte, 
Der Freitag brauchet auch die Blicke deiner Hulp; 
So zeichne demnach ihn mit deiner Wundergüte, 
Verbinde heute mich zu einer neuen Schuld. 

25 Laß mich den Tag begehn zu deines Sohnes Ehren, 
Es war fein Leidendtag und auch fein Sterbetag ; 
Mas Eönnt ich fchönres wohl von feinem Tode hören, 
Als daß ich Vater dich in Chriflo nennen mag? 
Die Morgenröthe kann mit ihrem Purpur prangen: 

30 Mir heißet Jeſu Blut das ſchoͤnſte Morgenroth, 
Darin die Sonne mir zum Leben aufgegangen, 
Sonft wär ich in der Nacht ja gar in Sünden tobt. 
Gib alfo, daß ich ſtets an den Erlöfer denke, 
Daß ich ihn Heute nicht aufs neue kreuzige 
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35 Und meine Blicke ftets auf feine Wunden Ienfe, 
Damit ein Wohlgeruch zum Leben draus entjteh. 
Wenn ſich Gelegenheit zu einer Sünde zeiget, 
Sp zeige mir fein Blut und feine Todespein; 
Und wenn mein Serze ſich zur Welt und Wolluſt neiget, 

40 Laß feinen Dornenkranz mir bald vor Augen fein. 
Laß feinen Angſtſchweiß ſich mit meinem Schweiße mifchen, 
Den mein Beruf mir hie aus meinen Adern treibt; 
Laß feinen Gallentranf mein Thränenmaß erfrifchen 
Und gib, daß mir fein Kreuz ein Troft im Kreuze bleibt. 

45 Mit feinen Banden zeuch mich immer von der Erden, 
In feine offne Seit begrabe meine Noth, 
Und fol ich heute noch zur-blaffen Leiche werden, 
Sp fei durch feinen Tod auch meines Todes Ton. 
Sp wird mir diefer Tag ein rechter Freitag bleiben 

50 Und keinesweges nicht der Bosheit Deckel fein; 
Du wirft ihn in dein Buch mit Chriſti Blute ſchreiben, 
Dasſelbe machet mich von allen Sünden rein. 
Und du, o Gotted Lamm, Taf mich dein Vorbild lieben ; 
Daß ich gehorfam bin, wie du geweſen bift; 

55 Daß ich geduldig fet, wenn man mich will betrüben, 
Daß meine Liebe treu, fo wie die deine ift. 
Dann bleibet mir der Troft: Saft du fo viel gelitten, 
Daß meine Seele nur nicht darf verloren gehn, 
Sp wirft du auch den Keib mit Segen überfchütten 

60 Und mich, dein Gliedmaß, nicht in Kummer laßen ſtehn. 
Die Schaͤdelſtaͤtte wird mir lauter Gnade thauen, 
Wo du gedurſtet haſt, werd ich geſaͤttigt ſein; 
Wo dich dein Gott verließ, werd ich ſein Antlitz ſchauen, 
Wo du getrauert haft, da werd ich mich erfreun. 

65 Wo man dir alles nahm, wirft vu mir alles geben, 
Wo man dich hat entblößt, ziehft dur dich felbft mir an; 
Wo dur geftorben bift, da wirft du mir das Leben, 
Dein Weg zum Kreuze hin ift meine Himmelsbahn. 
Du wirſt ein Fluch fuͤr mich, und ich durch dich ein Segen, 

70 Du trugeſt Gottes Zorn, und ich die Huld davon; 
Das laß mich heute nun mit rechtem Ernſt erwaͤgen, 
Daß ich die Suͤnde flieh, die dir gab ſolchen Lohn. 
Laß auch den Meinigen aus deinen Wunden fließen, 
Was fte vergnügen kann, dein Blut ihr rothes Seil, *) 

75 Bei dejfen Zeichen fte von feinem Unfall wißen ; 
Es fei ihr Troſt, ihr Schutz, ihr allerbeſtes Theil. 
Und endlich ſei auch ſtets bei deiner Kreuzgemeine 
Die deiner Fahne folgt und dich als Koͤnig ſchaͤtzt; 
Gib, daß uns dermaleins dein Freitag dort erſcheine, 

80 Der aus Eghpten uns ins freie Land verſetzt. 

*) Joſua 2, 18, 
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23. Abendfegen am Freitage. 

Herr Iefu, bleib bei mir, denn e8 will Abend werden, 
Der Tag hat fich geneigt, die finftre Nacht ift da; 
Komm, kehre bei mir ein, mein beſter Troft auf Erven, 
Sei mir mit Deiner Huld auch in dem Finftern nah. 

5 Der Freitag ift vorbei: ach, wär ich frei von Sunden, 
Sp würd ich auch bei Dir frei von der Strafe fein; 
Allein fo muß ich mich auch heute fchuldig finden, 
Mir fommt viel böfes jest und wenig gutes ein. 
Sch hab e8 fchlecht bedacht, wie vu an dieſem Tage 

10 Für aller Menfchen Schuld fo fchmerzlich haft gebüßt; 
Wie dir dein Leidensgang durch ungemeine Blage 
Bis an des Kreuzes Stamm fo fauer worden ift. 
Die Bande, die du trugft, die Dornen, die dich rigten, 
Die Geißeln, die den Leib mit Striemen angefüllt, 

15 Die Wunden, welche Blut mit ganzen Strömen fehwisten , 
Dein Durft, dein Gallentrank, dein blafjes Todtenbild: 
Die hätten heute mir vor Augen follen fchmeben ! 
Dir, du Gefreuzigter, follt ich gekreuzigt fein! 
Allein mich überzeugt mein fündenvolles Leben, 

20 Dein Blut will über mich und meine Bosheit fchrein. 
D unbeflecktes Lamm, ich habe did) erwürget, 
Und meine Miffethat hat dich and Kreuze bracht; 
Doch haft vu meine Schuld mit Blut und Tod verbürget 
Und felbften dich für mich zum Schuldener gemacht. 

25 Ich zeige dir dein Blut, das du für mich vergoßen, 
Soll diefer theure Schab an mir verloren fein? 
Du haft ja deine Bruft ven Sünden aufgefchloßen, 
Sp nimm mich Aermften auch in deine Wunden ein. 
Aus deinen Dornen laß mir lauter Roſen blühen, 

30 Durch deiner Bande Kraft verbinde mich mit dir; 
Dein Kreuze müße mich recht nach der Höhe ziehen, 
Die offne Seite fer mein Weg zur Gnadenthuͤr. 
Ach, fprenge Doch dein Blut auf mein zerfnirfchtes Herze, 
Loͤſch ab des Vaters Zorn in diefer rothen Flut; 

35 Hilf mir durch deinen Schmerz von meinem Sündenfchmerze, 
Mas ich nicht recht gethan, mach alles wieder gut. 
Sch will mein Fleiſch und Blut Hinfort and Kreuze heften, 
Die Welt fol Fünftig mir, ich ihr gefreuzigt fein; 
Doch weil ich viel zu ſchwach in meinen eignen Kräften, 

40 So pflange vu mir felbft dein Kreuz ins Herz hinein. 
Laß deine Nägel mir durch mein Gewißen gehen, 
Sp ofte mich die Luft zu einer Sünde trägt; 
Traf dieß das grüne Holz, wie wirds ums duͤrre ftehen? 
Wie wird der Knecht geftraft, wenn Gott den Sohn fo fchlägt? 

45 Ganz ferne fei yon mir, mich von was anderm rühmen, 
Als, Sefu, nur von dir und deinem Kreuz allein; 
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Das will ich nur allein als meinen Troft beniemen, 
In deinen Wunden foll mein einzig Labſal fein. 
Laß auch in diefer Nacht dein hochgepriesnes Kreuze 

50 Zum Zeichen ber mir und meinem Bette ſtehn, 
- Daß mich mein Sleifh und Blut zu feiner Sünde reize, 

Und alle Feinde fonft bei mir vorüber gehn. 
Laß deine Trauernacht zur Freudennacht mir werben, 
Der Engel fei bei mir, der dich geftärfet hat; 

55 Dein hartes Lager dort am Delberg auf der Erden 
Verwandle fich bei mir zur fanften Ruheſtatt. 
Doc laße mich nicht fo wie deine Jünger fchlafen, 
Gebet und Wachfamfeit erfordert auch mein Stand; 
Konmt Judas und die Schaar mit Satand Wehr und Waffen, 

60 So gib des Geiftes Schwert mir in die Glaubenshand. 
Will mich der arge Feind ald wie ven Waizen ftchten, 
So bete du für mich, damit mein Glaube bleibt; 
Bewahre meinen Schlaf vor Satans Mordgerichten, 
Die er fonft in ver Nacht mit feinen Schuppen treibt. 

65 Wie du am Kreuze dich dem Vater haft befohlen, 
So laß auch meinen Geift dir jebt ergeben fein; 
Willt du mich heute noch in deinen Himmel holen, 
So ſchlaf ich ganz getroft in deinen Wunden ein. 
Dein Kreuzweg führet mich aus allem Kreuz und Leiden, 

70 Dein Tod macht meinen Tod zur rechten Lebensbahn; 
Dein letztes Angſtgeſchrei erwirbt mir Himmelsfreuden, 
Auf deinem Golgatha treff ich mein Thabor an. 
Du haſt dich in der Noth, der Deinen angenommen, 
So laß die Meinen auch in deiner Obſicht ſtehn; 

75 Will ihnen dieſe Nacht etwas zu nahe kommen, 
Es braucht ein einzig Wort, ſprich: „Laßet dieſe gehn.“ 
Wir machen dein Verdienſt zu unſerm Schulterkiſſen 
Und legen uns zur Ruh, weil du fuͤr uns gewacht; 
So koͤnnen wir getroſt die muͤden Augen ſchließen, 

80 Und auf den Freitag folgt auch eine freie Nacht. 

24. Morgenfegen am Sonnabend. 

Das Auge diefer Welt zeigt wieder feine Strahlen: 
Ach, brenne du, mein Herz, die Andachtöflammen an! 
Die Sonne fuchet dir im Bilde vorzumalen, 
Mie man zu Gotted Ruhm am Morgen leuchten Fann. 

5 D Vater alles Lichts, erleuchte mein Gewißen, 
Damit die Sündennacht im Herzen Abfchied nimmt; 
Denn deine Kindfchaft weiß von feinen Finfterniffen, 
Sp wenig Tag und Nacht jemals zuſammen ftimmt. 
Entzünde meinen Mund zu lauter Lobesſpruͤchen 

10 Und mache dir mein Herz zu einem Danfaltar, 
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Und alles abgewandt, was zu befürchten war. 
Nimm meine Seele hin zu deinem Eigenthume, 
Ich gebe dir den Leib zu einem Tempel ein; 

15 DVerfläre Dich in mir zu deines Namens Ruhme 
Und laß mid) feftiglich mit dir vereinigt fein. 
Ich bin jegund bereit, die Kleider anzuziehen: 
Zeuch deine Liebe mir als einen Leibrock an 
Und laß den gülonen Schmud in allen Werfen blühen, 

30 Der mich in Chrifto nur gefällig machen Eann. 
Sa, ſchmuͤcke du mich felbft mit Glauben und mit Liebe, 
Mit Keufchheit, mit Geduld, mit Demuth, Maͤßigkeit, 
Und führe meinen Fuß nach-deines Geiftes Triebe 
In wahrer Oottesfurcht und aus Gelaßenheit. 

25 Laß deine Gegenwart mir ſtets vor Augen fehweben, 
Die, wo. ich geh und ſteh, mich wie die Luft umgibt; 
Und weil du alles fiehft, fo gib mir fo zu leben, 
Daß fich dein Vaterblick nicht über mich betrübt. 
Verleihe deine Kraft, mir felbften abzufterben 

30 Und für den alten Menfch den neuen anzuziehn; 
Ja, was die Welt fonft liebt zu ihrem Selbftververben, 
Das laß mich allemal als eine Schlange fliehn. 
Der Feind Laßt feinen Pfeil auch an dem Tage fliegen, 
Drum gib mir einen Schild, an dem fein Stoß nicht haft; 

35 Und fucht mich feine Lift in Sünden einzumiegen, 
Sp weck und ſchrecke mich mit deines Donners Kraft. 
Gib beided, Rath und That, zum Sinnen und Beginnen, 
Was ich in Chrifto thu, fei alles wohlgethan, 
Und laß in diefer Welt mich nur fo viel gewinnen, 

40 Daß ich den Meinigen die Nothdurft reichen Eann. 
Dein Segen machet reich , nicht aber unfre Mühe, 
Doch gibft vu feinem mas, der müßig gehen will; 
Sp fchaff, daß meine Hand die Arbeit niemals fliehe, 
Und fülfe fie alsdann mit wenig oder viel. 

45 Kehrft du mit Trübfal ein, fo mach e8 nur ertraglich, 
Das ift Fein guter Tag, da man fein Kreuze bat; 
Dein füßer Troft macht mir die größte Noth behaglich, 
Und alles Leid verfchwindt, wenn Jeſus zu mir naht. 
Die fchwere Kreuzeslaft macht doch ein leicht Gemüthe, 

50 Das Herze hebet fich nur drunter mehr empor, 
Und endlich fcheinet doch die treue Vatergüte, 
Der Zucker deiner Huld ſchmeckt aller Wermut vor. 
Sei du mir Sonn und Schild bei mir und auch den Meinen, 
Wend ab Gefahr und Leid, Peſt, Krieg und Hungersnoth; 

55 Und ſollte dieſen Tag mein Ende gar erſcheinen, 
Sp gib durch Chrifti Blut mir einen fanften Tod. 
Ich Iebe Länger nicht, als du mein Ziel geſtecket, 
Der Tod klopft täglich auch bei meiner Schwachheit an; 
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Drum gib, daß jeder Tag zum Sterben mich erwecket, 
60 Und ich ihm freudiglich entgegen geben kann. 

Laß mich indefjen nicht dem Namen nach nur leben, 
Wer dich nicht liebt und ehrt, der ift lebendig todt; 
Vielmehr laß alfezeit mich zu erfennen geben } 
Mein Leben ſei aus dir, fo hats mit mir nicht Noth. 

65 Denn feiner lebt ihm ſ etbft, kann auch ihm ſelbſt nicht fterben, 
Drum leb ich, leb ich dir, fterb ich, fo fterb ich dir; 
Und alfo fann ich todt und lebend nicht verderben, 
Du biſt des Todes Herr und meines Lebens Thuͤr. 
Die Woche wird ftch auch mit diefem Tage fchliegen, 

70 Ein gutes Ende macht auch alles andre gut; 
Das aber wirft du, Herr, mir felbft verleihen müßen, 
Du bift das A und D, fo fchließ ich wohlgemuth. 
Noch heute währt die Müh, denn morgen ift gut feiern, 
Ein eingger Tag wird mich auf alle ſechs erfreun, 

75 Da werd ich meine Kraft in deiner Kraft erneuern, 
Der Sonnenabend wird mein Feierabend fein. 

25. Abendfegen am Sonnabend. 

So endigt fich der Tag zugleich mit diefer Wochen: 
Ach endige, mein Gott, nur deine Gnade nicht. 
Ich habe heute zwar aufs neue viel verbrochen ! 
Doch tröftet mich dein Wort, du wilfft mein Sterben nicht. 

5 Und alfo werf ich hier mein Herz zu deinen Füßen, 
Mit Wehmuth ganz zerfnirfcht, doch gläubig und getroft; 
Laß mich nur einen Blick von deiner Huld genießen 
Und hemme deinen Grimm, der ſonſt zur Hölfen floßt. 
Kein Menfch ift engelrein, wir allgumal find Sünder, 

10 Es mangelt und ver Ruhm, der und vor Gott gebührt; 
Jedoch dein Sohn hat mich und andre Menfchenfinder 
Bor deinen Gnadenftuhl durch fein Verdienſt geführt. 
Ach, ftreich die Schulden aus mit feinem rothen Blute 
Und fühle deinen Zorn in diefen Strömen ab; 

15 Was er gelitten hat, das fomme mir zu gute, 
Der Wunden tiefe Meer fei meiner Sünden Grab. 
In diefem Glauben geht mein mattes Herz zu Bette, 
Ich werde wieder Kind, du wieder Vater fein; 
Menn ich auch diefen Troft bei meiner Auh nicht hätte, 

20 So fchlief ich ganz gewiſs auf lauter Dornen ein. 
Doch ehe fich mein Haupt zum Schlafe niederfenket, 
So brenn ich dir zuvor der Lippen Weihrauch an; 
Du haft mir fo viel Heil die Woche durch gefchenket, 
Daß ich dir deine Treu nicht gnug verdanken Fann. 

25 Kein Tag girig mir vorbet, ich zählte Feine Stunde, 
Es war fein Augenblie, der nicht gefegnet hieß; 



Mein Wohlfein ftund bet dir auf einem feften Grunde, 
Daran der arge Feind fich felbft ven Kopf zeritieß. 
Du haft im Geiftlichen die Seele wohl berathen 

30 Und auch im Irdifchen ven armen Leib bedacht; 
Mein armes Keben zeugt von deinen Wundertbaten, 
Du haft e8 auch mit mir im Kreuze gut gemacht. 
Dein Segen war bei mir, daß ich in meinem Schweiße 
Mein Brot mit Freuden aß und mir begnügen ließ; 

35 Es Fam von deiner Kraft und nicht von meinem Fleiße, 
Wenn ich was nüsliches in meinem Amte wies. 
Wer weiß, was fonften mich für Elend hätte troffen, 
Wenn du das Befte nicht, o Gott, bei mir gethan; 
So haft du über mir dein Auge täglich offen, 

40 Daß ich von mancher Noth befreiet leben Fann. 
Mas bin ich beßer wohl als andre Menfchenfinder, 
Die du die Woche durch im Zorne heimgefucht? 
Die andern ſtrafeſt du und faͤhrſt mit mir gelinder, 
Da dein Geſetze mir ſowohl als ihnen flucht. 

45 O Langmuth! o Geduld! o freundliches Erbarmen! 
Wo ſchreib ich ſolche Treu und ſolche Gnade hin? 
Ich werfe mich dafuͤr in deine Liebesarmen 
Und ſage, daß ich ganz und gar dein eigen bin. 
O Vater voller Huld! o Heiland voller Leben! 

50 O Geiſt voll Suͤßigkeit! nimm dieſes Opfer an; 
— 

Bis ich im Himmel dort vollkommen danken kann. 
Fahr aber ferner fort mit deiner großen Gnade, 
Voraus in dieſer Nacht ſei du mein Troſt und Licht; 

55 Daß mir fein Ungemach an Leib und Seele ſchade, 
Sp gönne mir nur, Herr, dein gnädig Angeſicht. 
Laß in der Dunkelheit dein helles Auge wachen, 
Dein Arm umfaße mich, daß uns nichts trennen kann; 
Treib ab die Graufamfeit des alten Hoͤllendrachen 

60 Und ſtecke vor mein Bett des Glaubens Siegesfahn. 
Der Traume Larvenfpiel laß meinen Sinn nicht fchreden, 
Flut, Glut und Satansbrut fet fern von meiner Ruh, 
Es müße mich fein Leid und feine Sorge werfen, 
Dein Flügel decke mich als wie ein Küchlein zu. 

65 Schleuß eine Wagenburg un mich und um die Meinen, 
Sei Mauer, Schild und Wacht durch deine Cherubim; 
Ruht etwa Haupt und Herz auf harten Kummerſteinen, 
So ftelle mir zum Troſt aud) Jacobs Leiter hin. 
Mie füße werden wir in deinem Namen fchlafen, 

70 Wie ruhig wird der Leib und auch die Seele fein; 
Denn du, der Hirte, bift bei Deinen lieben Schafen 
Und wirft dein Eigenthum von aller Noth befrein. 
Laß morgen mich gejund zu deinem Throne treten, 
Dein Sonntag wecke mich mit Toben wieder auf; 

Herz, Mund und Hand fol dir Lob, Preis und Ehre geben, 
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75 Sp werd ich vor dir ftehn mit Hören, Singen, Beten: 
Ach, wie ſehr freuet fich mein Herze fchon darauf. 
Soll aber in der Nacht der Tod die Augen brechen 
Und diefer Wochenfchluß der Schluß des Lebens fein, 
So laß mir deinen Mund ein gnädig Urtheil fprechen 

80 Und Binde meine Seel ing Lebensbuͤndlein ein. 
Wo Fann mir beßer fein, als droben in dem Simmel? 
Man trifft doch in der Welt nur Marterwochen an. 
Mein Jeſus, eile doch, daß ich dem Weltgetümmel 
Die legte gute Nacht auf Erden jagen kann. 

85 Indeffen will ich mich dem Irdiſchen entreißen 
Und nur des Simmlifchen im Glauben mich erfreun; 
Ein fanfter Tod wird mir ein Sonnenabend heißen, 
Und wenn ich auferfteh, mein Sonnenmorgen fein. 

Zweite Abtheilung. Feſtgebete. 

26. Gebet durch die h. Adventszeit. 
Willkommen, Gott und Menfch! wir fingen Hoſianna; 
Herr Jeſu, geftern, heut und auch in Ewigkeit, 
Du bift das Lebensbrot, das honigfüße Manna, * 
Das uns der Himmel jetzt in unſre Herzen ſtreut. N 

5 Du Held aus Davids Stamm, der frommen Väter Hoffen, | 
Der Juden Ehrenpreis, der Heiden Troſt und Licht; 
Durch dich Hat Zions Wunfch erwünfchet eingetroffen, 
Wir warten fünftighin auf feinen andern nicht. 
Die Tochter Ziond jauchzt und heißet dich wilffommen, 

10 Sie macht die Thore weit und alle Thüren hoch; 
Du wirft mit Lobgefchrei und Pfalmen angenommen, 
Es ſchallt Jeruſalem von deinem Lobe noch. 
Du eingefleiſchter Gott, geh bei uns nicht voruͤber, 
Weil Kirche, Haus und Herz dir angeloffen ſtehn; 
Hier iſt ein Bethphage, du wirſt darein viel lieber 
Als in die ſtolze Stadt der Buͤrger Salems gehn. 
Du zeigeſt keine Pracht, du ſucheſt keine Krone, 
Wie man die Koͤnige auf Erden ſonſt erhoͤht; 
Du bringſt ein Reich mit dir von deinem Himmelsthrone, 

20 Das in Gerechtigkeit und Heiligkeit beſteht. 
Du reiteſt arm daher und haſt der Gottheit Strahlen 
In eine Knechtsgeſtalt mit Willen eingehuͤllt; 
Dein ſchlechter Aufzug ſoll uns vor die Augen malen, 
Wieviel die Demuth ſelbſt bei dir, dem Hoͤchſten, gilt. 
Du, der Gerechte, kommſt zu uns als großen Suͤndern, 
Du, ſelbſt die Heiligkeit, ziehſt bei den Graͤueln ein; 
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Du großes Gotteskind willſt den verworfnen Kindern 
Ein angenehmer Saft zu ihrem Seile fein. 
Ach komm, Immanuel, zu Deinen Reichsgenoßen, 
Denn unſer Wille beugt ich willig unter Dich; 
Lenk uns nach dem du willſt, wir folgen unverdroßen, 
Du führeft wunderlich, doch aber feliglich. 
Ein frommer König fragt nach frommen Unterthanen: 
Der Jünger Ruhm ift fein, du jendeft und fte gehn; 
Laß den Gehorfam auch bei ung die Straße bahnen, 
Daß, wenn du und bedarfit, wir alles laßen ftehn. 
Wir wollen Sande dir, nicht Kleider unterlegen, 
Ein jeder Lobfpruch fol ein grüner Balmzweig fein; 
Die Herzen liegen felbjt auf deinen Ankunftswegen, 
Sp führen wir dich nun mit Soflanna ein. 
Allein gleichwie wir uns der erſten Anfunft freuen, 
Die voller Sanftmuth ift und voller Önadenfchein, 
So laß hingegen auch und vor der andern fcheuen, 
Menn Sonne, Mond und Stern verfinftert werden fein. 

5 Du wirft einmal mit Kraft und Herrlichkeit erfcheinen, 
So eilend als ein Blitz durch) Luft und Wolfen bricht; 
Ach, laß und wacker fein, die Sünde ſtets beweinen 
Und beten, daß dein Mund fein hartes Urtheil fpricht. 
Der Feigenbaum blüht ſchon, die Welt ift reif zur Strafe, 
Gib, daß fich jedermann ftets in Bereitjchaft Hält 
Und niemand diefen Tag mit Sicherheit verfchlafe, 
Der einem Fallſtrick gleich die Menſchen uͤberfaͤllt. 
Durch Buß und Glauben kann man alle dem entgehen, 
Dein ift der Richterftuhl und auch der Gnadenthron ; 
Laß uns nur ftet8 bereit zu folcher Ankunft jtehen, 
So ftehn wir wirdiglich auch vor des Menfchen Sohn. 
Indefjen laß an und auch Wunder hier gefchehen, 
Daß wer dich hört und ſieht, Meſſiam kennen muß; 
Nimm unfern Ausfab weg, laß alle Blinde fehen, 
Schleuß auf der Tauben Ohr und fer der Lahmen Fuß. 
Die geiftlich todte find, laß geiftlich auferſtehen, 
Den Armen predige dein Evangeltum ; 
Das Kreuze, das du trägft, wenn wir vorüber gehen, 
Sei uns fein Xergernis, vielmehr ein großer Ruhm. 
Gib, daß wir nimmermehr dem fehwanfen Rohre gleichen, 
Das in der Wüften fich auf jeden Wind bewegt; 
Laß auch Fein weiches Kleid uns unfern Sinn erweichen, 
Das fonft die falfche Welt um manche Schultern Legt. 
Verleih uns Freudigfeit, dich treulich zu befennen, 
Johannes Teugnet nicht, fein Mund ift froh und frei; 
Es ift der größte Ruhm, ſich deinen Diener nennen: 
Ach hilf, dad Ja und Nein ſtets unfre Rede fer. 
Und wenn dein Engel will dir einen Weg bereiten, 
Wenn feine Stimme bier auch durch die Wüften geht, 
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75 So räume mir das Herz von allen Eitelfeiten, 
Daß es nur dir allen zur Ankunft offen fteht. 
Sch bin auf dich getauft, ein Glievmaß der Gemeine, 
In deren Mitten du noch täglich trittft und biſt; 
Gib, daß mein Taufbund ftets auch in den Werfen fcheine, 

80 So fag ich, wenn man fragt, mit Recht: Ich bin ein Chrift. 

27. Gebet durch die h. Weihnachtszeit. 

Uns ift ein Kind geborn! ein Sohn ift ung gegeben! 
Ein Wort, das unfer Herz zu einem Simmel macht; 
Wer gibt und Worte gnug, die Liebe zu erheben, 
Die felbften Gottes Wort zu und auf Erden bracht? 
Willkommen, fchönes Kind, in unferm armen Fleiſche, 
Du himmlifcher Auguft, zu des Augufti Zeit, 
Ein König, der die Welt zum Eigenthume heifche, 
Bei deſſen Krippe fich fo Jud als Heide freut. 
Alfein wo ift die Pracht? wo iſt dein Thron gefeket? 

10 Wo fommt der Burbur her? Wo zeigt fich dein Balaft ? 
Hat man das Licht der Welt des Stalles werth gefchätet? 
Iſt das dein Königsftuhl, ven du beftiegen haft? 
Muß dir die Armut denn zu einer Amme werden ? 
Huͤllt ſich die Majeftät in fchlechte Windeln ein? 

15 Der alles regt und trägt, der foll nun an Geberden 
Als wie ein ander Menſch und noch geringer fein? 
Es kann ſich die Vernunft in diefen Staat nicht finden, 
Allein ver Glaube macht die fchönfte Deutung draus: 
Mein Reichtbum foll fih nun in deiner Armut gründen, E | 

20 Aus deinem Stalle lacht mir gar des Himmels Haus. | 
D, babe taufend Danf, daß du fo niedrig worden, 
Nimm auch dein Bethlehem in meinem Herzen ein; | 
Dein Engel thu mir Boft, wie dort dem Hirtenorden, | 
Und wandle meine Nacht in eitel Sonnenfchein. 

25 Ich lege mich entzückt bei deiner Krippe nieder, 
Nimm Kerze, Gruß und Kußs in allen Gnaden an; 
Es opfert dir mein Mund die fügen Wiegenliever, 
Sp gut als ich dem Chor der Engel folgen fann. 
Chr fer Gott in der Hoͤh, und Frieden auf der Erde, 

30 Den Menfchen müße ftets ein -Wohlgefallen bluͤhn, 
Daß aller Heiden Troft hier angebetet werde, 
Und alle Serzen ftch zu Chriſto laßen ziehn. 
Gott Vater, fei gepreift für diefe Onadengabe, | 
Du haft und deinen Sohn, dein einig Kind gefchenkt; | 

35 So fteht man, daß dein Herz ftch recht gebrochen habe, 
Da ſich dein Innerſies zu uns herabgelenkt. 
Bei ſeiner Krippe liegt die wahre Jacobsleiter, 
Gott ſteigt zu uns erat und wir zu ihm hinauf; 
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Die Sonne geht hervor, der Himmel wird uns heiter, 
Die Engel fahren nun mit Freuden ab und auf. 
Getreuftes Vaterherz, willkommen in dem Sohne, 
Dein Wort wird unſer Fleiſch, wie. Eden dein Geſchlecht; 
Dir opfert ſich mein Dank vor deinem Gnadenthrone, 
Ich ſage, du biſt mehr barmherzig, als gerecht. 
Was du mir haſt geſchenkt, laß ewig mich behalten: 
Dein Sohn, mein hoͤchſtes Gut, dein Kind, mein Herz, mein Schatz, 
Soll kuͤnftig nur allein in meiner Seele malten ; 
In diefer Herberge fei ſtets fein Ruheplatz. 
Du aber, ſchoͤnes Kind, dad Erd und Himmel träget, 
Ich nehm und windle dich in meinem Glauben ein; 
Die Demuth hat dich wohl in einen Stall geleget, 
Allein mein Serze ſoll dein Zelt und Wiege fein. 
Laß meine Sünde nicht dir in dem Wege ftehen, 
Zwar eines Suͤnders Bruft ift wohl fein Fürftenfaal; 
Doch wirft vu, Heiland, nicht bei- mir voruͤber geben, 
Der Sünder lockt dich ja in diefem Sammerthal. 
D, könnt ich fatt genug dich, holdes Kind, befchauen! 
D daß ein jeder Sinn ein tiefer Abgrund wär! 
Sp würde taufend Luft auf meine Geifter thauen, 
Und mich erfüllete ein ganzes Wolluftmeer. 
Du Zweiglein Ifat, verheißner Weibesfaame, 
Zweimal geborner Held, Gottmenfch, Immanuel, 
Wie wunderbar find doch dein Amt, Perſon und Name! 
Rath, Kraft und Friedefürft, Troft, Heil und Önadenquell! 
Irr ih? Nein, wahrlich nicht! ich feh den Simmel offen, 
Bei deiner Krippe ſchleußt das Paradies fich auf; 
Die Wolken haben hier Gerechtigkeit getroffen, 
Der Thau erquickt mein Herz, das Manna fallt darauf. 
Mas fcheu ich mich denn nun, den Simmel zu begehren, 
Da ich fehon vor der Thür bei deiner Krippe fteh ? 
Du laßt auf Erden dich ein Menſchenkind gebären, 

Daß ich ein Himmelskind in deinen Simmel geh. 
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D, laß mich doch durch dich recht neu geboren werden! 
Mein Geift empfange dich, mein Herz gebäre dich; 
Ach, ſaͤubre beides wohl vom Wufte diefer Erden, 
Alsdann fo lege dich und. alles Keil in mich. 
Du haft dich mir geſchenkt, ich fchenfe dir mich wieder, 
Du laßt den Simmel ftehn, ich aber nur die Welt; 
Mas ich bin, hab und kann, leg ich zur Krippe nieder, 
Die meinen beften Schaß jebund umfangen hält. 
Nun werd ich allen Troß, fo Tod als Teufel, bieten, 
Mer mich verdammen will, dem meis ich dieſes Kind; 
Die Hölle mag auf mich mit allen Flammen wuͤthen, 
Hier ift Immanuel, der alles uͤberwindt. 
Wohlan, mein Fleiſh und Blut, mein Jeſus, Freund und Bruder, 
Dein bin ich, du biſt mein, wir bleiben ungetrennt; 
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Hier fieht mein Glaube dich, bis meines Schiffleins Ruder 
In jenen Hafen läuft, wo dich mein Auge kennt. 
Laß dich noch öfters hier in deiner Krippe finden, 
Dein Wort und Sa t fei bis and Ende da, 
Bis du und einften wirft der Eitelkeit entbinden, 
So fingen wir dir dort ein ewig Gloria. 

28. Gebet beim Wechfel des Iahres. 

Herr, aller Zeiten Gott, Negierer aller Sabre, 
Wir rechnen wohl die Zeit mit Jahr und Wochen aus, 
Dog finden wir fein Buch, das einem offenbare, 
Wie viel man Zeit noch hat bi8 an den Tod hinaus. 

5 Wer weiß, wie viel er noch wird Tag und Stunden zahlen, 
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Dieweil ed nur allein in deinem Buche fteht? | 
Doch darf fein Augenblick in deiner Rechnung fehlen, 
Kein Menfch ift, der das Ziel verruͤckt und übergeht. 
Nun, großer Gott und Herr, ich will dich laßen walten, 
Du follt mein Anfang hier und auch mein Ende fein; 
Leb ich, fo wirft du mich auch wunderlich erhalten, 
Sterb ich, fo grabe mich in Ehrifti Wunden ein. 
Vergib die Sundenfhuld in ven vergangnen Jahre, 
Die Rechnung iſt zwar groß, doch größer deine Huld; 
Drum hemme deinen Zorn, hingegen offenbare 
Nach deiner Vaterart fo Langmuth als Geduld. 
Gedenke nicht, o Kerr, der Sünden meiner Jugend, 
Gedenke du vielmehr an deine Gutigfeit; 
Was mir am Guten fehlt, an Frömmigkeit und Tugend, 
Erſetzt mein Jeſus ja, der mir fein Blut verleiht. 
Mit dieſem Blute fchreib mich in dem neuen Jahre 
Aufs neue wiederum in deinen Gnadenbund ; 
Sei du der Schild, der mich vor alfer Noth bewahre, 
Und mache deine Treu an allen Orten fund. 
Soll meine Lebenszeit dieß Jahr noch hinterlegen, 
So laße feinen Tag ohn deinen Dienft vergehn; 
Jımm allen Fluch von mir und fehenfe mir den Segen, 
Gib im Berufe Kraft, ihm Elüglich vorzuftehn. 
Haft du mir auch viel Kreuz ind neue Iahr gefchrieben, 
So fchreibe nur dazu, daß du mein Troft milfft fein; 
Es fommt von deiner Hand fo Lieben ald Betrüben, 
Die kuͤſs ich in Geduld, fte führet aus und ein. 
Laß auch die Meinigen in deiner Liebe ftehen, 
Sei meiner Feinde Troß und meiner Feinde Schuß, 
Daß wir auf Erden hier in Liebesfeilen gehen, 
Und gehn wir aus der Welt, thu und im Simmel Cuts, 
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29. Gebet vom großen Neujahr an bis zur Faſtenzeit. 

Herr, aller Heiden Troſt, den alle Welt verehret, 
Und dem man Opfer bringt auch gar aus Morgenland, 
Es hat mich auch dein Stern erleuchtet und gelehret, 
Daß ich nach Bethlehem zur wahren Kirche fand. 
Mein Herze will dir nun Gold, Weihrauch, Myrrhen geben: 
Nimm Glauben und Gebet und Buße von mir an; 
Sonft hab ich feinen Schaß, du wirft zufrieden leben, 
Daß Leib und Seele felbft dein Opfer heißen fann. 
Bald als ein zartes Kind mußt du die Flucht ergreifen 
Und ing Erilium bi8 nach Egypten ziehn; 
Wenn ſich nun auch um mich ergrimmte Feinde häufen, 
Sp will ich nur zu dir als meine Zuflucht fliehn. 
Man muß im zwölften Jahr dich ſchon zum Tempel führen: 
Gib, daß mich ſtets die Luft zu deinem Hauſe treibt ; 
Laß mid) dich nimmermehr durch meine Schuld verlieren 
Und gib, daß mir dein Wort feft in der Seele bleibt. 
Wenn Mangel ſich bei mir, wie dort zu Cana, funden, 
Sp gib mir nur Geduld, e8 wird bald beper jeyn; 
Es Eommen doch zulegt Die angenehmen Stunden, 
Und da verfehreft vu das Waßer in den Wein. 
Herr, fo du wilfft, Fannft du mich heilen und verbinden, 
Mein Dach ift wohl nicht werth, daß ein fo Hoher Gaft 
Darunter treten foll, doch laß mich Gnade finden 
Und dann befreie mich von aller ſchweren Laft. 

25 Dein Kirchenfchiff muß oft in Sturm umd Wellen jchmeben, 

30 

40 

45 

Herr, hilf ung, rufen wir, bedrohe Wind und Meer! 
Du bift eg, der. ung fann bie größte Stille geben, 
Bon dir, du Wundermann, fommt Schuß und Beiftand her. 
Gib, va ich immer mag ein reiner Waizen heißen, 
Das Unkraut fät der Feind, der gute Saam ift dein; 
Wenn man nun jenes twird ins Hoͤllenfeuer ſchmeißen, 
So ſammle mich alsdann in deine Scheuren ein. 
Auf Thabor iſt dein Glanz wie Sonnen anzuſchauen: 
So werd ich auch verklaͤrt nach deinem Bilde ſtehn; 
Im Himmel iſt gut ſein, da wird man Huͤtten bauen, 
Und unſre Sonne wird gar nicht mehr untergehn. 
In deinen Weinberg will ich willig mich verfügen ? 
Gib mir bei Hitz und Laft auch Kräfte mit Geduld; 
Ein Grofchen ift der Lohn, dran laße mir begnügen, 
Du gibft die Seligkeit aus Lauter Gnad und Huld. 
Gib, daß dein Saame mag in mir viel Fruͤchte bringen, 
Kein Fels, fein Weg, kein Dorn verhindre feine Kraft; 
Mein Herz, dein gutes Feld — da wird e8 dir gelingen, 
Daß dein Wort i in Geduld viel taufend Segen fchafft. 
Du predigeft mir ftet3 von deinen ſchweren Leiden, 
Laß mich nicht taub und blind bei folcher Rede fein; 
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Gib, daß mein Kerze fich in Trauer möge Eleiven, 
MWenn du fo freudig gehft zu deiner Todespein. 
Verſucht der Satan mich, wie er dich auch verfuchet, 

50 So fei dein Wort mein Schwert, du aber bift mein Schild; 
Und wann die Hölle mir mit ihren Schuppen fluchet, 
Sp gib mir Engel zu, daß fich ihr Bruͤllen ftilft. 
Dft ruf ich wohl, du fchweigft und Fehreft mir ven Rüden, 
Sch muß ald wie ein Hund in deinen Augen fein; 
Doch laß ich nicht von dir, du wirft mich noch erquiden, 
Gib, was vom Tifche fällt, und höre nur mein Schrein. 
Des Satand Macht ift groß, doch bift du fein Bezwinger, 
Er ftarf, du ftärfer noch, ach, nimm ihm feinen Raub! | 
Treib aus Beelzebub durch deinen Gottesfinger, | 

60 Wirf ven Gewaffneten mit Schanden in ven Stauf. 
Hab ich nicht Brot genug in meiner Noth zu eßen, 
Sp decke mir den Tiſch auch in der Wuͤſtenei; | 
Wem fein befcheiden Theil von dir wird zugemeßen, | | 
Der hat flets einen Korb von allem Mangel frei. | 
Dich Eonnte niemand nicht auch einer Sünde zeihen, 
Die Unfchuld rechne mir durch meinen Glauben zu; 
Sp mag mir auch der Feind die größten Steine dräuen, 
Ich berge mich bei dir, ſo hab ich gute Ruh. 
Und foll ich auch, wiedu, zu meinem Leiden gehen, 

70 So trage mir zu Troft die Siegespalmen vor; 
Ich weiß, du wirft mich doch zulegte noch erhöhen, | 
Indeffen aber fchallt mein Hoſtanna bier. = | 
Die Martermwoche wird einmal ein Ende haben, | 
Durch Leiden gingeft du zu deiner Herrlichkeit; 

75 Die Hoffnung foll mid) auch im legten Kampfe laben, 
Und ich erwarte fo der fügen Ofterzeit. 
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30. Gebet durch die h. Sufengeit. 
Dein Blut komm uͤber uns, doch Jeſu nur in Gnaden, 
So bet ich, da ich dich im Blute liegen ſeh; 
Unſchuldges Gotteslamm, wie ſchwer biſt du beladen, 
Da doch mein Herze ſagt, daß dir zu viel gefcheh. 
Mein Glaube folgt dir nach auf deinem Leidenswege, 
Den du, Herr, mit Geduld für mich betreten haft, 
Da ich mit Schmerzen denn den Sammer überlege, 
Der deine Seele Eränft und deinen Leib umfaßt. 
Mein thränend Auge fleußt bei Kidrons trüben Süßen, 

10 Weil du den erften Trunf aus diefem Bache thuft; 
Die Bäche Beltals Hätt ich fonft Eoften müßen, 
Darum du meine Schuld bier fchmerzlich büßen mußt. 
Du fingft ven Lobgeſang und geheft doch zum Leiden, 
Wie willig trittft du doch auf die Erloͤſungsbahn; 

oO 
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Daß ich in Trübfal auch dein Lob vermehren Fann. 
Du gebft zur Stadt hinaus: laß mich die Welt verlaßen, 
Wenn e8 zum Leiden geht, fte gibt nur Uergernis. 
Bor allem laß mich Doch recht wohl zu Serzen faßen, 
Mie dich des Vaters Zorn am Delberg fchmachten ließ. 
Ach Erde, decke nicht die blutgefärbten Tropfen, 
Die hier mein Jeſus ſchwitzt, wenn er fo heftig kaͤmpft; 
Niemand erwäge ſich, die Brunnen bier zu ftopfen, 
In deren rother Flut fich meine Sünde dämpft. 
Ich ſammle deinen Schweiß in meined Herzens Schale, 
Ich fprenge dieſen Thau auf die zerfchlagne Bruft; 
Ach, ftärfe mich damit ala wie im Roſenthale, 
Im Tode fei mir nichts als diefer Schweiß bewußt. 
Dein Kampf fei mein Triumph, dein Beten mein Erhören, 
Dein Kelch mein Labetrunf, dein Zittern meine Kraft; 
Laß mich hier einen Schlaf in meiner Andacht ftören, 
Gib, daß dein Engel mir auch Troft im Leiden fchafft. 
Des Vaters Wille muß dein Wille fein und heißen, 
Ach, pflanz in meinen Sinn auch die Gelaßenheit 
Und laß die Demuth mich vor Gottes Füße reißen, 
Wenn feine Hand mir aud) den Leidensbecher beut. 
Der falfche Judas kommt, du geheſt ihm entgegen, 
Du nimmeft Gruß und Kuß und Bande von ihm an; 
Will auch die arge Welt mir folche Striefe legen, 
Ach, fo erinnre mich, daß fte dirs auch gethan. 
Ein Kuſs verrieth Dich dort, es gibt noch viel Verräther: 
Mer dich mit Lippen ehrt, und doch im Kerzen haßt, 
Derfelb ift eben auch ein folcher Mifjethäter; 
Gib, daß die Heuchelet in mir nicht Wurzel faßt. 
Es war ein ſchnoͤdes Geld, für dreißig Silberlinge 
Verkauft der Boͤſewicht das alferhöchfte Gut; 
Hilf, daß ich nimmermehr nach ſolchen Schäßen ringe, 
Dabei man dich verliert und Satan Dienfte thut. 
Die Mörder binden dich: ach, Taße deine Bande - 
Mir Liebesfeile fein und binde mich an dich; 
Entbinde mich dadurch aus meinem Scelavenftande, 
Die Sünde feßelt hart, dein Strick befreie mid). 
So geheft du denn hin, verlaßen von den Deinen: 
Sp macht es Fleiſch und Blut, wenn e8 zum Leiden geht; 
Gib mir Beftändigfeit, wenn Angft und Noth erfcheinen, 
Damit mein Herz bei dir als wie ein Felſen fteht. 
Man führet dich zuerft vors geiftliche Gerichte, 
Das Opfer muß zuvor der Sohepriefter fehn; 
Ach, ſtellt mich meine Schuld vor Gottes Angeftchte, 
Laß deinen Vortritt mir zum beften fein gefhehn! 
Du wirft ſcharf angeklagt, man fuchet falfche Zeugen, 
Du redeſt recht und ſollſt ein Gotteslaͤſtrer fein; 
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Wenn ich Beflagter muß vor Gottes Throne ſchweigen, 
Sp rede du für mich und halt dem Satan ein. 

65 Es muß dein muͤder Fuß zu vielen Richtern wandern, 
Bald hoͤren Geiſtliche, bald Weltliche dich an; 
Man weiſet dich zum Spott von einem zu dem andern, 
Da deiner Wahrheit doch kein Laͤſtrer ſchaden kann. 
Wenn meine Richter find ſo Gott als mein Gewißen, 

70 Und mich mein eignes Herz in meiner Bruſt verdammt, 
Laß deiner Unſchuld mich bei ſolcher Schuld genießen 
Und ſtell dem Vater vor dein theures Mittleramt. 
Dich muß ein Backenſtreich zu meinem Ritter ſchlagen, 
Daß mich des Satans Fauſt nicht niederſchlagen kann; 

75 Ach, laß mich in Geduld der Feinde Schläge tragen 
Und ziehe mir das Kleid von deiner Santfmuth an. 
Man fpeit dir ins Geficht ven Speichel, meine Sünde, 
Ich follte fo von dir ganz ausgefpieen fein; 
Gott ftrafet meine Schuld an dir, dem frömmften Kinde, 

80 And was dein Antlik fchimpft, dad machet meines rein. 
Du bliefeft Betrum an, da er fo hart gefallen 
Und dich verlaugnete Durch feinen falfchen Mund; 
Er laßt das Hahngefchrei in feinen Ohren fhalfen 
Und gibet feine Neu mit taufend Thränen Fund. 

85 Du gibft mir manchen Blick, wenn ich gefündigt habe, 
Dein Bußwort locket mich, laß mirs durch Herze gehn, 
Daß ich mit Thränen mich in deine Wunden grabe, 
Denn Judas Reue kann am Ende nicht beftehn. 
Ach, dieſer Böfewicht nahm ein erfchredlich Ende, 

90 Weil er verzweifelte und nach dem Stricke griff; 
Es brannte ihm das Geld in die verdanımten Hände, 
Daß er mit Leib und Seel ins Teufel! Rachen Tief. 
Laß mich bei allem Thun ſtets an das Ende denken, 
Denn das Gewißen ift ein ftrenger Richterftuhl; 

95 Wer ſich nicht in ver Zeit will zu der Buße Ienfen, 
Den ſtuͤrzt Verzweifelung oft in den Hölfenpfuhl. 
Pilatus mußte felbft von deiner Unfchuld zeugen: 
Mie gut iſts, wenn der Feind nichts böfes an ung findt! 
Die Wahrheit wird gedruͤckt, doch muß ſie wieder fleigen: 

100 Ach, gib mir fo ein Herz, das auch den Feind gewinnt. 
Herodes muß dich fehn, und auch fein Kofgeftnde, 
Man huͤllet dich zum Spott in weiße Kleider ein: 
Wenn ich in diefer Welt Herodes Brüper finde, 
Laß mir dein Unſchuldskleid auch angezogen fein. 

105 Der Mörder Barrabas wird für dich Insgegeben, 
Das Schaf verdammet man, der Wolf geht frei Davon; 
Das Leben ſchenkt man dem, der andern nahm das Leben, 
Und der das Leben gibt, der trägt den Tod zu Lohn. 
Verworfner Eckſtein, hilf, daß ich dich nicht verfehle, 

110 Sch fteh oft zwifchen dir und zwifchen Barraba; 
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Menn mich die Sünde reizt, und ich das Böfe wähle, 
Ach, fo verwerf ich dich, und bleibt der Mörder da. 
Haupt deiner Chriftenheit, ift das die Ehrenfrone? 
Du König Ifrael, ſoll das der Purpur ſein? 

115 Dein Scepter ift ein Rohr, den Block macht man zum Throne; 
Und balſamirt den Leib mit Blut und Eiter ein. 
Ach, hab ich dir nicht ſelbſt die Dornen eingeflochten? 
Die Hecke, die ſie trug, iſt meines Fleiſches Luſt; 
Die Geißeln, welche dort um deine Schultern fochten, 

120 Wand meine Miſſethat, die du, Herr, buͤßen mußt. 
Ach, laß den Dornbuſch mir zum Rofenftrauche werden, 
Dein Rohr ſei mir ein Stab in meiner Bilgrimfchaft ; 
Kein Tröpflein deines Bluts entfalle auf die Erden, 
Das nicht ald wie ein Schmuck an meiner Seele haft. 

125 Die Furchen, welche dir der Henker Pflug gezogen, 
Laß einen Acer mir von edlen Früchten fein; 
Und deine Folterbank fei mir ein Siegesbogen, 
Menn auch) die Welt bei mir will erueiftge fchrein. 
Der Spötter mag fein Knie aus lauter Hohne beugen, 

130 Ich bete dich gebückt, du König Zions, an; 
Du wirft dein Scepter auch zu meinem Herzen neigen, 
Daß ich vor deinem Thron getroft erfcheinen kann. 
Seht, welch ein Menfch ift das! jo muß ein Heide fprechen ; 
Bielmehr, ihr Chriften, Eommt, feht, welch ein Menſch ift das! 

135 Welch Herze ſollte nicht in tauſend Stuͤcke brechen? 
Welch Auge wuͤrde nicht von tauſend Thraͤnen naß? 
Menſch, ſiehe, welch ein Menſch! ach hoͤchſt beſtuͤrztes Schauen! 
Ich ſehe mich und dich, du Keltertreter, an; 
Die Ruthen band ich dir, die deinen Leib zerhauen, 

140 Was du als Menſch erträgft, hab ich, der Menfch, gethan. 
Pilatus wäfchet fih und wufch doch jeine Hände 
Hernach in deinem Blut: fo geht es aud) bei mir, 
Menn ich gerecht will fein und doch dein Blut verſchwende; 
Daß ift der Heuchler Art, behüte mich dafür. 

145 Du trägft dein eigen Kreuz: laß mich auch meines tragen; 
Ach, beuge meinen Hals auch unter deine Kaft, 
Daß ich ein Simon bin, fo darf id) nicht verzagen, 
Weil du ſie ja vorhin felbft übertragen haft. 
Die Weiber mweineten: laß meine Thränen fließen, 

150 Wiemohl mehr über mich, als etwa über dich; 
Denn werd ich hier bergan die Jammerzähren gießen, 
Sp ſchallt e8 dorten nicht: Ihr Hügel, decket mich ! 
Du bift das grüne Holz, was will am Dürren werden ? 
Du bift das Liebe Kind, und ich der Sünden Knecht; 

155 Daß mich dein Water nicht vertilget von der Erden, 
So laß mich Buße thun und mache mich gerecht. 
Man fchläget dich and Kreuz, auf deine Todtenbahre, 
Mein Glaube ftellt mir hier die ehrne Schlange für; 
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Gib, daß ich dieſes Bild in meiner Bruft verwahre, 
160 Und tödte Fleifch und Blut an deinem Solze hier. 

Laß mir dein Golgatha zum Baradiefe werden, 
Dein Gall und Epigtranf ſei mir ein Honigſeim; 
Wirf hier die Leiter an zum Simmel von der Erven 
Und zeige mir den Weg zu deinem Vater heim. 

165 Du laßt dich in die Zahl der Uebelthäter fegen, 
Du, als ein Mittler, hängft auch in der Mitte hier; 
Sp darf ich bei der Welt mich nicht viel beßer fchäßen, 
Dich, Herr, befchimpften fte, der Knecht muß auch herfür. 
Des Kreuzes Ueberfchrift bezeugt, wer du gewefen, 

170 Daß du von Nazareth der Juden König feift; 
Ach, laß mich diefe Schrift in meinem Herzen leſen, 
Daß du mein Jeſus biſt, der mein Erlöfer heißt. 
Man ninmt dir dein Gewand, fonft wird ich Fahl beftehen; 
Man bohret Hand und Fuß, o heilge Nagelmal! 

175 Es ſoll mein Taubenflug nach) diefen Riten geben, 
In diefen Wunden blüht mein fehönftes Roſenthal. 
Du bitteft für den Feind, du wirft mich auch vertreten, 
Nur lenfe du mein Herz, daß e8 die Feinde liebt; 
Für deine Mutter Haft vu Aufenthalt gebeten, 

180 Wer weiß, wo mir dein Wort ein freundlich Herze gibt. 
Der Mörder höret dich vom Paradieſe fagen, 
Gedenke meiner auch und höre mein Gefchrei; 
Du mußt verfaßen fein und drüber herzlich klagen, 
Daß ich nicht ewiglich von Gott verftoßen fei. 

185 Dich dürftet, laße mich nach dir auch wieder dürften; 
Du ſprichſt: Es iſt vollbracht! vollend auch meinen Lauf; 
Und alfo fterb ich denn mit meinem Lebensfürften 
Und gebe meinen Geift in deinen Wunden auf. 
Eröffne dich alddann, du Herz- und Seitenhöhle, 

190 Du ſollſt im Tode mir ein ftilfes Gofen fein; . 
Durch dieſes rothe Meer geht vie erlöfte Seele 
Nach einem Kanaan zum wahren Erbtheil ein. 
Da du erblaffet bift, fo wird dein Kreuze ledig, 
Der Tod macht, daß die Noth bei mir ein Ende findt; 

195 Es klinge meine fo wie deine Keichenpredigt: 
Das war ein frommer Menfch und Gottes liebes Kind. 
Dein Grab ift meine Gruft, da mag man mich verriegeln, 
Die Erd ift Heilig gnug, wo dur geruhet haft; 
So wird auch deine Hand die Kammer felbft verftegeln, 

200 Wenn weder Feld noch Schild noch Wächter mich umfaßt. 
Die Grabfchrift folfen ich und du zugleiche Haben, 
Ein jeder leſe das, der hier vorüber geht: 
Mit Ehrifto ftarb ein Chrift und ward mit ihm begraben, 
Da er in Ehrifto auch hinwieder auferfteht. Ä 
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31. Gebet von Oftern bis Himmelfahrt. 

Triumph! ver Heiland Lebt, drum jauchze, meine Seele, 
Der Leu aus Juda flegt, nun hat e8 Feine Noth; 
Der Ueberwinder gebt aus feiner Grabeshöhle, 
Er wird der Hoͤllen Gift und aud) des Tunes Ton. 
Willkommen, Held im Streit, du haft den Feind geichlagen, 
Der Fürft der Finfternis hat nun fein Theil an mir; 
Der Höfen Pforten find von Simſon Schau getragen, 
Und der Philiſter Volk liegt ſchon bei Haufen hier. 
Wo ift dein Stachel, Tod? wo ift dein Sieg, o Hoͤlle? 

10 Verſchlungen find fte fhon, der Raub ift abgejagt; 
Der alten Schlangen Kopf liegt ſchon an feiner Stelle 
Zertreten und zerfnirfcht, und ich ſteh unverzagt. 
Gott fei nun ewig Dank! ich bin nunmehr gerochen, 
Die Sünden find getilgt, der Sümdentilger lebt; 

15 Mein Iefus Hat die Bahn zum Leben durchgebrochen, 
Da feine Siegesfahn auf meinem Haupte ſchwebt. 
Sch geh, du Kebensfürft, zu deinem Grabe wallen, 
Da liegeft du wohl nicht, doch aber meine Schuld; 
Mas hörich für ein Wort aus diefer Höhle fchallen ? 

20 Es fchenft des Sohnes Tod dir feines Vaters Huld. 
Mein Kerze bringet dir geweihte Specereien: 
Nimm Glaube, Liebe, Treu, Geduld und Hoffnung an; 
Und mein Gebete fol dir reinen Weihrauch ftreuen, 
Menn deine Glieder ich mit Wohlthat falben Kann. 

25 Laß, auferflandner Held, mich geiftlich auferftehen, 
Daß meine Seele nicht im Suͤndengrabe liegt; 
Waͤlz alle Steine weg, daß ich kann zu dir gehen, 
Dein Sieg fei meine Kraft, wenn mich der Feind befriegt. 
Geh ich nach Emmaus betrübt in meinem Leiden, 

30 Sp wandle du mit mir, bi8 fich dein Antlitz zeigt, 
Und laß mich nimmermehr von deiner Seite fcheiden, 
Ja, bleibe, Herr, bei mir, wenn fich die Sonne neigt. 

- Bin ich vor Angft und Furcht bei deiner Schaar verichloßen, 
Tritt mitten zu ung ein, fprich: Friede fei mit euch! 

35 Und was für einen Blick ein Thomas hat genoßen 
In Seit- und Naͤgelmal, den zeige mir zugleich. 
Nimm mid) in deinen Schooß, du allerbefter Hirte, 
Daß mich Fein Wolf erhafcht, fein Hoͤllenhund zerreißt; 
Kein Miethling führe mich, du nur allein bewirte 

40 Mich auf der grünen Au, die Freud und Wonne heipt. 
Verbirgſt du dich vor mir, fo thu esnur ein Kleines, 
Daß auf ein Kleines ich dich tröftlich wieder ſeh; 
Mein Weinen wirdige auch deines Sonnenfcheines, 
Daß alle Traurigkeit zum beften mir gefcheh. 
Gehft vu vor mir dahin, laß deinen Geift zurüde, 
Der dich in mir bezeugt und mich zur Wahrheit führt; 
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Verklaͤre dich in mir durch lauter Gnadenblicke, 
Gib, daß dein Tröfter mir das Herz mit Trofte rührt. 
Laß mein Rogate ſtets bei dir Eraudi heißen, 
Ich Elopf auf Jeſu Wort, in Jeſu Namen an: 
Schleuß Herz und Simmel auf und laß die Wolfen reißen, 
Daß vor dein Angeficht mein Seufzen dringen Fann. 
Bin ich der Welt ein Fluch, will fte mich gar verbannen, 
Sp nimm, o Jefu, mich in deinen Wunden auf, 
Bis Zeit und Stunde kommt, mich völlig auszufpannen ; 
Sp nehm ich aus der Welt zum Himmel meinen Lauf. 
Zum Simmel, ach, dahin bift du voran gegangen, 
Im Hinmel haft du mir die Stätte fchon bereit; 
Mein Auge fteht die nach mit herzlichem Verlangen, 
Ach, ziehe mich nach dir ind Haus der Ewigkeit. 
Indeſſen tröft ich mich mit deinem Auferftehen, 
Und deine Simmelfahrt foll meine Hoffnung fein; 
Ich will um deine Gruft ftets in Gedanken gehen, 
Und wo mein Schat jetzt ift, ſchick ich das Herz hinein. 
Mill meine Sünde mich in dem Gewißen Eränfen, 
Wenn ihre große Zahl ift wie der Sand am Meer, 
Sp will ich fie getroft auch in dein Grab verfenfen, 
Don diefem Orte Eommt Gerechtigkeit mir her. 
Will mich der Hölfen Schlund und Satans Pfeil erfchreden, 
So lauf ich wiederum zu deinem Grabe hin; 
Da müßen beide fich zu meinen Füßen ftreden, 
Weil ich ein Sieger auch in deinem Siege bin. 
Und wenn mein Sleifch und Blut will vor dem Grabe zittern, 
So fol dein Oftertroft mein Lebensbalfan fern; 
Und wollte die Natur vorm Tode fich erfchüttern, 
Wird doch mein Ölaube ſich auf meinen Abſchied freun. 
Die Erd ift ſchon durch dich genug gehetligt worben, 
Mo du geruhet haft, da nehm ich auch die Ruh; 
Der Tod kann nur den Keib, die Seele nicht ermorden, 
Die Eennet feinen Tod und gebt dem Himmel zu. 
Mein Haupt, ich bin dein Glied, du bift vorangegangen, 
So geb ich freudig nach, der Durchbruch iſt geſchehn; 
Dein Grab mein Lebensport, dein Tod mein Siegesprangen! 
Weil mein Erloͤſer lebt, muß ich das Leben ſehn. 

5 Meg Grauen vor der Gruft! die Erde wird zur Erde, 
Kein Waizenkorn bringt Frucht, das nicht im Acker ftirbt; 
Berftegelt nur das Grab, wenn ich nun fchlafen werde, 
Ich weiß den Schlüßel fehon, der Freiheit mir erwirbt. 
Sch nehme meinen Tod mit Freuden in die Armen, 
Der Bote bringt mich doch zu meinem Jeſu hin; 
Ich will an feiner Bruft auch in der Gruft erwarmen, 
Und mein Gebeine wird an jenem Tage gruͤn. 
Indeſſen wird mein Geiſt die Himmelfahrt begehen, 
Denn too mein Fefus ift, da fol mein Erbtheif fein; 
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Im Tode wird mein Fuß wie auf dem Delberg ftehen, 
Die Bahn ift fehon gemacht, fie führt zum Leben ein. 
Wie werd ich dermaleins Die Siegeölieder fingen: 
Zum Simmel nur hinauf! im Simmel ift gut fein! 
Ach Iefu, laß mich ſtets um dieſes Kleinod ringen - 

100 Und auf die Himmelfahrt in meinem Geifte freun. 

10 

Tritt Satan auf den Kopf, verſtopf der Hoͤllen Rachen, 
Wirf Tod und Teufel aus, mach ihre Waffen ftumpf® 
Sp wirft du freie Bahn mir in den Himmel machen, 
Und in dem Simmel wird die Loſung fein: Triumph! 

32. Gebet zur h. Pfingfeit. 

Wilkommen, edler Gaft, du reine Simmeldtaube! 
Komm, fehr in Kirch und Herz wie in der Archen ein ; 
Du Gottesflamme, fomm, fo brennet unfer Glaube 
Und wird durch di, o Ücht, ein Licht im Herren fein. 
Du angenehmer Thau, fall auf dein Zion nieder, . 
Fleuß, golpner Regenguß, auf diefes duͤrre Land; 
Erquicke, fanfter Hauch, die matten Herzen wieder, 
Und lege dich in ung, erwünfchtes Liebespfand. 
Man fteefet dir bereitö die grünen Freudenmaten, 
Man ruft ein Pfingftfeft aus, man brennet Opfer an; 
Bei dir, o Treudengeift, muß alles fich erfreuen, 
Was Geift und Odem hat und Chriftum nennen Fann. 
Ach aber, ift mein Herz gefchiekt, dich aufzunehmen? 
Wo Suͤnde wohnt, da fommt fein reiner Geift nicht hin; 

15 Ich muß mich leider fehr bei deiner Ankunft ſchaͤmen, 
Weil ich ein Greuelneft, fein wahrer Tempel bin. 
So fchaffe denn in mir, o Gott, ein reines Kerze, 
Daß mein Geift deinen Geift in fich bewirten fann ; 
Hilf, daß ich diefen Gaft durch Sünden nicht verfcherze, 

20 Und leite mich durch ihn auf einer ebnen Bahn. 
Du aber, Fühler Wind, durchwehe meinen Garten, 
Dein Braufen faubere mein Herze von der Welt; 
Pflanz in mein Chriftenthum die Früchte mancher Arten, 
Du edler Gärtner du, der alles unterhält. 

25 Laß meine Zunge ftch wie helle Flammen theilen 

30 

Und fuͤlle meinen Mund mit Andachtöfeuer an; 
Zeuch du mein Herz nach dir in lauter Liebesſeilen, 
Daß ich des Herren Lob mit Eifer treiben kann. 
Erfuͤlle meinen Geiſt mit tauſend Suͤßigkeiten, 
Daß ich, zu Trotz der Welt, voll ſuͤßes Weines bin; 
Gib meinen Lippen Kraft, die Thaten auszubreiten, 
Die groß ſind als wie Gott, weit uͤber unſern Sinn. 
Der Vater und der Sohn hat dich zu mir geſendet, 
Daß du mein Zeuge ſollſt und auch mein Zeichen ſein; 
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Erleuchte nur ven Sinn, der ganz und gar verblenvet, 
Schreib, Finger Gottes, Gott in meinem Herzen el. 
Du helles Gnadenlicht, fomm in Verftand und Willen; 
Irr ich, jo führe mich, bet ich, entzuͤnde mich; 
Laß in der Schwachheit mich durch deine Kraft erfüllen, 
Und wenn mein Glaube £lein, erhalt ihn gnädiglich. 
Mit dir bin ich gefalbt, du biſt mein Siegel worden, 
Da ihn einen Bund mit Gott im Simmel trat; | 
Ach, ſo befeftige mich in vem Chriftengrven, 
Daß meine Seele hält, was fie gelobet hat. 
Du bift ein Freudengeift, erfreue mich im Leiden ; 
Du bift ein Friedensgeiſt, laß mich auch friedlich fein; 
Gib meinem Geifte Kraft, das Böfe zu vermeiden; 
Das Gute pflanz in mir durch deine Regung ein. 
Bereite Herz und Ohr, wenn ich die Predigt höre, 
Daß ich ein Hörer bin und auch ein Thäter ſei; 
Hilf, daß Fein Irrthum mich in meinem Glauben ftöre; 
Weil du die Wahrheit bift, bewahr vor Heuchelei. 
Bet ich, fo wolleſt du das Abba bei mir fchreien, 
Und fprich mir Seufzer vor, die unausfprechlich fein; 
Zum Wollen wolleft vu Vollbringen mir verleihen, 
Und richte, was ich thu, zu Gottes Ehren ein. 
Wenn ich vergeplich bin, erinnre mich im Herzen; 
Wenn ich zu laulich bin, fo feure vu mich an; 
Gib mir im Kreuze Troft, Geduld bei allen Schmerzen, 
Daß ich mein Chriftenthum mit Eifer führen fann. 
Hilf mir mein Fleifch und Blut im feharfen Zaume halten 
Und freuzige die Welt durch deine Kraft in mir; 
Ja, wenn mein Ölaube will vergagen und erfalten, 
So halte mir dein Wort und meine Pflicht ftets für. 
Durh Waßer und durch Geift bin ich aus Gott geboren, 
Was die Vernunft zwar nicht bei Nicodemo faßt, 
Jedoch mein Glaube wohl; fo bin ich unverloren, 
Weil du mir felbft das Pfand darauf gegeben haft. 
Alſo hat Gott die Welt, mich in der Welt geliebet, 
Daß er ung feinen Sohn, den eingebornen, gab; 
Wer fi) im Glauben nun demfelben ganz ergibet, 
Der hat ven Simmel fchon und ſtirbt ver Hölfen ab. 
Ach, laß mir diefen Spruch ind Herze fein gefchrieben, 
Gib, daß mein Glaube fih an Sefum fefte hält, 
So ift ver Simmel auch in meingr Bruft beflieben, 
Und ich bin felig ſchon auch hier in dieſer Welt. 
Weil du der Hüter bift zum Schafftall bei ver Heerde, 
Da Jeſus Hirte heißt, fo führ und aus und ein, 
Daß Dieb und Mörder hier nicht eingelaßen werde, 
Daß Wolf und Miethlinge die Schafe nicht zerftreun. 
Den Lehrern made du die Zungen gleich den Flammen, 
Damit man uͤberall die Thaten Gottes preift; 



85 

e 

Halt deine Pfingſtgemein im Glauben ſtets beiſammen, 
Daß kein verwirrter Streit das Band der Liebe reißt. 
Die Kirche, welche du für deine Werkſtatt ſchaͤtzeſt, 
Bewahre vor Gefahr und fteh ihr Eünftig bei; 
Verherrliche den Drt, den du zum Segen feßeft, 
Gib, daß dein Volk ein Herz und eing Seele Set. 
Alsdann fo führe mich auch in den Himmelstempel, , 

90 Wo Vater, Sohn und Geift ſich fichtbar offenbart; * 
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So opfre ich dir Danf nach Salomona Exempel 
Und halte ganz getzoft die fchöne Himmelfahrt. 
Ach, ftärfe meinen Geift in meinen legten Zügen 
Und überfchatte mich im finftern Todesthal; 
Dein Beiftand laße mich im legten Kampfe fliegen 
Und zeige mir die Bahn nach Zions Ehrenfaal. 
Dort, wo die Berge gar mit füßem Weine fließen, 
Wo fich in Emigfeit die reinen Geifter freun, 
Wo fich Gerechtigkeit und lauter Friede kuͤſſen, 
Wo Milch und Honig fleußt, das wird. ein Pftngftfeft fein! 

33. Gebet von Pfingflen bis Advent. 

Gott Vater, Sohn und Geift, dreieinig in dem Wefen, 
Der du von Anfang bift und bleibft in Ewigkeit, 
Du biſt der wahre Gott, nein Wort gibt mirs zu Tefen, 
Sp vffenbarft du dich der ganzen Chriftenheit. 
Bon dir, durch dich, In dir beftehen alfe Dinge, 
D welch ein tiefes Meer und Abgrund treff ich an! 
Gib, daß ich die Vernunft bei vem Geheimnis zwinge 
Und glaube, was ich doch nicht recht begreifen kann. 
Indeffen ruf ich Hier das Heilig! Selig! Heilig! 
Mie dort des Himmels Heer vor Deinem Throne fingt; 
Dein Himmel auch in mir, da bift du mir erfreulich, 
Weil deine Gegenwart mir lauter Leben bringt. 
Laß mich den Simmel doch nicht auf der Erden furchen, 
Wo oft ein reicher Mann verdammt zur Sölfen fährt; 
Die Welt mag Lazaro in feinem Sammer fluchen, 
Gnug, daß der Himmel dort ihm ewig Troft gewährt. 
Behüte doch mein Herz vor folchen Ueppigfeiten, 
Dafuͤr man ewiglich im Pfuhle dürften muß; 
Laß mich die Engelshand in Abrams Schooß begleiten 
Und tröfte mich alsdann mit Zions Ueberfluß. 
Ich bin zum Abendmahl von dir als Gaft geladen, 
Laß Acker, Ochs und Weib mir nicht im Wege ftehn; 
Die fich entfchuldigen, die leiden ewig Schaden, 
Gib, daß ich freudig mag zu deiner Tafel gehn. 
Du nimmft die Suͤnder an, auch ich will zu dir Fommen, 
So fuche Doch dein Schaf, eh e8 verloren geht; . 
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Der du die Zöllner haft in Gnaden angenommen, 
Heb auch ven Groſchen auf, auf dem dein Bildnis fteht. 
Laß mich barmberzig fein und niemand übel richten, 
Das Map, damit man mißt, Fommt doppelt wieder ein; 
Hab ich doch an mir ſelbſt mehr ala zu viel zu fehlichten, 
Mein Balken wird ja mehr als fremde Splitter fein. 
Du bift der Segensmann, drum fahr ich auf die Höhe, 
Mein Nee werf ich aus, und alles auf dein Wort; 
Gib, daß dein Segen nicht bei mir vorübergehe, 
Und endlich führ mein Schiff ganz ficher an den Bort. 
Herr, mache mich gerecht, laß auch gerecht mich leben, 
Der Phariſaͤer Wahn geht nicht zum Himmel ein; 
Gib ein verföhnlich Herz, dem Nächften zu vergeben, 
Weil meine Gabe fonft nicht angenehm wird fein. 
Kannft du vier taufend Mann mit fteben Broten fpeifen, 
ch, fo bereite doch mein täglich Brot auch mir! 
Doc laß mich auch dabei die Sparfamfeit erweifen 
Und jegne meinen Korb, mein Uebriges allhier. 

> Es lehre mich dein Wort die falfchen Lehrer fennen, 
Das Schafskleid deckt den Wolf, man muß auf Früchte fehn; 
Ein unfruchtbarer Baum wird in der Höllen brennen, 
„Herr, Herr” iſt nicht genug, dein Wille muß gefchehn. _ 
Sol ich dir Rechnung thun und wie ich hausgehalten, 
So fann ich nicht beftehn, doch halt mit Strafen ein; 
Nimm nicht das Amt von mir, ich beßre mein Verwalten, 
Ich will fein Kind der Welt, ein Kind des Lichtes fein. 
Du weint, Jerufalem begehrt nicht aufzumwachen: 
Gib, daß ich nicht verftockt bei deinen’ Strafen fei; 
Laß mich dein Bethaus nicht zur Mördergrube machen, 
Treib aus dem Herzen aus der Sünden Krämerer. 
Kein eigenes Verdienſt macht mich von Sünden ledig, 
Ach hilf, daß ich nicht ftolg und phariſaͤiſch bin! 
Ich ſchlag an meine Bruſt: Gott ſei mir Suͤnder gnaͤdig! 
So geh ich nun gerecht mit einem Zoͤllner hin. 
Ich bin oft geiſtlich ſtumm, ach loͤſe mir die Zunge! 
Ich bin oft geiftlich taub, eröffne mir das Ohr! 
Du nacht ja alle wohl, wie man dir dorten funge; 
So fteig auch über mtr dein Hephata empor. 
Dich foll mein ganzes Herz, Seel und Gemüthe Lieben, 
Den Nächten ala mich ſelbſt, du wirft e8 mir verleihn ; 
Und wenn ich ja halb todt in Sünden liegen blieben, 
Sp geuß du Del und Wein in meine Wunden ein. 
Die Welt ift wie ein Markt, da lauter Kranke ftehen: 
D lieber Meiſter, nimm den Ausſatz auch von mir! 
Laß mich von Sünden rein, doch dankbar von dir gehen, 
Wer dir mit Undanf lohnt, iſt ärger ala ein Thier. . 
Treib alle Sorgen aus, die nur dad Kerze freßen, 
Gras, Blum und Vogel Iehrt, was deine Sorge fann; 
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75 So wirft vu ja auch mich im Kummer nicht vergeßen, 
Du weißt was ich bedarf, nimm dich des Kindes an. 
MWenn ich die Meinigen mit Thränen muß begraben, 
So fei auch du mein Troft und rufe: Weine nicht! 
Ja, laß im Tode felbft mich dieſe Hoffnung laben, 

80 Daß einſten deine Hand auch meinen Sarg zerbricht. 
Den Sabbath lehre mich nach vöthter Art begehen, 
Daß auch die Liebe nicht ihr Werk dabei vergißt; 
Laß über andere mich niemals ſelbſt erhöhen, 
Weil, wer ftch felbft erhöht, gar oft gefallen ift. 

85 Mein Herz laß gegen dir in reiner Liebe brennen 
Und mac) e8 auch dabei dem Nächften zugethan ; 
Erleuchte meinen Sinn und laß mich recht erfennen, 
Wie Davids Sohn zugleich auch Davids Herr fein kann. 
Du bift der Seelen Arzt und macheft auch daneben 

90 Den Franken Keib gejund, ac) fprich Doch auch zu mir: 
Sei nur getroft mein Kind, die Suͤnden find vergeben, 
Sp fteh ich freudig auf um wandele mit dir. 
Menn du zur Hochzeit rufft, fo laß mich bald erfcheinen, 
Doch daß mir nicht dabei das Kleid des Glaubens feblt; 

95 Ein ungefleiveter muß ewig dorten weinen, 
- Biel find berufen zwar, doch wenig augerwählt. 

Der Königifche kommt, das Kreuze machet Füße, - 
So fomm ich auch zu dir, wenn du die Ruthe weift; 
Gib, daß mein Glaube fiets ſein Wachsthum ſo genieße, 

100 Und ob er manchmal klein, doch deine Kraft geneußt. 
Mich ſchreckt dein Nichterftuhl, wie fol ich, Herr, beftehen? 
Die Schuld ift taufend Pfund, ach habe doch Geduld ! 
Laß mich dem Nächten auch mit Lieb entgegen geben, 
Wer feinen Mitknecht Haft, verſcherzet deine Huld. 

105 Berleihe, daß ich dir, was dein ift, übergebe 
Und auch dem Kaifer thu, was meine Pflicht betrifft; 
Verhuͤte, daß ich nicht im Rath der Boͤſen lebe, 
Bin ich dein Bild, ſo ſei auch dein die Ueberſchrift. 
Auch deines Kleives Saum kann meine Krankheit ftilfen, 

110 Mein Glaube rühret dich in guter Hoffnung an; 
Doch wenn ich fterben ſoll, fo folg ich deinem Willen, 
‘ch weiß, daß auch mein Tod zum Schlafe werden Fann. 
Verkuͤrze doch die Zeit, da man nur Greuel ſiehet, 
Es zeigen leider ſich die falſchen Chriſti ſchon; 

115 Ach, zeig uns einen Berg, dahin man ſicher fliehet, 
Die Auserwaͤhlten ſchrein: Komm doch, du Menſchenſohn! 
Und wenn du kommen wirſt, ſo ſtell uns nicht zur Linken, 
Wo nur die Boͤcke ſind, die in den Pfuhl verbannt; 
Laß deinen Gnadenſtrahl aus deinen Augen blinken, 

120 Heiß und Geſegnete, ſtell und zur rechten Sand. 
D angenehmes Wort, wenn du wirft zu ung jagen: 
Kommt, erbt das Reich, das euch von Anbeginn bereit! 
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O fomm, du legter Tag von allen andern Tagen! 
Sp gehn wir aus der Zeit zur füßen Ewigkeit! 

34. Gebet an den h. Apofteltagen. 

Mein Gott, wie fuchft du Dach der Menfchen Heil und Leben ! 
Wie eifrig rufeft du, daß man dir folgen fol!» 
Wohlan, ich folge dir, du wirft mir Kräfte geben, 
Denn Ehriftt Stapfen find gebahnt und ſegensvoll. 
Laß die Berfammlungen mich nimmermehr verlaßen, 
Wo Jeſus feine Schaar mit lauter Friede grüßt; 
Und wollte ja mein Herz ſich einen Zweifel faßen, 
So zeig ihm Wund und Seit, daß ſie mein Glaube Füfft. 
Wenn du mich dreimal fragft, ob ich dich herzlich Liebe, 

10 Sp wird auch taufendmal mein Ja die Antwort fein; 
Gib mir nur deinen Geift zum wahren Liebestriebe, 
&3 kommt auf Vroben an, die Worte find nur Schein. 
Doc lag mich gleichwohl nicht mit meinen Werfen prangen, 
Ein Petrus fragte dort: Was wird und denn dafür? 

15 Kann ich aus Önaden nur dein Simmelreich erlangen, 
Sp bin ih ſchon vergnügt, Fein Lohn gehoͤret mir. 
Du fprihft: Komm her zu mir, fo will ich zu dir kommon, 
Menn ich beladen bin und manche Noth mich pruüdt; 
Wenn meine Schultern nun dein Joch auf ſich genommen, 

30 Sy gib mir auch die Ruh, die nach der Laft erquidt. 
Mein Herz erfchrecke nicht, wenn ich an dich nur glaube, 
In deines Vaters Haus find Wohnungen bereit; 
Du gingeft vor mir hin, daß ich nicht Hinten bleibe, 
Und deine Serrlich£eit ift meine Herrlichkeit. 

25 &rleuchte mich, daß ich dich, Gottes Sohn, befenne, 
Dieweil mein Fleifch und Blut mir dag nicht offenbart, > 
Und daß ich dich allein den Fels der Kirchen nenne, 
Auf den von Anbeginn der Grund geleget warb. 
Im Beten laß mich das, was gut und felig, bitten, 

30 Es muß nicht bald ein Ort zur Recht- und Linken fein; 
Denn werd ich nur bei dir im Simmel dort gelitten, 
Sp nehm ich auch mit Luft das lebte Stellchen ein. " 
Der Singer Ehrgeiz laß mich nimmermehr bethoͤren, 
Du ſtellſt mir ſelbſt ein Bild der wahren Demuth dar, 

35 Und wirſt mich dermaleins in deinem Reiche lehren, 
Daß dort der Groͤßte wird, der hier der Kleinſte war. 
Indeſſen laß mich hier am Zoll der Welt nicht ſitzen, 
Wenn dir ‚Matthäus folgt, fo zeuch mich auch nach dir; 
Du, als ein Arzt, kannſt nur den Franfen Seelen nüßen, 

40 Ich Tomme, heile mich, mein Helfer, rathe mir. 
Wenn mich die falfche Welt ohn Urfach pflegt zu haßen, 
So weiß ich, daß fie dich vor mir gehaßet hat, 
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Und will mir diefen Troſt bei meiner Unfchuld faßen: 
Wer von der Welt nicht ift, hat auch nicht ihre Gnan. 

45 Laß, die wir Chriften find, uns auch einander lieben ; 
Wer fragt nach Menjchengunft, wenn du nur anänig biſt? 
Um deinetwillen mag der Feind mich ſchon betruͤben, 
Der Himmel bleibt mir doch, der mir verſchrieben iſt. 

Dritte Abtheilung Buß⸗ und Beige 

1: Bor der Beichte. 
35. Allgemeines Dußgebet. 

Mein Gott, hier windet fich ein Wurm zu deinen Füßen, 
Ein Sünder büdet ftch in Staub und Aſche hier; 
Es druͤcket mich dein Sorn, es beißt mich mein Gewißen, 
Und dein Geſetze ſtellt mir Fluch und Donner fuͤr. 

5 Wo foll ic) Armer hin? ich bin der größte Sünder; 
Denn meine Miffethat ſtinkt deinen Simmel an, 
Und ich gehöre nicht mehr unter deine Kinder, 
Die’ Hölle hat bereitö den Rachen aufgethan. 
Mer gibt mir Thränen gnug mein Elend zu beweinen ? 

10 Wo auf ich in der Angft vor deinem Grimme Hin? | 
Die Sonne will nicht mehr zu meiner Bosheit fcheinen, 
Sch feh die Engel ſchon vor meinen Laſtern fliehn. 
Wie viel, wie groß, wie ſchwer ſind meine Miſſethaten! 
Mehr, al der Sand am Meer, ald Tropfen in der See; 

15 Wo bin ich leider hin mit meiner Schuld gerathen! 
In meinen Ohren ſchallt nur lauter Ach und Weh. 
Ich habe Gottes Bild mit Laſterkoth beflecket, 
Der Taufbund iſt verletzt, ich bin in Suͤnden todt; 
Ich habe Sodoms Frucht und Satans Koſt geſchmecket, 

20 Jetzt folgt auf Zucker Gift, auf Wolluſt Höllennoth. 
Was Hab ich Doch gethan?, vermaledeite Suͤnde, 
In was für Abgrund ſtuͤrzt dein wohlverdienter Lohn! 
Das ift dein Schlangenſtich, den ich jetzund empfinde, 
Es brennt der Hölfen Glut in meinem Herzen fchon. 

25 Es liegt nicht nur in mir Die Wurzel alles Böfen, 
Daß mein Berftand ganz blind, mein Wilfe ganz verkehrt; 
Sch gebe fort und fort dem Satan was zu Löfen, 
Wenn er wie Waizen mich zu fichten hat begehrt. 
Das hab ich ja geliebt, was du beftehlft zu haßen, 

30 Hingegen das gehaßt, was Doch zu lieben war; 
Nichts gutes ift in mir in allem Thun und Laßen, 
Mein ganzes Leben ſtellt nur lauter Greuel dar. 
Mir fehlt die wahre Furcht, das kindliche Vertrauen, 
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Die Liebe, da man dich von Herzen lieb gewinnt; 
35 Wie mancher Abgott läßt in mir Altäre bauen, 

Auf welchen Eigenwill den Weihrauch angezuͤndt! 
Dein theurer Name iſt von mir geſchimpfet worden, 
Wie manchen Schwur hab ich vergeblich nur gethan! 
Ich ſtund bei deinem Dienſt nur in der Heuchler Orden, 

40 Sch lebte nicht darnach und rufte dich doch an. 
Der Sabbath Hat mich oft in Weltgefchäften funden, 
Sch hörte wohl dein Wort, doch bracht ich Feine Frucht; 
Und wenn die Füße gleich in deinem Tempel flunden, 
So hat das Herze doch die Luft der Welt geſucht. 

45 Die Ehre bin ich oft denſelben ſchuldig blieben, 
Die du mir vorgefeßt, und habe fte betrübt; 
Ich gab für Segen Fluch und hafte für v8 Lieben, 
Ohn was ich fonften mehr für Bosheit ausgeuͤbt. 
Durch Haß und Neid bin ich ein Mörder oft gewefen, 

50 Wie unrein find bei mir Serz, Augen, Ohr und Mund! 
Der Eigennuß heißt mich auf fremdem Acker Iefen, 
Das Scharfe Zungenfchwert fchlug oft ven Nächften wund. 
So hielt die böfe Luft mich meiftentheils gefangen, 
Mich Tüfterte zu viel nach der verbotnen Frucht; 

55 Und alfo blieb das Herz in Satans Nebe hangen, 
Der Leib und Seele nur mit fich zu ſtuͤrzen fucht. 
Ach, was ergreif ih nun? Ich höre Gottes Drauen, 
Sein Bogen ift gefpannt, fein Pfeil ſchon drauf gelegt; 
Ach, darf ich Uermfter denn gar nicht um Gnade fchreien ? 

60 Iſt niemand, der mit mir noch ein Efbarmen trägt? 

Ah Bater, darf ich noch die Augen auf dich richten? 
Iſt auch ein böfes Kınd noch deiner Gnade werth ? 
Ich weiß fonft feinen Ort, wohin ich Eönnte flüchten; 
Schau das verlorne Kind, das jebund wiederkehrt. 

65 Hier lieg ich, Herr, vor bir und will in Angſt zerfließen; 
Ach, höre nur ein Wort! ach, ach, Barmderzigfeit! 
Laß mich nur einen Blief, nur einen Blick genießen ! 
Mein Herze ftirbt mir fonft vor lauter Serzeleid. 
Mach mit mir was du willt, ich will es alles leiden, 

70 Nur ftoß mich ewiglich aus deiner Gnade nicht; 
Denn fol ich ohne Troft yon deinen Augen ſcheiden, 
So ift der Stab fchon da, den mir dein Urtheil bricht. 
Sind meiner Sünden viel, fo lege Doch Dagegen 
Die Tropfen, die dein Sohn für mich vergoßen hat; 

75 Dieß Blut fchreit auch für mich, drum laß dich Doch bewegen 
Und fteh auf fein Verdienſt, nicht auf die Miffethat. 
Mein Herze laßt dich nicht, und meine Glaubensarmen 
Verſchraͤnken ſich ſo feſt um deine Fuͤße hier, 
Bis dir das Herze bricht durch gnaͤdiges Erbarmen; 

80 Ach, des getroͤſt ich mich, dein Eid verheißt e8 mir. 
Gottlob, du zeigeft mir ein gnaͤdig Angeftchte, 
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Ich fehe Eeinen Blis, nur lauter Sonnenfchein ; 
Und da ich mein Gebet zu deinem Throne richte, 
Sy will mein Jeſus felbft der Redner für mich fein. 

85 Es locket mich dein Wort, e8 ruft mich deine Güte, 
Mie herzlich wohl wird mir nach meiner Beichte fein; 
So nah ich denn zu dir mit gläubigem Gemuͤthe, 
Laß deinen Geift in mir ein jtarfes Abba fchrein. 
Mein Herz ift ſchon bereit fich vor dir auszufchütten, 

90 Gib, daß ein jenes Wort aus Grund der Seelen geht; 
Und wo mein Mund zu ſchwach im Beichten und im Bitten, 
Sp haft du ja ein Ohr, dad auch mein Herz verfteht. 
Sch beuge meine Knie in meines Jeſu Namen, 
Du mußt mir gnädig fein, fo wahr du lebſt, mein Gott; 

95 Du haft ein Wort geredt, und das ift Ja und Amen: 
Du willſt der Sünder Buß und nicht des Sunders Ton. 
Gib deinem Diener Kraft, mein Herze recht zu brechen ; 
Wenn mein Gewißen nun mit deiner Huld getröft, 
So laß mir auch alsdann Vergebungsworte fprechen, 

100 Denn was er Iöfen wird, ift auch bei dir gelöft. 
Die Sand, die er mir wird auf meine Scheitel legen, 
Mirft alle meine Schuld in Ehrifti Wundenmeer; 
Hingegen gibt fie mir des armen Zoͤllners Segen 
Und ftelft mir deine Huld aufs neue wieder her. 

105 Wohlan, ich nahe mich zu deinem Önadenthrone, 
Hier fit nicht nur ein Menfch, du felbft, o Gott, bift hier; 
Darum erbarme dih, Gott Vater, fammt dem Sohne, 
Auch du, o werther Geift, und alfo beicht ich dir. 

36. BVorbereitung zur Daße. 

D Herr, der du alles meißt und die Menfchen Fannft erfennen ; 
Gott, vor deffen Heiligkeit niemand ſich gerecht darf nennen; 
Ewges Gut, vor deffen Augen gar fein Boͤſes nicht befteht; 
Richter, dem Fein Uebelthäter in gerechter Straf entgeht: 

5 Ach, du großer König du, wer will deiner Sand entgehen? 
Mer will deiner ftarfen Macht, wenn du zuͤrneſt, widerftehen ? 
Aber auch du lieber Vater, Vater soll Barmderzigkeit, 
Du vergibeft Hebertretung, denen ihre Sünde leid. 
Siehe doch mich Armen an, ich Elender und Verlorner 

10 Und um meiner Sündenfehuld zum VBerdammnis Auserforner 
Will einmal von der Gewohnheit meines-böfen Lebens ruhn, 
Bon den alten Sünden laßen und mit Ernfte Buße thun. 
Uber weil zu diefer Zeit Fleifch und Blut viel Schwachheit zeiget, 
Und die alte böfe Welt ſtets zur Hinderung geneiget, 

15 Auch der Satan felbft gefchäftig, fo verlaß, mein Gott, mich nicht, 
Daß der Vorſatz meiner Buße mit Beftändigkeit gefchicht. 
Raum aus meinem Herzen aus, was von Feindfchaft ift zu hören, 
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Laß kein irdiſches Geſchaͤft oder ſonſt Verdruß mich ſtoͤren, 
Laß nichts aͤrgerlichs, nichts fremdes die Gedanken mir zerſtreun 

20 Und im vorgenommnen Werke lauter Ernſt und Eifer ſein. 

Prüfung der verderbten Uatur. 
Herr, du Herzenskuͤndiger, wenn ich alles uͤberlege 
Und von meiner Jugend an meinen Lebenslauf erwaͤge: 
Ach, ſo treff ich gar kein Gutes in dem Fleiſche wohnend an, 
Sondern allenthalben Boͤſes, wo ich nur hin denken kann. 

5 Ich weiß, ich bekenn es wohl, ich erkenn es auch mit Schmerzen, 
Ja, mit ſehr betrübtem Geift und mit ganz zerfnirfchtem Herzen 
Sag ich jeßt vor deinem Throne: Kerr, du bift allein gerecht, 
Und ich muß mich vor dir fchämen, ich, der ungerechte Knecht. 
Siehe doch, mein Saamen war ſchon, mit Suͤnden angeſtecket, 

10 Schon mit Suͤnden hat mich auch meiner Mutter Schooß beflecket, 
Daß mein Dichten und mein Trachten von der zarten Jugend an 
In dem ſchon vergiften Herzen nichts als Boͤſes wirken kann. 
Voller Uebel iſt die Seel, und voll Blindheit meine Sinnen, 
Voller Irrthum der Berftand, und nur lauter Thorheit prinnen ; 

15 Die Begierven find unbandig, und mein Wille ganz verfehrt, 
Lauter Schwachheit ift im Fleifche, welches Böfes nur begehrt. 
Ja, mein ganzes Werfen ift von Natur fo gar verborben, 
Daß die Luft zum Guten auch ganz durchaus in mir erſtorben; 
Und ich treffe fo viel Böfes in Gewohnheit bei mir an, 

20 Daß ich ſelbſt nicht alles kenne und dir nicht erzählen Fann. 
Ach, wie bin ich ungefchieft, wenn was gutes zu bereiten, 
Ungelebrig, wenn man mich in Die Wahrheit ſucht zu leiten, 
Widerſpenſtig in dem Glauben, fehwach in meiner Zuverficht, 
Wankelmuͤthig in der Hoffnung, laulicht in der Liebespflicht. 

25 Zum Gehorſam bin ich faul, zu der Arbeit allzu träge; 
Langſam, wenn ich wohlthun foll, laß, wenn ich der Arbeit pflege ; 
Ungeduldig in dem Leiden, unverföhnlich im Verzeihn; 
Schwer zur Demuth und zuwider allem, was dich kann erfreun. 
Aber ach, wie jo geneigt laß ich mich zum Böfen Ienfen; 

30 Da ift Lift und Klugheit gnug, etwas arges zu erbenfen. 
Kommts zum Thun und zum Vollbringen, da ift erſt Verwegenheit, 
Und da fehlt e8 meiner Unart niemals an Geſchwindigkeit. 
Ach, wie bin ich ſo beſorgt, meine Fehler zu verſtecken, 
Unverſchaͤmt die Laſterbrut mit Verleugnung zu bedecken, 

35 Zum Entſchuldigen voll Eifer, zum Verachten frech und kuͤhn, 
Und darinnen zu verharren, geh ich oft verſtocket hin. 

38. Erkenntnis der wirklichen Sünden. 

O mein Gott, wie ſchaͤm ich mich wegen meiner großen Suͤnden! 
Was ich denke, red und thu, iſt nichts gutes zu befinden; 
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Boͤſe jind ja meine Werke, weil ich felbften böfe bin, 
Ich entfchlage mich der Tugend, gebe mich den Laſtern hin. 

5 Was ich unterlaßen fol, diefes fuch ich auszuüben, 
Und was ich vollbringen foll, diefes will mir nicht belieben; 
Alſo ift das Alferbefte, was ich etwa thuen kann, 
Voller Unvollfommenheiten und der Sünden unterthan. 

‚Nach der Wahrheit forfch ich nicht; faße nicht, was man mich lehret; 
10 Bin im Urtheil ungeſchickt, im Erfenntnis fehr bethöret; 

Glaube nicht, wenn man mir predigt; folge gutem Rath nicht wohl; 
Thue nicht, was mir befohlen; will nicht, was ich wollen foll. 
Was zu haßen, lieb ich Doch; was zu lieben, will ich haßen; 
Zorn und Eifer ſchuͤtt ich aus, wo e8 doch zu unterlaßen; 

15 Fürchte mich, wo nichts zu fürchten ; ich verlange, was nicht gut; 
Hoffe nur das Ungewiſſe; fuche, was mir Schaden thut. 
Ich vertraue nur auf das, was vergänglich ift und heißet; 
Ich vergnüge mich an dem, was von Eitelfeiten gleißet; 
Ich bin fröhlich, wo man weinet; traure, wo man fröhlich iſt; 

30 Und damit hat fi) mein Herze durch Begierden ganz verwült. 
Alle meine Glieder find ungerechte Waffen worden, 
Deren Misbrauch ftellet mich in den größten Suͤnderorden, 
Meil mein Haupt ſich oft erhebet, und mein Auge Freiheit liebt, 
Sa, mein Ohr nur darnach höret, was mir eitel Freude gibt. 

25 Meine Hände thun nicht recht, meine Zunge kann nicht fehweigen, 
Meine Knie wollen fich nicht vor Gott in Demuth beugen, 
Mein Fuß eilet zum Verderben, und mein ganzer Leib ftelft mir 
Eine ganze Sündenwerkftatt voller Fleifcheswerke für. 

39. Klage, daß man fid) an Gott und allen Creaturen verfändigt. 

Vater, ach wie Schlecht hab ich deine Weisheit oft betrachtet, 
Die Gerechtigkeit gereizt, die Barmherzigkeit verachtet, 
Deine große Macht verfuchet, deine Huld nicht angewendt, 
Deine Langmuth Überfehen, deines Namens Ruhm gefchändt ! 

5 D Herr Iefu, Gottes Sohn, dich ließ Ich in meinen Sünden 
Und in meiner Miffethat große Müh und Arbeit finden: 
Meine Hoffahrt hat dich leider zur Erniedrigung gebracht, 
Und mein ehrgeiziges Ruͤhmen dir die groͤßte Schmach gemacht. 
Meine Sicherheit gab dir lauter bittre Herzensſtoͤße, 

10 Meine Wolluſt war dein Schmerz, meine Pracht war deine Bloͤße 
Weil ich maͤßig nicht gelebt, duͤrſteſt du in Todesnoth; 
Ja, ich ſchlug dir deine Wunden, meine Suͤnde war dein Tod. 
Ich bin, Herr, der Geizige, der ums Geld dich uͤbergibet; 
Ich, der Falſche, der an dir die Verraͤtherei veruͤbet, 

15 Der mit Zorn und Ungehorſam in die Bande dich gelegt, 
Der mit Ligen und Verleumden Klage wider dich erregt. 
Hab ich Abgefallner nicht der Verleugnung mich beflißen? 
Hab ich Blutbegieriger dich mit Geißeln nicht geſchmißen? 
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Hab ich dich nicht felbft verfpottet und verdammt mit Miffethat ? 
20 Ich bin ja der Hebelthäter, der dich felbft gekreuzigt hat. 

Geift ver Önaden, ach.wie oft haft du mich verfehrt gefehen, 
Daß das Werf der Heiligung ganz umfonft bei mir gefchehen, 
Weil ich dein Licht ausgelöfchet, deine Regung abgefehrt, 
Deinen fügen Troft vereitelt, deinen guten Zug verwehrt. 

25 Und wie fchwerlich hab ich doch meinen Nächiten oft verleßet, 
Manche Seelen in Gefahr durch mein Aergernis gefeket; 
Wie viel Fromme gar verführet und der Böfen mehr gemacht, 
Die von Sünden noch nichts wußten, unterricht und angebracht. 
Kurz, ich Habe Gott veracht, Jeſum an das Kreuz gefchlagen, 

30 Seinen Geift in mir betrübt, feinen Engel zu verjagen 
Und den Teufel zu erfreuen, meinen Nächften fehr betrübt, 
Daß mir mein befehwert Gewißen lauter Schuld zu fühlen gibt. 

40. Bekenntnis der Sünden wider das erfie Gebot. 

Dich unglüdfelger Menſch, ich bin ſchuld an allen Sünden! 
Denn fein einziges Gebot ift von mir gethan zu finden. 
Gott fol ich vor Augen haben, an denfelben denk ich nicht; 
Sein Erkenntnis foll ich Lieben, welches doch gar fchlecht gefchicht. 

5 Ich fuch ihn im Worte nicht und betracht ihn nicht in Werfen; 
Ich vergeße das gar leicht, was ich folfte von ihm merfen; 
Sa, mein Herze will nicht glauben, ob. e8 gleich die Wahrheit ift, 
Wenn e8 nicht dad Auge fiehet und auch die Vernunft erfießt. 
Mein Verſtand will jich von Gott eine ſolche Bildung machen, 

10 Wie es Fleiſch und Blut erdenkt, und bei fo geftalten Sachen 
Sagt mein Herz oft mit den Thoren, daß fein Gott im Simmel fei; 
Mas der Mund bei mir befennet, ftimmet nicht den. Werfen ber. 
Meine Liebe gegen Gott, deffen Wohlthat immer grünet, " 
Iſt ja keinmal fo bewandt, wie es feine Huld verdienet, 

15 Iſt von Serzen nicht beftändig, nicht vollkommen, treu und rein, 
Sch Lieb ihn nicht über alles, wie es billig folfte fein. 
Doch mir felbften kann ich wohl und der Welt viel Liebe geben; 
Sleifchesluft und Augenluft, auch die Soffahrt, ſchnoͤdes Leben 
Liebt mein Herz und zieht das Eitle allen Simmelsgütern vor, 

20 Um der Menfchen Freundfchaft willen mach ich Gott zum Feinde mir. 
Die Furcht Gottes ift fehr fchlecht, ich bin frech in meinen Sinnen, 
Gleich als wenn fein Gott nicht wär, und fo ficher im Beginnen, 
Als wenn du nicht alles fäheft, was der arme Menfch verricht; 
Sch verachte deine Warnung, fuͤrchte Feine Drauung nicht. 

25 Wenn du andre Sünder ftrafft, daß ich mich foll ſchrecken laßen, 
Ja, mich felbft mit Strafen plagft, will ichs nicht zu Herzen faßen; 
Und hingegen, wenn die Menfchen mir mit einem Schreden braun, 
Muß mehr Furcht vor diefer Ohnmacht als vor deiner Allmacht fein. 
Wenn die Noth vorhanden ift, und mich dieß und das will plagen, 

30 Denk ich nicht, daß mich Gott liebt und für mich will Sorge tragen, 



305 

Daß er alles gut3 verfprochen, im Verheißen wahrhaft fer, 
Daß fein Arm niemals verfürzet, und fein Herz unendlich treu. 
Darum wird in fchwerer Zeit auch mein Glaube Elein gefunden, 
Mein Vertrauen ift fehr ſchwach, und die Hoffnung faft verfehwunden. 

35 Ich erſchrecke, ich verzweifle bei vem Eleinften Kummer bald, 
Ich verlaß mich auf mich felber, oder menfchliche Gemalt. 
Ungehorfam ift bei mir und ein fteter Widerwillen, 
Ich verachte deinen Rath, will denfelben nicht erfüllen, 
Ich vergeße dein Erinnern, folge deiner Stimme nicht, 

40 Thue was du mir verboten, laße die befohlne Pflicht. 
Ja, mein Herz ift viel zu ſtolz, dir die Ehr allein zu geben, 
Ich will volfer Eigenftnn nur nad) meinem Duͤnkel leben; 
Im Berlangen bin ich troßig, in nem Gluͤcke liederlich, 
Sch erhebe mich der Gaben, meiner Werke ruͤhm ich mich. 

45 Sp vergeß ich immerdar meiner menfchlichen Gebrechen, 
Mie ih arm und elend bin, wie mich meine Sünden fehwächen ; 
Meine Blindheit, meine Thorheit kommt mir felten in den Sinn, 
Daß ich alfo voller Schwachheit, fterblih und vergänglich bin. 
Gottes Schickung tadle ich, bin mit Wohlthat nicht vergnüget, 

50 In der Zucht voll Ungeduld, und wenn ſichs zum Leiden füget; 
Daß mir alfo nie beliebet und vollkommen wohlgefältt, 
Wie es Gott nach feinem Willen mit mir und den Meinen hält. 

41. Bekenntnis der Sünden wider das zweite Gebot. 

Ach, mein Gott, wie folt ich denn deinen Namen heilig führen, 
Meil Gedanken, Wort und Werf etwas anders laßen fpüren? 
Menig ift mir ja gelegen an dem Worte deiner Lehr, 
Das befenn ich nicht mit Freuden, eifre nicht zu deiner Ehr. 

5 Ach wie fparfam bin ich doch, etwas für dich aufzumenden ! 
Ach wie kalt ift mein Gebet, das ich foll gen Hummel fenden ! 
Menig rühm ich deine Güte, wenn du mir gleich wohlgethan! 
Selten nehm ich deine Gnade mit verbundnem Danke an. 
In dem Irrthum ſteck ich tief, hbege manchen Aberglauben, 

10 Suche deines Namens Ehr durch viel Mishrauch zu berauben, 
Scherze gern mit deinem Worte, fehände deine Sarrament, 
Habe deine Heiligthuͤmer oft zum Spotten angewendt. 
Meinen Mund hab ich vielmal mit der Laͤſterung beflecket, 
Fluchen, Schwoͤren ohne Noth haben deinen Zorn erwecket; 

15 Doch hab ich bei dieſem allen noch ein Chriſt zu fein gemeint, 
Ob gleich das geführte Leben heidniſch mehr, als chriftlich fcheint. 

42. Bekenntnis der Sünden wider das dritte Gebot. 

Ich entheilige ven Tag, den du, Herr, willft heilig wißen, 
Wenn ich nur kann eitle Luft ober fleinen Nuß genießen. 
Oft ift Faulheit und Verachtung ganz muthwillig Schuld daran, 

Schmolck's Lieder u. Geb, 20 
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Daß ich deine Gottesdienfte ordentlich nicht pflegen Kann. 
5 Ja, erfehein ich gleich vor dir, muß e8 nur Gewohnheit heißen, 

Denn mein Ohr wird felten fich zum Gehöre recht befleißen; 
Deine Predigt will nicht fruchten, wie ein Korn im Ackerfeld, 
Weil mein Kerze deine Worte nicht begierlich in fich halt. 
Fur die allgemeine Noth helf ich nicht in Andacht beten, 

10 Laße meine Mildigkeit ſparſam vor die Armen treten ; 
Ja, die unnüßlichften Dinge ſpar ich oft auf diefen Tag, 
Daß ich alfo meinem Gotte nicht rechtfchaffen ruhen mag. 

43. Bekenntnis der Sünden wider das vierte Gebot. 

In der Jugend Hab ich oft meiner Eltern Kerz betrübet 
Und dieselben, wie ich foll, nicht geehret und geliebet; 
Mas fte mir befohlen haben, nicht getreulich ausgerichtet, 
Manchmal fte zu Zorn beweget, ihren guten Rath vernichtet. 
Ihnen Hab ich nicht gedankt, da ich zum Verftande kommen, 
Ihre Gutthat nicht erfegt und mit Wohlthat aufgenommen. 
Ja, ich bin auch widerfpenftig denen, die mir vorgefekt, 
Daß ich vielfach ven Gehorfam wider meine Pflicht verlekt. 

[1 

44. Bekenntnis der Sünden wider das fünfte Gebot. 

Meinen Naͤchſten haß ich ſtets, geb ihm Lauter fchele Blicke, 
Freue feines Ungluͤcks mich und beneide fein Geluͤcke; 
Helf ihm öfters zum Verderben, daß er Schaden leiven muß; 
Krank ihn an Gemüth und Leibe mit verhaßtem Uebervruß. 
Seine Fehler will ich nicht in Geduld von ihm ertragen, 
Ihn nicht warnen vor Gefahr, nody Errettung für ihn wagen, 
Huch nicht tröften im Betruͤbnis, daß ich oft bei: ſolchem Sinn 
Leider an des Nächften Tode und Verderben fchuldig bin. 
Hab ich nicht zu Zorn und Zanf ‚oft Gelegenheit gegeben? 

10 Meinen Feinden fluch ich Hart, gönne felben faum das Leben; 
Schreibe die Beleidigungen lebenslang im Herzen an 
Und verzeihe keinen Fehler, räche mich, wo ich nur Fann. 

a 

45. Bekenntnis der Sünden wider das ſechſte Gebot. 
Ach wie unkeuſch ift mein Herz, und wie frech find die Geberden! 
Ach wie ofte will mein Blick zu der Geilheit Tüftern werden! 
Meine Reden find ſehr ſchandbar, und mein Fleiſch voll Ueppigkeit; 
Ich ergoͤtze mich an Dingen, die die Wolluſt nur gebeut. 

5 Oft hab ich zum Aergernis mich geberdet und gekleidet, 
Mein verderbtes Fleiſch und Blut mit verbotner Luſt geweidet; 
Ja, die Tage meines Lebens, weil ich dieſes Gift geſchmeckt, 
Meinen Leib und mein Gewißen mit Unreinigkeit befleckt. 
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46. Bekenntnis der Sünden wider das fiebente Gebot. b 
O mein Gott, was fehlecht und recht, hab ich oft bei Seit gefeket; 
Mich an meinem Nutzen mehr, ald an Bilfigfeit ergößet; 
Mehr begehrt, als ich verbienet; mehr gerühmt, als ich gethan; 
Alles hab ich Haken wollen, was man an fich bringen Tann. 

5 Kommt mir etwas. gleich nicht zu, hab ich Doch darnach geftrebet; 
Wo nur ein Gewinn fich zeigt, ſtets Darum bemüht gelebet. 

So hab ich des Nächften Erbe, Gut und Recht in Schaden bracht _ 
Und damit in feinem Gluͤcke manche Hinderung gemacht. 
Ich bin nicht vergnuͤgt mit dem, was ich Hab in dieſem Leben; 

10 Nur zum Misbrauch wend ich an, was mir Gotted Hand gegeben; 
Was den andern fauer worden, zehr ich auf mit Müßiggehn; 
To ich hätte fparen Eönnen, flieht mıan die Verſchwendung ftehn. 
Ich bin karg, wo ich nicht foll, forge wenig für die Meinen, 
Helfe nicht den Dürftigen und. will manchem das verneinen, 

15 Was ich ihm mit Rechte fchuldig, wie die Liebe mich verbindt; 
Ja, ich lohne nicht genuͤglich denen, die mir dienſtbar find. 
Derer, die mir Gutes thun, hab ich oftmal ganz vergeßen; 
Ich erftatte dieſes nicht, was ich unrecht oft befeßen. 
Was ich will, daß andre Leute mir zu Willen follen fein, 

20 Thu ich ihnen doch nicht wieder, ihren Willen zu erfreun. 

47. Bekenntnis der Sünden wider das achte Gebot. 

Mein Gemüth ift voller Liſt, ganz mit Falſchheit angefülfet ; 
Daß ich öfterd mit Betrug Wort und Werfe ganz umhülfet. 
Gerne hör ich etwas neues, triffts gleich nicht der Wahrheit ein; 
Ich ergöße mich an Sachen, die des Nächften Schade fein. 

5 Guten Namen Fränf ich oft, jedermann fchäß ich geringe, 
Keinem gönn ich feinen Ruhm und begehe foldye Dinge, 
Die die Einfalt nur betruͤgen und der Unfchuld Fallbret fein; 
Sa, ich zeuge wider Wahrheit, gebe Böfem guten, Schein. 
Mas ich denfe, fag ich nicht; ftell mid) anders, als ich meine; 

10 Ruͤhme mehr als Wahrheit ift, mache meine Fehler Kleine; 
Leugne gar, was ich verbrochen ; halte mein Berfprechen nicht; 
Bin dem Lügen nur gehäßig, wenns von andern mir gefhicht. 

48. Bekenntnis der Sünden wider das nennte und zehnte Gebot. 

Sa, mein Gott, fo hab ich mich ftet8 dem Boͤſen uͤberlaßen! 
Thu ich e8 nicht allemal, ei fo Fann ichs doch nicht Hafen; 
Hüte mich nicht, wie ich Eünnte; trage Feine Scheu dafür, 
Streite nicht nach allen Kräften mit der findlichen Begier. 

5 Gerne feh ich Aergernis, gerne hör ich boͤſe Dinge; 
Meine Freude hätt ich dran, daß e8 immer uͤbel ginge; 
Sreundfchaft mach id) mit ven Suͤndern, die Verführer gehn mit mir; 
3a, ich ziehe frommen Leuten der Gottlofen Rotte für. 

20 * 



308 

Alſo kann die Sünde nun in den Herzen Plab gewinnen, 
10 Daß ich oftmals Boͤſes thu, eh ich mich kann recht befinnen ; 

Sa, noch öfter dran gedenke, als ich e8 vollbringen kann; 
Und daß es mich recht gelüfte, denk ich defto mehr daran. 
Was die Luft nun eingeflößt, hab ich mir auch vorgefeget, 
Und was vorgefegt, gethan, nach dem Thun mich auc, ergößet ; 

15 Meines Thun mich wohl gerühmet, und wenn ichs einmal vollbracht, 
Iſt e8 zur Gewohnheit worden, daß ichs deſto mehr gemacht. 

49. Zuſammenfaßung aller Sünden. 
Nun fo Hab ich oft und viel mich der Sünden ganz beflißen, 
Innerlich und Außerlich, wider Wißen und Gemißen, 
Deffentlich und im Geheimen, vorbedacht und unbedacht h 
Theils aus Bosheit, theils aus Schwachheit mich bei dir verhaßt gemacht. 

5 Sp hab ich, mein Gott, vor dir und den Menfchen oft gefehlet, 
Daß der Miffethaten mehr, als mein fchwacher Mund erzählet, 
Ohne die verborgnen Fehler, als du, Herr, am beften weißt; 
Drum mein ganze Thun umd Werfen lauter Boͤſes vor dir heißt. 

50. Klage über Unbußfertigkeit. 
Pater in des Himmels Thron, o wie fehr muß ich erfchreden, 
Daß die Unbußfertigfeit will in mir fo fefte ſtecken! 
Du haft lange gnug gefchtwiegen, ich ward ficher nur dabei; 
Du haft treulich mich erinnert, doch ich hatte feinen Scheu. 

5 Und je langer ich dadurch die Befehrung bintertrieben; 
Defto ungefchiefter bin ich zur wahren Buße blieben. 
Sünde hab ich wohl begangen, doch der Sünden müßig gehn 
Will bei mir in meinen Kräften feinesweges nicht heftehn. 
Zwar ich fomme hier jeßund, weil ich deinen Ruf vernommen; 

10 Aber dennoch fpät genug, da ich eilends folfte fommen. 
Ich bedenke viel zu wenig, wie ich arg gewefen bin; 
Und was ich fo oft begangen, kommt mir wenig in den Sinn. 
Diefe Sünde weiß ich nicht, jene hab ich ganz vergeßen ; 
Diefe That gefteh ich nicht, jene Fann ich nicht ermeßen, 

15 Daß fte follte Sünde heißen; diefe braucht Entſchuldigung, 
Jene kann man gar nicht laßen; ift denn diefes Neue gnung? 
Ach, ich fuͤhle mich nicht recht, meine Furcht iſt zu geringe, 
Und die Aenderung nicht Ernſt, weil ich keine Thraͤnen bringe, 
Auch mir ſelbſt nicht gram geworden; ſo wird, wie es ſich gebuͤhrt, 

Hier kein Eifer, kein Verlangen, keine Beßerung geſpuͤrt. 

51. Erkenntnis der verdienten Sir, He ängfliche Empfindung des Bornes 

Herr, du weißt ja meine a — a Dir e8 nicht verfehmeigen, 
Leugnen darf ich dir e8 nicht, Antwort kann ich auch nicht zeigen, 
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So du wolleft mit mir rechten: fondern muß es ſelbſt geftehn, 
Daß ich ungerechter Sünder müßte ganz verloren gehn. 

5 Ich bin leider ja nicht werth, daß ich dein Gefchöpfe heiße 
Und noch täglich unverdient fo viel Wohlthat zu mir reiße. 
Werth bin ich nicht der Erlöfung, die dein Sohn für mich vollbracht, 
Daß er mich dadurch zum Erben deined Simmelreich gemacht. 
Werth bin ich nicht, daß du mich fo getreulich warnen follen 

10 Und fo lange meiner noch in der Bosheit fehonen wollen. 
Werth bin ich nicht, deinen Simmel jest mit Augen anzufehn, 
Noch viel weniger jo würdig, daß mir Gnade foll gefchehn. 
Wenn auch gleich in diefer Welt alles Elend auf mich kaͤme, 
Und ich auch nach diefer Welt ein verdammtes Ende nähme; 

15 Haͤtt ich alles doch verdienet, weil ich Boͤſes hier gethan, 
Daß ich alfo gar nichts finde, was mich davon Idfen Fann. 
Nun erfenn ich meine Schuld und bereue meine Sünde; 
Ach, nun feh ich, daß ich mich mit mir felbft betrogen finde! 
D wie gerne möcht ich wünfchen, daß ich anders nur gelebt, 

20 Weil mir jegund meine Sünde immer vor den Augen ſchwebt. 
Ach, wie bin ich doch fo gar in die Blindheit hingerathen! 
Meine Bosheit ift fo groß, handlich find die Miffethaten, 
Gar unzählig meine Fehler, unverantwortlich mein Thun. 
D wie fo gar fehr verſtellen mich die ſchnoͤden Ratter nun! 

25 Wie verdammt mich das Geſetz, welches lauter Flüche gihet! 
Und wie brennt mich Gottes Zorn, den ich fo vielmal betrühet ! 
Sa, mie beißt mich mein Gewißen! diefes Elagt mich peinlich an, 
Und wie gram bin ich mir felber, daß ich mich Faum Leiden Kann! 
Ach, wie fehwer wird dermaleind mein Gerichte dort verlefen, ; 

30 Wenn Gott offenbaren wird, mas verborgen hier gewefen; 
Ach, da werden mich verklagen alle Stunden meiner Zeit, 
Die ich Übel angewendet in der fchnöden Eitelkeit. 
Klagen wird die Creatur, die zur Sünde dienen müßen; 
Alle Menfchen,-die von mir ſich einmal beleidigt wißen ; 

35 Die ich freventlich verführet durch den angemaßten Schein, 
Derer Unfchuld ich geärgert, daß fle auch gefallen fein. 
Alle Freunde werden mich, die mich Hier gewarnt, verklagen; 
Alle Frommen, die mir hier gut Erempel vorgetragen ; 
Auch die Tieben Engel alle, die von mir betrüßet fein, 

40 Sa, auch alle Tenfel werden über meine Bosheit fchrein, 
Wenn ich werde Rechenschaft von dem allen geben müßen, 
Und was meine Thaten werth, nach gerechtem Urtheil buͤßen, 
Wenn die Stimme dort wird fehallen: Geht, Verfluchte, von mir hin, 
In der Hoͤllen ift dort euer und der Teufel ihr Gewinn. | 

45 Schön wird dann der Himmel fein, den ich liederlich verfcherzet; 
Aber heiß die Hölfenpein, die mich nach Verdienfte fehmerzet; 
Und wie lange, o wie lange währt alsdann die Ewigkeit, 
Da die Flamme fonder Ende den Verdammten tft bereit. 
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52. Gebet um Vergebung der Sünden. 

Pater ver Barmherzigkeit! doch dein Herz ift dir gebrochen, 
Und du haft in deinem Wort ganz genädiglich verfprochen: 
Welches Tages dich der Sünder mit Befehrung wird erfreun, 
Willſt du aller feiner Sünden ferner nicht mehr eindenk fein. 

5 Deinen Sohn haft du gefandt, nicht zu richten auf der Erde, 
Sondern daß die Welt durch ihn dir verfühnt und feltg werde. 
Ja, dein Geift wirft felbft die Buße, führt mich zur Bekehrung an, 
Daß ich alfo in den Sünden nimmermehr verzweifeln kann. 
Ach, fo komm ich, Herr, zu dir, um Barmherzigfeit zu flehen; 

10 Du wirft nicht auf meine Schuld, nur auf meinen Bürgen fehen: 
Weil dein Geift mich felbft gerufen, bin ich auch) ın Demuth hier, 
Zeige deinem Zorngerichte meines Jeſu Leiden für. 
Nimm du fein Erniedrigen für den Hochmuth meiner Sinnen, 
Sein Verachten, Hohn und Spott für mein prächtiges Beginnen; 

15 Fur mein Geizen und Verſchwenden feine große Dürftigfeit, 
Fur mein ſchnoͤdes Müßiggehen feiner Arbeit fchweres Leid. 
Nimm du feine Herzensangſt für mein üppiges Ergöben, 
Seiner Bande Hartigfeit für mein freches Widerfegen ; 
Seine ſchreckliche Verleumdung für der Lügen ſchnoͤde Macht, 

20 Seine vorgezeigte Bloͤß nimm für meine Kleiverpracht. 
Schreib du feine Wunden an für fo viel Beleidigungen, 
Seine Schmerzen für die Luft, die mir Fleiſch und Blut bezwungen ; 
Laße feinen Durft bezahlen, was mein Ueberfluß verfehn, 
Und für alle meine Sünden durch fein Sterben gnug gefchehn. 

25 D Herr, laß durch deinen Sohn mich Genade bei dir finden, 
Sieh nicht an die Miffethat, handle nicht nach meinen Sünden; 
Geh nicht mit mir ing Gerichte, denn ich bin dein armer Knecht, 
Ja, es ift vor deinem Throne Fein Lebendiger gerecht. 
Denke meiner Sünden nicht, die die Jugend angefangen; 

30 Rechne mir nicht zu, was ich meine Lebenszeit begangen ; 
Laß von deiner Ungenade, wende deines Eifers Stimm, 
Straf mich nicht in deinem Zorne, züchtige mich nicht im Grimm. 

53. Daß Gott uns von feiner Gnade nicht verſtoßen wolle. 

Laß, Herr, die Barmherzigkeit fich nicht gegen mir en 
Laße meines Sefu Blut nicht bei mir vorüber fließen, 
Laß von deinem Angeftchte mich nicht ganz verworfen fein, 
Nimm mir nicht den Geift der Gnaden, der mich foll mit Troft erfreun. 
Schlage mich mit Blindheit nicht bei verüßten Miffethaten, 
Laß mich nicht in Sicherheit durch den Suͤndenſchlaf gerathen ; 
Ach, verachte nicht mein Opfer, das dur mich felbft bringen heißt, 
Mein mit Angft gefchlagnes Herze, meinen ganz zerfnirfchten Geift. 
Jeſu, bete du fir mich, daß mein Glaube nicht verfchwinde, 

10 Daß ich Feinen Zweifel nicht an der Gnade Gottes finde, 
Noch an deiner Huld verzage, die mir dein Verdienft verfpricht; 

[bi 
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Widerſteh dem Teufel felber, der mit meinem Glauben fidht. 
Steure, wenn dad Herze will einer Kleinmuth fid) ergeben ; 
Mende des Gewißend Angft, wenn e8 will verzaget leben; 

15 Und nimm endlich alle Bosheit meines Fleifches von mir Hin, 
Als wodurch ich deinem Willen immer wiverfeglich bin, 
Daß ich meine Sünden nicht mit dem David dort verſchweige, 
Mit dem Saul entfchuldige, mit dem Kain Rügen zeige, 
Mit dem Adam andre fchwärze, ficher wie zu Sodom fteh, 

20 Mit dem Pharao verftocfe, mit dem Judas untergeb. 

54. Duß wir nicht wieder umkehren zu den vorigen Sünden. 

Doch daß ich der Buße mich nicht vergebens fo beflißen, 
Die du Herzlich haft gefucht und auch lange warten müßen: 
Ach, fo fteh dem guten Werfe ferner in Genaden bei, 
Daß es durch. dich angefangen und auch wohl vollendet fei. 

5 Laß nach der Befehrung mich alfe Sicherheit vermeiden, 
Nicht aufs neue Fleiſch und Blut in den-vorgen Sünden weiben: 
Daß ich zur Gewohnheit fehre, auf den alten Hefen ruh, 
Mas ich jebt kaum abgebeten, wiederum yon neuem th. 
Dod fo Teufel, Welt und Fleiſch mich von neuem folften fällen, 

10 Ach, fo weiche nicht von mir, ftoße mich nicht zu der Hüllen, 
Sondern gib mir Zeit zur Buße, daß ich Gnade fuch und find; 
Herr, um deined Namens willen, rette das verlorne Kind! 

55. Gebet zu Gott dem Pater um Gnade und Barmherzigkeit. 

Vater in des Himmels Thron, wende dich und fei mir gnädig, 
Sei genädig meiner Schuld, mache mich von Sünden ledig; 
Ach, vergib, vergiß, verfchone, tilge meine Miffethat, 
Kröne mich mit deiner Gnade, welche noch fein Ende hat. 

5 Laße mich dein Angeficht zu der Seelen Trofte fehen, 
Neige du dein Ohr zu mir, höre das betruͤbte Flehen; 
Thu dein Herz auf mit Erbarmen, nimm mit deiner Hand mid an 
Und verleib den Geift ver Gnaden, welcher mich erhalten kann. 
Schau, ich Liege hier vor dir in den Thranen ganz begraben; 

10 Hab ich nicht Gerechtigkeit, wirſt du dennoch Gnade haben. 
Was dich kann zum Zorne reizen, dieſes hab ich wohl vollbracht; 
Aber dich jetzt zu verſoͤhnen, ſtehet nicht in meiner Macht. 
Gleichwohl bitt ich um gar viel, deffen ich nicht würdig wäre: 
Haß hab ich bei dir verdient, da ich Gnade doch begehre. 

15 Ob ich ſchon des Todes ſchuldig, ruf ich dich ums Leben an; 
Ja, ich will ‚belohnet werden, ob ich übel gleich gethan. 
Doch ſei gnädig meiner Schuld nur um deines Namens willen, 
Ach, vergib die Miffethat, Yaße deinen Zorn doch ftilfen ! 
Ich bin gleichwohl dein Gefchöpfe, ob ich gleich ein Sünder bin, 
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20 Komm ich jegund doch zur Buße, Tief ich vor in Sünden hin. 
Deine Liebe halt ja noch, obgleich meine ganz verſchwunden; 
Sünden werden zwar bei mir, Gnade doch bei dir gefunden. 
Sch bin elend, du barmherzig; meiner Bosheit ift fehr viel, 
Doch bei dir ift die Vergebung, wenn man ſich nur befern will. 

25 Deinen ganz gerechten Zorn hab ich leider wohl vervienet; 
Doch dein Sohn hat durch fein Blut alle meine Schuld verfühnet. 
Daß ich noch ein Kind foll heißen, bin ich, Vater, wohl nicht werth; 
Doch du haft mich ja in Chriſto wieder als dein Kınd begehrt. 
Ach, welch Vater laßt fein Kind? follt ich bitten, ſollt ich fehreien, 

30 Und du mwollteft mein Gebet mit Erhbörung nicht erfreuen ? 
Sollt ich fo in meiner Buße ohne Troft und Gnade fein? 
Ach, das träfe keinesweges mit dem Wort der Önaden ein. 
Die Barmherzigkeit bei dir muß ohn alles Ende walten 
Und ift alle Morgen neu, diefe will ich fefte halten. 

35 Nichts verdammlichs iſt an denen, die in Chriſto Jeſu find, 
Darauf will ich mich verlaßen, ich verlaßnes Sündenfind. 
Beten heißeft du mich felbft, fo gefchiehts in deinen Namen; 
Du fagft mir Erhörung zu, und fo fpricht die Hoffnung Amen. 
Darum, wo nun meine Sünden übergroß und mächtig fein, 

40 Mache mächtiger und größer deinen holden Gnadenfchein. 
MWirfft du mich gleich von dir weg, weil die Sünde mich umfchließet: 
Ach, fo nimm mich wieder auf, weil mein Jefus fie gebüßet. 
Meine Schuld hat viel verbrochen und viel Öreuel hier vollbracht; 
Uber es hat fein Gehorfam alles wieder gut gemacht. 

45 Könnt auch eine Sünde fein, die ven Menfchen fo verdorben, 
Daß Gott nicht bezahlen koͤnnt, der für Menfchen Menfch geftorben ? 
Ach, gedenk an deinen Sohn, der ıft der gerechte Knecht, 
Sei genAdig deinem Knechte, laß Genade gehn für Recht. 
Siehe feine Wunden an und vergiß all meiner Sünden; 

50 Laß in feinen Banden mich meiner Seelen Freiheit finden. 
Zaͤhl die Tropfen feines Blutes, rechne fie für meine Schuld, 
Ach, erwäge feine Schmerzen und erzeige mir Geduld. 
Mangelt mir der Ruhm vor dir, ach fo laß um Chriſti willen, 
Was er gutes hat gethan, alles Böfe bei mir ftillen; 

55 Hab id) Bosheit Hier begangen, er hat ja Gerechtigkeit, 
Da für meinen Ungehorfam fein Gehorfam iſt bereit. 
Seine Demuth zahlet er fir ven Hochmuth meiner Sinnen, 
Seine Liebe für den Haß und mein neivifches Beginnen; 
Meinen Zorn hat er durch Sanftmuth, meine Rache durch Geduld, 

60 Meinen Geiz durch feine Wohlthat abgebüßet und verfchulbt. 
Laße feine Tugenden alle meine after büßen, 
Und fein theueres Verdienſt mich fo hier als dort genießen, 
Daß ich armer Sünder finde mas gerecht und feltg macht: 
So werd ich in Ehrifti Wunden zu Genaden wiederbracht. 
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56. Gebet zu Gott dem Sohne um die Frucht feines Leidens und Sterbens. 

SQ 

I 

a 

Sefu Chrifte, Gottes Sohn, ach um deines Namens willen 
Ser mein Jeſus, laß an mir deinen Namen ftch erfüllen ! 
Heile mich mit deinen Wunden, waſche mich mit deinem Blut, 
Bitte fir mich deinen Vater, mache meine Sünden gut. 
Suche mic) verlornes Schaf, ſchau wie Petrum mich in Gnaden, 
Nimm auf das verlorne Kind, heile meinen Seelenfchaden; 
Wie die Suͤnderin mich tröfte, wie ven Schächer nimm mich ein, 
Laß die Engel fich im Himmel über meine Buße freun. 

57. Gebet zu Gott dem h. Geifte um ein buffertiges Herz. 

Heilger Geift, befehre mich, ach fü werd ich recht befehret! 
Werke mich von Suͤnden auf, daß dem Tode wird gemehret; 
Richt mein Herz zur wahren Buße, treib mich recht zum Beten an, 
Gib mir ein, was ich foll denfen und was fonften mwohlgethan. 
Gib mir ein verfühnlich Herz, daß ich nicht nur mit dem Munde, 
Sondern auch, wie du befiehlit, recht aus meines Herzens Grunde 
Mit den Menfchen mich verfühne, welche meine Feinde find, 
Und alddann auch die Verfühnung bei dir, Gott, im Himmel find. 

58. Um rechtſchaffene Erkenntnis der Sünde.“ 
Herr, erklär mir dein Gefeß, laße michs mit Ernft erwägen, 
Und wie ich bisher gelebt, wohlbedacht dagegen Legen; 
Laß mich alles des erinnern, wo ich einen Fehl gemacht, 
Auch die Wohlthat nicht vergeßen, die ich übel angebracht; 
Daß ich recht bedenfen mag, wie fo mächtig meine Sünde, 
Wie ſo firenge dein Gerichte und dein Zorn, den ich empfinde; 
Wie gewifslich mein Verderben und mein Unglüd naht herbei, 
Und mie nöthig mir deswegen eine wahre Buße fei. 

59. Um wahre Rene. 

Gott, erfülle du mein Herz mit der wahren Sündenreue, 
Mache mir e8 herzlich leid, was ich oͤfters ohne Scheue 
Bor dir, Herr, begangen habe; flöß den Augen Thranen ein, 
Daß fte rechte Jammerquellen bei dem Suͤndenjammer fein. 
Hilf, daß ich mich bei mir felbft um der Sünden willen haße, 
Bor ven Menſchen Scham, und Gram vor den Engeln fpüren laße, 
Mich vor meinem Gotte fürchte, die Erlangung deiner Huld 
Auch von ganzem Herzen wünfche nach erlaßner Suͤndenſchuld. 

60. Um andädtige Beichte and Bekenntnis der Sünde. 
Gib mir, o gerechter Gott, Ernft und Andacht zu der Beichte, 
Lege mir das Wort in Mund, mache mir das Herze leichte, 
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Alles vor dir auszufchltten, was mir ım Gewißen liegt, 
Wenn fich jegt mein Knie in Demuth vor dem Gnadenthrone biegt, 

5 Laß mir deines Dienerd Wort, der an deiner Stelle fißet, 
Durch das Ohr ind Herze gehn, daß fein Unterricht mir müßet, 
Daß fein Warnen, Strafen, Tröften ich jehr wohl zu Herzen nehm, 
Als wenn es vom Himmel felbften, Herr, von deinem Munde Fam. 

61. Um rechtglänbiges Vertrauen zu Gott. 

Gib, vermehr, ſtaͤrk und erhalt einen unverfälfchten Glauben 
In der Seele, die dich fucht; laß mir nichts die Hoffnung rauben, 
Die ſich deiner Gnade tröftet und auf Chrifti Blut vertraut, 
Auch die Mittel zur Erlöfung vor ſich unverfchloßen ſchaut. 

62. Um ein ruhiges Gemwißen. 

Tröfte mich, du Freudengeift, auch mit deiner Huͤlfe wieder, 
Sprich mir in Genaden zu, wirf der Seelen Kummer nieder, 
Heile das zerfchlagne Kerze, gib mir Freude nad) der Bein, 
Laß die tröftliche Vergebung aller Sorgen Labſal fein. 

63. Um rechtfchaffene Früchte der Buße. 

Daß ich aber auch hinfort den erlangten Schatz verwalte 
Und bis an mein Ende mich bei geſchenkter Huld erhalte, 
Molfeft vu das Werk vollführen, das von dir entjproßen heißt; 
Schaff in mir ein reines Herze, gib mir einen neuen Geift. 

5 Gib mir herzliche Begier, mich zu ändern in dem Leben; 
Meinem Vorfag wolleſt du felber Kraft und Nachdruck geben, 

Mac aus mir fo einen Menfchen, der in allen Stüden neu, 

Der in Heiligkeit rechtfchaffen und gerecht im Leben fei. 
Endlich laße mich, mein Gott, eine wahre Buße zeigen, 

10 Laße mich nach Davids Art meine Sünde nicht verfchweigen 

Und die Schuld ganz frei befennen gleichwie das verlorne Kind; 

Hilf, daß man Manafjes Reue, Betri Thranen bei mir find. 

Mie der Zölfner Gnade bat, alfo laß mich Angftlich flehen, 

Aber auch mit Baulo Troft in ven Wunden Jefu fehen; 

15 Schaf, daf ich mein Leben ändre, wie Zachaͤus hat gethan, 

Und die rechten Fruͤchte liefre, fo die Buße bringen kann. 

Herr Gott Vater, laße mich die Erbarmung bei dir finden! 

Herr Gott Sohn, erbarme dich über mich in meinen Stunden! 

Herr Gott heifger Geift, erzeige auch zugleich Barmherzigkeit! 

20 D dreieinger Gott erhöre, gib mir Fried und Geligfeit! 

64. Sürbitte für alle diejenigen, welche mit ans zur Beichte gehn. 

Herr, du Heiland, Heil und Troft aller Menfchen auf der Erde, 

Der du nun und nimmer wilfft, daß jemand verloren werde, 
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Aber wohl von Herzen fucheft, daß fich jedermann befehr 
Und von dir mit Buß und Glauben die Barmherzigkeit begehr: 

5 Nimm auch zu Genaden an alle bußfertige Chriften, 
Die jegund vor deinem Thron fich zur Buß und Andacht ruͤſten; 
Wecke ſelbſten ihr Gewißen und erleuchte ſie voran, 
Daß ein jeder ſich wohl pruͤfen und auch ſelbſt erkennen kann. 
Ruͤhre du ihr Herze ſelbſt, daß ſie deinen Zorn erwaͤgen; 

10 Doch zeig ihnen auch dein Heil, daß ſie es ergreifen moͤgen. 

65. 

5 

Druͤcke du in ihr Gemuͤthe fuͤr das Boͤſe Gutes ein, 
Daß wir alle mit einander kuͤnftig moͤgen froͤmmer ſein. 

Fürbitte für alle Menſchen, mit welchen wir in unſern Sünden zu thun 
gehabt oder in unſter Duße noch zu thun haben. 

Hilf, daß die Beleidiger fich mit mir verfühnen Yaßen; 
Lenfe meiner Feinde Sinn, daß te feinen Zorn mehr faßen. 
Die ich vor geärgert habe, heilige und mache rein; 
Bringe wiederum zu rechte, die von mir verführet fein. 
Troͤſte die, fo ich betruͤbt; dem ich Schaden zubereitet, 
Gib es wieder, und vergib dem, Der mich von dir verleitet. 
Segne die, jo mich gewarnet; ach, verleihe diefen Tag, 
Daß, was mir dein Diener faget, recht ins Kerze dringen mag. 

66. Sürbitte für alle bekehrte und unbekehrte Sünder. 

Ja, erbarme dich, mein Gott, aller Sünder, groß und Heinen, 
Und vergib den Irrenden, die nicht wißen, was fle meinen; 
Warne du die fihern Herzen, daß fie Deinem Zorn entgehn 
Und an die Berdammnis denken, die dort wird zu Lohne ftehn. 
Lehr den Böfen Gutes thun, daß ihm nicht fein Frevel ſchade; 
Nett auch deines Namens Ehr bei den Spöttern deiner Gnade. 
Gib den Schwachen Kraft zum Bepern, ftell der Frommen Vorſatz feft, 
Daß fich Feiner bi8 and Ende von dem Guten trennen: laßt. 

1. Nach der Beichte, 

67. Allgemeines Dankgebet nad) der Beichte. 

Gelobet fei der Herr, der mein Gebet erhöret, 
Der meine Thranen hat in Gnaden angefehn; 
Nun ift des Satans Reich in meiner Bruft zerftöret, 
Wie Gott verheißen hat, fo ift e8 auch gefchehn. 

5 Die Uebertretung ift bei ihm nunmehr vergeben, 
Die Miffethat getilgt, die Sünde zugebedt; 
Vor war der Top in mir, jet aber nun das Leben: 
Wie freundlich ift ver Herr! ich hab e8 ſchon geſchmeckt. 
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Umfingen mich zuvor der Hölfen Band und Stride, 
10 So leitet mich nun Gott an Liebesfeilen hin ; 

Anftatt der Hoͤllenglut feh ich num Himmelsblicke, 
Weil ich durch Chrifti Blut mit Gott verfühnet bin. 
Sch, dad verlorne Kind, bin jeßund wieder funden, 
Ich, das verlorne Schaf, bin glücklich aufgefucht ; 

15 Ich nahm das Köfegeld aus meines Jefu Wunden 
Und bin gejegnet nun, wenn das Gefege flucht. 
Die fchwere Süundenlaft liegt auf des Lammes Rüden, 
Der Burpur Chrifti hat die Blöße zugededt; 
Ich darf mich nun nicht mehr vor Moſes Stecken biden, 

20 Weil Jefus gegen mich die Hand fchon ausgeftredt. 
Fuͤr mein zerbrochnes Herz ließ Gott dad Herze brechen, 
Ich ſchlug an meine Bruft und Jefu Bruft ward wund; 
Er felbften Sprach für mich, was ich nicht Fonnte fprechen, 
Und was ich redete, gab er mir in den Mund. 

25 Wo ift ein Gott, wie du, du Vater aller Gnaden, 
Der an der Sünder Tod gar fein Gefallen hat? 
Du laßeft ung vielmehr durch Buße zu dir laden, 
Und deiner Gnad ift mehr als unfrer Miffethat. 
Ach Vater, habe Dank für deine große Treue, 

30 Daß du mich Aermften nicht von dir verftoßen haft; 
Es reuet dich dein Zorn bei meiner Herzensreue, 
Du legſt die Ruthe hin, die du auf mich gefaßt. 
Dein Antlit klaͤrt fich auf, ich ſehe Sonnen fcheinen, 
Da mir zuvor dein Blick ein Blitz und Donner war; 

35 Erft muß ich wohl vor Schmerz, doch jebt vor Freuden weinen 
Und mein zerfnirfchtes Herz wird nun dein Danfaltar. 
Wie fol ich deine Huld nach Würdigfeit erheben? 
Mein Mund ift viel zu ſchwach, mein Herz ift viel zu fehlecht, 
Ein ſolches Opfer dir, wie du verdient, zu geben ; 

40 Ach Herr, vu bift zugleich fo gnaͤdig als gerecht. 
Ih nahm in Bosheit zu, du aber in Erbarmen, 
Die Buße fchob ich auf, Doch du die Gnade nicht; 
Sch ftel dir aber nicht aus deinen Vaterarmen, 
Ich liebte Finfternis, du aber wirft mein Licht. 

45 Ich war vor kurzer Zeit recht gottlo8 noch geftnnet, 
Und deine Langmuth ging mir auf dem Fuße nach; 
Jetzt da nun Jeſu Blut auf meine Scheitel rinnet, 
So hör ich, was dein Mund für Gnadenmworte fprad). 
&3 heißt: „Getroſt, mein Sind, die Suͤnden find vergeben!” 

50 D Segen, der mir felbft den Himmel offen zeigt! 
O Urtheil, welches mir von neuem gibt das Leben! 
O Ausfpruch, der dein Herz vollfommen zu mir neigt! 
Du millft fein Adama, wie billig, aus mir machen, 
Dein Herz ıft andern Sinns, ich bin ein Ephraim; 
Drum retteft du dein Kind auch aus der Köllen Rachen, 
Die Gnade geht für Recht, und Liebe Iöfcht den Grimm. 

5 a. 
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Sp habe taufend Dank, daß du mir Hölfenbrande 
Den Himmel haft gefchenft, der ſchon verfcherzet war; 
Nun fteh ich wiederum in einem Önadenftande 
Und biete Herz und Hand zu deinem Dienfte dar. 
Was in dem Simmel iſt, wird über mich fich freuen, 
Daß ein verloren Schaf fich wieder funden hat; 
Ich felbften werde mich durch deine Kraft verneuen 
Und feinen Weg mehr gehn, den ich als Sünder trat. 
Ach, ſtecke ſelbſt das Ziel den frevlen Miffethaten ! 
Und haft du mich einmal vom Sündenfchlaf erweckt, - 
So laß mich nimmermehr in einen Stand gerathen, 
Da man aufs neue fich mit altem Koth befleckt. 
O Jeſu, treufter Freund, dich muß ich nicht vergeßen, 
Du haft das Beſte hier in meiner Noth gethan, 
Daß mich der Hüllen Schlund nicht plößlich aufgefreßen 
Und ich mich von der Schuld befreiet fehen Fann. 
Mie ift mir doch fo wohl, wie leicht iſt mir das Kerze, 
Da meine Seele fich in deine Wunden fehmiegt! 
Und mein Gewißen weiß von feinem Sündenfchmerze, 
Dieweil der ſchwere Stein im tiefen Meere Liegt. 
Es ift fein ander Heil als dein Verdienft und Sterben, 
Dein Kreuze kann allein des Himmels Schlüßel fein; 
Mer dich zum Mittler hat, entgehet vem Verderben 
Und erntet für den Fluch nur lauter Segen ein. 
O große Liebedtreu, ich hatte dich betrübet, 
Und du haft deinen Feind der Liebe werthgefchägt! 
Hat jemand auf der Welt inbrünftiger geliebet, 
Als du, Immanuel, den, der dich hat verlekt? 

5 Unzaͤhlig Dank fei dir, du treuer Advocate, 
Du haft ven Nichterftuhl zum Önadenthron gemacht; 
Und da mein bebend Mund bei Gott um Gnade bate, 
So haft du fehon dein Blut für mich zum Opfer bracht. 
Du blutig Opfer du, du felbft auch Hoherprieſter, 
Durch dein Genugthun fallt die ganze Schuld dahin; 
Ein Strih mit Blut gemacht durchftreichet das Negifter, 
In welchem ich bisher fchwarz angefchrieben bin. 
Mich kann nun fein Geſetz und Satan mehr verklagen, 
Dem ift fein Maul geftopft und jenes ft vergnügt; 
Wird man ins Fünftige nach meiner Sünde fragen, 
Sp wiße man, daß ſie in Jeſu Wunden liegt. 
Kein Balfam thut fo wohl ald wie dein Troft der Seelen, 
Der durch des Vriefterd Mund aus deinem Herzen floß; 
Nun ſchrecken mich nicht mehr der Hüllen Trauerhöhlen, 

100 Ich Tiege wiederum in deinem weichen Schooß. 
Du haft von neuem dich mit Blute mir verfehrieben, 
Ad, laß mein Leben auch dir ganz ergeben fein! 
Der Handichlag tft gefchehn, es heißt nicht Spott getrieben, 
Ich ſoll mich beßern nun, du mirft es mir verleihn. 

317 
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105 Es fol nicht mehr gefchehn, wie ich mich hier verpflichte, 
Mein Nimmerthun wird hier die befte Buße fein; 
Doch gib mir deinen Geift, der mich ſtets unterrichte, 
Und flöß mir feine Kraft zum neuen Leben ein. 
O Geift vol Rath und That, haft vu das Werf vollendet 

110 Und mich allein befehrt, mein fteinern Herz erweicht, 
Hat mir dein heilges Amt den Segen zugemwendet: 
Gib, daß mein Vorſatz auch die Kräfte num erreicht. 
Ach, Leit und führe mich, fo lang ich Ieb auf Erden: 
Fuͤhr ich mich ohne dich, fo werd ich leicht verführt; 

115 Allein dein Zug kann dir zur beten Bahne werden, 
Dein Finger zeiget mir, was mir zu thun gebührt. 
Nun Sünde, parke dich, du bift die Frucht ver Hölfen, 
Dem Teufel fer nunmehr auf ewig abgefagt; 
Mein Herze will ich hier in Jeſu Sande ftellen, 

120 Sp leb ich gang getroft, fo fterb ich unverzagt. 
Bereit indeffen nur die Tafel deiner Wunder 
Und lade, Jeſu, mich zu deiner Hochzeit ein; 
Entzund in meiner Bruft den wahren Glaubendzunder 
Und laß mein Hochzeitsfleid und Schmuck dich felber fein. 

125 Sp geh ich wohl gefchieft vom Beichtftuhl zum Altare, 
Was du dort zugefagt, verftegelft du mir hier; 
Gib, daß ich diefes Wort in meiner Bruft verwahre: 
Gott Vater, Sohn und Geift, vergib die Sünde mir! 

68. Lob der Gnade und Barmherzigkeit Gottes gegen die Sünder. 

Meine Seele, lobe Gott, der dir Gnad und Heil ertheilet, 
Der dir alle Schuld vergibt, allen deinen Schaden heilet, 
Der dein Leben vom Ververben fo genädiglich befreit, 
Der dich Erönet mit Genade und auch mit Barmherzigkeit. 

5 Gott, von großer Guͤt und Treu, dich muß man barmberzig preifen; 
Langmuth, Freundlichkeit, Geduld willſt vu Simdern ftet8 erweifen. 
An dem Tode des Gottlofen haft du niemals Luft begehrt, 
Sondern wilfft, daß er von Kerzen ftch zu deiner Huld befehrt. 
Du Haft deinen Lieben Sohn diefer ganzen Welt gegeben, 

10 Daf der Sünder fol durch ihn felig fein und ewig Ieben. 
Ja, die Predigt von der Buße wird noch überall gethan, 
Du beutft allen armen Sündern Gnad und auch Vergebung an. 
Die Berlornen fucheft du, bi8 ſie fich zu rechte finden; 
Den Verirrten gehft vu nach; die verhärtet find in Sünden, 

15 Lockeſt du mit deiner Langmuth; ja, du harreft früh und fpat, 

Obgleich oft der harte Suͤnder fehlechte Luft zur Buße hat. 
Finden laͤßeſt du dich ja, wenn die Armen nad) dir fragen; 
Nimmſt fie, wenn fle kommen, auf und erhöreft ihre Klagen; 

Tröfteft fie, wenn fie betrübet, und verzeihft die Mifjethat, 

20 Wenn dein Geift nur Reu und Glauben bei dem Sünder funden hat. 
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Und dieß alles, lieber Gott, ift auch jeßt bei mir gefchehen, 
Boͤſes hab ich zwar gethan, doch du Haft e8 überfehen. 
Deiner hatt ich ganz vergeßen, doch du haft an mid) gedacht; 
Boͤſes Hab ich nur begangen, Doch du Haft es gut gemacht. 

25 Ich lag in der Sicherheit, und du haft mich warnen laßen; 
Ich verzog, doch mußte mic) deine Langmuth ganz umfaßen. 
Da ich ewig durch die Sünde follt von dir geſchieden fein, 
Nahmeft du mich doch in Ehrifto wiederum zu Gnaden ein. 

69. Dankfagung für alle uns armen Shndern erwiefenen Wohlthoten der 
hochgelobten Dreieinigkeit. 

Pater, der im Simmel wohnt, ac) fo fei von mir gepriefen 
Für die Langmuth, Die du mir im Verfchonen haft eriwiefen; 
Fur Geduld und treue Liebe, die zur Buße mich gelenkt; 
Für den Heiland, welchen du mir zur Erloͤſung Haft gefchenft. 

5 Nimm für alle Wohlthat Danf, die mich hat gelockt zu Eommen; 
Fur dein Wort, das ich fo oft aus des Diener Mund vernonmen; 
Für die Zeit, die du zur Buße mir noch zugelaßen haft, 
Und für alle Gut und Treue, die mich heute neu umfaßt. 
Sefu Chrifte, Gottes Sohn, fei unendlich Hoch gepriefen! 

10 Du Haft deines Leidens Kraft abermals an mir erwiefen, 
Deinem Vater mich verfühnet, durch dein Blut der Schuld entführt, 
Neues Kindesrecht erworben, durd) den Prieſter abfolvirt. 
Dank ſei dir, du werther Geift, der du mich verderbten Sunder 
Wiederum zurechtgebracht zu dem Saufen deiner Kinder. 

15 Du Haft mich von Satans Stricen fo genädiglich befreit, 
Auch der Welt Verhinderungen dampfte deine Guͤtigkeit. 
Es ift ja dein Gnadenzug, der fo Fräftig mic) gerühret, 
Daß mich mein Gewißen hat meines Elends überführet. 
Meinen Vorſatz zu der Buße haft du felbft in mir erweckt, 

20 Und was ich mir vorgenommen, auch nunmehr an mir vollftreckt. 
Dein Werk ift e8 nur allein, daß ich Suͤnder mich befehret, _ 
Darum preis ich deine Huld, die mir Diefen Trieb gewähret. 
Du haft mich zu der Erkenntnis meiner großen Schuld gebracht 
Und mein Herz zu wahrer Neue tüchtig und gefchieft gemacht. 

25 Habe Dank, daß du in mir wahren Glauben angezündet, 
Und daß mein Gewißen nun feine Ruhe wieder findet. 
Nimm auch Lob aus meinem Munde für den guten Vorſatz an, 
Daich, Herr, durch deine Kräfte nun mein Leben beßern Fann. 

70. Stendenvolle Empfindung der wiedererlangten Gnade Gottes. 

Ach, wohl dem und aber wohl, dem die Schulden find gefchenifet 
Und die Sünde zugedeckt, daß man ihrer nicht gedenket! 
Wohl dem Menfchen, vem aus Gnaden Gott die Miffethat vergibt, 
In des Geift Fein Falſch zu finden, weil ihn Gott in Chrifto Tiebt! 
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5 Ach wie wohl ift nun auch mir! ach wie Leicht ift mein Gewißen ! 
Wie Fann Glaub und Hoffnung fich nun fo feft an Jeſum ſchließen! 
Wie kann meine Liebe brennen und mein Herze fich erfreun ! 
Wie gewiſs Fann ich der Gnade und des ewgen Lebens fein ! 

71. Heiliger Vorſatz ins künftige gottfelig zu leben. . 

O wie will ich doch jegund meinem Gott zu Ehren Leben! 
Ich will als ein andrer Menfch mich ihm ganz und gar ergeben, 
Beßer auf mein Seil gedenfen und ein Feind der Sünden fein, 
Daß ich mich vorm Böfen hüte und mit Gott e8 ernftlich mein. 
Eine Freude foll mirs fein, etwas gutes zu vollbringen; 
Aber du, Gott meines Heils, laß mir alles wohl gelingen ! 
Du haft mir bisher geholfen: ach fo hilf auch fernerhin, 
Daß ich dir mit Dank und Lobe ewiglich verbunden bin. 

oO 

Vierte Abteilung. Abenomahlsgebete, 

J. Bor dem h. Abendmahle. 

72. Allgemeine Andacht vor dem Tiſche des Herrn. 

Gottlob, hier ſteht der Tiſch, den Jeſus ſelbſt gedecket! 
Hier iſt das fette Mahl, das er den Voͤlkern macht; 
Hier iſt die ſuͤße Koſt, die nach dem Himmel ſchmecket, 
Und Gottes Weinſtock hat den edlen Trank gebracht. 

5 Der Schatten iſt dahin, das Oſterlamm verfchwunden, . 
Die Ehriften Haben bier ein ander Ofterlamm; 
Hier fließt der Lebensbrunn aus Jeſu tiefen Wunden, 
Die Seele Füffet Hier den rechten Brautigan. 
Erfehriefft du nicht, mein Herz, vor diefer Königstafel, 

10 Wo felbft die Majeftät zu Tiſche dienen will? 
Die Liebe fteigt allbier zur allerhöchften Staffel 
Und ift ſelbſt Wirt und Tracht: o rares Liebesfpiel! 
Doch fpiele nicht damit: Gott hat dich laßen laden, 
Du follft an Jeſu Bruft als wie Johannes fen; 

15 Bift du nicht wohl gefchieft, fo Liebft du deinen Schaden 
Und nimmft als einen Gift die Lebensſpeiſen ein. 
Wer bin ich, Iefu, doch, daß du fo hoch mich ehreft 
Und deinen Leib und Blut zu einem Pfande gibt? 
Mer bin ich, daß du mich durch dieß Gefchenfe Tehreft, 

20 Wie du den armen Gaft fo gar von Herzen liebft? 
Sch werde ganz entzuͤckt bei diefen Wundergaben, 
Die mir fürwahr fein Menfch, fein Engel geben Tann; 
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Hier ift Vernunft zu fhwach, nur Glauben muß man haben: 
O was für Tiefen trifft mein blöder Geift hier an! Ä 

25 Sch muß Den Finger hier auf meine Lippen druͤcken 
Und fagen, daß der Tifch mir ein Geheimnis fei; 
Doch weil mid) dieſe Koſt ſoll laben und erquicken, 
So ſteh, o Jeſu, mir. mit deinem Geiſte bei. 
Sch bin nicht würdig gnug dieß theure Pfand zu nehmen, 
Und gleihwohl meldeſt du dich ſelber bei mir an; 
Du klopfeſt an mein Herz, ich aber muß mich ſchaͤmen, 
Weil diefes arme Dach) dich fchlecht bewirten fann. 
Doch wär ed noch fo ſchlecht, ift e8 Doch angenehme, 
Meil durch die Buße fchon der Weg dazu gemakht; 

35 Im Ölauben wird dir auch ein Bethlehem bequeme, 
Ob man e8 fonft für Elein und unwerth hat geacht. 
Drum fomm, du großer Gaft, mein Herz ift dir geräumet, 
Sch Techze recht nach dir, mich hungert und mid) dürft; 
Ein jeder Augenblick fcheint mir allhier verfäumet, 

40 Bid du mir Koft und Moft zum Labfal geben wirft. 
Doc laß mid, himmelwaͤrts mit ven Gedanken fehwingen: 
Hier ift nur Himmelbrot, hier ift nur Engelmein; 
Man muß ein himmlifch Herz zu diefer Mahlzeit bringen 
Und auf der Erden hier als wie im Simmel fein. 

45 Dein Fleiſch und Blut ift mein, mein Fleiſch und Blut ift deine, 
Sobald dein Abendmahl von mir genopen tft; 
Drum gib, daß ichs mit Ernft bei diefer Tafel meine, 
Und daß mein Kerze fich recht an das deine fchließt. 
PVerriegle meine Bruft vor irdiſchen Gedanken, 

50 Daß auch fein einzger Bli auf eitle Sachen gebt, 
Und halte meinen Geift in ſolchen engen Schranken, 
Daß mir fein Hindernis aus eigner Schuld entfteht. 
Und alſo fomme denn, du großer Hoherpriefter, 
Daß Leib und Seele dir zum Tempel werden fann ; 

55 Zeuch triumphirend ein, des Goͤllenreichs Verwuͤſter, 
Und richte dein Reich dir in meinem Herzen an. | 
Aus Liebe kommeſt du, du ftarbft aus diefem Triebe, 
Aus Liebe flifteft du bieg theure Sarrament; 
Ach, fo empfang ich hier das Teftament der ‚Piehe, 

60 Drum gib, daß auch mein Herz in lauter Liebe brennt. 
Komm, mein Melchifedech, mit deinem Brot und Weine, 
Erquicke meinen Geift, er ıft von Seufzen matt; 
Schau her, wie ich vor dir faft flerbend Hier erfcheine, 
D, mache meine Seel von deiner Gnade fatt. 

65 Du theure Specerei, du Frucht vom Lebenshaume, 
Du wahrer Sefusleib, komm in mein Herz hinein; 
Faßt dich der Himmel nicht, doch wird in diefem Raume, 
Den du ſelbſt haft erwählt, dein andrer Simmel fein. 
Du Arznei für den Tod, du fies Himmelsmanna, 

70 Du Pfand der Seligfeit, purchzuefre Herz und Mund; 
Schmolck's Lieder u. Geb. 1 
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Die Seele jauchzet ſchon und rufet Hoſianna, 
Verſiegle Eräftiglich den neuen Gnadenbund. 
Du rothed Traubenblut, das Edoms Kelter ſchwitzet; 
Du Thau von Golgatha, der Sünden Wivergift; 

75 Du reiner Onadenfchweiß, der auf die Suͤnder fpriget; 
Du Lebensbalſam du, der aus dem Himmel trieft: 
O, fließet in mein Herz, ihr heißen Liebestropfen ! 
Sch lege meinen Mund an Iefu Wunden hier; 
Kein Tod, Fein Teufel kann mir diefen Brunn verftopfen, 

80 Aus diefem Felſen quilft ver Lebensſtrom herfür. 
Fuͤhr mich, du rothes Meer, nach dem gelobten Lande 
Und loͤſch in meiner Bruft der Sünden Flammen aus; 
Hingegen fer das Del zu meinem Liebesbrande 
Und reinige mein Serz als dein geweihtes Haus. 

85 Hier ift ja Gottes Blut, und nicht das Blut der Kälber, 
Das bei der Judenſchaft auf diefes Opfer wies; 
Der Schatten ift vorbei, hier wacht uns Chriftus felber, 
Hier iſt fein eigen Blut, der Chriften golones Vlies. 
Nun kehre bei mir ein, ich warte mit Verlangen, 

90 Die Bundeslade führ in meinem Herzen ein; 
Darinnen will ich dich, o Lebensbrot, umfangen, 
Da foll dein Nardenglas, du koͤſtlich Waßer, fein. 
Sch nah mich immer mehr zu deinem Liebestifche, 
Sch nahe mich zu Gott, Gott, nahe dich zu mir 

95 Und gib, daß fich mein Herz durch diefe Koft erfrifche, 
Dein Leib mein Honigfeim, dein Blut mein Malvafter. 
Kann ich die hohe Werk nicht nach Vermögen faßen, 
Sp halt ich mich doch feft an deines Wortes Kraft; 
Ich will mid) zum Altar die Einfalt gängeln laßen, 

100 Auf daß fein Zmeifel nicht an meiner Seelen haft. 
Ein ganz zerfnirfchter Geift foll meine Salfe heißen, 
Die diefes Paſſah mir nur defto füßer macht; 
Die Demuth foll mich ganz zu deinen Füßen reifen, 
Meil deine Hoheit mich der Liebe wuͤrdig acht. 

105 Ein ganz verfühntes Herz foll meine Gabe bringen, 
Und wer mein Feind biäher, der heißet nun mein Freund; 
Mein Glaube foll ftch hin za deinen Wunden dringen 
Und fehen, wa3 für Wein die Liebe hat geweint. 
Ach Herr, ich laß dich nicht, bis daß du mich gefegnet, 

110 Sch bin ein duͤrres Land, fomm und erquicke mich ; 
Gib, daß dein Himmel mir fo Brot als Waßer regnet, 
Mein Kerze Schmeckt dich ſchon, mein Geift empfindet dich. 
So fomm, mein Seelenſchatz, und laß dich freundlich kuͤſſen, 
Führ mich von mir zu dir, ja gar aus mir in dich; 

115 Sobald mein Mund nur wird die ſuͤße Koft genießen, 
Sobald gib auch die Kraft der Seelen innerlich. 
Ihr Engel, führet mich zu dieſer Gnadentafel, 
Meih, Satan, nur zuruͤck, mein Jeſu, fer gegrüßt! 
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Auf diefer Seiten ift die erfte Simmelsftaffel, 
120 Da auf der andern gar mein Herz im Himmel ift. 

73. Pankfagung, daß Chriftus fein Abendmahl ringefeht hut und es zu 
genießen uns Gelegenheit gibt. 

D mein Iefu, wie fo groß find die Werfe deiner Güte! 
Mer fle achtet und betracht, der beluftigt fein Gemüthe. 
Du haft an des Kreuzes Stamme und durch deinen Tod befreit 
Und von diefem deinem Wunder ein Gedaͤchtnis eingeweiht. 

5 Gnädiger, barmherzger Herr, du haft einen Tifch gedecket, 
Melcher deine Freunde labt, aber ihre Feinde ſchrecket; 
Speifeft und mit deinem Leibe, tranfeft uns mit deinem Blut, 
Und das unter Brot und Weine, unfrer fchwachen Art zu gut. 
Was dein Wort für Gnade zeigt, Das verftegeln diefe Gaben, 

10 Als in welchen wir auch Theil am Verfühnungsopfer haben. 
Das ift die verborgne Weiſe, da wir einig ſind mit dir; 
Alſo ſtaͤrkſt du unſern Glauben, bringeſt Frucht in uns herfuͤr. 
Drum, o Heiland, habe Dank, daß du kurz vor deinem Sterben 
Ein ſo herrlich Teſtament deine Kirche laßen erben; 

15 Habe Dank, daß du bishero dieſen Schatz bei ung gefriſt, 
Daß er rein und unverändert bei uns immer blieben tft. 
Sch, ich danke dir voraus, daß du mich aus lauter Gnaden 
Auch an diefem Tage noch läßt zu deiner Tafel laden. 
Du haft mich felbft aufgemuntert, da ich hier zu faumig war, 

20 Und beutft jegund deine Güter mir in reicher Fülle dar. 

74. Klage wegen der Unwärdigkeit. 

Aber ach! was will ich doc) für ein hohes Werk beginnen ? 
Wie fo fehlecht bin ich geſchickt, wie bethört find meine Sinnen! 
Ich ſoll eßen, ich fol trinken meines Jeſu Leib und Blut, 
Da ich Doch nicht recht verftehe, was mir dieß Geheimnis thut. 

5 Ich bin Leider gar zu laß, dieſes Werk recht zu bedenken; 
3% bin gar zu kalt gefinnt, mich begierig hinzulenken. 
Ja, die aͤußerlichen Dinge ſind ſehr ſchlecht mir anzuſehn, 
Und was ich verwundern ſollte, laͤßt Gewohnheit nicht geſchehn. 
Die Gedanken, die mein Herz bei dem theuren Mahle fuͤhret, 

10 Schwingen ſich nicht allzuhoch, wie es wohl zu thun gebuͤhret. 
Ich erſcheine nicht jetzunder mit der Ehrerbietigkeit, 
Als es dieſes Werk erfordert, und mir meine Pflicht gebeut. 
Freilich bin ich es nicht werth und muß mich der Suͤnden ſchaͤmen, 
Da du, Jeſu, willſt bei mir deinen ſuͤßen Einzug nehmen; 

15 Aber doch bin ich beduͤrftig deiner Huͤlf und Wunderthat 
Und begtierig deiner Gnade, die man bier zu ſchmecken hat. 
Du verfprichft in deinem Wort die Vergebung meiner Suͤnden; 

20° 
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Das hält dir mein Glauben vor, laß mich auch dieſelbe finden. 
Du haft ſelbſt mich eingeladen, deine Stimme rufet mir; 

20 Darum fomm ich auch mit Freuden und geftelle. mich vor dir. 

tv © 
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Ich, der Arme, will zu dir ald zum Reichen mich begeben; 
Sch, ver Kranke, fuche dich als den Arzt und als das Leben. 
Ja, ich ftell als ein Gefangner mich bei dem Erlöfer ein; 
Bin ich ein verlorner Sünder: ach, du wirft mein Heiland fein. 

25 Laße meine Sünden mich nicht an deinem Tische hindern, 
Meinen Undank nicht die Kraft deines Leibs und Blutes mindern; 
Ach, lag mir nicht zum Gerichte diefe Seelenfoft gedeiht, 
Die zu meiner Seelen Wohlfahrt foll von mir genoßen fein. 

Ditte um guadige Abwendung alles deſſen, was uns on wärdiger Ge— 
nießung des h. Abendmahls hindern kann. 

Nimm du mich, mein Gott, mir felbft und gib heilige Gedanken, 
Daß bei diefer Andacht fle nicht auf fremde Sachen wanfen, 
Oder fich um das bekuͤmmern, was nur fonft die Welt beginnt; 
Oder mehr auf andre Menfchen als auf ſich gerichtet find. 

5 Laß die thörichte Vernunft nicht in Finfterniffen ſtecken 

10 

15 

Und bewahre mich vor dem, was mir Irrthun kann erweden. 
Spotten Spötter deine Ordnung, laß es ferne von mir fein, 
Daß ich nicht darinnen grüßle, was des Glaubens tft allein. 
Gib, daß ich nicht Speis und Trank als was fleifchliches betrachte, 
Oder deine Gegenwart als was ungereimtes achte; 
Dver auch aus Aberglauben niemals weiter mich vergeh, 
Als e8 mir dein Wort befohlen und ich Schwacher Menfch verfteh. 
Treib yon mir die Heuchelei, da man um der Menfchen willen 
Nur zu deinem Tifche geht, die Gewohnheit zu erfüllen ; 
Daß mein Herz nicht ungeprüfet und mein Sinn nicht laulicht ift, 
Noch mein Mund ald mas gemeines diefes Abendmahl genießt. 

76. Herzliches Verlangen, das h. Abendmahl gebührend zu empfangen. 

5 

Jeſu, der du deinen Leib in den Tod für mic) gegeben 
Und dein Blut fiir mich verfprigt, daß ich Sünder möchte Ieben: 
Dich begehr ich, dich verlang ich, ja, dich fuch ich alfermeift, _ 
Nach dir Hungert meine Seele, nach dir dürftet meinen Geift. 
Wie ein Hirfch begierlich ſchreit nach den frifchen Waßerquellen, 
Alfo fchreiet auch mein Herz ftch zu Jeſu zu gefellen ; 
Meine matte Seele vürftet ſehr nach dem lebendgen Gott: 
Ach, wann werd ich zu dir kommen, heiliger Herr Zebaoth? 
Ach, wann werd ich deinen Leib, füßer Heiland, doch genießen? 

10 Ach, wann werd ich durch dein Blut meiner Seelen Durft verfügen? 
Nun du weißt, Herr, mein Verlangen ift nach dir und fommt von Dir; 



325 

Gibeſt du mir nun das Wollen, gib auch das Vollbringen mir. 
Zwar ic) wollte gern vor dir würdig und gefchickt erfcheinen ; 
Doch weil diefe Würdigfeit. meine Schwachheit will verneinen, 

15 Ach, fo laß ich mich genügen, wenn mic) deine Gnad erfreut; 
Mache deine Kraft nur mächtig in der fchwachen Bloͤdigkeit. 
Mache, mich geſchickt zu dem, was dein Wille nur begehret; 
Gib mir ſelber was mir fehlt, nimm von mir was mid) befehtveret. 
Es erfeße meinen Mangel deiner Gnaden Ueberfluß, 

20 Wenn ich gleichwohl unvollfommen vor dir, Herr, erfcheinen muß. 

77. Gebet um ein wohlbereitetes Herz zu würdiger Genießung des 
h. Abendmahls. 

Gib, daß ich mich prüfen mag, eh ich Brot und Wein genieße; 
Weiſe mich mir felbften vor, daß ich nach Gewißen fchließe, 
Ob auch meine Buße herzlich und mein Glaube gründlich fei, 
Ob ich auf Erlöfung hoffe, mich aufs neue Leben freu. 

5 Gib mir Andacht in den Sinn, daß die Seele ftch erhebe 
Ueber alles Irdiſche und nicht an dem Eitlen klebe; 
Daß ich ftille fei dem Herrn, der mich hat als Gaft erfieft; 
Auch an nichts als Jeſum denfe, der für mich gefreuzigt if. 
Laße mich dein Leib und Blut wohlbedächtig unterfcheiden, 

10 Und erleucht in mir das Herz, auf daß ich in allen beiden 
Dein Geheimnis recht bewundre, deine Liebe Hoch erhöh, 
Was e3 mir fir Nutzen bringe und für Ehre gibt, verfteh. 
Wecke mich zur Andacht auf, eh ich mich zum Tifche füge, 
Und bewege meinen Sinn, daß ich rechte Sehnſucht Friege; 

15 Zeuch mich, Herr, auf daß ich laufe und dich ſuche mit Begier; 
Ja, entzuͤnde mir das Herze, daß es brenne gegen dir. 
Sollt ich aber gleichwohl nicht ſolchen Eifer laßen ſpuͤren, 
Als ich wohl verbunden bin mich in Demuth aufzufuͤhren, 
So gib mir doch guten Willen bei verſpuͤrter Schwachheit ein, 

20 Daß zum wenigſten ich wuͤnſche, wie du haben willt, zu ſein. 
Laß du alles, was ich thu, zum Gedaͤchtnis dir geſchehen; 
Hab ich unter deinem Kreuz deine Marter nicht geſehen, 
Deine Wunden nicht gekuͤſſet, deine Seite nicht beruͤhrt, 
O, ſo gib doch, daß mein Herze dich ſtets im Gedaͤchtnis fuͤhrt. 

25 gap in wahrem Glauben mich deinen Leib und Blut empfangen 
Und in Einfalt ganz allein nur an deinem Worte hangen; 

Daß ich immer weiter denke als das Maß der Augen geht, 
Und auch immer mehr noch glaube als der ſchwache Sinn verſteht. 
Hilf, daß ich den feſten Grund mag in meinem Herzen legen, 

30 Daß dein Leib und Blut allhier ganz wahrhaftig ſei zugegen, 
Und daß du im Brot im Weine in mir werdeſt kraͤftig ſein, 
Mich des Leibes zu verſichern und die Sünden zu verzeihn. 
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78. Gebet um die heilſame Wirkung des Leibes und Blutes Jeſu 
Chriſti. 

Heiland, Jeſu, voller Heil, laß mich deine Wunden kuͤſſen, 
Und bei dieſem Gnadenmahl deines Todes Kraft genießen. 
Deinen Leib haſt du gegeben zu Bezahlung meiner Schuld, 
Und dein Blut haſt du vergoßen zu Erwerbung Gottes Huld. 
Dieſes weiß und glaub ich nun, will mich auch darauf verlaßen, 
Und was du mir ſchenkſt und gibſt, ſuchen und zu Herzen faßen. 
Gib mir nur, daß ich das alles wuͤrdiglich und fruchtbarlich 
Finde, habe und behalte, ſo erquick und lab ich mich. 
Laße deinen theuren Leib meiner Seelen Hunger ſtillen, 
Laß dein Blut als einen Trank meines Herzens Durſt erfuͤllen. 
Huͤlle mich in deine Wunden, gib, daß deines Leidens Kraft 
In der letzten Todesſtunde lauter Labſal mir verſchafft. 
Durch dieß Opfer mache mich rein von allen meinen Suͤnden, 
Durch die Arzenei laß mich geiſtliche Geſundheit finden. 
Gib, daß Diefes Brot des Lebens Starf und Nahrung bet mir hat, 
Und durch diefes füge Manna mache meine Seele fatt. 
Dieſes Labſal muͤße mich durch und durch mit Luft erquiden, 
Und dieß theure Heiligthun meines Herzens Tempel ſchmuͤcken. 
Zuͤnde durch dieß Gnadenzeichen lauter Eifer in mir an, 
Hilf, daß dieß Erlöfungsmittel mich zum Himmel bringen fann. 

79. Sürbitte für den Diener Gottes, welcher das h. Abendmahl 
anstheilt. 

Jeſu, der du ſelbſten Haft diefes Nachtmahl eingefeget, 
Bis and Ende diefer Welt auch ganz rein und unverleßet 
Uns zu halten anbefohlen und auch jest noch allezeit 
Mit den NReichthum deiner Gnade ung zum Nuten benedeit: 
Laße deinem Diener nun die VBerrichtung wohl gelingen, 
Heilige fein Herz und Sinn, hilf, daß er vor allen Dingen 
Deiner Sagung treulich folge, eifrig bete gleich wie du, 
Und alfo dem hohen Werfe billiges Vergnügen thu. 
Seinen Seufzern wolleft du mit Erhoͤrung auch begegnen, 
Brot und Wein durch deine Kraft unter feinen Händen fegnen ; 
Daß fie alfo einem jeden, der fich heute zu dir findt, 
Die Gemeinfchaft deines Leibes und auch deines Blutes find. 

80. Fürbitte für die, welche mit zum Wifche des Heren gehn. 

Alte, die ſich neben mir heut vor deinen Tifch gefellen, 
Mache würdig und gefchieft, daß fte fich mit Andacht ftellen, 
Selbften prüfen, brünftig beten, heilfamlich von dannen gehn, 
Für dein Leiden herzlich danfen und im Guten fefte ftehn. 



5 Laße feinen unter und Aergernis dem andern geben, 
Und vielmehr durch deinen Geift ung alſo vereinigt leben, 
Daß, wie nur ein Brot wir eßen und auch nur ein Trank uns tränft, 
Wir auch nur ein Leib verbleiben, der in Chriftum eingefenft. 
Binde durch des Friedens Band unfre Herzen feft zufammen, 

t0 Fuͤhr uns ſtets auf einen Sinn, gib uns gleiche Liebesflammen, 
Daß wir alle mit einander deines Leibes Glieder fein 
Und ung deiner als des Hauptes ſtets im wahren Glauben freun. 

‚8. Andächtiger Senfjzer, wenn man hinzu geht. 

Jeſu, reines Gotteslamm, der du unfre Sünde trügeft; 
Jeſu, reines Gotteslamm, der du Gottes Herz bewegeft: 
Ach, erzeig und dein Erbarmen, nimm ung gnädig auf und an, 
Gib uns deinen lieben Frieden. Selig, wer dich haben kann! 

11. Nach dem h. Abendmahle. 

82 Herzliche und Vergnügung über den Leib und das Dint 
Jeſu Chrifti. 

Jeſu, du mein Kerr und Gott, mein Erlöfer, mein Erretter, 
Mein Arzt, Heil, Theil, Licht und Hort, mein Gott über alle Götter, 
Du mein Trank und meine Speife, meine Liebe, Troft und Rath, 
Meine Hoffnung, meine Freude und mein Alles in der That: 

5 Sei wilffommen, Tiebfter Gaft, o du Kraft von meinem Leben! 
Meines Herzens Aufenthalt, du Fannft nichts als Segen geben. 
Wie vergnügt mich deine Liebe! du biſt mein und ich Bin dein! 
Wie erfreut mich deine Gnade! koͤnnte wohl was größer fein? 
Meine Seel erhebt den Seren, der mir diefes Täßt gedeihen, 

10 Und mein Geift, der kann ſich nur Gottes meines Heilands freuen; 
Ja, mein Herze fpringt vor Freuden, alles, was ich hab und bin, 
ft in meinem Gotte fröhlich bei dem herrlichen Gewinn. 

83. Blanbensvolle Dermunderung über diefem hohen Geheimnife. 

Ach, mo nehm ich Sinnen her diefem Wunder nachzufinnen? 
Ach, wo will ih Worte gnug auszufprechen hier gewinnen ? 
Und wo werd ich Mittel finden, daß ich e8 vergelten kann, 
Was für Reichthum, Gnad und Güte Gott mir Suͤnder angethan? 

5 Deine Wohlthat übertrifft alle menfchliche Gedanken, 
Dein Erbarnen übergeht aller meiner Sinnen Schranfen; 
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Ach, Hier muß mein Mund verftummen und bie ſchwache Zunge ſchweigt, 
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Meil dein unausfprechlich Lieben mein Vermögen überfteigt. 
Das Berföhnungsopfer It meine Speis und Tranf gewefen, 
Leib und Blut hab ich gefoft, daß die Seele muß genefen; 
Jener ift für mich gegeben, dieß vergoßen mir zu gut, 
Alſo daß im Brot und Weine beides feine Wirkung thut. 
Brot des Segens, Kelch des Heils, Labſal voller Kraft und Leben, 
Unbegreifliches Geſchenk, das mir Jeſus felbft gegeben! 
Du Geheimnis voller Tiefe, das die Engel ſelbſt gefüft! 
Du Gedächtnis meines Jeſu, welches unvergleichlich ft! 

1 = 
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84. Demüthige Erkenntnis der hohen Wohlthaten, die uns Gott in — 
Jeſu erwieſen hat. 

Wie gar unbegreiflich iſt mein Erloͤſungswerk zu fchägen! 
Was der Suͤnder hat verſchuldt, muß den Frommen hier verletzen; 
Was der boͤſe Knecht verbrochen, buͤßet ſelbſt der Herr fuͤr ihn; 
Fuͤr der Menſchen ihr Verdammnis gibt ſich Gott zum Opfer hin. 
Ich war leider in der Schuld, Jeſus iſt fuͤr mich geſtorben: 
O du wunderbare Huld, die mir alles dieß erworben! 
O du ganz unſchuldig Leiden! o du nie verdiente Noth! 
O ihr reichgefloßnen Wunden! o du lebensvoller Tod! 
Ach mein Gott, du haſt mich nun ganz unendlich dir verbunden, 

10 Zur Vergeltung wird bei mir nichts ſo wuͤrdiges gefunden; 
Denn vorhin iſt alles deine, wie du es auch ſelbſt verſtehſt: 
Einmal, weil du mich erſchaffen, zweitens, weil du mich erloͤſt. 
Weil du dich nun ſelber auch mir zu eigen haſt geſchenket, 
Ach, ſo weiß mein Herze nicht, wo es ferner hingedenket; 

15 Denn im Himmel und auf Erden trifft man nichts, ja gar nichts an, 
Mas dir, als dem großen Gotte, gleich gefchäget werden kann. 

[Bit 

85. Dankfagung für unfre Erlöfung. 

Drum, mein Vater, dank ich dir, nicht vollfommen, wie ich follte, 
Sondern nur fo gut ich kann und auch gerne fönnen wollte, 
Daß du nicht dein Kind verfehonet, fondern für mich Hingefchenft, 
Und mit feinem Leib und Blute mich gefpeifet und getränft. 

5 Süßer Iefu, habe Dank für dein Lieben und Erbarmen, 
Für die Ankunft in das Fleifch, für die Mühe für mich Armen, 
Für die Thranen, für die Seufzer, für ven Todesfampf und Schweiß, 
Für die Schmach, für die Verachtung fer dir ewig Lob und Preis. 
Habe für die Schläge Dank und für deine tiefen Wunden, 

10 Für die Schmerzen, Angft und Noth bin ich ewig dir verbunden, 
Für dein Kreuz, dad du getragen und fiir alle deine Bein, 
Für den Tod, den du gelitten, fol dein Ruhm unendlich fein. 
Sei gepreifet, daß du mir die Vergebung haft verbienet; 
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Sei gerühmet, daß du mich mit vem Vater haft verfühnet; 
15 Sei gelobet für den Frieden, den du nun mit Gott gemacht, 

Und mir Ruh in dem Gemißen, ja das Leben wiederbracht. 
Deinem Namen will ich Ruhm für fo viele Gnade geben, 
Deinen Tod verfündigen, weil ich werd auf Erden leben; 
Nur in dir will ich verbleiben, nur in dir will ich mich freun, 

20 Dir nur leben, dir nur fterben, dein im Tod und Leben fein. 
Ehre, Lob und Danf fei dir, o du großer Gott, erzeiget! 
Dir, Gott Vater, weil dein Herz gnadig fich zu mir geneiget; 
Dir, Gott Sohn, weil deine Wunden meine Sünden aufgefaßt; 
Dir, du werther Geift der Gnaden, weil du es verftegelt haft. 

86. Bitte, daß die Empfahung des h. Abendmahls nicht vergeblich 

fein möge. 

Herr Gott Vater, du mein Seil, meine Stärfe, Kraft und Leben, 
Du haft deinen Sohn für mich in den bittern Tod gegeben, 
Seines Leibes, feines Blutes mich theilhaftig jet gemacht 
Und zu deinen lieben Kindern in Genaden wieder bracht. 

5 Hilf das angefangne Werk auch hinfort in mir vollbringen, 
Laße Satan, Welt und Kleifch ihre Tuͤcke nicht gelingen, 
Daß fie mich von Jeſu trennen, dem ich jebt und auch forthin 
Durch die theure Seelenfpeife fejtiglich vereinigt bin. 
Alles, was nur Laſter heißt, treibe du aus meinem Herzen; 

10 Laß mich diefe Mahlzeit nicht durch verkehrte Luſt verfcherzen, 
Noch aus ſchaͤndlicher Gewohnheit nach den, alten Sünden ftehn, 
Noch mit allzugroßer Liebe Diefer Welt entgegen gehn. 
Meines Jeſu Noth und Tod laß mich nimmermehr vergeßen, 
Noch das Blut der Reinigung nur mit Undanf und Vermeßen 

15 Unter meine Fuͤße treten; halte meiner Bosheit ein, 
Daß nicht Chriftus auf das neue darf von mir gefreuzigt fein. 
Laß mich nicht aus eigner Schuld des Vervienfts verluftig gehen, 
Welches deinem lieben Sohn alfo theuer fommt zu ftehen ; 
&r hat mird fo hoch verfprochen, Keib und Blut verftegelts mir: 

20 O, bewahre mich durch Chriftum, daß ichs nimmermehr verlier! 

87. Gebet um die Früchte des h. Abendmahls. 

D mein Heiland Jeſu Chrift, was koͤnnt ich wohl beßers haben? 
Du in mir und ich in dir, das kann meine Seele laben! 
Hilf nun auch, daß mich von Herzen deine Gegenwart vergnügt, 
Und id} fruchtbarlich empfinde, was in mir verborgen liegt. 

5 Wirk in mir durd) deine Kraft, daß ich deine Gnade ſchmecke 
Und durch deine Süßigkeit mich zu lauter Luſt erwede. 
Laß mich deine Negung merfen, geuß mir lauter Leben ein, 
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Laß der würdigen Geniegung mich ganz feft verfichert fein. 
Gib, daß die Vereinigung mit dir, Jefu, jo gedeihet, 

10 Daß mein Glaube ftärfer wird, meine Hoffnung ſich verneuet, 
Und ich alfo der Erlöfung feftiglich verfichert fei, 
Der Vergebung meiner Sünden mic) auch ganz gewifs erfreu. 
Laß mich nun zu meinem Gott alles Guten mich verfehen 
Und des Teufels arge Lift übeswinden und verfchmähen, 

15 Daß ich freudig fei in Trübfal, Sterben halte für Gewinn, 
Mich der Auferftehung tröfte und in Hoffnung felig bin. 
Gib, dap mir dieß Kiebespfand lauter Lieb ind Herze fenke, 
Daß ich fonft an nichts fo oft ald an dich allein gedenke, 

- Bon niemandem lieber höre als von Jefu, meiner gier, 
20 Ueber niemand fo mich freue als, mein Heiland, über dir. 

Das, was dir zuwider ift, laß mich herzlich auch betrüben ; 
Das, was dir gefällig ift, aber auch mit Freuden lieben. 
Laß mich alles dag verachten, wo du nicht vorhanden bift, 
Und mit Ernfte darnad) trachten, was dort oben bei dir ift. 

25 Hilf, daß mir dein Leib und Blut deine Aehnlichkeit mag geben; 
Gib in meinem Wandel mir den Geruch von deinem Leben. 
Gib dein Licht in dem Erkenntnis, im Gebete deinen Geift, 
Deine Reinigung und Unfchuld und was lauter Wahrheit heißt. 
Laß mich deine Liebesglut auch zur Gegenlieb entzunden, 

30 Laß mich die Barmberzigfeit, die du reichlich Haft, empfinden. 
Gib Gelindigfeit und Sanftmuth, deine Demuth fei mein Schmuck, 
Laß Beftändigkeit mich Erönen, gib mir auch Geduld genug. 
Gib mich dir und dich auch mir, daß wir feft vereinigt bleiben ; 
Laße mich durch deinen Geift an dir bangen und bekleiben, 

35 Von dir reden, vor dir wandeln, mit dir leiden Kreuz und Pein, 
In dir fterben, zu dir fommen, bei dir endlich ewig fein. 

88. Gebet um wahre Dankbarkeit. 
Nun, mein Gott, ich zweifle nicht, du wirft gnädig mich erhören ; 
Laß mich aber deinen Tifch auch mit Dankbarkeit verehren. 
Laße mich gar wohl bedenken, was für gutes mir gefchicht; 
Daß mein Mund von deiner Güte lauter Ruhm und Ehre Spricht. 

5 Schaffe, daß ich Fünftig mag meinen Wandel alfo führen, 
Mie dein Tod e8 hat verdient, und mir will zu thun gebühren. 
Laß mich immer dahin trachten, daß dein Blut und deine Bein 
An mir armen Sünder möge gar wohl angeleget fein. 

39. Gebet um Behnrrlichkeit in allem Guten. 
Und zuleßte wolleſt vu mich erhalten, ftarfen, gründen 
Und bis an mein Ende mich in dem Guten laßen finden. 
Gib mir Kraft im Brot und Weine, der Verſuchung zu entgeht, 
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Fleiſch und Welt zu überwinden, vor dem Teufel zu beftehn. 
5 Laß auch dieſes Zehrgeld mic) in dem Todesthal erfrifchen, 

Big ich mit den Vätern dort in dem Himmel werde tifchen 
Und mich mit den reichen Gütern deines Haufes kann erfreum, 
Ja, von deinem Wolluſtſtrome werde fatt und trunfen fein. 

90. Fürbitte für die Gemeinde und die ſich am Tifche des Herin 
verfündigen. 

Ach bewahre, lieber Gott, alle, die dein Nachtmahl ſchmecken, 
Daß fte nicht mit Irrthum ſich oder Misbrauch fonft beflesken. 
Stoß den Teufel aus der Kirche, laß die Stiftung fefte ftehn 
Und fo rein als du befohlen, bis die Welt wird untergehn. 

5 Doch erbarme du dich auch aller derer, die hier fehlen, 
Welche nicht den rechten Zweck bei dem Gnadentifche wahlen, 
Nicht bei deinem Worte bleiben, wie du felbft e8 abgefaßt, 
Dover e3 zu Dingen brauchen, die du nicht befohlen haft. 
Ach, erbarme derer dich, die unchriftlich e8 verachten, 

10 Unterlaßen, bintergehen und wohl gar zu läftern trachten, 
Oder die ganz unbereitet bei dem Gaftmahl eingefehrt 
Und e8 alfo zum Gerichte ohne Buß und Neu verzehrt. 
Lindere die Strafe doch, welche fte gar hoch verdienen; 

Beßere, befebre fie, daß fie fich mit Gott verfühnen; 
15 Hilf uns allen mit einander, Herr, durch deine Todespein. 

Zu des Himmels Freudenmahle. Amen, ja, e8 fol fo fein. 

Fünfte Abtheilung. Vermiſchte Gebete. 

91. Bitte wider alles Döſe. 
Herr, mein Sort, mein Schuß, mein Gott, ach wie viel find meiner Feinde! 
Darum mwend ich mich zu dir als zu meinem beiten Freunde: 
Siehe meinen großen Sammer und mein vieles Elend an, 
Sei nach deiner großen Güte mir mit Gnaden zugethan. 

5 Mein Erretter, rette mich, wenn mir Hülf und Troft verſchwinden; 
Mein Erloͤſer, loͤſe mich, wenn mich Suͤndenbande binden; 
Halte mich, du mein Grhalter; ftarfer Schuß, bewahre mich ; 
Hüte, ſchuͤtze, guter Hirte, ih verlaße mich auf dich. 

Hilf, wenn niemand helfen Fann und die Angft mich gar will tödten; 
10 Helfer, der alleine hilft, hilf aus allen meinen Nöthen ; 

Hilf mir heute, Hilf mir morgen, hilf mir aus und hilf mir ein; 
Hilf mir, Herr, fo lang ich lebe, fo wird mir geholfen fein. 
Water, fchließe mich nicht aus von dem Erbtheil deiner Kinder; 
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Rechne mich, mein Gott, doch nicht unter die verkehrten Sünder, 
15 Unter der Gottlojen Saufen, Die des Himmels ftch verzeihn, 

Unter deines Zorns Gefäße, welche ganz verworfen fein. 
Jeſu, laß dein Blut für mich nicht umfonften fein vergoßen, 
Laß die milden Wunden nicht fo vergebens fein geflogen, 
Laß nicht ohne Kraft dein Leiden, ohne Wirkung deine Bein, 

20 Ohne Nutzen Tod und Sterben und dein Auferftehen fein; 
Sondern reiß die Seele [08 aus den ſchnoͤden Suͤndenſtricken, 
Reif ſie aus des Todes Hand, aus des Satans Mord und Tuͤcken, 
Mach ſte aus des Teufels Klauen und der Hölfen Rachen los; 
Herr, geh Doch nicht ind Gerichte mit mir armen Erdenkloß! 

25 Werther Geiſt, verlaß mich nicht, weiche nimmer aus dem Herzen; 
Sei nein Rath, mein Trieb, mein Licht, ſei mein Troft in allen Schmerzen; 
Denn nichts weiß ich, nichts verfteh ich, nichts vermag ich ohne Did) ; 
Gib mir Wollen und Vollbringen, innerlich und außerlich. 
Du dreieinger großer Gott, halte mich im rechten Ölauben, 

30 Laß durch feinen Irrthum nicht deiner Wahrheit mich berauben ; 
Daß mic) nicht Verfolgung ſchrecket oder fonft die Welt verführt, 
Und mein Herz um zeitlich Wefen gar das Ewige verliert. 
Schaf, daß meine Gottesfurcht nicht aus Heuchelet nur gehe, 
Und mein Glaube nicht im Wahn oder Menſchenwerk beftehe; 

35 Laß mein Kirchgehn nicht Gewohnheit, meine Froͤmmigkeit nicht Schein, 
Mein Gebet nicht jonder Andacht und die Kiebe laulicht fein. 
Ach, bewahr vor Sicherheit und vor ganz verkehrten Sinne, 
Daß ich wider Wißen nicht Boͤſes lob und Tieb : gewinne, 
Meine Fehler Eleine fchäße, deine Warnung ſchlag in Wind, 

40 Ja, mich gar der Bosheit ruͤhme und darin mein Ende find. 
Treib aus meinem Herzen aus Hochmuth, Trotz und andre Suͤnden, 
Laß bei mir nicht Eigenſtun und Verwegenheit ſich finden; 
Daß mein Herz ſich nicht erhebe, beßer ſtch als andre hält, 
Nicht zu viel vertraut auf Gaben und ſich ſelbſten wohlgefaͤllt. 

45 Laße mich Gewalt und Ehr ja zum Mishrauch nicht bewegen, 
Nicht nach hohen Dingen ftehn, nicht in fremde Sachen.legen; 
Daß ich nicht aus Uebermuthe etwas thue, Das zu ſchwer, 
Oder dich um etwas bitte, das mir gar nicht nüßlich wär. 
Die Gedanken, die nicht rein, hilf mir aus dem Sinne fchlagen, 

50 Laß der fchändlichen Begier mich mit allem Ernſt entſagen; 
Gib, daß ich den boͤſen Luͤſten in dem Fleiſche widerſteh, 
Die unnügen Worte meide und der Laſter muͤßig geh. 
Laße ferne von mir ſein Fluchen, Schwoͤren, Luͤgen, Truͤgen, 
Heucheln, Schmeicheln, Laͤſterung, Feindſchaft, Hader, Zank und Kriegen, 

55 Unzucht, unverſchaͤmtes Herze, Freßen, Saufen, Muͤßiggang 
Und was ſonſt vor deinen Augen lauter Greuel, Suͤnd und Stank. 
Kehr aus meinem Herzen aus mit der Buße feharfem Beſen 
Fleiſchesluſt und Augenluſt, auch der Welt hoffaͤrtig Weſen; 
Die Verachtung deines Wortes, Geiz und Ungerechtigkeit, 

60 Falſchheit, Misgunſt, Ehenliete treib von meiner Seelen weit. 
Laß die ganze Lebenszeit mich nicht eitler Sinnen werden, 
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Im Gemuͤth nicht liederlich, frech in Worten und Geberden, 
Stolz in Kleidung und im Herzen, ſicher weil das Gluͤcke waͤhrt, 
Ueppig in den guten Tagen, liederlich, wenn Gott beſchert. 

65 Gib, daß ich den Naͤchſten nicht bei und neben mir vernichte 
Und des Nachbars guten Ruf durch kein uͤbles Urtheil richte, 
Die Unſchuldigen nicht aͤrgre, Fromme nicht beleidige, 
Ja, die Armen nicht verachte und dem Schwachen widerſteh. 
Laß mich die Gefallenen nicht verſpotten, nicht verlachen 

70 Und aus der Elenden Noth nicht ein Hohngelaͤchter machen; 
Gib, daß ich niemandem ſchade mit Betrug und Heuchelei 
Und mit Worten oder Werken keinem Menſchen ſchaͤdlich ſei. 
Zaͤhme du mein Fleiſch und Blut, daͤmpf in mir den boͤſen Willen, 
Wehr dem Satan, der ſich zeigt bald mit Locken, bald mit Bruͤllen; 

75 Auch ver Welt und ihren Gräueln fteure, Herr, mit deiner Macht, 
Dap mein Herz durch ihre Küfte nicht zum Falle werde bracht. 
So e8 aber ja gefchieht, daß ich, Herr, aus Schwachheit fehle, 
Oder leider wiffentlich Böfes für das Gute wähle: 
Ach, fo Handle, wenn ich irre, nicht nach der Gerechtigkeit, 

80 Straf mich nicht in Deinen Zorne, wenn mir meine Sünde leid. 
Zuͤchtige mich nicht im Grimm, wenn ich dich beleidigt habe, 
Sondern wafch durch Chrifti Blut meine Sündenfchulden abe 
Und verfchone mein in Önaden, weil du, Herr, barmherzig bift 
Und auch deine Vatertreue fo groß, als du jelber, ift. 

35 Schlage nich mit Blindheit nicht, daß Id) nicht verwegen wandle, 
Auch nicht irr in meinem Thun, auch nicht unbeſtaͤndig handle; 
Laße meinen Rath nicht fehlen, den Beruf nicht laͤßig fein, 
Auch nicht fo zu Schanden werden, daß ftch meine Feinde freun. 
end auch alles Uebel ab und behüte, Herr, in Gnaden 

90 Meinen Namen vor dem Schimpf, meine Nahrung vor dem Schaden, 
Mein Vermögen vor den Dieben, meine Wohnung vor der Ölut, 
Vor dem Sturm und Ungemwitter, auch vor aller Feinde Wuth. 
Mach den Leib von Krankheit frei und mein Herze von Beſchwerden, 
Laß mein Auge nicht betrüßt und mein Ohr erfchrecfet werden, 

95 Treibe fern von meiner Che Wiverwärtigfeit und Noth 
Und behüte du mein Leben vor dem böfen ſchnellen Tod. 
Water, nimm mich nicht hinweg in der Hälfte meiner Jahre, 
Daß ich auch der Meinen Tod niemals vor der Zeit erfahre; 
Laß mich nicht Eranf und gebrechlich, einfanı oder elend fein, 

100 Nicht verzagt in bittrer Armut oder fonft in Schmach und Bein. 
Gib, daß ich nicht Fremden darf einige Befchwerung geben, 
Diver fonften in der Noth andrer Leute Gnade leben; 
Daß ich die ums Brot nicht bitte, welche meine Feinde find, 
Noch an Orten Hülfe fuche, wo ich Fein Erbarmen find. 

105 So dein Vaterwille Schafft, mich mit Kreuze zu belegen, 
So laß mich die Züchtigung ja zum Murren nicht bewegen, 
Nicht im Leiden ungeduldig und verzagt in Trübfal ſtehn, 
Dver gar an dir verzweifeln, wenn die Angſt nicht will vergehn. 
Sei mein ftarfer Schirm und Schuß gegen allen meinen Feinden 
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110 Ind bewahre, treufter Freund, mich vor allen falfchen Freunden. 
Schaf mir Recht, wenn fte verleumden; im Verfolgung deck mich zu; 
Mache nicht3 aus ihrem Rathe; wenn fe fluchen, fegne du. 
And wenn endlich Drangfal gnug hier yon mir ift ausgeftanden, 
Sp entbinde mid, mein Gott, von den harten Elendsbanden; 
Fuͤhr mic) aus der Nacht zum Lichte, von der Welt zum Himmel ein, 
Sp werd ich von allem Uebel auf einmal erlöfet fein. 

li [SL 

92. Gebet um alles Gute. 

Gott, von großer Macht und Treue, ohne den wir gar nichts haben, 
Geber aller Mildigfeit, Brunnquell aller guten Gaben, 
Herr, der alles hat erfchaffen, ver auch alles noch) erhält, 
Du gewaltiger Regierer diefer ganzen weiten Welt: 
Schau, in diefer Stunde kommt mein Gebet, did) zu erweichen! 
Als ein Schwacher zu der Kraft, als ein Urmer zu dem Reichen, 
Als ein Trauriger zum Troſte, voller Seufzer, voll Begier, 
Als ein Kind zu feinem Vater: alfo komm ich, Herr, zu dir. 
Jeſu Name, Iefu Wort, fein Befehlen, fein Verheißen 

10 Drachen folche Freudigkeit, mich vor deinen Thron zu reißen, 
Daß ic) alled von dir bitte, was nur je zu bitten gilt, 
Und was Du von Deinem Kinde ſelbſt gebeten haben willt. 
Gib mir nur was ich bedarf, was du einen Segen nenneſt; 
Gib mir wenig, gib mir viel, wie du es für gut erkenneſt; 

15 Gib mir, Herr, nach en Willen, der mein Beſtes ſtets ———— 
Gib mir, Herr, nicht dieß und jenes, ſondern was mir ſelig iſt. 
Sei du heut und allezeit, weil ich dieſes Elend baue, 
Mein Gott, der mir Huͤlfe thut, und mein Hort, auf den ich Frans 
Sei mein Sicht auf meinen Wegen, fei mein Troft in Bangigfeit, 

20 Sei mir alles und in allem, meine Luft in Lieb und Leid. 
Herr Goit Vater, laße mich deine Weisheit ſtets regieren, 
Deine Gnad erhalte mich, laß mich deine Liebe fpüren, 
Gib Barmherzigkeit zum Trofte, ſtaͤrk mich durch Gerechtigkeit, 
Deine Wahrheit fei zum Schirmen, deine Macht zum Schuß bereit. 

25 Heiland, Iefu, Gottes Sohn, laß die Menfchheit meine Freude, 
Deine Lehre meinen Weg, deine Worte meine Weide, 
Deine Heiligfeit mein Vorbild, deine Demuth meinen Schein, 
Und dein fo geduldig Derze meines Leidens Spiegel fein. 
Laß in deiner Schmach mid) Ruhm, Heil in deiner Unſchuld haben, 

30 Dein Gehorſam muͤße mich mit Gerechtigkeit begaben; 
Mach mir deinen Tod zum Leben und dein Aufſtehn zum Panier, 
Deine Himmelfahrt zur Hoffnung, dein Gericht zur Himmelsthuͤr. 
Geiſt der Gnaden, ſei mein Troſt! ach bekehre, hier find Sünden; 
Ach erwecke, hier it Schlaf; waſche, hier ift Koth zu finden! 

35 Ich bin tobt, mach mich lebendig, fei mir Irrenden die Bahn 
Und bereite mich zum Leben, wo ich ewig leben kann. 
Gib ein Licht in dem Berfland, heilige du meinen Willen, 
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Die Begierden mache zahm, deinen Willen zu erfüllen, 
Stärke felbften mein Vermögen, welches voller Schwachheit ift, 

40 Und gib, daß mein Sinn nichts anders, als was felig ift, erfieft. 
Heilige Dreifaltigkeit, fei und bleib in meinem Herzen, 
Schrecke mich durch dein Gefeb, laß mich nicht mit Gnade fcherzen, 
Tröft auch meine Seele wieder durch das Evangelium, 
Unterweife mich im Worte, welches fei mein Eigenthum; 

45 Auf daß ich die Suͤnd erfenn, deinen Zorn darob empfinde, 
Bor der Höllen Macht erfchrest und mich zu der Buße finde, 
Uber auch an Jeſum glaube, feines Todes mich erfreu, 
Meinen Wandel befer führe und ein Kind des Lebens fer. 
Hüfte mic) mit allem aus, was du felbft willft von mir haben, 

50 Und erfülle Herz und Sinn mit den rechten Önadengaben. 
Laße mich im Geifte brünftig, in der Hoffnung fröhlich fein, 
Pflanz mir Wilfigkeit in Demuth, Heiligkeit in Andacht ein ; 
Laß mich emfig im Gebet, eifrig in der Liebe werden, 
Mach mich fertig und gefchtekt zum Gehorfam bier auf Erden. 

55 Schaff, daß meine Furcht nicht Enechtifch, ſondern Eindlich vor dir fteht, 
Und mein ganzes Thun und Dichten immer nach dem Simmel gebt. 
Gib mir Luft zu deinem Wort, daß mein Herz davon genefe; 
Lehre, baue, beßre mich, wenn ich in der Bibel leſe. 
Wenn ich nad) der Slirche gehe, fo bereite mich gar wohl, 

60 Und erleuchte Herz und Ohren, wenn ich Predigt hören foll. 
Menn ich bete, höre mich; wen ich finge, gi6 mir Freude; 
Menn ich beichte, beßre mich; und geh ich zur Seelenweide 
Deines theuren Abenpmahles voller Durft und Hunger hin, 
Ach fo gib, daß ich auch würdig als ein Gaft zugegen bin. 

65 Laße mich, o Vater, fein rein und lauter in Gedanken, 
Laße meine Worte nie von der Haren Wahrheit wanfen. 
Gib Verfchwiegenheit im Reden und in allen Thaten Treu, 
Daß ich ſchamhaft in Geberden und in Sitten züchtig fel. 
Schaff, daß ich zu aller Zeit mäßig fer in meiner Freude, 

70 Wohlbeſcheiden in vem Zorn, unverzagt bei allem Leide, 
Fleißig in ven Amtsgefchäften, in der Arbeit ohn Verdruß, 
Daß Vernunft bei allen Merken einen Ausfchlag geben muß. 
Gib mir einen foldhen Sinn, welcher deinen Geift verftehe, 
Daß ih mich zu aller Zeit felbft erfenn und in mich gebe, 

75 Klüglich handle, tuͤglich wandle, red und frage mit Bedacht, 
Und mein Urtheil auch das Gute von dem Böfen Eenntlich macht. 
Und vor allem molleft du meiner Liebe Wachsthum fegnen, 
Daß ich meinem Nächften mag mit Gerechtigkeit begegnen, 
Mas ich fol, ihm willig gebe und ihm thu, was ihm gehürt, 

80 Laße, was er hat, und gunne, wenn das Seine ftch vermehrt. 
Laß mein Herz barmberzig fein und die Hand bereit zum Geben, 
Den Berlaßnen mich zum Schuß, Irrenden zum Rathe leben, 
Die Unwißenden zu Iehren, die Betrübten zu erfreun, 
Armen, Fallenden und Schwachen Külfe, Stärf und Troft zu fein. 

85 Schaff, daß ich verfühnlic) ſei und auch meine Feinde Liebe; 
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Die mir fluchen, fegene; die mich haßen, nicht betrübe ; 
Die Verfolger fpeife, traͤnke; thue, was da wohlgefältt, 
Und das Böfe ftetd mit Gutem dem Beleidiger vergelt. 
Laß mich gegen jedermann meiner Schuldigfeit befleißen, 

90 Ehrerbietig gegen die, welche Gottes Diener heißen, 
Unterthänig und gehorſam gegen meine Obrigfeit 
Und verträglich bei ven Nachbarn, wie mir dein Befehl gebeut. 
Gib, daß ich den Höhern mag in beliebter Demuth weichen, 
Sreundlich gegen Niedrige, dienfthaft gegen meines gleichen, 
Dankbar gegen alle Wohlthat, gegen alle Freunde treu, 
Mit ven Fröhlichen auch fröhlich, mit Betrübten traurig fel. 
Weil es auch gefährlich ift in der argen Welt zu wandeln, 
So regiere mich, mein Gott, in Gefellfchaft wohl zu handeln. 
Lehre mich die Böfen meiden, führ mich zu den Frommen hin, 

100 Daß ich etwas gutes lerne, andern felbft erbaulich bin. 
Gib mir ein vergnügtes Herz und fo viel von deinem Segen, 
Als ich hier ertragen kann; ja, verleib mir allerwegen 
Guten Muth und Fluge Sinnen, auch dabei gefunden Leib; 
Was mir will die Ruhe ftören, das verhindre und vertreib. 

105 Was du mir gegeben haft, das erhalt durch deine Güte; 
Mein Gedächtnis ftarf in mir, lege Kraft in mein Gemüthe. 
Ach, bewahre meine Glieder, frifte meine Lebenszeit; 
Sollt ich auch ing Alter treten, o fo fei von mir nicht weit. 
Segene mir Speis und Tranf, fegne was ich red und thue, 

110 Segne nach der fauren Müh auch des Nachts mir meine Ruhe; 
Mache, Wächter, wenn ich fchlafe, laß mich zeitig munter fein 
Und den ganzen Lebenswechſel mir zum beiten ſtets gedeihn. 
Geh ich aus, fo führe mich; geb ich ein, fo gehe mitte; 
Wenn ich reife, Leite mich; decke mich in meiner Huͤtte 
Und ftelf deinen guten Engel um und bei und neben mir, 
Daß ich Salomonis Starfen ſtets zu meiner Seite führ. 
Setze mich in einen Stand, da ich deinen Ruhm vermehre; 
Sit es Zeit, erhebe mich; iſt mirs gut, fo gib mir Ehre; 
Doch fo viel nur ald mir dienet und als ich ertragen kann, 
Daß ich auch dabei der Demuth immer bleibe zugethan. 
Laße mich mein Amteswerf mit Bedacht und Fleiße machen, 
Zu der Arbeit gib mir Luft und Verftand zu allen Sachen ; 
Laße Rath und That gelingen, gib mir Glüf und auch Gewinn, 
Daß ich, fo viel immer möglich, uͤberall beliebet bin. 

125 Mache meinen Eheftand hier zum Himmel auf der Erden, 
Laß der Liebe täglich mehr, mehr auch deines Segens werden ; 
Meinen Ehfchag, meine Kinder fchleuß in deine Arme ein, 
Sp wird unfer Bette griinend, unfer- Ehftand fröhlich fein. 
Segne meinen Vorrath auch, daß ich nicht darf Mangel leiden, 

130 Meinen Mund zu ſaͤttigen, meine Bloͤße zu bekleiden, 
Fuͤr die Meinigen zu ſorgen und die Armen zu erfreun; 
Ja, laß es zu deiner Ehre treulich angewendet ſein. 
A eil auch nichts in diefer Welt ohne Beiftand zu bereiten, 
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Gib mir bei ven Obern Gunft, Lieb und Huld bei allen Keuten, 
135 Daß es nie an guten Gönnern und an treuen Freunden fehlt, 

Und ich Rath und Huͤlfe finde, wenn mich Noth und Mangel qualt. 
Enplich werd ich als ein Ehrift ohne Kreuz nicht Fünnen leben, 
Drum verleihbe mir Geduld, wenn ftch Trübfal will erheben; 
Demuth, wenn fle mich verachten, Sanftmuth, wenn ich leiden muß, 

140 Und Zufriedenheit bei allem, was mir bringet Ueberdruß. 
Tröfte mich, wenn ich betrübt; nimm mich auf, wenn ich verlaßen; 
Stärfe mich, wenn ich bin ſchwach; liebe mich, wenn fte mich haßen; 
Hilf zurecht, wenn ich geirret; fo was nicht zu andern ift, 
So entfchlage mich des Kummers, welcher nur das Herze frißt. 

145 Und zulegt ſei auch mein Arzt, wenn fich Krankheit eingefunden; 
Lindre, mindre meinen Schmerz, heile die gefchlagnen Wunden, 
Segne die gebrauchten Mittel, richte meine Schwachheit auf; 
Menn e8 gut ift, hilf mir wieder und verlängre meinen Kauf. 
Soll es aber gar nicht fein und ich hier nicht länger leben, 

150 Wolfeft vu mir nur fein bald ein vernünftig Ende geben. 
Mac) e8, Herr, nach deinem Willen, denn du weißt am beften wohl, 
Mie ich felig, wie ich fröhlich, wie ich ruhig fterken ſoll. 

93. Fürbitte für alle Menſchen. 

Gott, ver du vor langer Zeit deinem Lande Gnad erzeiget 
Und dein Ohr zu dem Gebet deiner Kinder haft geneiget: 
Nimm die Bitte meined Mundes auch jegund genädig an, 
Daß ich auch für andre Ehriften was erhörlich8 beten Fann. 

5 Ach regiere, ſchuͤtz, erhalt, führ und mehr vie Eleine Heerde 
Deiner armen Chriftenheit, daß fte nicht zerftreuet werde; 
Laße nie auf unsre Kanzel falfche Lehr und Lehrer gehn, 
Unfre Kirchen, unfre Schulen ferne von Verwuͤſtung ftehn. 
Laß in unferer Gemein feine Spaltung uns entrüften, 

10 Unfere Berfammelung durch fein Aergernis verwuͤſten; 
Setze der Verfolgung Grenzen, halt ven Ölaubensfeinden ein, 
Mehr den Türken, widerſtehe allen andern Ketzerein. 
Gib, daß deines Namens Chr mächtig ausgebreitet werde; 
Sei den Irrenden ein Yicht, bringe fte zu deiner Heerde. 

15 Schon der Sünder und verzeihe denen, die da Buße thun; 
Doch vertilg auch die Verächter, welche nicht von Suͤnden rubn. 
Schenk uns ſolche Prediger, welche rein in ihrem Lehren, 
Wohlgeſchickt im Predigen und auch deutlich im Erklären ; 
Eifrig, wenn fle ung ermahnen; muthig, wenns zum Strafen geht; 

20 Derer Troft in lauter Geifte und Erbaulichfeit beftebt. 
Laße fte im Amte treu, heilig in dem Wandel leben, 
Einig und verträglich fein und ein gut Exempel geben; 
Gib zu ihrer Arbeit Segen, daß ſie ungefränft gefchicht, 
Und fein einziger mit Seufzen fein beſchwertes Amt verricht. 

25 Allen Kirchenkindern gib Ohren, die andächtig hören; 
Schmolck's Lieder u. Geb. 22 
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Augen, die erleuchtet find; Lippen, die dein Lob vermehren; 
Sinnen, die Gehorfam leiſten; Herzen voller Suͤndenleid; 
Seelen voller Lieb und Ölauben; Sande voll Gerechtigkeit. 
Ach verleih, daß hier bei ung, gleich wie auf der ganzen Erde, 

30 Deines Namens Heiligung recht mit Exrnft befördert werde, 
Daß die Wohlfahrt deiner Kirchen ftets zur Beßerung gedeih, 
Die Vermehrung deines Reiches aber unaufhörlich fei. 
Starfer Gott, nimm auch in Schuß unfer Regiment und Wefen; 
Allen Kaifern, Königen, die zu Fürften find erlefen, 

35 Allen Rüthen und Negenten gib des Davids Frömmigkeit, 
Kluge Weisheit Salomonis und des Simfond Herz im Streit. 
Schafe, daß fie treu gefinnt für gemeine Wohlfahrt wachen 
Und für deiner Kirchen Heil ſich beftäandig Sorge machen, 
Ihren Unterthanen gnaͤdig, mit ven Nachbarn einig find, 

40 Siegreich wider ihre Feinde, daß fte niemand überwind. 
Pflanz in die Öewaltigen friedensliebende Gedanken; 
Halt der Edlen Herz und Sinn in den wahren Tugendfchranfen; 
Laß die Raͤthe Heilfam rathen, daß der Ausgang fie erfreut; 
Gib Gerechtigkeit ven Richtern, aber auch Barmherzigkeit: 

45 Daß bei und und überall Güte, Treu und Ehre wohnet, 
Daß das Boͤſe wird beftraft und das Gute wohl belohnet, 
Daß dem Uebel wird gefteuert und was Löhlich ift befteht, 
Auch ein jeder nach Gewißen treu in feinem Amte geht. 
af der Unterthanen Herz ihre Vflicht auch wohl bevenfen, 

50 Daß fte ihrer Obrigkeit Ehre, Furcht und Liebe fchenken, 
Daß ſie den Gefegen folgen und, wenn du e8 haben millt, 
Gut und Blut und alles wagen, wenn es deinem Worte gilt. 
Gib, daß unfer Vaterland ſtets in gutem Flore bleibe 
Und ein jeder fein Gewerk ohne Hinderniffe treibe. 

55 Segne Handel, foͤrdre Wandel, baue felbjt den Ader an 
Und befchere dienlich Wetter, daß man fröhlich ernten kann. 
Laß die ganze Chriftenheit nicht aus deinem Schuße weichen 
Und behüt vor Beftilenz oder andern böfen Seuchen ; 
Laß auch Krieg und Blutvergießen ferne von den Grenzen ftehn, 

60 Und was fonften Unruh machet, gnädiglich vorüber gehn. 
So wir aber alles dieß mit den Sünden wohl verdienen, 
Ach, fo laß dich Jeſu Blut wienerum mit ung verfühnen; 
Schone deiner armen Schafe, ſchon der kleinen Kinderlein 
Und laß doch nicht den Gerechten gleichwie den Gottlofen fein. 

65 In der Peſt fei unfer Arzt, fättige bei theuren Zeiten 
Und beſchuͤtze Gut und Blut, wenn und will der Feind beftreiten. 
Segne die gerechten Waffen und vernimm der Armen Flehn, 
Daß wir bald den Lieben Frieden wiederum gefchloßen fehn. 
Benedei ven Hausſtand auch mit viel reichen Segendgütern 

70 Und verleih genädiglich allen Vätern, allen Müttern 
Einigkeit in ihrer Ehe, in der Nahrung Nub und Frucht, 
Und, was ſte vor allen winfchen, Freude von der Kinderzudt. 

Schenk den Kindern deinen Geift, daß fte auch fich ziehen laßen, 
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In Gehorfam, Lieb und Furcht ihrer Eltern Lehren faßen, 
75 Inder Demuth ehrerbietig und im Herzen dankbar fein 

Und ſich alfo auch des Segen ihrer Eltern reichlich freun. 
Gib der Herrſchaft in dem Dienft auch ein redliches Geſinde, 
Daß bei allen Aug und Ohr zum Gehorfam fich verbinde, 
Daß Verfchwiegenheit und Treue in dem Mund und Händen fei; 

80 Steh auch ihnen mit Gefundheit und vergmügter Seele bet. 
Und in Summa: Laße dir alle Dienfchen fein befohlen, 
Die dir alle wohl befannt, deren Noth dir nicht verholen. 
Hör die Beter, nahr die Armen, fpeife die im Hunger fchrein, 
Tränfe die im Durfte rufen, Eleive die da nadend fein; 

85 Ziehe mit den Reifenden und befchirme die Verjagten, 
Köfe die Gefangenen, tröfte die mit Angſt geplagten; 
Warte, heile doch die Kranken, nimm dich der Gefunden an, 
Daß man dich an allen Orten einen Helfer nennen fann. 
Sei der Schmangern Kraft und Schuß, der Gebährenden Entbinder, 

90 Naͤhre du die Säugenden, pflege felbft der Eleinen Kinder, 
Fuͤhr die Jugend, trag die Alten, fer der armen Wittwen Kath, 
Der verlaßnen Waifen Vater, wenn fonft niemand Sorge hat. 
Mache vu die Schwachen ſtark, wenn fie wie die Hirſche lecken; 
Laß die Angefochtenen nicht in der Verfuchung fteden 

95 Und erbarm dich aller derer, die in Todesnöthen fein: 
Führe ſte in fanfter Stilfe vurch den Tod zum Simmel ein. 
Und zulegte will ich dir auch in deinen Schooß hinlegen 
Alle, die mir find verwandt, hier und da und allermegen: 

Eltern, Brüder oder Schweftern, — | und Kind und wer fie fein, 

100 Schleuß fe, Herr, in deine Arme alle zur Bewahrung ein. 
Treib hei ihnen alles ab, was man nur mag übel nennen; 
Theil bei ihnen alles aus, was man kann für gut erkennen; 

Leite fie mit deinem Geifte fort und fort auf ebner Bahn, 
Schreib auch ihnen ihre Wohlthat taufendfach zum Segen an. 

105 Meine Feinde muß ich auch bei den Freunden nicht vergeßen, 
Diefen wolleſt vu, mein Gott, nicht mit gleichem Maße meßen; 
Ach, verzeihe den Verfolgern, meine Käfterer befehr 
Und erleuchte meine Neider, mach ihr Herz von Falſchheit Teer. 
Endlich bring uns allgumal in das ausermählte Leben, 

110 Daß wir dort dir insgefammt ob und Preis und Ehre geben. 
Menn wir werden vor Gerichte allgugleich verfammelt ftehn, 
Jeſu, Hilf, daß von ung allen feiner mag verloren gehn! 

94. Dankfagung für alles was wir haben. 

Ewiger, gerechter Gott, deſſen Weisheit unergründlich, 
Defien Gnade groß und reich, deſſen Liebe hoch verbindlich, 
Defien Güte ſonder Ende, deffen Langmuth ohne Ziel, 
Deſſen Wahrheit rein und lauter, deffen Treue täglich viel: 
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5 Herr, du liebſt Barmherzigkeit, welche niemals gnug zu preifen; 
Herr, du übjt Gerechtigkeit, die ſich herrlich kann erweifen; 
Und wie ift jo unbegreiflich deiner Allmacht Wunvderthat, 
Die nebft Güte, Treu und Liebe mic) fo hoch verbunden hat! 
Ich erfenne, großer Herr, daß ich div mit nichts zu gleichen; 

10 Muß nicht meine Niedrigkeit deiner großen Hoheit weichen ? 
Mich Hat Nichtigkeit verſenket, dich Vortrefflichkeit erhöht ; 
Mein Unwuͤrdigkeit erjtaunet über deiner Majeftät. 
Du bift alles, ich bin nichts; du biſt heilig, ich voll Sünden; 
Du voll Weisheit, da bei mir lauter Thorheit ift zu finden; 

15 Ich bin Schwach, du voller Stärfe; ich bin arm und du bift reich; 
Und jo kann ich gar nichts nennen, welches deiner Wohlthat gleich. 
Wunderlich find deine Werk, fchreeflich bift vu, wenn du draͤueſt; 
Mächtig, wenn du ftrafen willſt; gnädig, wenn du Schuld verzeiheft; 
Wahrhaft bift vu im Verheißen, mäßig in der Zuͤchtigung; 

20 Deine Lieb ift über alles und in allem reich genung. 
Deine Liebe, die fürwahr Höher als de8 Himmels Weite, 
Tiefer ald das tiefe Meer, breiter als der Erden Breite, 
Deine Liebe muß ich preifen, als von welcher alles rührt, 
Was mein Leib und meine Seele Gutes um und an ftch führt. 

25 Sch bin deine Greatur, ich dein Bild und du mein Schöpfer, 
Ich dein Knecht und du mein Herr, ich dein Thon und du mein Töpfer, 
Ich dein Kind und du mein Vater, alles hab ich, Herr, von dir, 
Daß ıch auch ein Schuldner heiße für die Wohlthat für und für. 
D fo fei von mir gelobt, Vater, dem mein Herz vertrauet, 

30 Daß du diefe Welt aus nichts ung zu Liebe haft erbauet, 
Ja, daß du mich felbit erfchaffen, da ich nichts gewefen bin: 
Nimm dafür, du großer Schöpfer, meinen Danf zum Opfer hin. 
Du haft mir dein Ebenbild und gefunden Leib gefchenket, 
Eine Seele haft du mir, die vernünftig, eingefenfet, 

35 Mich durch ehrliche Geburt wunderlich ans Licht gebracht, 
Auch im Schooße deiner Kirche deinen Kindern gleich gemacht. 
Deine Liebe fei gepreift, daß, da alles war verloren, 
Du jammt allen Menfchen mich doch zum Lehen auserforen; 
Aus Erbarmen den Gefallnen deinen Liebften Sohn geſchickt, 

40: Der den Simmel aufgefchloßen und der Hüllen uns entrüdt. 
Habe Dank, du Gottes Sohn, daß du in der Menfchen Orden 
Unfer Bruder, unfer Freund, unfer Seil und Mittler worden! 
Habe Dank, mein Seligmacher, füßefter Immanuel, 
Du mein trautefter Erlöfer, du mein reicher Gnadenquell! 

45 Sei gepreift, Holdſeligſter, Alferfreundlichfter voll Gute! 
Du mein Allermildefter, Allertreufter von Gemuͤthe, 
Du mein allerliebfter Sefu, du mein Alles, was: ich will, 
Sei geliebet, fet gelobet! deiner Lieb und Treu ift viel. 
Habe Dank, daß du ein Menfch ung zu gute wollen werden! 

50. Habe Dank für Lehr und That, für Die Angſt und die Beſchwerden, 
Fuͤr den Spott, fuͤr Striem und Wunden, fuͤr Kreuz, Leiden, Tod und Pein, 
Auferſtehn und Himmelfahren und was ſonſt mag troͤſtlich fein. 
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Ach, das Evangelium macht das Herze voller Freude, 
Und was du mir zugefagt, teöftet mich in allem Leibe. 

55 Ach wie heilfam find die Wunden! ach wie Fräftig ift dein Blut! 
Und wie theuer die Erlöfung, die für uns Erfüllung thut! 
Habe Dank noch taufendmal, daß du Gottes Rath erwogen, 
Daß du mich mit Gott verfühnt aus der Hoͤllen Haft gezogen, 
Daß du mir in meiner Taufe Gottes Kindfchaft haft geſchenkt 

60 Und mich mit dem Liebesmahle oft gefpeifet und getränft. 
Geiſt des Troftes in der Noth, ich erfcheine hier mit Beten; - 
Lob und Ehre, Danf und Preis follen vor dein Antlitz treten. 
Bon dir hab ich alles Gute, was ich denfe, red und thu; 
Du gibſt Wollen und Vollbringen, fchiefeft mich zum Leben zu. 

65 Eh ichs thue, vufft vu mir; ja, du warteft, bis ich8 thue; 
Hilfft mir, daß ichs thuen kann; gibft ihm Thuen Stärf und Ruhe. 
Deine Gaben find fehr milde, und dein reicher Troft erfreut: 
Die Gemeinschaft deiner Güter ift voll Kraft und Suͤßigkeit. 
Sei gepreifet, daß du mich aus der Finſternis gerißen, 

70 Durch das Evangelium deinen Ruf mich laßen wißen, 
Durch die Taufe neu geboren mich Unwißenden gelehrt, 
Mein unreined Herz geheiligt und mit neuer Kraft geehrt; 
Daß ich nun ein neuer Menfch im getauften Chriſtenorden, 
Deiner wahren Kirchen Glied, Gottes Kind und Erbe worden, 

75 Und vein Zeugnis meinem Geifte die gewiffe Hoffnung gibt, 
Daß mich Gott in feinem Sohne als fein Eigenthum geliebt. 
Heilige Dreifaltigkett, ſei von allen hoch gepriefen 
Für das Gute, welches du uns an Leib und Seel eriwiefen; 
Reine Lehr bei Kicch und Schulen, Fried und Ruh im Regiment, 

80 Guten Flor in allen Ständen haft du und ja zugewenbt. 
Unfer liebes Vaterland hat vein Schild fo wohl bedecket, 
Daß ung weder Krieg noch Streit, weder Naub noch Mord erjchredet; 
Hungersnoth und theuren Zeiten haft du auch bisher gewehrt, 
Peſtilenz und ander Uebel von uns guadig abgefehrt. 

85 Deine Treu, o Gott, ift es, daß wir nicht gar aufgehöret; 
Deine Sonne fcheinet noch alle Morgen ungeftöret. 
Du gibſt fruͤh- und fpaten Regen, Wachsthum nad) des Landes Noth, 
Alle Jahre Saat und Ernte, alle Tage täglich Brot. 
Ach mein Gott, wo hab ich Doch Dank genug in meinem Munde? 

90 Du haft mich von Jugend auf bis auf diefen Tag und Stunde 
Mol recht mächtiglich erhalten und recht gnädiglich regiert, 
Ja, recht vaͤterlich verforget und recht wunderlich geführt. 
Manche Sünden, manchen Fall haſt du von mir abgetrieben ; 
Manches Unglück und Gefahr tft von mir zurüde blieben; 

95 Manchen Kummer, Angft und Sorgen, manche Widerwaͤrtigkeit 
Hat dein Schuß und deine Huͤlfe als wie leichten Wind zerftreut. 
Wenn ich Eranf gewesen bin, hat mich deine Hand verbunden ; 
Wenn id) in der Irre ging, fo haft du mich wieder funden ; 
Wennsich auch gefündigt hatte, trugeft du Geduld mit mir, 

100 Und wenn ich zu frech geworden, beugeft vu die Nuthe für. 



Meine Buße haft du ftets mit Vergebung angejehen, 
Mein Gebet iſt Feine Zeit unerhört von mir geſchehen; 
Wenn ich etwas vorgenommen, traf ich dich mit Segen an, 
Und wenn andre mich gehindert, war e8 dennoch wohlgethan. 

105 In der Kindheit haft vu mich als ein ſchwaches Kind geführet, 
In der Jugend haft du mich auch durd) deinen Geift regieret; 
Sollt ich mun bis in das Alter mit viel fauren Schritten gehn, 
Wirſt vu auch, 9 meine Stärfe, in der Schwachheit bei mir ftehn. 
Deine Hülfe Hat mir auch manchen Förderer befcheret 

110 Und auch manchen guten Freund in der Fremde mir gewähret; 
Ja, du haft an allen Orten folche Herzen zugewandt, 
Daß ich überall mein Bleiben und auch mein Genügen fand. 
Darum fer von mir gelobt und gepreift mit meinem Munde 
Für die Zeit und für das Jahr, für den Tag und für die Stunde! 

115 Ja, in diefem Augenblicke, den vu mich erleben läßt, 
Ruͤhm ich deinen großen Namen und [ob ihn aufs allerbeft. 
Sei gepreifet für die Ruh, die du mir des Nachts verleiheft, 
Für die Kraft, mit welcher du in der Arbeit mich erfreueft, 
Für das Leben und Gefundheit, für den Rath und für die That, 

120 Und für einen jeden Bißen, den mein Mund zu eßen hat. 
Sei gelobet für den Stand, drein du mich, mein Gott, gefeßet, 
Für die Ehre, für das Glück, welches mich bisher ergüßet, 
Für die Mittel, die du täglich mir noch zugeworfen haft, 
Und für allen andern Segen, welchen meine Hand gefaßt. 

125 Nimm auch, Vater, meinen Dank für den treuen Ehegatten, 
Den du mir haft zugeführt und ung unter deinem Schatten 
Sp genädiglich verforget und mit Segen angefehn, 
Daß die Zucht bei unfern Kindern dir zu Ehren ift gefchehn. 
Endlich muß ich dir, mein Gott, auch für alles Kreuze danfen, 

130 Daß mich deine Züchtigung in den engen Trübfalsfehranfen 
Manchmal wunderlich geführet, aber auch ſtets dargethan, 
Daß die Trübfal denen Frommen nur zum beften dienen Fann. 
Ach wie viel find hier und da jegt in diefem Augenblicke 
Noch viel elender als ich, in viel größerm Ungelüde, 

135 In viel bittrer Noth und Armut, mehr verlaßen und betrüßt, 
Daß ihr Auge nichts als Thränen, und das Herz nur Seufzen gibt. 
Ach, fo fer von mir gerühmt, daß du mich vor vielen andern, 
Ob ich e8 gleich nicht verdient, noch auf Roſen läßeft wandern! 
Habe Dank, daß du dieß alles mir noch zu erkennen gibft 

140 Und mein Herz und meine Zunge in dergleichen Danken üßft. 
Meine Seele fol dein Lob, deinen Ruhm mein Geift vermehren, 
Mund und Herze follen dich Durch mein ganzes Leben ehren. 
Lobt ihr Engel, lobt den Herren, preifet ihn, ihr Heiligen! 
Lapt ihr Heiden, laßt ihr Völker, Lob und Dank die Menge fehn! 

145 Ehre fei, Gott Vater, dir, den ich meinen Schöpfer nenne! 
Ehre fer dir, Gott vem Sohn, ven Ich ala Erlöfer Eenne! 
Ehre fer dir, Geift ver Gnaden, der mich heilig hat bereit! 
Dir fei ewges Hallelujah, heilige Dreifaltigkeit! 
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95. Allgemeines Arenzgebet. 

Mein Gott, ich welß es wohl, fein Chrift ift ohne Kreuze, 
Wie Feine Rofe nicht kann ohne Dornen fein; 
Wir werden oft geprüft als wie der gute Waize, 
Die Ruthe Eehret meift bei frommen Kindern ein. 

5 Du haft mir auch mein Theil in diefer Welt befcheiden, 
Ob mir mein Sreuze gleich nicht an der Stirne fteht; 
Dein Auge Eennet ſchon mein überhäuftes Leiden, 
Und was für Waßer mir an meine Seele geht. 
Allein was ſollt ich denn mit meinem Schöpfer hadern, 

10 Weil meine Sünde noch viel größter Strafe werth? 
&3 ift fein Tröpflein Blut in allen meinen Adern, 
Das reine wär vor dir, fo gar bin ich verkehrt. 
Ich muß bei aller Noth mich dennoch glücklich fchägen, 
Daß du es noch mit mir nicht gar aus haft gemacht 

15 Und nur aus Liebe wilfft in deren Zahl mich feßen, 
Die auch im Kreuze find ber dir fehr werth geacht. 
Nun, Bater, ſchlage zu auf deines Kindes Ruͤcken, 
Sch kuͤſſe peine Hand, die mir zwar wehe thut; 
Doch will ich gerne mich vor deinen Schlägen buͤcken, 

20 Ich glaub es feſtiglich, d ein Herz ift mir doch gut. 
Hat doch dein Sohn für mich das Kreuze fchon getragen, 
Welch) Chriſte wollte denn nicht Chriſto gleiche ſein? 
Mein Jefus wußte hier von wenig Freudentagen, 
Der iſt nicht ſeiner werth, der ſich will taͤglich freun. 

25 Zudem wie ſelig iſt uns doc) das liebe Kreuze! 
Wie treibt e8 zum Gebet! wie hebt es himmelan! 
Es züchtiget das Fleiſch, daß e8 die Luft nicht reize, 
Und machet, daß der Geift ven Sieg behalten kann. 
Das Kreuz verleidet ung die Welt mit ihren Lüften 

30 Und macht die Sehnfucht groß, die man zum Himmel trägt; 
Das ift der fchmale Weg, auf welchem alle Ehriften 
Zum Simmelreiche gehn, mit Dornen ganz belegt. 
So fei demnach bei mir, du liebes Kreuz, willfommen ! 
Mit dir Eommt auch zugleich der dort gefreuzigt war; 

35 Wie der nun feine Laft Hat willig übernommen, 
Sp beug ich auch getroft die fchwachen Schultern dar. 
Du weißt e8 Schon, mein Gott, wie weit die Kräfte gehen, 
Und daß ih Aſch und Staub, nicht Stahl und Eifen bin; 
So hilf mir nun mein Kreuz geduldig uͤberſtehen | 

40 Und laße lauter Troft in meinem Herzen blühn. 
Mill mir mein Glaube ſchwach, die Hoffnung Eleine werden, 
Streut Satan Zmeifel ein, ob ich dein Kind noch fei, 
Druͤckt mich das ſchwere Joch ganz nieder zu der Erden: 
So ftehe mir dein Wort mit füßem Trofte bei. 

45 Laß bei der Bitterfeit mich einen Zucker fehmeden, 
Und ep ich Afchenbrot, wirf mir auch Manna zu; 
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Du wirft dein Angeftcht nicht immerfort verſtecken, 
Und wenn dein Zorn vorbei, fo gib mir wieder Ruh. 
Groß ift des Herzens Angft, führ mich aus meinen Nöthen, 

50 Sieh meinen Jammer an, vergib mir meine Schuld ; 
Sch hoffe doch auf dich, und wollteft du mich tödten, 
Sp bau ich Felfen doch auf deine Vaterhuld. 
Ich fehreibe dir nicht vor, du Fennft die beſte Stunde 
Und weißt auch Ziel und Maß, wie mir zu helfen fei; 

55 Hilf, wenn und wie du wilfft, jo geh ich nicht zu Grunde, 
Es koſtet dir ein Wort, fo ift die Angft vorbei. 
Laß mich durch Ungeduld dir nicht die Hände halten, 
Mer murret, reißet nur die Wunden weiter auf; 
Gib mir Gelaßenheit, du wirft ſchon alfo walten, 

60 Daß die Geduld noch ftegt bei ihrem Kampf und Lauf. 
Soll ich mein Kreuze gar bis an das Grab hintragen, 
Sp wird e8 aud) dafelbft mein Siegeszeichen fein; 
D, da vergrabt man mich mit allen meinen Plagen, 
Da ſcharrt man Noth und Tod und alles Elend ein. 
Mohlan, ich gebe mich in deinen heilgen Willen ; 
Was du willſt, will ich auch: thu was dir wohlgefälft! 
Ich halte mich an dich und warte nun im Stilfen, 
Was deine Schiefung noch für Wege mit mir halt. 
Du wirft mich wunderlich, doch aber felig führen, 

70 Und führeft du mich auch bis in die Hölle hin, 
Sp werd ich doch dafelbft auch deine Rettung ſpuͤren, 
Merl, wo du bei mir hift, auch ich im Simmel bin. 
Hab ich nur dich, wer fragt nach Himmel und nach Erden? 
Und wenn mir Leib und Seel vergehet und verfchmacht, 
Wirſt du, mein Sell, mein Theil mir dennoch nicht entwerben, 
Du meines Herzens Troft, der alles fröhlich macht! 
Indeſſen ſprech ich hier zu der betrüßten Geelen: 
Was willt du traurig fein, ach harre nur auf Gott! 
Er kann fein Herze doch nicht immerfort verhehlen, 

80 Und wenn er denn nun hilft, wird alle Noth zu Spott. 
Ach, wenn ich taufend Iahr hier koͤnnte Trübfal leiden, 
Was wäre dieſes doch vor jener Ewigfeit? 
Da warten ja auf ung die ewig füßen Freuden, 
Unendlich folget Luft auf Leiden diefer Zeit. 

85 Den Kelch, ven Jeſus trank, will ich auch gerne trinfen, 
Es folgt dem Thranenmaß ein Meer voll Suͤßigkeit; 
Und ſollt ich in der Angft auch ganz und gar verftnfen, 
So feh ich himmelan, mein Ufer ift nicht weit. 
Mie werd ich mich alsdann in deinem Schooß ergögen, 

90 Dein kuͤhler Lebensbaum wird mir ein Schatten fein; 
Mein Auge wird ſich auch nicht mehr mit Thränen neßen, 
Wo Feine Nebel find, nur lauter Sonnenfchein. 
Nun, mein Gott, Taß mich nicht, ich will dich auch nicht laßen, 
Trotz daß mich Noth und Tod von deiner Liebe reißt; 
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95 Du biſt und bleibft mein Gott, den will ich gläubig faßen, 
Bis daß mir deine Hand die Siegespalmen meift. 

96. Andacht bei betrübten Beiten. 

Herr, du gerechter Gott, hier liegen große Sunder 
Bor deinem Gnadenthron in tieffter Traurigkeit; 
Verſtoße nicht im Zorn die ungerathnen Kinder, 
Weil Iefu Blut für ung noch Gnade! Gnade! fchreit. | 

5 Das Herze fchläget uns, indem du andre fchlägeft, 
Es fchreien und umher die todten Keichen an; 
Und weil du da und dort der Sünder Haufer fegeft, 
Sp jehn wir ſchon den Pfeil, der und auch treffen fann. 
Ach, wie erfchreefen uns die bleichen Angeſichter! 

10 Wie giftig ftinfen uns die Sterbedrüfen an! 
Mie feurig ift das Schwert, das du, gerechter Richter, 
Dem Würger übergibft, damit, er tödten kann! 
Du haft uns lange gnug mit Peſtilenz verfchonet, 
Als wenn Egypten dort, und hier ein Goſen war; 

15 Die Hütten Ifrael find alle noch bemohnet, 
Allein jegt fommt der Tod ung immer näher her. 
Man will die Leichenbahr ung vor die Thüre fegen, 
Der Todtengräber ruft: Beftellet euer Haus! 
Ach, follte diefe Noth die Seele nicht verlegen ? 

20 Kein Wort, Fein Thranenguß druckt diefen Sammer aus. 
Nun, Herr, wir müßen uns das Urtheil felber fprechen, 
Wie jene Sünder find, fo find wirs leider auch; 
Hier ift Fein Unterfchted bei einerlei Verbrechen, 
Kein einzger guter Baum, nichts als ein Dornenftraud). 

35 Wir haben alle Holz zu diefer Glut getragen, 
Man macht der Sünden viel und du der Strafen viel; 
Wie follteft du die Art nicht an die Wurzel fchlagen, 
Weil weder Frucht noch Zucht bei uns ſich zeigen will? 
Wie jollte Furcht und Tod nicht unfre Herzen ſchrecken? 

30 Es war ja feine Furcht und keine Scheu vor Dir! 
Den golonen Kälberdienft trieb man an allen Eden, 
Der Bauch hieß unfer Gott, dem efelt nun dafür. 
Dein Name mußt ung nur der Schalfheit Deckel heißen, 
Mie billig würde nun die Schand und aufgedeckt! 

35 Es wollte niemand ftch der Sabbathsruh befleigen, 
Du hätteft uns gar leicht ven Kirchweg ganz verfteckt. 
Dein Wort ift leider ung zu einer Kabel worden, 
Was heilet und denn nun, wenn Kraut und Pflafter fehlt? 
So wird dag Lebenswort ein Schwert und zu ermorden, 

40 Und aus der Arznei Gift, das unfre Seele qualt. Ä 
Es ftirhet Lieb und Furcht bei Eltern und bei Kindern, 
Drum drauet und der Tod, der bald ein Scheiden macht; 
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Der kann die Freude leicht zertrennen und vermindern, 
Wenn man einander felbft nur aufzureiben tracht. 

45 Ein Menfch ded andern Tod, ein Menfch des andern Teufel 
Durch Haß, Verfolgung, Zank und Unverföhnlichkeit ; 
Man hat einander fatt, jo haft vu ohne Zweifel 
Auch unfrer Bosheit fatt, Die nach dem Simmel fchreit. 
Man treibt Galanterie, fo heißt man Sodoms Sünde, 

50 Die Chriſti Glieder Doch zu Hurengliedern macht; 
Daß nun die geile Brunft nicht Stadt und Land entzünde, 
So haft du ihr das Ziel im Grabe zugedacht. 
Es herrfchet eine Pet, mehr, ald man hat, zu haben, 
Es fauft Betrug und Geiz der Armen Schweiß in ſich; 

55 Wie bald wird Arm und Reich nur in ein Loch gegraben, 
Dem Würger iſt fein Schaß, fein Mammon hinderlich. 
Man fucht einander jetzt mit Zungen todt zu fchlagen, 
Daß heißt politifch fein, wenn man nur heucheln kann; 
Allein was wird der Tod nach folchen Larven fragen, 

60 Der Ieget ein Gebiß den falfchen Zungen an. 
Und endlich brennt die Luft in allen unfern Gliedern, 
Die den verbotnen Baum nur immer Eoften will; 
Wie follteft du den Pfeil nicht auf das Herze fiedern? 
Mer Gift fucht, findet Gift und haͤuft der Strafe viel. 

65 Nun, Herr, wilfft vu mit ung in deinem Grimme rechten, 
Sy find wir Groß und Klein auch diefer Ruthe wert; 
Doch geh nicht ind Gericht mit deinen armen Knechten, 
Verſchon ung in Geduld, ſteck ein das Würgefchwert. 
Verwuͤſte nicht das Land mit diefer Sterbefeuche, 

70 In welchem noch biöher dein Wort gewohnet hat, 
Daß ferner Feine Peſt im Finftern bei und fchleiche, 
Und jchaffe Leib und Seel in diefen Nöthen Rath. 
Ach, heile da und dort den Biß der Feuerfchlangen 
Und mache lebendig, was du getödtet haft, 

75 Durch den, der dort für und am Kreuze hat gehangen, 
Und welchen Sfrael in Herz und Auge faßt. 
Du willſt ja nicht ven Tod, vielmehr des Sünders Leben, 
Sp währet auch dein Zorn nur einen Augenblick; 
Drum wollt vu unfre Schuld aus Gnaden und vergeben 

80 Und treib alsdann von und den Würger ganz zurüf. 
Getreues Vaterherz, laß dich des Uebels reuen 
Und fprich: Es ift genug! löfch aus des Zornes Glut, 
Weil Jeſu Wunden felbft aus unferm Munde ſchreien, 
Und höteft vu ung nicht, fo höre doch fein Blut. 

85 Wir fallen dir jegund in deine Vaterhände, 
Schleuß doch dein Herz und auf und unfre Gräber zu; 
Gib, daß ſich diefer Feind von unfern Grenzen wende, 
Und bringe Stadt und Land in hoͤchſt gemwünfchte Ruh. 
Du Arzt in Sfrael, Herr Iefu, eile, heile, 

90 Sei der Erſchrocknen Troft, der Schwachen große Kraft, 
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Des Giftes Gegengift, ver Schild für alle Pfeile, 
Der Höllen Peſtilenz, der Ohnmacht Lebensſaft. 
Ber dir iſt Rath und That, du jchlägeft und verbindeft, 
Das Vflafter laß dein Wort, dein Blut den Balfam fein; 

95 Heil alle Wunden zu, die du im Herzen findet, 
Und mache doch dabei auch das Gewißen rein. 
Bezeichne Thor und Thür mit deinem Gnadenſiegel, 
Laß deine Plage nicht in unfre Hütten gehn; 
Dein Antlit fei hinfort ein heller Gnadenfpiegel, 

100 Dein Fittig unfer Schuß, bei dem wir ficher flehn. 
Sp werden wir hinfort dein Augenapfel heißen, 
&3 taftet ung fein Feind, Fein Tod, Fein Hunger an; 
Es fann und niemand nicht aus deinen Händen reißen, 
Und was du mit ung thuft, heißt alles wohl gethan. 

105 Gib, o du Gnadengeift, uns Kraft zum neuen Xeben, 
Daß unfre Buße nicht ein falfcher Bogen ſei, 
Und daß wir fünftighin nach Gott und Tugend ſtreben, 
Entfernt von Sicherheit und ſchnoͤder Heuchelei. 
Laß ung nicht wiederum in alte Sünden fallen, 

110 Daß deine Rache nicht das Schwert yon neuem zudt; 
Es möchte fonft für uns ein härter Urtheil fchallen, 
Und feine Zeit mehr fein, da man zu Gott ſich ſchickt. 
Hilf, daß man täglich ſucht der Sünden abzufterben, 
Daß uns Fein fchnelfer Tod in Laftern überfällt ; 

115 Errett und nicht allein vom zeitlichen Verderben, 
Auch von dem ewigen, das und der Satan ftellt. 
Verleihe reine Luft und auch gefunde Speife, 
Der Kirchweg jei gebahnt und Zion angefüllt, 
Daß man dich Öffentlich in deinem Kaufe preife, 

120 Wenn Davids offner Brunn mit reihen Strömen quillt. 
Und endlich wird der Tod doch einmal kommen müßen, 
Alsdann verlaß uns nicht, ſtell deinen Tod ung für, 
Damit wir unfern Lauf mit diefen Worten fchltegen: 
Wir leben, Jeſu, dir! wir ſterben, Jeſu, dir! 

97. Der 31. Palm. 

Sur, auf dich will ich vertrauen, laß mich nicht in Schanden Rebn, 
Sondern deine Rechte [hauen und Gerechtigkeit ergehn. 
Neige Doch dein Ohr herfür, ach hilf eilend und fei mir 
Eine Burg, mich zu bedecken, und ein Fels für alles Schrefen. 

5 Herr, um deines Namens willen führe mich nach deinem Rath, 
Lad mich nicht das Nebe füllen, das man mir geftellet hat. 
Meinen Geift befehl ich dir in die Hände für und für, 
Diefen wollſt du von dem Boͤſen, Herr, du treuer Gott, erloͤſen. 
Es iſt ja nicht loſe Lehre, drauf ich mich verlaßen will; 

10 Sondern deines Namens Ehre Kleibet meiner Hoffnung Ziel. - 
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Meine Freude muß allein deine große Güte fein, 
Denn du ſiehſt die Noth der Seelen, fuͤhrſt den Fuß aus Satans Hoͤhlen. 
Sei mir gnaͤdig, denn die Plage mich vor der Zeit ins Grab; 
Siehe, meine Lebendtage nehmen ſtets vor Seufzen ab. 

15 Ich bin faſt zu nichts gemacht, meine Beine find verſchmacht; 
Meine Kraft ift ganz verſchwunden, Leib und Seele voller Wunden. 
Levermann hat mich verlaßen, ich bin allen eine Schmach; 
Wer mid) ftehet auf der Gaßen, feheuet auch mein Ungemach. 
Freund und Nachbarn fliehn vor mir, und ich bin vergeßen fchier, 

20 Wie ein Todter in der Erde, weil ich To zerbrochen werde. 
ber, Herr, ich hoff und fage: Du biſt mein Gott jederzeit, 
Alle meine Kebenstage ftehn in deiner Sand bereit. 
Deine Hand mein Lebensbuch, deine Hand mein Leichentuch ; 
Soll ich fterben ? ſoll ich leben? du wirft felbft den Ausjchlag geben. 

35 Laß mir nur dein Antliß leuchten, deine Güte fei mein Troft; 
Sy fann ich mich ſicher deuchten, wenn ſich, auch die Hoͤll erboſt. 
Denn ich werde mich noch freun, daß du mir wirſt gnaͤdig ſein, 
Und die ſtolzen Feinde muͤßen ihren falſchen Mund verſchließen. 
Ach, wie groß iſt deine Guͤte, welche zwar verborgen iſt, 

30 Aber auf der Frommen Bitte auch gar reichlich ſich ergießt. 
Du verbirgſt fie in der Still, wenn ſie jemand kraͤnken will: 
Deine Huͤtte, deine Veſte deckt und ſchuͤtzet fie aufs befte. 
un, ich ſprach in meinem Sagen, als wenn ich verftoßen war; 
Jetzt will ich mit Freuden fagen: Gott erhöret mein Begehr. 

35 Uch, ihr Frommen, liebt den Herrn, denn er hilft den Seinen ger; 
Harret, wenn er euch ſchon plaget, feid getroft und unverzaget. 

98. Das Magnificat. 

Meeine Seel erhebe dich., Herr des Himmels und der Erden, 
Und mein Geift erfreuet fich, daß du, Gott, mein Heil willſt werden. 
Du baft meines Herzens Flehn und mein Elend angefehn. 
O wie felig wird man mich über meinem Glauben preifen ! 

5 Große Dinge zeigen fich, die du kannſt an mir beweifen. 
Deines Namens Heiligkeit und auch deine Macht gebt weit. 
Du bift voll Barmderzigkeit über denen, die dich ſcheuen; 
Doch dein Arm will allezeit die Hoffärtigen zerftreuen. 
Du zerbrichft der Stolgen Thron und biſt der Verachten Lohn. 

10 Du gibft. deine Güter her denen, die da Hunger leiden, 
Und die Reichen läßt du Leer, die jtch fonft in Wolluſt meiden. 
Deinem Diener Sfrael hilfeſt du an Leib und Seel. 
Sei gelobt, Iſraels Gott! du haft dein Volk heimgefuchet 
Und machft unfern Feind zu Spott, der uns hat bisher gefluchet. 

15 In dem Haufe Davids fteht dein gewaltig Korn erhöht. 
Vie vor Zeiten iſt gefagt durch die Lippen der Propheten, 
Sp muß den, der und geplagt, deines Mundes Odem tödten. 
Du Haft an den Bund gedacht, der mit Abraham gemacht. 
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Dein erloͤſtes Volk ſoll dir ohne Furcht im Leben dienen, 
20 Weil ihm in dem Finſtern hier angenehmes Licht erſchienen. 

Auch des Todes Schatten weicht, weil der helle Tag erreicht. 
Ach, beſuch uns auch noch heut, o du Aufgang aus der Hoͤhe! 
Gib, daß unſer Fuß allzeit auf dem Weg des Friedens gehe, 
Bis man aus der Wuͤſten geht und in Zions Grenzen ſteht. 

99. VPVaterunſerandacht 

O Vater, der du dir ſelbſt dieſen Namen gibeſt; 
O Bater, deſſen Treu ganz unausſprechlich iſt; 
O Vater, der du uns in deinem Sohne liebeſt; 
D Vater, der du mehr ald alle Väter bift: 

5 Du bift im Simmel zwar und fehaueft doch auf Erden, 
Dein Blick gebt von der Hoͤh auch auf das Niedrige; 
Mir liegen hier vor dir mit Eindlichen Geberden, 
Ach gib, daß jedes Wort aus reinem Herzen geh! 
Laß deines Namens Ruhm bei uns ftet8 heilig heißen, 

10 Erhalte reine Lehr, wehr aller Heuchelet; 
Gib, daß wir uns mit Ernſt der Heiligkeit befleißen, 
Daß, wie du heilig biſt, auch dein Volk heilig ſei. 
Dein Reich komm her zu uns, herrſch unter und in Gnaden, 
Ja, in und richte Dir ein Reich im Serzen auf; 

15 Zeiſtoͤr des Satans Reich, das nur gedenkt zu ſchaden, 
Und hol uns einſt ins Reich der Herrlichkeit hinauf. 
Dein Wille werd erfuͤllt! wie in dem Himmel droben, 
Alſo gefcheh er auch bei ung auf Erden hier; 
Will Teufel, Fleiſch und Welt mit Eigenwillen toben, 

20 So brich du ihren Rath und zeuch und nur nad) dir. 
Gib täglich unfer Brot und was wir nöthig haben, 
Mad) uns nicht allzu arm und auch nicht allzu reich; 
Verleihe Fried und Ruh und gib bei allen Gaben 
Auch ein vergnügtes Herz, das machet alles gleich. 

35 Vergib uns unfre Schuld, ach geh nicht ins Gerichte 
Und laß die Suͤnde nicht vor unfrer Thuͤre ruhn; 
Pflanz aber auch ins Herz die wahren Liebesfrüchte, 
Dem Nächften zu verzeibn, dem Feinde wohl zu thun. 
Führ in VBerfuchung nicht; will Satan ung befriegen, 

30 Lockt ung die böfe Welt und reizt uns Fleiſch und Blut, 
So fteh ung gnädig bei und laß uns endlich ſtegen; 
Gib unferm Glauben Kraft und einen Heldenmuth. 
Du wolleſt auch zuletzt vom Uebel uns erloͤſen, 
Es iſt in dieſer Welt doch nur ein Jammerthal; 

35 Drum fuͤhr und dermaleins befreit von allem Voſen 
Durch einen ſelgen Tod ins Himmels Freudenſaal. 
Dein iſt, o Herr, das Reich, in welches wir gehoͤren; 
Dein iſt, o Gott, Die Kraft, die alles wirken fann; 
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Dein ift die Herrlichkeit, die wollen wir verehren: 
49 Nimm unfer Bitten nur in allen Gnaden an. 

Drauf fchließen wir getroft in deines Sohnes Namen, 
Auf dieſen wolleſt du Eraft ver Verheißung fehn; 
In dieſem fprechen wir ein rechtes Glaubensamen, 
Das heißt bei dir und uns: Ia, ja, es foll gefchehn. 

100. Tägliches Gebet um ein feliges Ende. 

Mein Gott, ich Iebe wohl, Doch weiß ich nicht wie lange, 
Mein Tod ift ganz gewiſs, nur feine Stunde nicht; 
Und daß mein Leben nur an einem Faden hange, 
Bezeugt mein flecher Leib, ver alle Stunden bricht. 

5 Ich habe manchen fchon zu Grabe helfen tragen, 
Der jünger war als ich, gefunder war als ich; 
Ach, follte nicht dabei mein ſchwaches Herz mir fchlagen? 
Denn e8 ift ausgemacht, die Reih kommt auch an mic). 
Und dennoch denk ich Doch fo felten an mein Ende, 

10 Als wenn der Tod mit mir gar einen Bund gemacht; 
Er aber faßt vielleicht den Pfeil ſchon in Die Sande 
Und ift auf meinen Fall und auf mein Grab bedacht. 
Mas bild ich mir wohl ein, daß ich fo ficher lebe? 
Was hab ich auf der Welt? vielleicht die goldne Zeit? 

15 Iſt meine Freude nicht wie eine Spinnewebe, 
Und die geringfte Luft vermengt mit Bitterfeit? 
Wie bitter wird der Tod, wenn man bei guten Tagen 
Sp wenig an ihn denkt, und wie entfeßt man fich, 
Wenn er und unverhofft die Worte Läßet fagen: 

20 Beftelle du dein Haus, bier ift fein Raum für Dich. 
ch, mein Gott, ftelle mir mein Ende ftet8 vor Augen, 
Weil nichtd gewiffers doch einmal erfolgen kann; 
Eh mir der Tod die Kraft beginnet auszufaugen, 
So führe fleißig mich die letzte Todesbahn. 

25 Es ift mir Jahr und Tag und Augenblick verborgen, 
Der Tod mahnt feine Schuld oft unverfehens ein; 
Drum laß, o Liebfter Gott, von allen meinen Sorgen 
Die größt und wichtigfte die Todesforge fein. 
Es ift nicht Rath, daß ich die Buße wollte fparen 

30 Bis auf den legten Punkt: die fpäte Heu ıft ſchwer; 
Wie übel wird ich Doch in meine Grube fahren, 
Wenn in ver Eil fein Raum zu meiner Buße wär! 
Da kommt die Suͤnde denn mit Saufen vor das Bette, 
Der Satan leget ung ein ſchwarz Wegifter für, 

35 Die Hölle fchnappt nach ung, man wünfchet, daß man hätte 
Nicht in der Welt gelebt, als fo gefündigt hier. 
Das alles lehre mich im Leben wohl erwägen; 
Weil es noch heute Heißt, fo laß mich Buße thun; 
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40 Ich würde fonften ſchwer auf diefem Kiffen run. 

Mer fröhlich fterben will, muß fterben, eh er flirbet; 
So fterbe denn mein Herz der Sünden zeitlich ab! 
Gib, daß in mir die Welt mit ihrer Luſt verdirbet, 
Und zeige ftündlich mir der Eitelfeiten Grab. 

45 Ach, reiß das Herze [08 von dem, was irdiſch heißet, 
Befreie meinen Sinn, der an der Erven klebt; 
Denn wer fich allzufehr aufs Zeitliche befleißet, 

Vergißt das Ewige und flirbt ſchon, weil er lebt. 
Betaͤube Fleiſch und Blut und toͤdte meine Glieder, 

50 Damit die Suͤnde nicht darinnen herrſchen kann; 
Denn wirft mich dieſe Laſt aufs Krankenbette nieder, 
Sp feh ich meinen Tod als eine Marter an. 
Ein gut Gewißen fann das Ende leichte machen, 
Gib, daß ich diefen Scha ſtets rein bei mir bewahr; 

55 Denn wenn e8 erjt beginnt im Sterben aufzuwachen, 
Und Satan bläfet zu, fo ſteht man in Gefahr. 
Laß mich des Lebens Wort mit Luft und Andacht hören, 
Meil ich noch bin gefund, das gibt im Tode Kraft; 
Man hat ven Vorſchmack ſchon in folchen Simmelslehren, 

60 Was ung für Süßigfeit das andre Leben fchafft. 
In Liebe laß mich auch mit meinem Nächften Ieben, 
Denn dort im Himmel wird nur lauter Liebe fein; 
Und wenn ich denn der Welt die gute Nacht foll geben, 
Sp fchleuß vor allen mich in Jefu Wunden ein. 

65 Gib, daß ich in den Tod als auf den Kampfplatz gehe, 
Darauf dein eigner Sohn für mich gerungen hat, 
Und daß ich wie ein Held im Glauben fefte ftehe, 
Je näher fich der Tod zu meinem Herzen naht. 
Vergeht mir alle Kraft, die Zunge Fann nicht fprechen, 

70 Die Hände werden laß, die Süße faltes Eis, 
Das Ohr verſtopfet ſich, die muͤden Augen Grechen, 
Durch meinen ganzen Leib Läuft Falter Todesfchweiß, 
Mein Angeſicht verfällt, e8 ftarren alle Sinnen, 
Die Kraft zerfleußt wie Wachs, der legte Stoß ift da: 

75 Alsdann fo weiche doch, mein Jeſu, nicht von hinnen 
Und zeige mir im Geift dein blutig Golgatha. 
Hilf, daß ich als ein Ehrift auf deine Wunden fterbe, 
Und daß der letzte Blick in deine Seite flieht; 
Im Tode zeige mir das fehöne Simmelserbe, 

80 Wie dort ein Stephanus den offnen Simmel fteht. 
Dein rother Burpur foll mein Sterbefittel werden, 
Der Lippen letzter Hauch dein füßer Sefusnam; 
Alsdann fo kommt mein Leib, die Erde, zu der Erden, 
Der Geift zu dir mein Gott, von dem er erftlich Fam. 

85 Nun, ich befehle dir mein Leben und mein Sterben: 
Leb ich, fo leb ich dir, ſterb ich, fo ſterb ich dir; 
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Dein Sterben laͤßt mich auch im Sterben nicht verderben, 
Und weil du ewig lebſt, fo lebſt vu auch in mir. 
Indeſſen laße mich das Ende ſtets bedenken, 

90 Das Ende meiner Noth, das Ende meiner Beit; 
Und wenn fich Leib und Geift zu ihrem Urfprung lenken, 
So führe mich erlöft zur füßen Ewigkeit! 



Andaͤchtiger Herzen 

Selaltar. 

Schmolck's Lieder u. Geb. 
23 





Einleitung zum Betaltar. 

1. Um heilige Vorbereitung zum Gebete. 

Gott Bater, Sohn und Geift verleih, Hör, Vater, und vertritt mi, Sohn, 

Daß mein Gebet erhörlich fei; Geift des Gebetes, gib den Ton. 

Wort Vater, mein Vater, ich dein Kind erfcheine vor deinem Angefichte 
und Elopfe mit einem brünftigen Abba an dein väterliches Herz. Ich will beten, 
denn mich locket deine Barmherzigkeit. Ich ſoll beten, jo erfordert ed meine 
Dürftigfeit. Wie Fann ich aber beten ohne deines Geiſtes Beredfamfeit. Drum 
laß mir denfelben in meiner Schwachbeit aufhelfen. Haft du mich gerufen, daß 
ich zu dir kommen fol, fo rufe ich jegund dich, daß du zu mir kommen mögeft. 
Sch weiß wohl, daß ich nicht werth bin, dein Kind zu heißen. Aber ich weiß 
auch, daß du dich über mich erbarmeft, wie ein Vater Uber fein Kind. Ach fo 
erzeige mir deine Gnade und verbirge dein Ungefiht nicht vor mir. 
Laß dir wohlgefallen die Nede meines Mundes und das Gefpräch meines Her- 
zend. Neige dein Ohr, gönne mir deinen Blick, öffne mir dein Herz. O wie 
fröhlich werde id) fein über deiner Sulfe, wenn du mein Gebet wirft erhöret und 
meine Thraͤnen gefehen haben. 

Gott Sohn, mein Erlöfer, Töfe meine Zunge mit dem Finger deiner All— 
macht. Thue auf den Mund zum Lobe, das Herz zum Gebete. Laß dein Blut 
heute reden für mich, daß ich mit Freudigfeit hinzu trete zum Gnadenftuhle und 
Hülfe fuche zur Zeit, da es noth ift. Zerreiß den Simmel über mir, daß mein 
Gebet hindurch dringe. Zeige mir durch deine Wunden das brünftige Herz dei- 
ned himmlifchen Vaters. Mache e8 weich in deinem Blute, daß e8 gegen mir 
breche und daran denke, was er mir geredet hat. Ia, wo ich nicht beten Fann, 
fo fei du ſelbſt mein Fürfprecber und vertritt mich zur Rechten Gottes. Mache 
mich frei von der Sünde, damit ich defto freier mit Gott reden möge. Schweige 
den Satan, bevräue die Welt, tödte Fleiſch und Blut, daß mein Gebet im 
Glauben deſto Lebendiger, in der Liebe defto himmlifcher, in ver Verfuchung 
defto fteghafter fer. Du wirfts wohl machen. 

Gott Heiliger Geift, mein Tröfter, ach feufze in meinem Herzen und fchreie - 
in meinem Munde. Ohne dich kann ich meinen Jeſum feinen Seren heißen. 
Ohne dich hab ich Fein Zeugnis der göttlichen Kindſchaft. Ohne dich Fann ich 
nicht8 thun. Ach, fo wirfe doch in mir jebo, du Geift des Gebeted. Lege alle 
Worte auf meine Lippen. Preße alle Seufzer aus meiner Seele. Gib in mir 
eine heilige Stilfe. Reinige die Sinnen von aller eitlen Abftcht. Erleuchte den 
Berftand, heilige den Willen, befeftige ven Vorſatz, vermehre das Vertrauen, 
gründe die Hoffnung, erwecke die Geduld. Mein Herz ſei dein Bethaus, meine 
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Seele dein Sela (Ruhe). Kap mich alfo beten, daß ich nicht die Antwort hören 
möge: Ihr wißet nicht, was ihr bittet. 

D heilige Dreifaltigkeit, erhöre mich! erhöre mich! erhöre mich! Ich bete 
an zu deinem Zußfchemel. Ich Liege vor dir auf deine Barmherzigkeit. Hei— 
liger Gott! Barmberziger Gott! Wahrhaftiger Gott! Ich halte dir vor deine 
Allmacht. Ich berufe mich auf deine Liebe. Ich gründe mich auf alle deine 
Berheißungen. Ich laße dich nicht, du fegneft mich denn. Sprich nur ein 
Wort, fo heißt e8 Amen; in deinem allerglorwirdigften Namen Amen! 

Du hoch gepriefne Majeftät, Und da ich jebund vor Dich trete, 

Erhoͤr mein fehnliches Gebete, — So fieh auf mich von deiner Hoͤh, 

Daß es von Herz zu Herzen geht. Bis ich mit Amen von dir geh. 

2. Um Geift und Andacht, wenn man beten will. 
Pſalm 102, 2. 3. 

Herr, höre mein Gebet und laß mein Schreien zu dir fommen. Verbirge dein 
Antliß nicht vor mir in der Noth, neige deine Ohren zu mir; wenn ich dich an— 
rufe, fo erhöre mich bald. 

Mein Herr und Gott, ich habe mich unterwunden mit dir zu reden, wie— 
wohl ich Erve und Afche bin. Verſchmaͤhe das Gebet deines Knechtes (Deiner 
Magd) nicht und erhöre die Stimme meines Flehens. Es ift dein Gebot, daß 
ich beten fol; fo erfordert e8 auch meine Noth, daß ich beten muß. ber es 
beftehet nicht in meiner Kraft, daß ich beten Fan. So gib mir nun den Geift 
des Gebetes und erwecke mein Herz zu wahrer Andacht. Laß mich im Glauben 
vor dich treten, in Demuth meine Knie und mein Kerze beugen und ohne alfe 
böfen und fremden Gedanken mein Gebet verrichten. Höre und erhäre mich um 
meines Jefu willen. Amen. | 

Erſter Theil. 

Tägliches Morgen: und Abendopfer. - 

3. Morgenopfer am Sonntage. 
Mein Gott, die Sonne geht herfür, Du Sonne der Gerechtigkeit, 
Sei du ein helles Licht in mir; Bertreib der Sünden Dunfelheit. 

Gott Vater, mein Schöpfer, 9 wie heilig ift diefer Tag, an welchem du 
felbft gerubet haft. Ich fomme yon der Ruhe und a zur Ruhe. Geruhet 
habe ich diefe Nacht in deinen Armen, dafuͤr danke ich dir. Diefen Tag wilfft du 
in meinem Herzen ruhen, darüber freue ich mich. Die Nacht ift vergangen, Der 
Tag aber berbeifommen. Laß e8 nun auch Lichte werden in meinem Herzen, du 
Vater des Lichtes, daß ich in deinem Kichte fehe Das Licht und darinnen wandle. 
Bemwahre meinen Fuß, wenn ich heute zu deinem Kaufe gehe. Meine Seele 
verlanget und fehnet fich nach deinen Vorhöfen. Lege dein Wort in meinen 
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Mund. Erfuͤlle mit deiner Stunme meine Ohren. Grleuchte mit deiner Wahr- 
heit meine Augen: Ruͤhre mit deinem Finger meine Lippen.  Erfülle mit dei- 
ner Suͤßigkeit mein Herz. Laße meine Gottesfurcht nicht Heuchelei fein und 
meinen Gottesdienft nicht Menfchenwerf. Wenn ich mit dem Zöllner in vei- 
nem Borhofe ftehe, fo ſei mein erfter Seufzer: „Gott fei mir Sünder gnaͤdig!“ 
Gott Sohn, mein Heiland, diefer Tag ift deine. An den biſt du auf- 
erftanden. Ach, lage mich heute aufftchen vom Irrthum zur Wahrheit, von 
der Sünde zur Heiligkeit, vom Trauern zu der Zufriedenheit. Du bijt ver 
Weg, die Wahrheit und das Leben. Ach, rede heute in deinem Seiligthum, fo 
bin ich froh. Ich lege mich an deine Bruft. Traͤnke mich mit der Milch des 
lautern Eyangelii. Du aber lege dich durch dein Wort im mein Herz, Daß ich 
reihen Troft von deinem Haufe habe. Erhalte mein Herz bei dem Einigen, 
daß in deinen Namen fürchte. Baue diefes Land und waͤßere es. Denn deine 
Brünnlein haben Waßers die Fülle. Streue deinen Samen auf ein gutes Feld, 
daß es Hundertfältige Früchte bringe. Laß dein Wort fein mein Licht auf dem 
Wege, meinen Weg zum Himmel, meinen Himmel im Herzen. So werde ich 
Luft an deinen Zeugniffen und jelbft einen luſtigen Sabbath haben. 

Gott heiliger Geiſt, mein Troͤſter, der Tag iſt auch dein Tag, an welchen 
du fichtbarlich bift ausgegoßen worden. Ergieße dich heute über mich, gieße dich 
heute ich mich. Zeige mir an diefem Sonntage die Sonne der Gerechtigkeit und 
Heil unter ihren Flügeln. Falle du auf mich, wenn ich das Wort höre. Laße 
mir durch die Ohren ind. Herz gehen. Schreibe e8 durch deinen Finger in mei: 
nen Sinn. einige mich in der Buße. Befeftige mich im Glauben. Erbaue 
mich in der Liebe. Beßere mich im Leben. Tröfte mich in ver Anfechtung. 
Bereite mich zu einem feligen Sterben. Sp werde ich nicht nur ein Hörer, ſon— 
dern auch ein Thaͤter ſein. Du aber wirſt geben das Wollen und Vollbringen 
und die gute Beilage in mir bewahren, ja verſiegeln bis auf den Tag meiner 
Erloͤſung. 

Heilige Dreifaltigkeit, heilige mich heute durch und durch. Sei du alles 
in mir, fo vermag ich alles Durch dich. Mache dir einen Tempel in meinem 
Herzen, jo wird meinem Saufe heute Heil widerfahren. Wohne nicht nur kei 
mir, fondern bleibe auch in mir. Die Gemeine der Gläubigen ſei an dieſem 
Tage Ein Herz und: Eine Seele. Niemand diene dir mit falfchem Herzen. Be- 
halte alle Frommen in einer heiligen Ruhe, bis wir noch eine Ruhe finden, 
welche dem Volke Gottes vorhanden ift. Dort werden wir mit allen Aus— 
erwählten einen Sabbath nach dem andern halten. Amen. 

Mein Herz ift willig und bereit, Ach, Fehre gnädig bei mir ein 
Dir, heilige Dreifaltigkeit, Und laß mich deinen Sonnenschein 
Ein Heiligthum in fich zu bauen; Bis auf den fpäten Abend fehauen. 

4. Abendopfer am Sonntage. 

Mein Gott, die Sonne geht zur Ruh, Doch laße meinen Geiſt dich ſchauen, 

Komm, druͤcke mir die Augen zu; So darf mir vor der Nacht nicht grauen. 

Gott Vater, mein Waͤchter, du Huͤter Iſrael, ich nehme meine Zuflucht 
an dieſem Abende zu deinen offenen Augen. Du ſchlaͤfeſt, noch ſchlummerſt 
nicht. Ich aber muß beides thun, daß der muͤde Leib erquicket werde. Erleuchte 
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demnach meine Augen, daß ich nicht im Tode entfchlafe. Ich habe heute die 
Wunder in deinem Gejege gejehen. Wie deutlich Haft vu mich gelehret, wie 
väterlich vermahnet, wie treulich gewarnet, wie herzlich getröftet. Aber ich er- 
jchredfe, wenn ich dagegen auf mich ſehe. Wie fparfam Hab ich dich gehöret, 
wie laulich dich geliebet, wie ungerne dir gefolget, wie muthwillig deinen Zug 
verachtet. Ach, laß mich das Wort, welches ich verachtet habe, nicht richten 
an jenem Tage. Laß nicht die Sonne Uber meiner Bosheit und deinem Zorn 
untergehen. Gnade für Recht bitte ich, Erbarmen für Züchtigung. Sei auch 
in der Finfternis mein Licht, daß ich morgen zu einem neuen Kicht und Wandel 
auferitehe. 

Gott Sohn, mein Hirte, mache mir jeo in deinem Blute eine fehöne 
Abenpröthe. Dein Schäflein Ieget jech im deinen Schooß. Dein Huͤhnlein 
wirft fich unter deine Klügel. Dein Jünger (deine Iüngerin) ſchmieget ſich an 
deine Bruft. Bewahre mich wie deinen Augapfel. Setze mich wie ein Siegel 
auf deinen Arm. Halte mich wie einen Ring an deinem Finger. Laß deine 
Liebe meinen Traum und dein Wort das Gefpräach meines Herzens auf meinem 
Lager fein. Deine Linke lege fich unter mein Haupt, deine Nechte herze mich. 
Kleide mich aus von den heutigen Sünden und Fleive mich an mit dem Purpur 
deines Verdienſtes. In diefem Schlaffleive werde ich jüß ruhen, bis der Tag 
anbricht und der Morgenftern aufgehet in meinem Herzen. 

Gott Heiliger Geift, mein Beiftand, verftegele in mir, was ich diefen Tag 
gehöret habe. Du haft mir Himmel und Hölle vorgeftelt, Segen und Fluch 
angefündiget, Leben und Tod zur Wahl gegeben. Laß mich alfo wahlen, daß 
ich das Befte und Einige ermählen möge. Sei in mir ein Brunn des Iebendi- 
gen Waßers, das ind ewige Leben quillt. Zertheile in mir die angeborne Fin— 
fternis durch dein himmlifches Licht, Löfche dagegen die Liebe der Welt in mei— 
nem Herzen aus. Laß mich diefe bevorftehende Nacht in deiner Liebe einschlafen 
und in derfelben auch wiederum fröhlich erwachen. Grmuntere meine Seele 
durch heilige Bewegungen , daß ſie ſtets zu dir mache, obgleich der Leib fchläfet. 
Zeige mir auch im Bette meinen Sarg und in meinem Schlafe ven Tod, daß 
mich der legte Schlaf nicht übereilen, fondern wachend und betend finden 
möge. Tröfte die Betrübten, beruhige die Unruhigen, befehre die Boshaftigen. 

Heilige Dreifaltigkeit, meiner Väter Gott, erbarme dich der Meinen und 
aller Menfchen. Laß deinen heiligen Sonntag überall Strahlen der Lieke und 
Gnade zurüd laßen. Deine Sonne gehe feinem unter, der dich nur erfennet 
und liebet. Niemand ıft gut, denn du einiger Gott. Laß ung von dir nichts 
trennen, 0 du ungertrennliches Wefen, 518 wir zu dem ewigen Sabbath fommen, 
und dad Dreimalheilig unaufhörlich rufen werden. Amen. 

Schleuß dich, o Himmelstempel, zu, Die Neberfchrift fteht an der Thuͤr: 

Denn Gott hat in dir feine Ruh; Gott Vater, Sohn und Geift find hier. 

5. Morgenopfer am Montage. 

Mein Gott, eriwede Herz und Mund, Daß diefer Woche erfter Tag 

Erneure deinen Gnadenbund, Sn dir gefegnet heißen mag. 

Gott Water, mein Herr: das ift dein Name; denn du willſt deine Ehre 
feinem andern geben. In diefem alferheiligften Namen ſtehe ich jegund auf 
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und bringe dir am erften Wochentage die Erftlinge meiner Lippen. Ich preife 
dich Vater und Herr Himmels und der Erden, daß du mich die abgemwichene 
Nacht mit deiner Gnade bedecket, mit deiner Liebe überfchattet, mit deiner All— 

macht umgeben haft. Sei gelobet, o du verborgener Gott, daß du mich fo 
wohl verbirgeft und jeßo aus dem Verborgenen wiederum and Licht Hervortreten 
laͤßeſt. Fülle mich nun auch frühe mit deiner Gnade, frühe wolleft du meine 
Stimme hören, frühe will ich mich zu dir fchiefen und darauf merken. Ich 
fomme heute zum Anfange der neuen Woche. Im Namen unfers Gottes werfe 
ich mein PBanier auf. Ich rufe dich, daß du mir beiftehefl in dem, wozu du 
mich gerufen haft. Du bift der Brunnquell alles Guten, laß deine Brünnlein 
reichlich auf mich fließen. Du bift meine Kraft, Eräftige meinen Leib und Seele. 
Du bift mein Licht, fende deine Weisheit herab von deinem heiligen Simmel, 
daß fte bei mir fei und mit mir arbeite, damit id) erfenne, was dir wohlgefalle. 

Gott Sohn, mein A und D, du bift der Erfte und der Lebte. Mit dir 
trete ich in die neue Woche, vertritt mich mit deiner Fräftigen Fuͤrbitte, daß ich 
in deinem füßeften Sefusnamen viel Segen erbitte. Der Tag führet den Na— 
men vom Monde, der Mond bat fein Licht von der Sonne. Du bift das wahre 
Licht und der Ölanz der Herrlichkeit. Ertheile mir nur ein Fuͤnklein von dem 
Lichte deiner Gnaden, fo werde ich heller fein al8 der Mond. Der Mond 
nımmt ab und zu. Laß mid) im Böfen ab- und im Guten hingegen zunehmen. 
Und follte heute der Tag fommen, an welchem Sonne, Mond und Sterne ver- 
finftert werden, fo mache mich theilhaftig deines ewigen Lichtes, daß ich in dei— 
nen Reiche leuchte wie des Himmels Glanz, wie die Sterne immer und ewiglich. 
Indeſſen fegne mich, fo lange ich in diefer Hütte wohne. Segne alle Tritte, die 
ich auf deinen Wegen thue. Segne alle Worte, die von meinen Lippen gehen. 
Segne alle Werke, die ich in meinem Berufe treibe. Segne alle Bißen, die ic} 
in meinen Mund fteefe. Segne alle Menfchen, mit denen ich umgehe. Segne 
auch alles Kreuz, daß e8 zu meinem Beften diene. 

Gott heiliger Geift, mein Pfleger, pflege meiner mit Geift und Gnade. 
Mache in der neuen Woche aus mir einen neuen Menfchen und laß mich in 
einem neuen eben wandeln. Gib mir Gaben, daß ich diefelben Gott und mei- 
nem Nächften wieder geben kann. Erwecke in mir Luft und Fleiß zu den Werfen 
meines Berufes und betäube hingegen mein Fleiſch und Blut, welches zu lauter 
Trägheit geneigt ift. Mache meinen Verftand mweife aufs Gute, meinen Willen 
begierig zum Guten, mein Serz beftändig im Guten. Guter Geift, führe mich 
auf ebener Bahn. Führe auch alle meine Lieben und behuͤte uns und alle From— 
men vor Unjegen. 

Heilige Dreifaltigkeit, du bift reich an Barmherzigkeit: erbarme dich un- 
fer. Du bift die Liebe felbft: ach fo liebe und je und je und zieh ung zu dir 
aus lauter Gute. Gib Friede im Lande, fegne einen jeden in feinem Stande. 
Laß unfer Herz und Haus deines Ruhmes vol werden. Wenn die Tage unfers 
Leidens werden ein Ende haben, fo laß uns einen Tag anbrechen in deinen Vor- 
höfen, der beßer ift, denn fonft taufend. Indeſſen rufen wir: Gelobet ſei ver . 
Herr täglich. Amen. 

Gottlob, der Anfang ift gemacht, Gott, der die Welt und mid) erfchuf, 
Sch habe mein Gebet vollbracht MWird Kraft von oben mir verleihn, 
Und gehe nın an ven Beruf. Der Anfang und das Ende fein. 



360 

6. Abendopfer am Montage. 

Herr Zebaoth, dein Ruhm verdient, Und eine Nacht der andern fage; 
Daß er in meinem Herzen gruͤnt, Drum nimm auch diefen Abend an, 

Daß es ein Tag dem andern Tage, Was deinen Ruhm vermehren fann. 

Gott Vater, meine Stärfe, Danf fei dir, daß du mich ftarf gemacht, des 
Tages Laft und Hiße zu ertragen. Lob ſei dir, daß du ein väterliches Auffehen 
auf mich gehabt und mich in meinem Berufe mannigfaltig gefegnet haft. Groß 
find deine Wunder und deine Wohlthaten. Ich will fte verfiimdigen und davon 
jagen, wiewohl fte nicht zu zählen find. Du haft mir heute viel gutes gethan, 
allein ich habe dir Leider viel böfes dafür erwiefen. Mein Gewißen zeiget mir 
mehr Flecken, ala der Mond in feinem Lichte. Ja, der Montag uͤberzeuget mich 
von einer großen Finfternis meines Herzens. Mein Mund beflaget es. Mem 
Herz bereuet e8. Ach richte, Herr, dein Angeftcht nicht wider mich, fondern 
auf mich. Sei mir Sünder gnädig. Errette mich von der Obrigkeit der Fin- 
jternis und laß mich nicht im Schatten des Todes ſitzen. Ueberſchatte mich aber 
mit deiner Rechten in der gegenwärtigen Nacht und lage meine Zuverficht unter 
deinen Flügeln fein. Sei mir eine feurige Mauer, mein Schild wider alle 
Schrecken, meine Ruhe in der Unruhe, mein Leben, wenn ich als ein Todter 
liegen werde. 

Gott Sohn, mein Seil, ach nimm doch alles Unheil von mir, welches 
meine Suͤnde heute angerichtet. Seile die Wunden meines Gewißens, daß ich 
nicht heulen dürfe vor Unruhe meines Herzens. Streich dein Blut an die Pfo- 
ften meiner Kammer, daß der Würgengel vorüber gehe. Ich will mein Herz 
mit deinem theuren Namen verftegeln. Laß dieſes meine Lofung, Yaß diefes 
mein Zeichen fein, Daß ich dir zugehöre und der Satan fein Theil an mir 
babe. Bleibe bei mir, denn e8 will Abend werden und der Tag hat ſich genei- 
get. Sehe ich um mein Lager nichts als ein finfteres Eghpten, fo laß doch ein 
lichte Gofen durch deinen Glanz in meinem Herzen fein. Denn auch Finfter- 
nis iſt nicht finfter bei dir, und die Nacht leuchtet wie der Tag, wo du biſt, 0 
du Licht vom Lichte. Himmlifcher Salomon, ftelle deine Starfen um mein 
Bette und laß mich mit Augen des Geiftes fehen, daß derer mehr, die bei mir 
find, als derer, die wider mich find. Du Engel des großen Raths, laß mich 
nicht der Engel mangeln, fondern berathe Leib und Seele mit diefen heiligen 
MWächtern, daß ıch bei deinem Schuße ftcher ruhen möge. 

Gott heiliger Geift, mein Troft, habe Dank, daß du viel gutes heute in 
mir gewirfet haft. Sei gepriefen, daß du viel böfes heute in mir verhindert 
haft. Es iſt deine, was ich Löbliches gethan habe, meine aber, was gefehlet 
und verfehen ift. Habe ich heute ven Tempel meines Herzens verumreiniget, ach 
fo weiche darum nicht von mir. Heilige und reinige ihn wiederum in dem 
Blute des Lammes. . Sehe das Siegel wieder auf mein Herz, welches ic) durch 
meine Sünde abgerigen. Ueberfchatte mich heute, du Kraft des Höchften. Be— 
zeuge in mir die göttliche Kindfchaft, zeige mir im Schlafe die himmliſche Erb- 
ichaft und bereite mich durch Erblickung des Todes zu meines Lebens feliger 
Endſchaft. 

Heilige Dreifaltigkeit, von dir ſind alle Dinge und wir in dir. O du un— 
erforſchliche Tiefe des Reichthums, erbarme dich heute uͤber Reiche und Arme. 
Habe ein Aufſehen auf deine Auserwaͤhlten. Behuͤte Verwandte und Bekannte. 
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Schüße Einheimifche und Fremde. Segne Freunde und Feinde. Set aller 
Nothleivenden Gott, aller Betrübten Troft, aller Schlafenden Hüter und Waͤch— 
ter. Niemand ift gut, als du, einiger Gott, alſo verleihe auch ung allen in dir 
eine gute Nacht. Amen. 

Zu guter Nacht mein Jefus wacht, Mein Gott ift mein und ich bin fein, 

Daß mir die Nacht Fein Grauen macht. Das foll die lebte Loſung fein. 

7. Morgenopfer am Dienftage. 

Du, alter Gott, machſt deine Treu So fomm ich auch von neuem hier, 

An diefem Morgen wieder nen. Und trage dir mein Herze für. 

Gott Vater, mein Erhalter, der Dienftag erfordert einen neuen Dienft von 
mir. Ach, fei gepriefen für deinen gnädigen Schuß, der mich die vergangene 
Nacht umgeben hat. Im Schlafe war ich außer mir, aber du wareft in mir. 
Der arge Feind gedachte es böfe mit mir zu machen, aber du, Gott, haft e8 gut 
gemacht, wie e8 jebt am Tage ift. D du allergetreuefter Menfchenhüter, wie 
groß ift deine Güte, daß Menfchen unter dem Schatten deiner Flügel trauen. 
Habe Dank, daß du meines Angefichtes Huͤlfe und mein Gott bift. Laß aber 
auch diefen Morgen mit dem neuen Lichte dein Antliß aufs neue über mich leuch- 
ten, daß mein Leib und Seele genefe. Hat ein jeglicher Tag feine eigene Plage, 
jo laß auch einen jeglichen Tag feinen Segen finden. Sei mir heute wie ein 
Thau, der das Land befeuchtet. Laß mich nicht nur im Schwere meines An- 
geftchtes, fondern auch im Preife deiner göttlichen Güte mein Brot eßen. Deine 
Hand fer mit mir im Werke, daß ich mit meinen Händen etwas gutes -fchaffe. 
Willſt du mich zuchtigen, ach fo thue es nicht im Grimm, daß du mich nicht 
aufreibeft. f 

Gott Sohn, mein Immanuel, Gott mit uns, fer auch heute mit mir. 
Mache an diefem Tage ein Gefaß deiner Gnade und Ehre aus mir. Bei dir ift 
Gnade und viel Erlöfung. Suͤndige ich, ach fo behalte meine Suͤnde nicht. 
Falle ich, To laß mich nicht Liegen. - Schreibe meine Schuld nicht auf, fondern 
ab. Tilge meinen Namen nicht aus dem Buche der Lebendigen. Laß mich an 
diefent Dienftage nicht dienen der Stunde, denn fte lohnet mit lauter Reue; nicht 
dienen der Welt, denn jte bezahlet ung mit unferm eignen Verderben ; nicht Die- 
nen dem Satan, denn fein Lohn ift in dem Pfuhle. Gib, daß ich dir diene in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, welche dir gefällig ift. Und alsdann fei auch mein 
Schild und mein jehr großer Lohn; ich will vor dir wandeln und fromm fein. 
Laß mich deinen Geift unter den vielfältigen Verſuchungen in alle Wahrheit 
führen; unter den mancherlei Trübfalen aber gib mir ein Herz nad) deinem 
Willen. Schlägeft du, fo verbinde auch; Ketrübeft du, fo erfreue auch. Sol 
ich mit Thränen füen, fo laß mich auch mit Freuden ernten. ch will des 
Morgens deine Gnade und des Nachts deine Wahrheit verfiündigen. 

Gott Heiliger Geift, mein Gnadengeift, laß. mich auch heute wandeln im 
Geifte und die Luͤſte des Fleifches nicht vollbringen. Erleuchte die Augen mei- 
nes VBerftandes, daß ich erkennen möge, welches da fer die Hoffnung meines 
Berufed. Verleihe das Wollen, wirfe das Vollbringen. Du biſt ver Finger 
Gottes, jchreibe Sefum Chriftum in mein Herz. Erneure mich an dem inmwendigen 
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Menfchen. Herriche in allen meinen Gliedern. Gib mir Einfalt des Herzens und 
Lauterfeit des Mundes. Wirfe alles in allem nach deinem Mohlgefallen. Laß 
mich jederzeit prüfen, welches das Befte fei, und erfülfe mich mit Früchten ver 
Gerechtigkeit, die durch Iefum Chriftum gefchehen zur Ehre und Lobe Gottes. 
Bewahre ven theuren Schaß, den ich in einem irdifchen Gefäße trage; und folfte 
heute mein letztes Stündlein fommen, fo bewahre und erhalte mich zum ewigen 
Leben. 

Heilige Dreifaltigkeit, ich begebe mich dir zu einem Opfer, das da lebendig, 
heilig und Gott wohlgefällig if. Sei mit mir und den Meinen in Gluͤck und 
Unglüf, in Gefundheit und Krankheit, in allem Anliegen. Laß heute mich und 
feine Seele verloren gehen. Erhalte uns in Einigkeit des Glaubens, im Bande 
des Friedens und in der Hoffnung unfers Erbes. Mache endlich durch einen 
feligen Tod unfern mühfeligen Dienftag zu einem himmlifchen Frei- und Freu- 
dentage und führe und aus Egypten durchs rothe Meer der Wunden Sefu ing 
ewige Kanaan. Da wollen wir dir dienen in deinem Tempel Tag und Nacht. 
Amen. ; 

Nun geht e8 auf die Arbeit los: Nur deine Ehre heißt mein Ziel; 
Mein Gott, eröffne deinen Schooß Gibft du mir wenig oder viel, 
Und fchütte Segen aus die Fülle, Ach, fo gefchehe, Herr, dein Wille. 

8. Abendopfer am Dienflage. 

Die Nacht verlöfcht des Tages Licht, Zeuch du in meinem Herzen ein, 

Mein Gott, nimm deinen Glanz mir nicht. So hab ih immer Sonnenſchein. 

Gott Vater, mein Sort und Seil, e3 ıft abermal ein Tag zu Ende, aber 
deine Güte nicht, welche Fein Ende hat. Ach daß doch meine Sünde auch ein 
Ende hätte, mit welcher ich diefen Tag mein Gewißen befchweret habe. O ich 
elender Menfch, wer will mich erlöfen von dem Leibe diefes Todes? Ich habe 
leider an diefem Dienftage meine Glieder fehr wenig begeben zum Dienfte der 
Gerechtigkeit, daß ſie heilig würden. Ich hätte dir alfein dienen follen, denn 
niemand kann zween Herren dienen. Aber fo babe ich dem Gefchöpfe mehr ge— 
dienet als dem Schöpfer. Ich bin der Sünden Knecht (Magd) geworden und 
habe jte laßen herrfchen in meinem fterblichen Leibe, ihr Gehorfam zu leiſten in 
ihren Lüften. Was Habe ich nun zu der Zeit für Frucht? deren ich mich fchä- 
men muß, denn das Ende derfelben ift der Tod. Ach Vater, ftrafe mich nicht, 
wie ich verdienet habe. Laß auch an viefem Dienftage das Verdienſt deines 
Sohnes gelten für alle meine Sünde. Weil es dunfel wird, fo ſtelle meine 
Sünde nicht ind Licht vor deinem Angeftchte, fondern laß fie in ven Wunden 
Jeſu vergraben fein. 

Gott Sohn, mein Herr und mein Gott, du bift unter und wie ein Diener 
gewesen, und haft Knechtgeftalt an dich genommen, daß du und von der Sün- 
den Knechtſchaft befreien und zur himmlifchen Freiheit der Kinder Gottes brin- 
gen möchteft. Ach, befreie mich auch heute von dem Dienfte der Ungerechtigkeit, 
daß ich hinfort ver Sünde nicht mehr diene. Gib mir deine dienſtbaren Get- 
fter zu, die um deinen Thron ftehen. Steure, o du Löwe von Stamm Juda, 
dem bruͤllenden Löwen, der mich zu verfchlingen fuchet. Haft vu mich heute mit 
deinen Augen geleitet, fo druͤcke auch num felber meine münden Augen zu. 
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Bemwahre mich und das Meinige, venn e8 ift das Deinige. Wende ab Waßer und 
Feuersnoth, denn du biſt der Nothhelfer. Behuͤte vor Grauen und Erſchrecken, 
deine Hand kann alles aͤndern. Du haſt mir heute viel gutes erwieſen, ach 
ſetze auch noch dieſes hinzu, daß ich ein mit dir verfühntes Serz zur Ruhe 
bringen möge. Sol etwa das Bette zu meinen Grabe werden, fo laß mich an 
dein Grab gedenken und meiner Seele in deinen Wunden betten. 

Gott heiliger Geift, mein Licht vom Lichte, laß mir dein Önadenlicht nicht 
mit der Sonne zu rüfte gehen. Schlafen die Augen, fo laß doch mein Gewißen 
wachen. Laß mich mein Lager lieber mit Thränen als mit Sünden befleden. 
Behüte mich vor Argerlichen und entſetzlichen Traͤumen. Mache mein Herz zu 
deinem Heiligthum und heilige es in meiner Ruhe durch deine ſuͤßen Regungen. 
Befreie mein Gemuͤthe von der Laſt aller irdiſchen Sorgen und laß mich keine 
als men ſchliche Verſuchung betreten. So oft ich einen Dienſtag beſchließe, ſo 
oft gib mir zu bedenken, daß dieſes Leben nur ein Dienſthaus ſei, damit ich mich 
freue den Dienſt der Eltelteit abzulegen und mich ſtets bereite, dir dermaleinft 
im ewigen Lichte zu dienen. Erhalte mich in deinem Dienſt getreu bis in den 
Tod, auf daß, wo mein Jeſus iſt, auch alsdann ich ſein Diener (ſeine Diene— 
rin) Fein möge. 

Heilige Dreifaltigkeit, offenbare deine Herrlichkeit auch diefe Nacht an mir 
und allen Menfchen, die deiner Macht vertrauen, deine Gnade fuchen, deines 
Schußes bedürfen. Gedenke an deine Verheißung: Ich will dich nicht verlaßen 
noch verfäumen. Sei du, großer Gott, bei deinem Heinen Häuflein, dur reicher 
Gott bei den Armen, du ftarfer Gott bei ven Schwachen, du Vater des Troftes 
bei den Betrübten, du Arzt Ifrael bei den Kranken, du ewiges Leben bei den 
Sterbenden. Verhilf uns allen endlich dahin, wo Feine Nacht mehr ift, fondern 
lauter Licht immer und ewiglih. Amen. 

Komm, füßer Schlaf, erquicke mich, Laß alles Schrecken von mir fliehn, 

Mein müder Leib begehret dich , Bis daß die Nacht ihr Ende find, 
Wirf meine Glieder fanfte hin, Gott felbiten ruft: Nun fchlaf, mein Kind. 

9. Morgenopfer am Mittwod). 

Brich an, gewünfchte Morgenflunde, In meinem Munde foll allein 
Du trägeft lauter Gold im Munde. Mein Gott mein Gold, mein Alles fein. 

Gott Vater, mein Erbarmer, mein Herz ift bereit, ich will fingen und dich— 
ten. Deine Barmherzigkeit ift e8, daß ich nicht gar aus bin. Der anbrechende 
Tag leuchtet mir nicht fo fehr in die Augen als deine Güte und Treue, die alle 
Morgen bei mir neu if. O wie foll ich dich genugfam preifen, daß du fo wohl 
an mir thuft? Mitten in der Woche, mitten in dem Leben Kin ich mit dem 
Tode umfangen. Ich lag, ald wär ich begraben. Wie Teicht hätte mich der 
Schlaf feinem Bruder, dem Tode, überantworten fünnen? Aber in deiner 
Kraft ftehe ich gefund von meinem Lager auf. Du haft durch dein Auffehen 
meinen Odem bewahret, ich will dich preifen, fo lange noch ein Odem in mir 
ft. Du haft mich behütet wie einen Augapfel, mein Auge fol dafür auf den 
Herrn jehn. Du haft meine muͤden Hände geftärfet, ich breite ſie aus zu dir. 
Du haft mein Herz erquicket, ich werfe es dafür als ein Opfer in deinen Schoof. 
Mein ganzes Leben fer dir ergeben, weil du mic) lebendig erhalten haft. Ge— 
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denke auch heute meiner im beſten. Behuͤte den Leib vor Krankheit, die Seele . 
vor Berführung. Laß dir all mein Thun und Lapen in deine Hände befoh- 
len fein. 

Gott Sohn, mein Mittler, laß mir alle Tage eine Mittwoche fein. Tritt 
mitten ein bei mir und den Meinen, wie bei deinen Jüngern durch den Kufs des 
Friedens. Vermittle alles heute zu meiner Seligfeit. Segne in meinem Thun 
Anfang, Mittel und Ende. Sei bei mir mitten in der Arbeit und erleichtere 
mir die Laft meines Berufes. Sei bei mir mitten im Kreuz und verfuche mid) 
nicht ber mein Vermögen. Wenn ich mitten in der Angſt wandle, jo erquicke 
mich. Suͤndige ich, fo tritt mitten zwifchen mich und den erzuͤrnten Vater mit 
dem Raͤuchwerk deiner hohenpriefterlichen Fuͤrbitte, damit der Plage gewehret 
werde. Laß mich auch die Mittwoche erinnern, wie du mich in deinen Wein- 
berg gemitethet, Daß ich nicht müßig ftehe an dem Marfte diefer Welt, ſondern 
als ein treuer Arbeiter in demſelben erfunden werde. Soll ich heute fein als eine 
Roſe mitten unter den Dornen, als ein Schaf mitten unter den Wölfen, ach fo 
verlaß mich nicht mit deinem Trofte; denn mit dir kann ich alles überwinden. 

Gott heiliger Geift, mein Führer, führe mich auch an dieſem Tage nach 
dem Worte meines Gottes, daß ich als ein Kind Gottes fer ohne Tadel, lauter 
und unfträflich mitten unter dem unartigen und argen Gefchlechte. Mache 
meinen Gang gewiß auf deinem Fußſteige. Zähne meine Zunge, halte meine 
Augen, betäube meine Ohren, binde meine Sande und Füße, bedeute mein Herz, 
wenn böfe Gedanken, Worte und Werfe Hervorbrechen wollen. Behuͤte mich 
vor meinem eigenen Willen und gib mir ein Herz nach deinem Willen. Reiß 
die Welt aus meiner Bruft und pflanze hingegen in derfelben das Neich Gottes. 
Laß mich alle meine Berufsgefchäfte im Glauben ohne Zweifel anfangen, in 
der Liebe ohne Hindernis fortfegen, in der Hoffnung ohne Unfegen vollenden. 
Mache mich tuͤchtig, wo ich untüchtig; mache mich erleuchtet, wo ich thöricht; 
mache mich getroft, wo Ich betrübet bin. Ohne dich Fann ich nichts, durch dich 
will ich alles thun. 

Heilige Dreifaltigkeit, fer an diefer Mittwoche mit und, unter und, in 
und. Menn alle Berge mitten ins Meer finfen und die Welt unterginge, fo 
laß uns dennoch erfahren, daß du mitten unter Iſrael feift und daß du der 
Herr unfer Gott feift. Wie du, o ftarfer Gott, dein Volk mitten durchs rothe 
Meer führteft, jo führe auch uns mitten durch alle Angftfluten hindurch. Er- 
halte ung mitten in der Anfechtung, wie die frommen Männer mitten im feu- 
rigen Ofen. Endlich bringe ung mitten durch Noth und Tod hindurch ing ewige 
Leben, fo wollen wir dir mitten in der Gemeine Lob fingen, die bei dir im Him— 
mel if. Amen. 

Es wolle mich nun fegnen Mas Noth und Nebel heißt; 

Gott Vater, Sohn und Geiſt; Es muß mir alles Nuben geben, 
So fann mir nichts begegnen, Lieb oder Leid, Tod oder Leben. 

10. Abendopfer am Mittwod). 
Die Laft ift aus, nun fommt die Luſt, Mit Jefu wach und fehlaf ich ein, 

Die mir in fanfter Ruh bewußt. Wie ſollt ich denn nicht froͤhlich fein? 

Gott Vater, mein Erretter, ich will dir abermal ein Freudenopfer thun 
und deinem Namen danken , daß er fo tröftlich ift. Du erretteft mich aus aller 
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meiner Roth. Je mehr ich Tage hinter mich lege, je mehr erfahr ich deine 
Treue, je mehr genieße ich deine Liebe, je Se ſchmecke ich deine Freundlichkeit, 
je näher aber komme ich auch dem Tage, der allen meinen Tagen ein Ende ma— 
chet. Ach, daß ich doch einen jeden und alfo auch den heutigen Tag fo zuge- 
bracht hätte, daß deine Liebe nicht wäre beleidiget, deine Gerechtigkeit nicht ge— 
reizet, mein Gewißen nicht beſchweret, meine Strafe nicht gehaͤufet worden. Ach, 
ich erkenne die Finſternis meines Herzens bei dieſem dunklen Abend. Der Mitt— 
woch zeiget mir eine Mitternacht meiner Suͤnde. Wo ſoll ich hingehen vor dei— 
nem Angefichte? Solfte mich nicht ein Fluch) treffen, daß meine Leuchte verlöfche 
mitten in Finfternig? Ach mein Gott, züchtige mich nicht nad) deiner Gerechtig- 
keit. Verwandle deinen Richterftuhl in einen Gnadenſtuhl. Laß meine Suͤnde 
wohl ferne von mir ſein, du aber ſei nicht ferne von mir. Vergib und vergiß 
meine Schuld, gedenke aber an deine Huld und ſei auch in der zukuͤnftigen Nacht 
mein Gott, der ſich uͤber mich erbarmet. 

Gott Sohn, mein Fuͤrſprecher, tilge aus die Handſchrift, ſo wider mich iſt. 
Thue aus dem Mittel, was ich an dieſem Mittwoch geſuͤndigt habe. Du Baum 
des Lebens mitten im Barabiefe Gottes, laß mich heute unter deinem Schatten 
ruhen. Ich fuche auch des Nachts dich, den meine Seele Tiebet. Ruhe bei mir, 
fo. fchlafe ich ficher. Ruhe in mir, fo fchlafe ich felig. Wo ja meine Feinde 
nicht ruhen, fo wiverftehe ihnen mit deinem Arme. Liege ich mitten unter den 
Löwen, fo laß mich auch mitten unter den Engeln liegen, die ihren Rachen zu⸗ 
halten. Bin ich wie ein Menſch, der mitten im Meer ſchlaͤfet, ſo gib mir den— 
noch eine Stille in meinem Herzen, daß meine Seele nicht unruhig ſein duͤrfe. 
Verbirg mich heimlich in deinem Gezelte, welches die Loſung hat: „Die Liebe iſt 
ſein Panier uͤber mir“. 

Gott heiliger Geiſt, mein Redner, laß mich dieſen Feierabend mit feurigem 
Gebete machen. Bin ich heute Eultfinnig gewefen in meinem &hriftenthume, fo 
entzunde deine brünftige Liebe in mir und laß das Fünflein meines Glaubens 
nicht in der Afche erfticken. Habe ich gewandelt nad) dem Fleiſche, ſo erneure 
mich im Geift. Lege ich meine Kleider ab, fo ziehe mir Jeſum Chriftum an. 
Schließe ich meine Augen zu, fo erwecke du mein Gewißen. Seufze ich in der 
Nacht, fo fehrete du felbften das Abba für mich. Rede ich mit meinem Herzen 
auf meinem Lager, fo laß den Inhalt meines Gefpräches nichts als meinen 
Jeſum ſein. Will mich eine Furcht ankommen, ſo halte mir vor, daß ich nicht 
einen knechtiſchen, ſondern einen kindlichen Geiſt empfangen habe und mich alſo 
nicht fuͤrchten duͤrfe. 

Heilige Dreifaltigkelt, auf deine Gnade lege ich mich, mit Deiner Barmher⸗ 
zigkeit decke ich mich, hinter deine Allmacht verberge ich mich. Verriegle mein 
Haus, verſtegle mein Herz mit deinem Schutze. Sei bei und zur Rechten und 
Eee: Set meiner Freunde Freund. Erquicke alfe Mühfeligen und Bela= 
denen. Gib uns auf eine gerubige Nacht einen fröhlichen Morgen. Bis end- 
lich Eeın Mittwoch mehr ſein wird und wir alle dort verſammelt werden, wo das 
Lamm mitten auf dem Stuhl uns weiden wird. Dir ſei Ehre in Zeit und in 
Ewigkeit. Amen. 

So bin ih nun in Gottes Hand, Denn wo ich bin, da ift mein Gott. 

Die alles Grauen hat verbannt. Mit Jeſu will ich fchlafen gehn, 
Sch fürchte weder Noth noch Tod, Mit Jefu wieder auferftehn. 

» 
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Morgenopfer am Donnerstage. 

Mein Gott, du ſchaffeſt Diefes Licht, Laß es auch Fichte bei mir werben, 

Das jegund durch die Wolfen bricht. Gib einen Himmel auf der Erden. 

Gott Vater, mein DVerforger, meine erfte Sorge an diefem Morgen ift 
das Lob deiner unausfprechlichen Güte. Der Donnerstag iſt nun auch erlebet, 
und ich lebe noch. Dafuͤr bringe ich dir das Opfer meiner Lippen und bezahle 
dir das Geluͤbde meines Herzens. Ich ſage mit Jakob, da er aufwachte: Wahr- 
lich ift der Herr an diefem Drte. Um mein Bette finde ich die Fußftapfen Deiner 
Liebe. Die hat meine Wache beftellet, die hat meine Ruhe bewirfet, die hat 
mich jebo fanfte wiederum aufgewecket. Ach, wer bin ich, Herr, baß du dich 
meiner ſo herzlich angenommen? Du haſt mein Lager nicht zur Todtenbahre, 
noch mein Haus zur Moͤrdergrube werden laßen. Unter deinem Schirm ver— 
lachte ich den Sturm der Gottloſen. Deine Macht widerſtand der Macht der 
Finſternis. Nun haben ſich meine Kraͤfte verſammelt, meine Glieder erquicket, 
und ich ſtehe geſund vor deinen Augen. Ach Vater, nimm dich auch heute dei— 
nes Kindes an. Laß deine Barmherzigkeit hervor brechen wie die Morgenroͤthe 
und deine Gnade wie einen Thau, der das Land befeuchtet. Gib, daß alle meine 
Tritte von Segen triefen, die ich auf deinen Wegen thun werde. Schlecht und 
recht behuͤte mich, denn ich harre dein. Erloͤſe mich aus aller meiner Noth. 

Gott Sohn, mein Koͤnig, laß mich auch an dieſem Morgen den Scepter 
deiner Gnade kuͤſſen. Wenn dein Angeſicht freundlich iſt, ſo iſts mein Leben. 
Laß auch an dieſem Donnerstage dasſelbe leuchten, daß meine Seele geneſe. Sei 
mir freundlich und fürdere dag Werf meiner Hände. Sollte ich ja heute ein 
verirrted und verlornes Schäflein werden, ach fo fuche deinen Knecht. Bekehre 
du mich, Herr, fo werd ich befehret; Hilf vu mir, Herr, fo ift mir geholfen. 
Behuͤte mich vor Sicherheit de8 Herzens und vor Gottlofigkeit des Wandels. 
Zeige mir deine Fußftapfen, daß ich nicht mir, noch der Welt oder dem Satan 
folgen möge. Zeuch mich dir nad), fo laufe ich, und wo du mir ein menfch- 
liches Joch auflegeft, fo laß mich doch dabei den ganzen Tag in den Seilen der 
Liebe gehen. Gib, daß diefer und ein jeder Tag, ven ich noch zu leben habe, 
mein Donnerstag fei, daß ich mich erinnere des legten Gerichtsponners, erfchrede 
vor dem. gegenwärtigen Geſetzdonner und alfo täglich in wahrer Buße erfun- 
den werde. Weil ich nicht weiß, warn das lebte Stündlein kommt, fo laß mid) 
alle Stunden bereit fein, dir, meinem Könige, entgegen zu gehen. 

Gott heiliger Geift, meine Stärke, fei auch in mir Schwachen heute mäch- 
tig. Laß mich diefen Tag alfo leben, daß es mich auf den Abend nicht reuen 
möge, gelebet zu haben. Zuͤnde mir ein Licht an in dem Berftande und baue 
dir ein Heiligthbum in meinem Willen. Laß mid) in dem Nathe der Frommen 
wandeln. Meine Seele fomme nicht in den Rath der Gottlofen. Mein Fuß 
trete nicht auf den Weg der Suͤnder. Lege meinen fümdlihen Neigungen Zaum 
und Gebiß an, daß fie in dem Gehorfam des Reichs Chriſti behalten werden. 
Beruhige mein Gewißen, daß Gerechtigkeit und Friede ſich in meiner Seele kuͤſ— 
fen. Verwandle alle Bitterfeit des Kreuzes in eine Arzenei und bringe das 
Licht des Troftes mitten aus der Finfternis der Trübfale hervor. Gib mir eın 
vergnügtes Herz bei meinem befcheidenen Theile. Laß mich nicht begierig 
ſein nach Guͤtern, die uns eitel machen, ſondern pflanze in mir eine Sehnſucht 
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nach den wahren Schäben, die eine beftändige Vergnuͤgung geben, und die ih 
auch im Sterben mitnehmen Fann. 

Heilige Dreifaltigkeit, ich heilige dir heute meinen Leib und Seele. Ach laß 
mein Xeben und Weben ein ftetes Lob deiner Herrlichkeit fein. Wende dich aud) 
zum Gebete der Verlaßenen. Erbarme dich deines Erbes. Segne dein DVolf. 
Laß die Meinen nicht aus deinen Augen, noch aus deinem Herzen. Leite uns 
nach deinem Rath und nimm uns endlich mit Ehren an. Ehre fei dir, Gott, in 
der Höhe, Friede auf Erden und den Menfchen ein Wohlgefallen. Amen. 

So zieh ich meine Kleider an, Sedoch bei allem, was ich thu, 
Und bin mit Sefu angethan, Will ih auch) an die legte Ruh 
Der Fann den rechten Schmuck mir ſchenken; Und an den Sterbefittel denken. 

12. Abendopfer am Donnerstage. 

Dank und Ruhm fei dir bereit, Daß ich wieder einen Tag 

D du Herr der Herrlichkeit, Sröhlich hinterlegen mag. 

Gott Vater, mein Höchftes Gut, wie gut haft du e8 abermal den vergan- 
genen Tag mit mir gemacht. Deine Güte ift beßer denn Leben. Wenn ich meine 
Unwürdigfeit mit der Größe deiner Barmherzigkeit vergleiche, jo muß ich mit - 
Safob jagen: Ich bin deſſen nicht werth, was du an mir gethan Haft. Mit 
was für väterlicher Fürforge haft du mich berathen! Mit was für ‚getreuer 
Wachſamkeit Haft du mich fo viel taufend Gefährlichkeiten entrißen! Mit mas 
für Langmuth Haft du mich in meinen Sünden getragen! Mit was fir Geduld 
und Liebe haft du mich zur Buße geleitet! Ach gib mir doch eine rechte Empfin- 
dung von der Größe deffen, was ich dir fehuldig bin. Aber wie erſchreck ich 
auch, wenn ich bei allem diefem Guten in meinem Fleiſche nicht3 gutes finde. 
Du Haft mich wohl mit Wohlthaten überfchüttet, aber ich habe deine Gnade und 
Gabe misbrauchet. Diefe Seile der Liebe Habe ich zerrißen. Meine Sünde ift 
jeßo vor mir, dein Zorn über mir, die Angft ver Hüllen in mir. D Vater ver 
Barmherzigkeit, wie fündlic) ich auch bin, fo nehm ich dennoch meine Zuflucht 
zu dir. Bei dir ift die Vergebung, daß man dich fürchte. Ach Herr, vergib 
nach deiner Lieb, die du feft zu mir trägeft. 

Gott Sohn, meine einzige Zuflucht, zu dir flieh ich, verftoße mich nicht. 
Ich höre wohl an diefem Donnerstage dein Geſetz donnern, aber auch dein 
füßes Evangeliuͤm Friede und Gerechtigkeit predigen. Habe ich ſchon große 
Urſache traurig zu ſein uͤber meine Suͤnde, ſo habe ich doch noch viel groͤßere 
Urſache mich zu erfreuen uͤber deine Liebe, die mich nicht will laßen verloren 
gehen. Verwandle durch dieſe Liebe den Zorn deines himmliſchen Vaters in 
lauter Gnade, die Finſternis der gegenwaͤrtigen Nacht in lauter Licht, ja mei— 
nen Tod, wenn er heute erfolgen ſollte, in lauter Leben. Haſt du nicht, o 
Seelenfreund, wo du dein Haupt hinlegeſt, ach lege es heute auf mein Herz, 
ſo werde ich in dir ruhen, und du in mir. Ich will dich halten und nicht laßen, 
bis ich dich in meine Kammer bringe. Ach, biſt du bei mir drinnen, ſo werde 
ich wohl bleiben. 

Gott heiliger Geiſt, mein Pfand und Siegel, verſiegle mich auch heute mit 
dem Zeichen der goͤttlichen Kindſchaft. Erinnere mich meines Taufbundes, da— 
mit ich im Buͤndlein der Lebendigen eingebunden bleibe. Baue dir auch im 
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Schlafe einen Tempel in’ mein Herz und erfülle dasſelbe mit füßen Träumen. 
Verlag mich nicht, wenn mich alle Menfchen verlapen. Wenn ich von mir ſelbſt 
nichts weiß, ſo denke du an mich. Befreie meinen Geiſt von der Laſt aller irdi— 
ſchen Sorgen, welche uns oft die Nacht zum Tage machen. Verbanne aus 
meinen Gedanken alle unreine Luͤſte, aus meinen Ohren alle boͤſe Zeitungen, 
aus meinen Augen alle Schreckbilder der Hoͤllen. Wecke mich wieder zu einer 
gluͤckſeligen Stunde; iſt aber mein letztes Stuͤndlein vor der Thuͤre, ſo laß mei- 
nen legten Blief in die Wunden Jeſu gehen. Nur felig, obgleich plöslich. Auf 
Chriſtum und in Ehrifto iſt e8 am beiten fchlafen geben. 

Heilige Dreifaltigkeit, laß auch heute die Meinen dieſes Siegel haben: „Der 
Herr kennet die Seinen. Mache zu nichte den Rath der Gottlofen. Heilige Die 
Ruhe aller Srommen. Schübte die Wohnungen Jakobs. Gib uns diejenigen 
zu, die um deinen Thron ftehen, fo wollen wir ung morgen vor diefem Throne 
buͤcken und fagen: „Der Gott Ifraels ift mit und, der Gott Jakobs ſchuͤtzet uns”. 
In deinem Namen fprechen wir indeffen Amen. 

Sn Jeſu Namen fchlaf ich ein; Gott wendet einen jeden Schlag 
Der Feind mag lauter Donner fpein, Und fann auf einen Donnerstag 
Sch werde darum nicht erwachen. Die angenehmfte Stille machen. 

13. Morgenopfer am Freitage. 
Gib Jeſu, daß die Morgenröthe In deinem Blute ftelle mir 
Die Macht der Finfterniffe tödte, Den rechten Himmelspurpur für. 

Gott Vater, meine Freude, fo ftehe ich wieder auf zu Deinem Lobe. 
Mache auf, meine Ehre. Das Herz mein Nfalter, die Lippen meine Harfen Elin- 
gen von deinem Ruhme. Diefer Freitag mein Freitag. Mein Auge frei von 
der Finfternis, mein Ohr frei vom Schrecken, meine Füße frei vom Stride des 
Jägers, mein Herz frei von allem Grauen der Nacht. D herrliche Freiheit! 
Das Auge ftehet e8, der Mund rühmet e8, die Seele erfennet es. Fahre fort, 
o alfgütigfter Vater, in folcher Sreiheit mich zu befefligen. Befreie mich von 
allem, was mir fchädlich und dir misfällig ift. Ziehe meinen Fuß aus dem 
Nebe, das mir Welt und Satan geftellet hat. Zerfchneive alle Bande der Eitel- 
feit, die mich fefte an die Erde heften und vom Himmel los reißen. Laß meine 
Begierde nicht ruhen auf Dingen, die feine Ruhe haben. Schütte in mir aus 
deine Gnade, und gib mir feinen geringern Reichthum als dich felbft. Mache 
mich in meinem Berufe emſig und vergnügt. Deine Liebe und dein Segen ver- 
füße mird, was mir zu fauer wird. Frei vom Kreuze will ich an dieſem Sreitage 
nicht fein, ich werde auch leider nicht frei von der Sünde bleiben. Dort aber 
Yaß mich deinen Troſt und hier deine Gnade finden, wenn ich fte fuchen werde. 
Laß mich im Kreuze nicht verzagt, in der Suͤnde nicht verſtockt ſein, in jenem 
Linderung, in dieſer aber Vergebung erhalten. Sei mein Gott, der mir hilft, 
und meine Huͤlfe, die mich in keiner Noth verlaͤßt. 

Gott Sohn, meine Freiheit, der Freitag war dein Sterbetag. Durch 
deinen Tod haſt du mich frei gemacht vom ewigen Tode. Haſt du, Sohn Got— 
tes, mich frei gemacht, ſo bin ich recht frei. Gib, daß dieſer Tag mir heute und 
nimmer aus dem Gedächtnis Fomme. Heute bin ich mit Ifrael aus dem Dienft- 
haufe gegangen, heute haft vu meine Seele aus dem Kerker geführet, des danke 
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ich deinem Namen. Ach, laß mich die Herrliche Freiheit, die du mit deinen Ban- 
den erworben haft, nicht brauchen zum Deckmantel der Bosheit, daß deine 
Gnade an mir nicht vergebens fei. Gib vielmehr, daß ich eine Dienftbarfeit mit 
der andern verwechfele, die Dienftbarfeit der Sünden mit der Dienftbarfeit der 
Gerechtigkeit. Du Haft mich theuer erfauft, laß mich heute und Fünftig dein 
eigen fein, Damit ich mich nicht wiederum in das Fnechtifche Joch fangen Tape. 
Pflanze heute dein Kreuz in mein Herz. Drüde deine Dornen in mein Fleisch, 
daß ed nicht geil werde. Hefte mich an dich mit Nägeln der Liebe. Zeige mir 
durch die geöffnete Bruft dein im Blute wallendes Herz ald meine einzige Frei— 
ftadt, wenn die Seele in Aengſten ift. Gib Balfam her aus deinen geheiligten 
Wunden für mein geängftetes Gewißen. Dein im Tode geneigte® Haupt laf 
mich heute kuͤſſen, wo ich nach deinem Willen dem Tode begegnen follte. Das 
jei meine Loſung an diefem Lage: Jeſus meine Kiebe ift gefreugiget. 

Gott Heiliger Geift, mein Freund, bewahre mich heute vor aller Sünde, 
welche ift eine Seindfchaft wider Gott. Laß mic der Welt Feind und Gottes 
Freund fein und alsdann auch fchmeden und fehen, wie freundlich der Herr 
ft. O was für Freiheit werde ich an dieſem Freitage beftgen, wenn ich meinen 
Verſtand und Willen dir Höllig unterwerfen werde. Denn mo der Geift des 
Herrn ift, da ift Sreiheit. Gib, daß ich dem Kleifche nicht Raum gebe, noch 
mic) laße den eitlen Wahn der Welt gefangen nehmen. Reiß mich je mehr und 
mehr los von dem, was irdifch ift, und zeige mir bei allen Trübfalen, daß aud) 
dermaleinft die Greatur frei werden wird vom Dienft der Eitelfeit zur herrlichen 
Freiheit der Kinder Gottes. Wir find Kinder der Freien und warten auf Jeru— 
falem, das droben ift, das iſt die Freie, die unfer aller Mutter ift. Da werben 
wir vollfommen frei fein. Unfere Seele aus dem Tode gerißen, unfer Auge frei 
von Thraͤnen, unfer Fuß frei vom Gleiten. Eia, wären wir da! 

Heilige Dreifaltigkeit, ſei heute nicht ferne von einem jeglichen unter und, 
in dir leben, weben und find wir. Sfrael hoffet auf dich, laß unfre Hoffnung 
nicht zu Schanven iverden, denn du bift unfer Gott. Erhebe über und das Licht 
deines Antlitzes. Bermehre dein Reich in und. Bleibe mit deiner Wahrheit bei 
und. Laß uns muthig glauben, heilig Leben, geduldig leiden, felig fterben. Wir 
laßen dich nicht, du fegneft und denn. Amen. 

Sch bitte, Jeſu, Dich, So fann mir feine Noth, 

Dein Blut fomm über mich, Kein Elend und fein Tod, 
Doch aber in Genaden. Auch gar Fein Teufel jchaden. 

14. Abendopfer am Steilage. 

Ihr blutigen Wunden der leidenden Liebe, So hab ich ein Bette dem Salomon gleich, 

Ich lege mein Herze mit Glauben in euch. Und fürchte nicht, daß mich ein Unfall betrübe. 

Gott Vater, mein Geber alles Guten, was gebe ich dir wieder für alle 
deine Gaben, die ich diefen verfloßenen Tag von dir empfangen habe? Ich bin 
ein Kind des Zorned, und dennoch) haft du mir deine Gnade fo reichlich erwiefen. 
Da ich nichts verdienet, fo haft du mir alles gegeben, was mir noth ift. Alle 
Mohlthaten, die vu über mich ausgefchüttet, find Früchte deiner erbarmenden 
Liebe. Alles Kreuz, das du mir zugefchiefet, ift eine Wirkung deiner väterlichen 
Neigung. Und diefen Augenblick muß ich fagen: Bis hieher hat mir der Herr 

Schmolck's Lieder u. Geb, 94 
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geholfen. Ach, warum habe ich nicht Engelzungen, deine Treue und Barm— 
herzigkeit nach Wurden zu erheben? Allein wie beſchaͤmt mic) meine Sünde vor 
deinem Angefichte, daß ich mich fürchten muß, mein Danfopfer werde dir nicht 
gefällig fein! Es iſt wahr, daß der Sünder vor dir nicht beftehen kann, aber 
das ift auch gewifs, daß du den Sünder in feiner Buße nicht verſtoßen willft. 
Ich will deine heilige Verheißung ergreifen, daß, wer an Jefum Chriftum glaubt, 
nicht joll verloren werden. In diefem Glauben rechtfertige mich. In Diefer 
Gerechtigkeit abfolvire mich. Sei mir um Chriſti willen gnadig und barmherzig. 

- Finfternis bedecket nun das Erdreich, du aber decke mich mit deiner allergetreue- 
jten Liebe. Sende mir deine Nachtwache bis zur fröhlichen Morgenwache. 

Gott Sohn, mein Alles in allem, jedermann denkt jest an feine Ruhe, 
ich aber venfe an meine Sünde. Ach, meine Gedanken find heute nicht allemal 
deine Gedanfen, und meine Wege nicht immer deine Wege gemwefen. Ich weiß 
aber, daß du nicht Gedanken des Leides, fondern Gedanken des Friedens ber 
mich haft. D fo denfe an mich in deiner Barmberzigfeit, wie du am Kreuze 
des armen Schächers gedacht haft. Wirf meine Sünde in die Tiefe des Meers, 
daß Ihrer nimmermehr gedacht werde. Gedenk, o Herr, der ſchweren Zeit, darin 
der Leib gefangen liegt. Die Seele, die du haft erlöft, der gib, Kerr Iefu, 
deinen Troſt. Troͤſte mich in diefer Nacht durch das Andenken deiner Wunden. 
Weil du mich in derfelben von der Obrigkeit ver Finfternig errettet haft, fo laß 
mich auch jeßo vor ded Satans Grauen und Klauen fiher ruhen. Dein lebtes 
Wort fer auch mein Wort: Vater, ich befehle meinen Geift in deine Hände. 
Sollte ich diefe Nacht mein Haupt neigen müßen, fo laße es dir auf deine blut— 
rünftige Bruft fallen. Soll mir mein Herz brechen, ach fo breche es in Deiner 
geöffneten Seite. Das fei mein Weg ind Paradies. Ich Eüffe deine hoheprieſter— 
lihen Wunden und fage: Dir Ieb ich, dir fterb ich, dein bin ich, todt und 
lebendig. 

Gott heiliger Geift, mein Vertreter, beſchleuß meine Seufzer mit deinem 
Abba. Befprenge fle mit dem Blute des unfchuldigen Lammes. Verſiegle ſie 
mit dem letzten Angſtgeſchrei meines ſterbenden Jeſu. Wenn ich jetzt mein Licht 
ausloͤſchen werde, ſo ſei das Licht in meinem Herzen. Wenn ich meine Kleider 
ablege, ſo zeuch mich an mit ‚Kraft aus der Höhe, daß ich wider alle liſtige An⸗ 
laͤufe des Satans beſtehen moͤge. Wenn ich die matten Glieder auf mein Lager 
werfe, ſo verſichere meine Seele, daß ich in ven Wunden meines Jeſu ruhe. Laß 
auch mein Bette mir von meinem Grabe predigen, daß ich nicht in Sicherheit 
ſchlafe, wie die Juͤnger am Oelberge, ſondern alle Augenblicke meines Endes 
warte. Stecke das Kreuz meines Erloͤſers als ein Siegeszeichen vor mein Bette. 
Das ſoll meine Ruhe, das ſoll meine Ehre ſein. Bekehre auch alle Feinde des 
Kreuzes Chriſti, daß ſte ſich unter dieſes Panier ſammlen und der Verdamm— 
nis entgehen moͤgen. Verſtegle auch mit dieſem Gnadenzeichen die Ruhe der 
Meinigen und laß keinen verloren gehen, den du damit bezeichnet haſt. 

Heilige Dreifaltigkeit, deine Gnade ſei unſer Licht im Finſtern. Deine 
Kraft ſei unſre Staͤrke in der Schwachheit. Dein Schutz ſei unſer Schild in 
der Gefahr. So wird keine Plage zu unſerer Huͤtten nahen. Sei mit uns, 
o Vater, in deinem Sohne, mit deinem Geiſte. Laß dieſe Schrift an unſer 
Haus und Herz geſchrieben ſein: Hier iſt der Gerr. Iſt Gott fuͤr uns, wer will 
wider uns ſein? Amen. 
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So ift der Freitag nun vorbei, Der Kinder Gottes Freiheit funden. 
Und du, mein Sefu, machft mich frei, Gib auch) nunmehr durch deine Macht 

Daß ich in deinen tiefen Wunden Zum Freitag eine freie Nacht. 

15. Morgenopfer am Sonnabend. 
Mein Jeſu, fei mein Morgenthan, Und laß mich heute fruchtbar fein 
Erquicke meines Herzens Au Mit Fruͤchten, welche dich erfreun. 

Gott Vater, meine Huͤlfe, bis hieher haſt du abermals geholfen. Du haſt 
Großes an mir gethan, des bin ich froͤhlich. Groß war die Gefahr, darinnen 
ich dieſe vergangene Nacht geſchwebet. Groß die Macht und Liſt der Feinde, die 
auf meine Seele lauerten. Noch viel groͤßer aber deine Kraft, die mich wider 
alles maͤchtiglich beſchuͤtzet hat. Darum will ich des Morgens deine Güte und 
des Abends deine Wahrheit verfiindigen. Wie fol ich dir aber deine Wohltha- 
ten vergelten, ich, der ich nichtö habe, was nicht dein ift? Ich will dir alles 
wiedergeben, was dir. geböret. Ich heilige dir meinen Leib zu einen lebendigen 
Opfer und meine Seele zu einem immerwährenden Eigenthum. Mein Herz fol 
dich lieben, mein Mund ſoll dich loben, alle meine Gliedmaßen folfen dir dienen, 
alle meine Sinnen dir gehorchen. Ich bitte aber aud) für diefen Tag, daß du 
denfelben mit deinem Segen heiligen wolfeft. Laß mich wandeln, wie ſichs ge- 
buͤhret in meinem Beruf, darin ich berufen bin. Regiere die Zufälle meines 

Lebens nach deiner Weisheit: ich will dir in allem ftilfe Halten. Du Fannjt mir 
mehr geben, als ich Bitte; du Fannft mir etwas beßers geben, als ich begehre. 
Sch bitte aber nichts mehr als diefes: Herr, dein Wille gefchehe. Du wirft, du 
fannft, du willſt nichts boͤſes über mich wollen. Dein Wilfe ift der befte. 

Gott Sohn, mein Soherpriefter, ich bringe dir diefen Morgen ein Lamm 
zum Opfer. Was könnte ich dir wohl angenehmeres bringen, als dich felber? 
Sch richte mich jebo auf in deinen Wunden, in welchen ich geftern zu Bette ging. 
Laße diefed die Brunnen fein, aus welchen mir heute alles Heil zufließet. Laße 
dieſes die Fenfter fein, durch welche mir heute dein himmlifcher Vater die Öna- 

denblicke zumerfe. Laß diefes die Felfenrigen fein, in welche ich migh heute bei 
aller Gefahr ala ein ſchuͤchternes Taͤublein verbergen koͤnne. Laße diefed Die 
Lippen fein, welche heut mich bei Öott vertreten, wenn ich in Sünde und Strafe 
fallen ſollte. Rathe mir heute nach deinem Herzen, daß ich nicht auf Abwege 
gerathe. Bei dir ift Rath und That, du kannſt mir geben, was mein Herz 

winfchet. Ruͤſte mich mit Kraft aus der Höhe und mache meine Wege ohne 

Mandel. Ich hoffe darauf, daß du fo gnädig bift, mein Herz freuet fich, daß 

du fo gerne hilfeft. Breite deine Güte über die, fo dich Eennen, und deine Ge— 

rechtigfeit über Die Frommen. Laß mich den legten Tag in diefer Wochen alfo 
zubringen, daß, wenn e8 der letzte meines Lebens fein follte, ich in dir janft und 
felig befchließen möge. 

Gott Heiliger Geift, mein Leitftern, Leite mich Heute auf rechter Bahn. 
Schaffe, daß ich mich uͤbe, ein guted Gewißen zu haben, damit dasfelbe mich nicht 

beißen möge meines ganzen Lebens halben. Bewahre mich wider die Verführun- 
gen. Erhalte mich in den Verfuchungen. Stärfe mich wider die Verfolgungen, 
Sei mein Rathgeber, wenn ich zweifle. Sei mein Geleitsmann, wenn ich wandle. 
Stärke mich hei dem Elende dieſes mühfeligen Lebens mit der Hoffnung eines 

24* 
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beßeren und ewigen Lebens. Serrfche tiber alle meine Neigungen. Gebiete ber 
alle meine Worte. Regiere alle meine Werke. Mache allen meinen Wandel zu 
einem guten Geruch vor Gott. Befriedige mein Herz durch deine heiligen Ver— 
ordnungen, daß ed aller ungrdentlichen Sorge müßig gebe und deiner göttli- 
hen Vorfehung feinen Eintrag thue. Laß mich zuvörderft das Reich Gottes 
fuchen, und alsdann verfichert fein, daß mir das andere alles zufallen werde. 
Und nad) allen deinen Gaben gib du dich mir felber, wie u von meiner Seite 
wünfche, Dir gang und gar ergeben zu fein. 

Heilige Dreifaltigkeit, vollende das gute Werk in mir beim Endg dieſer 
Woche Mache an diefem Tage gut, was ich in den übrigen böfe gemacht. 
Schüte und rette deine arme Chriftenheit bis an das Ende der Welt. Gib uns 
des Glaubens Beftändigkeit, Geduld in Kreuz und Widerwaͤrtigkeit. Gib unfern 
Grenzen Friede, unfern-Häufern Segen, unfern Angehörigen Leben und volle 
Genuͤge. Erlöfe uns, fo lange wir leben. Amen. 

tun, Jeſu, fprich den Segen Sp wird das Werf vollführet, 
Auf allen meinen Wegen Wie mir zu thun gebühret, 
Und ſtecke felbft das Ziel. Und deine Ehr es haben will. 

16. Abendopfer am Zonnabend. 
Die Sonne geht zu rüfte, Sp hab id) Licht und Leben, 
Bleib bei mir, Jeſu Chrifte; Wenn mich die Nacht umgeben. 

Gott Vater, mein Anfang und Ende in allen meinen Dingen, wie ich 
diefe Woche mit deiner Gnade angefangen, alfo babe ich fte auch durch viefelbe 
zu Ende gebracht. Ach was für Dankbarkeit, was für Liebe bin ich Dir, meinem 
Gott, ſchuldig für fo viel unausfprechlihe Wohlthaten, die ich zwifchen diefem 
Anfange und Ende genoßen habe! Du haft mir fo viel liebes erwiefen, da ich 
dich doch beleidiget habe. Du bift fo nahe bei mir gemefen, da ich doch meine 
Augen fo oft von dir abgewendet. Du haft Gutes, ich Boͤſes gehäufet. Ach, 
ich kann die Größe deiner Liebe nicht genugfam begreifen, aber auch leider die 
Menge meiner Uebertretungen nicht überfehen. Jedoch, o barmherziger Vater, 
nehme ich meine Zuflucht zu deinen theuren Verheißungen. Wo meine Suͤnde 
maͤchtig iſt, da iſt deine Gnade noch viel maͤchtiger. Ach Herr, der du das 
Werk deiner Haͤnde nicht verſchmaͤhſt, was erwarteſt du anders von mir armen 
Suͤnder, als ein zerknirſchtes Herz, welches ſich von ganzem Herzen zu dir be— 
kehret und von deiner Gerechtigkeit zu deiner Barmherzigkeit ſeine Zuflucht 
nimmt. Laß doch heute deine Gnade ſein wie einen Abendregen. So ferne der 
Morgen iſt vom Abend, ſo fern laß auch meine Suͤnde an dieſem Sonnabende 
von mir ſein. Gib, daß ich das Ende dieſer Woche alſo mache, daß ich nicht 
ein Ende nehme mit Schrecken, wie die Gottloſen, deren Ende iſt die Verdamm— 
nis. Sondern laß mich aus Gnaden davon bringen das Ende des Glaubens, 
welches iſt der Seelen Seligkeit. 

Gott Sohtt, meine Gerechtigkeit, du biſt des Geſetzes Ende, wer an Dich 
gläubet, der wird gerecht. Ich fchließe mich beim Schluße diefer Wochen m 
deine Wunden. Stelle mich deinem himmlischen Vater vor in deinem Blute. 
Befleive mich mit deiner Gerechtigkeit. Tilge meine Sünde durch deine ewige 

Liebe. Ich befehle dir Leib und Seele, du haft beides erlöfet, du getreuer Gott. 
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Zeichne mich in deine durchbohrten Sande. Laß heute dein Haupt über mir voll 
Thaues, und deine Locken voller Nachttropfen fein. Gib auch, daß ich allezeit 
unter den Eugen Jungfrauen erfunden werde, und wenn du um Mitternacht 
fonmteft, mit dem Del des Glaubens dir entgegen gehen möge. Weil ich auch) 
unter denen kin, auf welche das Ende der Welt kommen ift, fo lage mich beim 
Ende diefer Wochen auf eine felige Bereitfchaft bedacht fein, deine Zukunft mit 
Freuden zu erwarten. Wie du die Deinen bis and Ende geliebet, jo bleibe auch 
bei uns bis and Ende der Welt, nad) deiner allergetreueften Verheißung. Gib 
uns Beftändigfeit des Glaubens in der Liebe und erfülle endlich dein Wort an 
und: Wer beharret bis and Ende, der foll jelig werden. So wollen wir dich 
ohn Ende ruͤhmen dort, mo deines Königreiches wird fein Ende fein. 

Gott Heiliger Geift, mein Lehrer, lehre mich Heute inbrünftig beten: Serr, 
lehre mich bedenfen, daß e8 ein Ende mit mir haben muß, daß mein Xeben ein 
Ziel hat, und ich davon muß. Bereite mich alle Abende zum Tode und laß 
mich niemals in Sicherheit zu Bette gehen. Gib, daß ich allezeit warte auf Die 
Dffenkarung Iefu Chrifti, welcher auch mich wird fefte behalten bis ans Ende, 
daß ich unfträflich fei auf den Tag feiner Zukunft. Soll ih morgen leben, fo 
erwecke mich zu einem geiftlichen Leben. Morgen ift des Herrn Feſt. Bereite 
mich dazu in heiliger Furcht. Indeſſen verftegle meine Ruhe heute mit der 
Gnade und Liebe meines Jefu. Breite deine Flügel über alle meine Angehörigen. 
Set der Traurigen Leuchte in der Binfternis. Erleichtere die Laft aller Müpen. 
Scaffe, daß bei den Kreuzträgern die Verfuchung fo ein Ende gewinne, daß 
fte e8 ertragen fünnen. Laß heute alle Menfchen an ihr Ende gedenken, fo wer— 
den fle nimmermehr Uebels thun. 

Heilige Dreifaltigkeit, deine Jahre nehmen Fein Ende, aber bei ung ift nahe 
kommen das Ende aller Dinge. Ach, laß es nicht gar aus fein mit ung, fonderm 
deine Barmherzigkeit fein Ende haben. Und wenn ſich das Ende unfers Lebens 
herzu.nahen ſollte, fo laß uns fommen zum Anfange der großen himmlifchen 
Woche, die du deinem Erbe vorlängft verheigen haft. Laße uns fierben des 
Todes der Gerechten, und unfer Ende fein, wie das Ende der Frommen, ſo 
heißt e8: Ende gut, alled gut. men. > 

So ift vie Woche nun befchloßen, So fomme, wenn du willft, mein: Ende, 

Und auch zugleich der Tag verfloßen: Ich warte deſſen ohne Schen ; 

Mer weiß, wie nah mein Ende fei? Denn was mein Ende hier auf Erden, 
Nimm, Sefu, mich in deine Hände, Das muß mir dort der Anfang werden. 

Zweiter Theil. 

Jährliches Feſtopfer. 

17. Während der h. Adventszeit. 

Sei willfommen, Gottes Sohn! Baute dir vorlängft den Thron. 
Kirch und Herze fteht dir offen. - Da du fommit, fol uns auf Erden 

Komm! der Väter langes Hoffen Alles wie im Himmel werden. 

Gott Vater, du haft dein Wort erfüllet. Nun erfüllen wir Kirch und 
Herz mit deinem Lobe. Die Himmel träufeln von oben, und die Wolfen regnen 
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Gerechtigkeit. Das ift dad gerechte Gewaͤchſe Davids, das unter uns blühen 
foll; ver Samen Abrahams, der ung alle fegnen foll; der gebenedeite Weibes- 
famen, ver ven Kopf der hölfifchen Schlangen zertreten foll; dein alferliebfter 
Sohn aus deinem Schooße, das Holz des Lebens aus dem Paradies, das wahre 
Brot des Lebens vom Simmel. D habe taufend Dank für dieſes Gefchenf! 
Unfer Serz bewundert deine herzliche Barmherzigkeit. Unfere Lippen preifen 
deines Mundes Wahrheit. Unfer ganzes Leben opfern mir dir auf für dieſes 
hohe Werk deiner unendlichen Gütigfeit. Laß und nun in Chrifto zu dir kom— 
men, wie du in Chrifto zu und kommen bift. Den du Haft zu unferm Heiland 
gemacht, vem laß und auch im heiligen Wandel dienen, daß ung feine erfte Zufunft 
tröftlich, die leßte aber auch nicht erfchrecflich fei. Gib, daß wir deinen Sohn 
füffen, und er feinen Zorn in Liebe fehre. 

Gott Sohn, du bift in die Welt kommen. Gelobet feift du, daß du kommen 
biſt. Komm auch heute in unfer Herz D du König der Ehren, beehre ung 
mit deiner Befuhung. Mache uns alle zu deiner Wohnung Wir thun dir 
hiermit unfere Huldigung. Hoſtanna! Himmliſches Manna! Befänftige unfer 
Herz mit deiner Sanftmuth. DBereichere unfere Seele mit deiner Armut. Er- 
niedrige unfern Geift durch deine Demuth. Bift du zu uns ins Fleiſch Fommen, 
tödte des Fleifches Gefchäfte. Kommft du zu und im Worte, made ung im 
Geifte lebendig. Kommft du zu und im Sacramente, mache uns im Glauben 
gerecht und felig. Gib, daß wir hier deinen Onadenfcepter Füffen, wenn du 
kommſt, daß wir nicht dein Racheſchwert fühlen, wenn du wieder kommſt. Die 
Stimme deines Evangelit laß uns alfo hören, daß wir die Poſaune deines Ge- 
vichtes ohne Furcht erwarten. Verkuͤrze die lebte böfe Zeit und komme bald 
mit der fröhlichen und feligen Ewigkeit. 
° Gott Heiliger Geift, du haft unfern König gefalbet. D wie freuet ſich die 
Tochter Zion! Die Boten des Friedens haben Tiebfiche Füße. Er fteht ſchon vor 
der Thuͤr und Elopfet an. Ach, bereite unfere Herzen, daß fle ihm aufthun, ſo 
wird er und wohlthun. Wirf die Welt hinaus, fo wird er einen Simmel in 
unfere Seele machen. Wir wollen unfere Herzen, nicht nur unfere Kleider, 
unter feine Fiiße werfen. Sein Wille fol unfer Wollen, feine Laft unfere Luft 
fein. Geuß aber auch Oel in unfere Lampen, daß wir nicht fchlafen, wenn er 
einmal zur Mitternacht kommen wird. Laß uns ſtets im Lichte wandeln, daß 
wir auch alddann zum Erbtheil im Lichte gelangen mögen. Behuͤte und diefe 
heilige Zeit über vor aller Unmäßigfeit, vor aller weltlichen Ueppigkeit. Erhalte 
in ung des Glaubens Freudigfeit, muntre uns auf zur wahren Gottfeligfeit und 
befördere ung endlich zum Reiche der Herrlichkeit. 

Heilige Dreifaltigkeit, vu haft vein Reich in uns aufgerichtet. Erhalte in und 
die göttliche Kindſchaft, befeſtige und in deiner Gemeinfchaft, bringe und endlich 
zu unfers Glaubens Enpfchaft. Gib, daß wir einen frengen Richter fürchten, 
einem gnädigen Könige uns unterwerfen, einen vollkommnen Erlöfer erwarten. 
So beten wir hier indeffen ein fehnliches Hoſtanna, bis wir dorten fingen ein 
fröhliches Sallelujah. Amen. 

Laß deine Gnadenzufunft mic) Auch twirft zur lebten Iufunft lenfen, 

O Tiebfter Heiland, wohl bevenfen, Mit Freuden dir entgegen geh 

Daß ich dereinften, wenn du Dich Und wohl vor deinem Throne fteh. 
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Am h. Weihnactsfefe. 

Ehre fei Gott in der Hoͤh, Und bei diefem Menfchenfinde 
Friede muß auf Erden wallen Gott und Menſchen fich verbinde. 

Zu der Menſchen Wohlgefallen, So fihallet mit Freuden in unferen Ohren: 
Das Meffiasreich befteh, Der Heiland ift heute für alle geboren. 

Gott Vater, wie groß ift deine Liebe, Die du und in deinem alferliehften 
Kinde zugewendet haft. Hier lieget deines Herzens werthe Kron und ift 
das Heil der Armen. Unſer Mund ift voll Lachend, denn du haft uns 
ein Lachen zugerichtet. Große Freude wird und heute verfindiget, die 
allem Volke widerfahren if. Der Sohn aus deinem Wefen ift worden 
wie unfer einer. Wie wir Fleiſch und Blut haben, ſo iſt ers auch theil⸗ 
haftig worden. Dadurch haben wir Theil an deinem Himmel, wir ſind goͤtt— 
lichen Geſchlechtes worden. O wie koͤnnen wir dir genugſam danken, daß 
deine Gedanken uͤber ung fu. koͤſtlich geweſen. Dein heiliger Name ſoll immer 
gelobet, deine herzliche Liebe immer geliebet werden. Hoͤher haſt du uns nicht 
beſchenken koͤnnen, als mit deinem lieben Sohne; nichts angenehmeres koͤnnen 
wir dir wieder ſchenken, als unſer Herz. Ach, ſo lege dieſen Schatz in unſer 
Herz. Sei du unſer Vater, gleichwie er unſer Bruder. Er das Pfand deiner 
Liebe, wir durch ihn Kinder in deinem Schooße. Er unſere Luſt auf Erden, wir 
durch ihn Erben deines Himmels. Er die Sonne der Gerechtigkeit, wir der 
Thau aus der Morgenroͤthe. Laß uns durch ſeine Geburt zur Hoffnung des 
ewigen Lebens wiedergeboren werden. 

Gott Sohn, wie groß iſt deine Gnade! Daß wir aus deiner Fuͤlle nehmen 
koͤnnen Gnad um Gnade, wirſt du der einige Menſch in Gnaden. Unſre menſch— 
liche Natur haſt du angenommen, der goͤttlichen Natur haſt du uns theilhaftig 
gemacht. Daß wir Gottes Kinder wuͤrden, biſt du, Gottes Sohn, Menſch 
worden. Wie hoch haſt du uns geadelt, da wir durch die Suͤnde ſo geſchaͤndet 
waren! Wie hoch haſt du uns geſegnet, da wir um der Suͤnde willen ſo ver— 
flucht waren! Niemand hat jemals fein eigen Fleiſch gehaßet: wie ſollteſt vu 
und nicht lieben, da du unfer Fleiſch und Blut worden bift? Wie follten wir 
dich nicht wieder lieben, da du ung in allem, außer der Sünde, gleich biſt? Hier 
ftehen wir bei deiner Krippen, erfreuter als Sfrael über feinem Manna, verqnuͤg— 
ter als der Reiche bei feinem Schatz, geftärfter ald der Kranke bei feinem Arzte. 
Unfer Glaube nimmt dich auf feine Armen, unfere Liebe Hülfet dich in ihre 
Windeln, unfere Dankbarkeit bettet dir in unfer Herz. Du Schönfter unter den 
Menfchenfindern, laß und deine Augen leuchten, laß uns deine Lippen triefen, 
faß uns dein Herz überfließen. Sei unfer Licht, wo ed auch bei uns finfter ift, 
wie im Stall; fei unfer Schmuck, wo e8 auch bei ung armfelig tft, wie zu Beth- 
lehem. Du bift die Sonne mitten in der Nacht, mach und zu Kindern des 
Tages. Deine leibliche Geburt wirfe in uns eine geiftliche Geburt. Gib, daß 
wir dich empfangen im Glauben, gebaͤren in der Liebe, kuͤſſen im Worte, pfle— 
gen in deinen Gliedern und anbeten in deinen Wunden. Wie du den Himmel 
zerrißen, da du herabgefahren, ſo halte uns dieſe Thuͤre offen, bis wir dermal— 
einſt froͤhlich zu dir hinauf fahren. 

Gott.heiliger Geift, wie groß ift dein Troft, ven du und bei der Krippe 
unfers Jeſu gibeft! Du verficherft und, daß wir nicht mehr Kinder des Zorns, 
fondern Kinder der Gnaden find. O großes Geheimnis! Gott ift geoffenbaret 
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im Fleiſch. Wir fönnen e8 nicht begreifen mit unferer Vernunft, fo wollen 
wird ergreifen mit unferm Glauben. Erleuchte du innerlich unfer Gemuͤth, wie 
von außen die Hirten leuchten von der Klarheit des Herrn. Laß den neugebor= 
nen Jeſum eine Geftalt in ung gewinnen, ob er gleich Knechtsgeſtalt an fich ge- 
nommen. Sft er Immanuel, Gott mit uns, fo laß und auch fein Menfchen 
mit Gott. Gib und in ihm Friede und Freude. Behüte und vor allem ungött- 
lichen Wefen bei Betrachtung diefer göttlichen Wohlthat. Laß uns dieſes Feſt 
alfo heilig begehen, daß wir alsdann mit Freuden und Segen wie die Hirten 
wieder an unfern Beruf gehen. Unſere Chriſtbuͤrde fei uns eine Luft und Feine 
Laft, damit Feine Ruthe darauf folgen möge. 

Heilige Dreifaltigkeit, wie groß ift deine Ehre, daß du mehr von Barın- 
herzigfeit als Gerechtigkeit willft gepriefen werden. D das war ein weifer Schluß 
in deinem heiligen Rath, diefen angenehmen Boten in unfer Fleifch zu jenden, 
daß er ung im Fleiſche erlöfe. Sei erhöhet über alles, was hoch ift, daß du 
alfo auf das Niedrige gefehen Haft. Laß den Frieden, den du mit ung geftiftet, 
ewig dauern, und der Freude über diefem Bunde fei fein Ende. Amen. 

Ehre fei Gott in der Hoͤh, Stets im Wohlgefallen geh, 
Und fein Frieden auf der Erde, Daß die Laͤmmer auch mit Freuden 

Auf daß beides, Hirt und Heerde, Mitten unter Wölfen meiden. 
So leuchtet die Klarheit des Herren noch immer 

Und gibt auch) im Stalle den herrlichiten Schinmer. 

19. Beim Jahreswechſel. 
Der Herr hat große Dinge Erfenne die Güte mit frohem Gemüthe, 

An uns bisher gethan. Daß feine Genade dich ferner behüte. | 
‚ Mein Herze, fomm und bringe, So fihließeft du fröhlich die Tage des alten, 

Was Danfpflicht geben fann. Und Jefus wird ferner im neuen Jahr walten. 

Gott Bater, deine Güte its, daß wir nicht gar aus find. Das Jahr geht 
wohl zum Ende, aber nicht deine Treue. Bei dir ift fein Wechfel, obgleich 
unfere Zeiten mechfeln. Du bleibeft wie du bift. Habe Dank für die Wohl- 
thaten des alten Jahres, habe aber auch Geduld mit unjern Sünden, die wir 
in demfelben begangen.haben. Rechne nicht ab mit uns im Zorn, fondern rechne 
ung die Gnade Jefu zu nach deiner unendlichen Liebe. Haben wir die Zeit un- 
nuͤtzlich verſchwendet, ſtrafe uns darum nicht mit den unnuͤtzen Knechten und 
Maͤgden. Verſiegle mit dem Blute Chriſti die Vergebung und mache uns im 
neuen Jahre zu neuen Creaturen. Schreibe dein Geſetz in unſern Sinn und 
pflanze dein Wohlgefallen i in unſer Herz. Toͤdte den alten Menſchen, daß der 
neue lebe. Leite du uns auf Erden immerdar zum Himmel, bis du uns wirſt 
einen neuen Himmel und eine neue Erde machen. 

Gott Sohn, du opferſt dich mit dem —* des alten Jahres im Tempel, 
und in dem neuen begegneſt du ung mit deinem Blute*). Dort haft du auch 
und dargeftellet und bier mit Blute deinen Bund unterfchrieben. Ach, fchreibe 
es auch mit deinem Blute an, was wir in den vergangenen Zeiten verſchuldet 
haben. Wie du das Opfer toorden für unfere Sünde, fo laß fte auch hiermit 
aus dem Mittel gethan fein. Fange an, mittle und ende, was wir anfangen 
und vollenden folfen. Sei du unfer A und O, unfer Erftes und Legted. Dein 

*) Lucas 2, 21. 
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Name ftehe an der Spige aller unferer VBerrichtungen, dein Lob bei dem Aus- 
gange alles VBornehmens. Laß uns auch bei vem Anfange and Ende gedenken, 
fo werden wir nimmermehr Uebels thun. Kröne das Jahr mit deinem Gute, 
laß deine Sußftapfen vom Fette triefen. Gehe ung voran mit Deinem Kreuze, 
jo werden wir mit dem unfrigen folgen. Gib uns das befcheidene Theil und 
laß uns nimmermehr von dir gefchieden werden. 

Gott Heiliger Geift, Hilf, daß wir ung in die Zeit fchiefen, denn es ift böfe 
Zeit. Als wir denn Zeit haben, fo laß uns Gutes thun. Verleih, daß wir 
nicht nur immer Alter, fondern auch immer Elüger werden. Befchneide ung 
geiftlicher Weife. Sondere von und ab, was dir misfällig ift; pflanze im uns, 
was dir wohlgefällig ift. Beſchneide uns alle Gelegenheit zur Bosheit, zeige 
uns alle Wege zur Oottfeligfeit, gib ung alle Mittel zur ewigen Seligkeit. 

Heilige Dreifaltigkeit, dur bift ohne Zeit. Set auch mit uns in der Zeit und 
bereite ung, wie du uns haben willft in der Ewigkeit. Behüte in dem Fiinfti- 
gen Jahre unferen Leib und Seele (unfer Weib und Kind), unfer Hab und Gut. 
Segne unfern Ausgang und Eingang, behüte Kirh und Schul, Stadt und 
Land, Breund und Feind, Groß und Klein. Sei unfer Gott, fo lange wir 
leben, und follen wir in diefem Jahre fterben, fo bringe ung zu dir ing ewige 
Leben. Amen. | 

Der Anfang und das Ende Sei unfer Gott im neuen Jahre, 

Sei dir, Gott, heimgeftellt, Erhalte, fegne und bewahre 
Nimm uns in deine Hände Und führ uns endlich aus der Zeit 
Und mache, wie dirs gefüllt. Durch Noth und Tod zur Ewigkeit. 

20. ad) dem neuen Jahre. 

Sauter Wunder hören wir Immer Troft und Hulfe finde; 

Bon dir großem Wunderfinde. Sei mein Lehrer, Arzt und Schild 

Jeſu, gib, daß ich bei dir Und mein wahres Tugendbild. 

Gott Vater, wir preifen dich, Herr Himmels und der Erden, daß du dei- 
nen Namen in Chrifto unter uns fo herrlich gemacht. Es ift erfchienen die 
Sreumdlichfeit und Leutfeligfeit unfers Gottes. Was für herrliche Dinge werden 
in der Stadt Gotted geprediget! Du haft ung deinen on gemacht zur Weis— 
heit und zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlöfung. In feiner Fülle 
haben wir Gnade um Gnade. D laß ung diefe Gnade nicht vergeblich empfahen. 
Du haft den Erben der Verheißung überfchiwenglich bewieſen. Crfülle an uns 
alfes Wohlgefalfen deiner Güte und das Werk des Glaubens in deiner Kraft, 
daß Chriftus gepriefen werde an unferm Leib und Geift. Wir find das heilige 
Volk: laß und verfündigen die Tugend des, der uns berufen hat. Iſt das dein 
lieber Sohn, an dem du Wohlgefallen Haft, laß uns ihn hören. 

Gott Sohn, du bift gerne gewefen in dem, was deines Vaters ıft. Wir 
haben auch einen Findlichen Geift empfangen, laß und auch in einem Findlichen 
Gehorfam erfunden werden. Lehreſt du uns im Tempel, fo befehre ung zu- 
gleich in unferm Herzen. - Kommeft vu vom Berge herab mit deiner Sulfe, fo laß 
und zu den Bergen auffteigen mit unferm Gebet. Streue du Weizen aus, 
behiüte uns vor Unkraut. Schiefeft du uns in deinen Weinberg, laß uns vor 
Willen nehmen mit unferm Grofchen. Machft du und zu deinem Ackerwerk, 
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laß uns ein gutes Land werben. Sollen wir mit dir fliehen, teöfte uns mit 
deinen VBorgange. Mache das Waper der Trübfal zu einem Freudenwein, den 
Sturm des Meeres zu einer angenehmen Stille. Zeige uns in den Thälern ver 
Anfechtung einen Berg der Verklärung. Iſt e8 böfe, fo lange wir in der Welt 
find, im Simmel werden wir doch noch einmal jagen: Hier ift gut fein. 

Gott Heiliger Geift, du bift der Stern zur Krippe Jeſu. Ach, führe uns, 
daß wir nicht verführet werden. Laß uns täglich Gold im Glauben, Weihrauch 
im Gebete, Myrrhen in ver Buße zu unferm Könige bringen. Gib, daß wir 
uns alle Tage Gott darftellen und feinen heiligen Willen vorftellen. Das Wort 
Gottes, das du ung vorhältft, laß uns auch in unferm Herzen behalten. Stärke 
ung mit deiner Önade, wenn wir im Weinberge Gottes müde werden. Mache 
unfere Augen munter, daß des Feindes Hand nicht Unkraut füe. Kein vertrete- 
ner Weg mache ung deines Wortes verluftig. Keine Dornenhecke erſticke dein 
Samenforn. Kein Fels verhindre in uns deine heilige Wirfung. Laß das 
Wort, welches in und gepflanzet ift, unfere Seele felig machen. 

Heilige Dreifaltigkeit, jet in ver Flucht unfere Zuflucht, in der Verfolgung 
unfere Begleitung, bei vem Waßerkruge unfer Freudenbecher, bei der Schwach- 
heit unfere Stärfe, bei dem Sturme unfer Schirm, bei vem Schweiße unfer 
Lohn, bei der Saat unfere Ernte, bei vem Delberg unfer Tabor. Amen. 

Sefus will mir alles werden, Was bift du mir ſchon auf Erden! 

Schub und Arzt und Licht und Lohn. Was wirft du im Himmel fein! 

Angenehmer Gottesfohn, Schab und Troft und alles mein. 
Mie reich und wie felig kann ich mich ſchon preifen! 
Doch wirft du auf Tabor was fehönres mir weifen. 

21. Während der h. Faſtenzeit. 

Zeuch mich, Sefu, ftets nach dir, Unter deinem Kreuze ftehe. 
Daß ich dir zur Seiten gehe Laß dein Leiden, deine Bein 
Und mit fehnlicher Begier Mir ftets in Gedanfen fein. 

Gott Vater, Habe Dank für deinen Nathichluß, daß du uns in Jefu Wun- 
den den Himmel aufgefchloßen. Alſo mußte es erfüllet werden, daß deiner 
Gerechtigkeit ein Öenügen gefchah, und auch deine Barmherzigkeit erfannt wurde. 
Nun find wir gottlob von der Obrigkeit der Finſternis errettet und in das 
Reich deines lieben Sohnes verfeßet worden. In diefem Reiche laß ung nun 
[eben und dir dienen. Sind wir deines Gnadenbrotes nicht werth, fo laß und 
nur Brofamen genießen. Speife uns in der Wuͤſten dieſer Welt mit vem Manna, 
das vom Simmel fommen if. Mache unfere Seele hungrig und durftig nad) 
deiner Gnade und alddann fegne auch unfern Korb und unfer Uebriges 9). 

Bott Sohn, habe Dank für deine Genugthuung, daß du einen folchen 
fauren Gang für ung gethan haft. Laß dein Blut nun unfere Augenfalbe 
werden, wenn die geiftliche Blindheit uns an der Betrachtung deines Leidens 
hindert. Jeſu, du Sohn Davios, erbarme dich auch unfer! Silf uns den Satan 
unter unfere Füße treten, wenn er und in Verſuchung führet. Verbirg dein 
Antlig nicht vor und, wenn wir die in unferer Angft nachlaufen. Gib, daß 
wir das Herz, welches du mit deinem Blute gewafihen, zu feiner Wohnung ded 

*) Soh. 6, 13. 
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unfaußern Geiftes machen. Laß uns dein Wort hören und bewahren, daß mir 
dermaleinft auch den Tod micht ſchmecken. Mache endlich unfer Kreuz zu lauter 
Palmen und unfer fehnliches Hoſtanna zu einem bimmlifchen Sallelufjah. 

Gott heiliger Geift, habe Dank für deinen Unterricht, daß du uns unter 
dem Kreuze Ehrifti fo viel Gutes Iehreft. Waffne uns durch dein Wort und 
Chriſti Blut wider alle feurige Pfeile des Boͤſewichts. Vertheidige in ung die 
Kindfchaft Gottes gegen Satanas Verleumdung. Behüte ung vor GSicher- 
heit und Vermeßenheit. Tröfte und, wenn Gottes Huͤlfe verzeucht, mit feiner 
Wahrheit und Barmherzigkeit. Set du der Finger Gottes in und, wenn der 

ſtarke Gewappnete unfer Herz beftürmet. Wenn die Welt mit Steinen ung ver- 
folget, fo verbirg ung unter deine Flügel. Führe uns endlich durch Noth und 
Tod ins himmlische Bethphage. 

Heilige Dreifaltigkeit, erleuchte unfere Augen, öffne unfere Ohren. Laß 
und in deinem Lichte jehen das Licht. Zerftöre das Meich des Satans unter 
ung, befeftige dein Reich in und. Der Neichthum deiner Gnade fei mit uns 
Iſt Gott für und, wer ift wider ung? Amen. 

Alle Reiche diefer Welt, Als mein Iefus mir gefällt. 
Alle Herrlichkeit der Erden, Der wird immer bei mir wachen 

Sollen mir fo lieb nicht werben, Und mir Brot aus Steinen machen. 

22. Unter dem Krenze Chrifi. 

Mein Jefus, meine Liebe, Mein Herze, brich in mir! 
Hängt an dem Kreuze hier! - Ich Leider mach ihm ſolche Rein, 
Ihr Augen, werdet trübe! Sollt ich nicht mit ihm traurig fein? 

Gott Vater, nun erfennen wird! Du bift der Sünden größter Feind, 
fonft mürdeft du fie an deinem Kinde nicht alfo ftrafen. Du bift aber auch ver 
Sünder größter Freund, fonft würdeft du deinen Sohn nicht alfo für fe ftrafen 
laßen. In den Wunden Jefu jehen wir einen Spiegel deines erfchreelichen 
Zorned. Du bift nicht ein Gott, dem gottlojes Weſen gefaͤllt. Wir ſehen aber 
auch darınnen einen Spiegel deiner uͤberſchwengli chen Gnade. Du haft feinen 
Gefallen am Tode des Suͤnders. D, was follen wir mehr ruͤhmen: deine Ge— 
rechtigkeit, oder deine Barınherzigeit? Beide müßen wir hoch erheben. Sener 
mußte eine Genüge gefchehen, follte auch dein Sohn fterben. Diefe mußte aus- 
geuͤbt werden, follte auch der Sünder leben. Du preifeft ſelbſt deine Liebe gegen 
ung, daß Chriftus für uns geftorben, da wir noch Sünder waren. D des Reich- 
thums der Gnaden! D des Abgrundes der Liebe! Laß ung doch folche Liebe 
vergelten mit Gegenliebe; aber auch deinem Zorn entfliehen und die Sünde 
meiden. Gefchahe das am grünen Holze, was will am duͤrren werden? Saft 
du deinen Sohn um fremder Suͤnden willen alfo geftraft, was wirft du mit 
ung thun müßen, da wir fe jelbft gethban haben? Wir haben alle Holz zu die— 
ſem Feuer getragen, welches dein Sohn mit feinem Blute hat loͤſchen muͤßen. 
Ach, laße uns alle auch bußfertige Herzen unter ſein Kreuz bringen, daß dein 
Zorn nicht von neuem entzuͤndet werde uͤber uns. Nimm dieſen Buͤrgen an, 
der fuͤr uns erwuͤrget iſt. Loͤſche deine Zornflammen in dem Blute des Lam— 
mes. Durch Chriſti Kreuz und Tod ſei uns gnaͤdig, o Herr Gott! 
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Gott Sohn, nun wißen wird! Du bift der einige Menfch in Gnaden. Du 
bift der einige Mittler zwifchen Gott und Menfchen. O, Iehre uns recht ver- 
ftehen, was du thuft, und lehre ung recht erwägen, was du leideſt. Wer hat 
dich verrathen? Unſere Falfchheit. Wer hat dich verfauft? Unſere Ungerech- 
tigkeit. Wer hat dich gebunden? Unſere Freiheit. Wer hat dich angeklagt? Unfere 
Bosheit. Wer hat dich verfpottet? Unfere Ueppigfeit. Wer hat did) gegeißelt? 
Unfere Unbarmderzigfeit. Wer hat dich mit Dornen gekrönt? Unfere Hoch— 
müthigkeit. Wer hat dich entblößet? Unfere Schandbarkeit. Wer hat dich 
verdammet? Unſere Gottloftgkeit. Wer hat dich hinaus geführt? Unſere Un— 
dankbarkeit. Wer hat dich ang Kreuz genagelt? Unfere Sartnädigkeit. Wer hat 
dich mit Galle getränfet? Unfere Bitterfeit. Wer hat dir Deine Seite durch— 
bohret? Unfere Vermeßenheit. Wer Hat dich am Kreuze verfpottet? Unſere 
Ruhmredigkeit. Wer hat dich zwifchen zweien Mördern getödtet? Ach, aller 
unferer anderen Sünden Vielheit und Mannigfaltigfeit. Unſere Sünden waren 
unzählig. Sp war dein Leiden unausſprechlich. Du mußteſt arbeiten unferer 
Sünden Arbeit. Dich fchmerzten unfere Schmerzen, dich kraͤnkte unfere Krank— 
heit, dich tödtete unfer Tod. Ach, wer gibt und Thraͤnen genug, daß wir be- 
weinen deine Bande und unfere Sünde, deine Entfleivung und unfere Befleckung, 
deine Wunden und unfere Eiterbeulen, deines Kreuzes Laſt und unferes Fleifches 

Luſt, deines Todes Bitterfeit und unferes Lebens Abfcheulichkeit. O, fiehe ung 
an twie Betrum, daß wir in Thraͤnen zerfließen. Sprenge dein Blut auf unfer 
Herz, daß e8 zur Buße erweiche. Sebe uns bei deinem Todesſchweiß in ein 
rechtes Angftbad, daß wir vor der Sünde erfchreden, die dich alfo gepeiniget; 
unfer Leben verfluchen, welches dich zum Tode genöthiget; zu deinen Wunden 
laufen, die fich zu unferm Tode geöffnet; in deine Geite fliehen, die und den 
Zugang zum Simmel weifet. Alsdann tröfte und mit deiner Angft, erquide 
und mit deinem Schweiße, entbinde und durch deine Bande, Eröne uns durch 
deine Schmach, verbinde uns durch deine Wunden, fegne uns durch deine Ver- 
fluchung, rechtfertige und durch deine VBerdammung, labe ung durch deinen Durft, 
mache ung Tebendig durch) deinen Tod. Laß das Gedaͤchtnis deines Todes nim- 
mermehr in unferm Herzen fterben. Und wenn wir fterben, führe ung duch 
deinen Tod ins Leben. Durch dein Kreuz und Tod hilf uns, lieber Herr Gott. 

Gott heiliger Geift, nun glauben wird! Das ift die höchfte Weisheit: 
wißen, daß Ehriftus geftorben ift; glauben, daß er für uns geftorben ift. Laß 
ung diefe Weisheit immer beflgen und nimmer verlieren. Diefe Betrachtung 
fomme nicht aus unferm Herzen, ſchwebe ung allezeit vor Augen, bewege ftch 
täglich in unferer Seele, ruhe immerfort auf unferer Zunge. Davon laß ung 
am liebften reden, am begierigften hören, am fleißigften leſen. Diefer Spiegel 
des Klutigen Leidens Chrifti zeige und das Herz des verfühnten Vaters, die 
Thuͤre des eröffneten Simmels, die wiederbrachte Gnade, dad Pfand des Heils, 
die Siegel der Grlöfung, die Gemwifsheit der ewigen Seligfeit. So oft wir diefes 
Bild anfehauen, gib, daß wir daraus lernen Geduld im Kreuze, Sanftmuth im 
Leiden, Herzhaftigkeit in Nöthen, Verfühnlichkeit gegen unfere Feinde, Bejtän- 
digkeit gegen unfere Sreunde. Der Gehorfam Chriftt beuge unfere Schultern 
unter feine Laft. Die Unfchuld Chrifti reize uns zu einem unbefleckten Wandel. 
Das Kreuz Chrifti Ereuzige in und die Welt. Der Tod Chrifti tödte unfer fünd- 
liches Fleifch. Wenn wir enplich alles vollbracht, fo zeige uns den fterbenden 
Erlöfer in der letzten Stunde unferd Todes, daß wir unfere Seele in die Hände 
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des Vaters, befprenget mit dem Blute Chrifti, bezeichnet mit deinem Siegel, 
freubigft übergeben. Alsdann begleite ung von dem Berge Golgatha ind Para— 
dies. Durch ChHrifti Kreuz und Tod hilf uns in der legten Todesnoth. 

Heilige Dreifaltigkeit, habe Dank für veinen Rath zu unferer Seligfeit. 
Haft du einen aus deinem Mittel erwählet, daß er unfer Mittler werde, ach jo 
vermittle auch durch ihn, daß wir in ihm gerecht und felig werden. Iſt nun 
Gott für ung, wer mag wider ung fein? Nun follen ung die Pforten der Hoͤllen 
nicht ibertoältigen. Gottlob, Gott hat durch fein eigen Blut feine Gemeine 
erlöfet! Nun find wir die Grlöfeten des Herrn. Im Himmel werden wir dir 
vollfommen danken, wenn wir durd) das Blut des Lammes werden überwunden 
haben. Amen, 

Mein Jeſus, meine Liebe, Dir ewig freu zu fein, 
Hab Danf für deine Bein. So wäre dein Blut ficherlic) 

Wenn ich mich nicht verfchriebe, Nicht für mich, fondern wider mid). 

23. Am h. Oſterfeſte. 
Seele, laß das Sundengrab, Sage deinem Trauern ab, 
Sefus ift vom Tod erſtanden; Luft und Leben ift vorhanden. 

Lebet dein Sefus, fo lebe mit ihme, 

"Daß fich des Hanptes fein Glied auch num rühme. 

Gott Vater, gelobet feift du, du Vater unferd Herren Jeſu Chrift. Du 
haft ung durch die Auferftehung deines Sohnes zu einer lebendigen Hoffnung 
wiedergeboren. Du haft ausgeführt den großen Hirten der Schafe durd) das 
Blut des ewigen Teſtamentes. Chriftum haft vu um unferer Sünde willen da— 
hin gegeben und um unferer Gerechtigkeit willen auferwecket. Nun’ fingen wir 
in den Hütten der Gerechten: Die Rechte des Herrn ift erhöhet, Die Rechte des 
Herrn behaͤlt den Sieg. Haſt du uns aber mit ihm auferwecket und in das 
himmliſche Weſen verſetzet, laß uns nun auch unſern Wandel im Himmel haben. 
Haſt du uns in Chriſto lebendig gemacht, gib, daß wir ſtets in einem neuen 
Leben erfunden werden. Haſt du alle Feinde zum Schemel ſeiner Fuͤße geleget, 
laß uns auch in ſeiner Kraft einen Sieg nach dem andern erhalten. Laß uns 
Theil haben an der erſten Auferſtehung, daß der andere Tod keine Macht an 
uns finde. 

Gott Sohn, gelobet ſeiſt du, du Loͤwe vom Stamm Juda. Du haſt uͤber— 
wunden. Du biſt der Suͤnde ein Ziel, dem Geſetze eine Grenze, dem Tode ein 
Gift, der Hoͤlle eine Peſtilenz worden. Wir treten unter deine Siegesfahne, 
wir kommen zu deinem Grabe. Der Stein iſt abgewaͤlzet, der auf deiner Gruft 
und auf unſerm Herzen lag. O wie belebet uns dieſe Stimme, da wir hoͤren, 
du lebeſt. Lebeſt du nun, ſo laß uns auch leben und deinen Tod verkuͤndigen, 
daß wir uns deines Lebens theilhaftig machen. Hier kommen wir mit unſern 
Specereien. Glaube, Liebe und Hoffnung will dich ſalben. Gib uns aber in 
deinem Tode ſelbſt den Geruch zum Leben. Erſcheine uns in keiner unbekannten 
Geſtalt, rede mit uns in keiner fremden Sprache. Thue den Vorhang hinweg 
und offenbare uns dein Leben. Du biſt auferſtanden leiblicher Weiſe: laß uns 
auferſtehen geiſtlicher Weiſe. Zwar die Auferſtehung unſers Leibes iſt verfcho- - 
ben bis an das Ende der Tage. Die Auferſtehung unſerer Seele aber muß kei— 
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nen Augenblick verfcehoben werden. So merke ung vom Schlafe der Suͤndlichkeit, 
von Schlummer der Sicherheit. Zerftöre die Werfe des Todes, wirfe in und 
die Werke des Lebens, daß wir nicht länger fteefen in dem alten eben des Flei- 
ſches, fondern kommen zum neuen Xeben des Geiftes und alſo mit dir geftorben, 
mit dir begraben, mit dir auferftanden fein. Diefes PBafjah*) fei unfer Durch— 
gang durch die Kafter zu den Tugenden, durch die Trübfal zur Labfal, Durch den 
Tod zum Leben, durch das Grab zum Simmel. 

Gott heiliger Geift, gelobet feift du. Du bift der Kuſs des Friedens, den 
ung der Dfterfürft bringet. Du bift das Siegel auf unfer Herz, deffen wir bei 
dem aufgeftegelteır Grabe ung freuen. O verfüße uns alles Trauren, melches 
unter dem Kreuze Chrifti unfere Seele quälte, mit der Freude, daß Jeſus lebet, 
daß Jeſus fteget. Predige den auferftandenen Jeſum in unfer Herz, zeige ihn 
aber auch in unferm Wandel. Glauben, daß Ehriftus lebe, und gleichwohl in 
Sünden leben, heißt den Lebendigen bei ven Todten fuchen. Wir haben lange 
genug ver Welt gelebet, laß ung nun unferm Jeſu leben, der unfers Lebens 
Leben iſt. Chriftus hat feine Bande zerrißen. Es hat uns lange genug die 
Hände gebunden die Ungerechtigkeit, die Augen verbunden die Eitelkeit, die 
Zunge gebunden die Undanfbarfeit, die Obren gebunden die Halsftarrigfeit, die 
Füße gebunden die Unwilligkeit, das Herz gebunden die Unbußfertigfeit. Ach, 
Iöfe bei dem Grabe Chrifti dieſe Bande der Sünde und lege und an die Bande 
Ehrifti. Binde und mit Gehorfam, verbinde uns mit Friede und Liebe. Und 
wenn einmal das Band Leibes und der Seelen fich trennen wird, fo verbinde 
ung mit Ehrifto im Himmel. | 

Heilige Dreifaltigkeit, gelobet feift du. Du bift ein gnädiger und barm— 
herziger Gott denen, die dich fuͤrchten; aber auch ein erfchreelicher Gott Denen, 
die dich Hafen. Deine Feinde müßen zu Schanden werden, daß fich Deine 
Freunde über dir freuen-fönnen. O, laß uns bier fefte ftehen wider alle Pforten 
der Hüllen, bis wir dermaleinft das Lied des Lamnıes im Himmel fingen. Amen. 

Has follt ich mich vorm Grabe ſcheuen, Die Ernte folget auf die Sant. 

Das Jefus auch geheiligt hat? Durch Sefu Tod ftirbt auch mein Tod, 

Sch will mich auf den Tod recht freuen, So hats im Sterben feine Noth. 

24. An den Sonntagen zwifchen Oftern und Pfingſten. 

Mein Friedefürft, mein guter Hirt, Zu meiner Kraft, zu meiner Freude: 

Mein Troft und Labfal in dem Leide, Sn deinem Namen bet ich nun, 

Der mir den Tröfter fenden wird Dein Bater wird mir alles thun. 

Gott Vater, der Friede iſt mit dir geftiftet. Da du den Bürgen losge— 
laßen, fo ift auch unfere Schuld erlaßen. O du Gott des Friedens, heilige ung 
nun durch und durch. Laß ung diefen Frieden nicht muthwillig brechen, bis wir 
im Friede zu unfern Vätern fahren. Gib uns allenthalben Friede und auf aller- 
fer Weife. So viel möglich, laß ung mit allen Menfchen Friede haben, daß 
dein Friede über und bleiben möge. Haft du deinen Sohn zu unferm Hirten 
gemacht, laß und immer auf feiner Weide gehen. Verkuͤndigeſt du und aus fei- 
nem Munde lauter Trübfal, fo mache und auch feine Tröftungen zu lauter 
Labfal. Unfer Gang fei täglich, wo unfer Jeſus hinging, nämlich) zu bir, 

* Berfchonen. 
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unferm Vater. Unfer Gebet fei Eräftig, wie dein Sohn verheißen hat, nämlich 
in feinem Namen. Unfer Glaube fei beftändig, wenn ung die Welt gleich ängftet 
und verfolget, weil fte deinen Sohn auch verfolget hat. Laß ung alſo feine Fuß- 
ftapfen nicht verlaßen, bi8 fie uns in feiner Nachfolge zu dir in den Simmel 
bringen. 

Gott Sohn, du Eommeft zu uns, und unſer Herz iſt dir unverfchloßen. 
Laß uns auch zu dir fommen, daß wir deine Verfammlung nicht verlaßen. 
Zeige uns deine durchbohrten Sande und Füße, daß wir ung deines Sieges 
freuen und unfere Bernunft unter den Glauben vemüthigen. Biſt du der gute 
Hirte, laß ung allezeit deine gute Schäflein fein. Behuͤte uns vor Miethlingen, 
die die Heerde verlaßen. Bewahre uns vor Wölfen, die die Schafe zerreißen. 
Verbirgeſt du dich ein Kleines, ſammle uns mit großer Barmherzigkeit wieder. 
Mag doch die Welt lachen, wir wollen mit dir weinen. Auf diefe Ihränenfaat 
folgt eine Sreudenernte. Verklaͤre dich durch deinen Geift in ung, treib den Fürften 
der Welt von und. Dein Name begleite unfer Gebet vor den Thron Gottes, dein 
Verdienſt brifge unſer Schreien ins Gedächtnis Gottes. Verbannet uns die Welt, 
ſo nimm uns in deinen Schooß. Verjagt man uns von der Erde, nimm du uns 
in den Himmel. 

Gott heiliger Geiſt, du biſt der Kuſs, den uns Jeſus gab, da er aus ſeinem 
Grabe kam. O, laß das Amt des Geiſtes einen heiligen Wind ſein, der durch 
den Garten der Kirche wehet. Befräftige durch das Amt der Verfühnung in 
uns den Frieden mit Gott. Gib uns die rechte Erkenntnis unfers guten Hirten 
und fei der Thürhüter an feinem Schafftalle, daß nichts Köfes eingehe. Wenn 
fich Jeſus verbirget, jo tröfte uns mit feiner Wiederfunft. Wenn wir in feinem 
Namen betem, fo vertritt und mit unausfprechlihem Seufzen. Wenn wir um 
jeinetwillen leiden, fo ftärke ung in der Freudigfeit des Glaubens. Strafe die 
Welt in ung, baue den Simmel In und. Wenn wir nit Chrifto zum Vater 
gehen, ſo Führe ung durch Jeſu Wunden ins Vaterland. 

Heilige Dreifaltigkeit, regiere uns heut und allezeit. Deine Güte ſei über 
und, dein Friede mit und, dein Troft bei uns, dein Geift in und. Der Fürft 
diefer Welt wird wohl wider uns fein, aber du wirft unfer Schug und Truß 
fein, bi8 wir ewig bei dir fein. Da wird unfere Weide füße fein, da wird zei 
Freude ohn Ende fein. Amen. 

Nun ich bet in Jeſu Namen, So dring ich zum Himmel ein. 

Sefus foll mein Siegel fein. Gott erhöret fihon mein Flehen, 

Sen Namen heißt mir Amen, Amen, ja e8 fol gefchehen. 

Am Himmelfahrtsfefte. 
Seele, — dich — Und wer ſollte nicht verlangen, 
Jeſus iſt vorangegangen. Da zu ſein, wo Schaf und Hirt, 
Glaub und Hoffnung bricht die Bahn, Glied und Haupt fich freuen wird. 

Gott Vater, nun haft du deinen Sohn, unfern Jeſum, zu einem Herrn 
und Ehrift gemacht. Er fißet zur Rechten deiner Kraft, nachdem er ſich Eräf- 
tiglich erwiefen ald ein Sohn Gottes. Nun ift er gefegt zum Haupt der Ge- 
meine, die fein Leib ift, über alles, daß er alles in allem erfülfe. Alle feine 
Feinde liegen unter dem Schemel feiner Süße, und für feine Freunde bittet er 
nun: Vater, ich will, daß mo ich bin auch die bei mir fein, die du mir gegeben 



384 

haft, daß fie meine Herrlichkeit fehen. O wir preifen dich, du ewiger Vater, 
daß du deinen Sohn nicht nur auf Erden gefandt, unfere menfchliche Natur 
anzunehmen, fondern auch wieder nach dem Himmel geholet, daß er ung in 
himmliſches Wefen verfege. Wir danfen dir, daß du durch das Werk feiner 
Erloͤſung die Hoͤlle zerftöret, den Simmel geöffnet haft. Du Haft ein Großes 
gethan, daß du uns durch feine Geburt befuchet, durch fein Leiden erlöfet, durch 
feine Auferftehung lebendig gemacht; aber noch ein Größeres thuft du durch 
feine Himmelfahrt, dadurch du und verherrlichen willft. Unfere Wohnungen 
find ſchon fertig in deinem Vaterhauſe, dein Sohn hat uns die Stätte bereitet. 
Ach, bereite du unfer Herz, daß ed fei, wo unfer Schaß ift. Laß unfern Lauf 
zum Simmel, unfer Herz im Himmel fein. 

Gott Sohn, nun haft du den glüdfeligen Schluß deiner Wallfahrt auf 
Erden gemacht. Die Arche fommet nun zur Ruhe, die Lade des Bundes ins 
Allerheiligfte, die Sonne in ihre Kammer, woraus ſie gegangen ift. Der wahre 
Salomon ftBet auf vem Stuhl feines Vaters, und der Hohepriefter der zukünftigen 
Güter ift in einer andern Hütte, die nicht von Menfchenhänden gebauet ift. O, 
wir fehen dir mit Glaubensaugen nach. Unfer Herz wird bei diefer Betrachtung 
bis in den dritten Himmel entzüdt. Wir ftimmen zu mit den jauchzenden Heer— 
fchaaren: Machet die Thore wert, und die Thüren im Himmel hoch, daß der 
König der Ehren einziehe! D, habe Dank für die Ueberwindung des Teufels, 
für die Toͤdtung des Todes, für die Zerftörung der Hölle, für die Einnehmung 
des Himmels. Nun haft vu zwiefach Necht zum Simmel. Erftlich, weil du der 
Herr im Himmel bift; hernach, weil du durch Leiden und Sterben den Simmel 
vervienet haft. Das legte Recht überläßeft du uns. Ach, mach uns recht ge- 
fchiekt dazu. Bift du von der Erden erhöhet, zeuch uns alle nach dir. Bift du 
zum Himmel gefahren, bole uns alle zu dir. Du haft dich in die Höhe geſetzet, 
ftehe aber gleichwohl auf das Niedrige. Du bift fichtbarlich von uns gefchieden, 
bleibe gleichwohl alle Tage bei uns, bis an der Welt Ende. Und endlich erfülfe 
auch die Worte an und: Wo ich bin, da foll mein Diener (meine Dienerin) 
auch fein. 

Gott heiliger Geift, nun Fannft du unfern Geift verfichern, daß wir Gottes 
Kinder fein. Die Erbfchaft des Himmels ift wiederum hergeftellt. Die Pilgrimme 
find Bürger, die Fremdlinge Hausgenoßen worden. Laß und nun fuchen, maß 
proben ift, da Chriftus iſt. Können wir ihm nicht folgen in der Schwachheit 
des Fleifches, fo vollbring e8 in uns durch Die Kraft des Geiftes. Führe uns 
zum Delberge und zeige und die gefegneten Fußſtapfen unſers Vorgängers. 
Die Fußftapfen feiner Liebe, daß wir und unter einander lieben. Die Fußftapfen 
feines Gehorfams, daß wir ung dem Willen feines Vater unterwerfen. Die 
Fußftapfen feiner Geduld, daß wir durch Freudigfeit im Leiden mit ihm zur Krone 
geben, bis wir aus der Mühe zur Ruhe, aus dem Glauben zum Schauen, aus 
der Hoffnung zur Erfüllung, aus der Fremde ind Vaterland, aus der Welt in 
den Simmel geben. O des fröhlichen Ausgangs! D des feligen Eingangs! 

Heilige Dreifaltigkeit, Ehre ſei dir jet und allezeit! Ehre fei dir, der du 
in Chrifto dein Reich aufgerichtet Haft! Ehre fei dir, der du aufgefahren biſt 
über alle Simmel! Ehre fei dir, der vu das Pfand und Siegel unfred Erbes 
worden hift! Bringet her dem Seren Ehre und Macht! Du allein bift würdig 
zu nehmen Preis und Ehre! Heil fei dem, der auf dem Stuhle ftget, Gott und 
dem Lamm! Amen. 
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Sch ſehe fchon den Himmel offen, Behalte, Welt, nur deinen Wuft. 
Mein Geift ſchmeckt ſchon verborgne Luft, Mein Weg geht immer himmelwaͤrts, 
Sch bin ſchon felig, doch im Hoffen; Mein Schab ift dort und auch mein Herz. 

26. Am h. Pfingſtfeſte. 

Komm du reine Taube, Mit dir in die Höhe fchwingt ; 
Die des Friedens Delblatt bringt; Denn allein auf deinen Flügeln 
Gib, daß ſich mein Glaube Kommt man zu den Sternenhügeln. 

Gott Vater, du Vater des Lichts, du haft das Licht aus der Finfternis . 
laßen hervor leuchten, aber auch an diefem Tage einen hellen Schein in unfer 
Herz gegeben. Heute ift aufgegangen aus Zion der Glanz und das Licht aus 
Serufalem. Der Glanz des heiligen Geiftes und das Licht des Evangelii. O, fei 
unendlich gepriefen für diefe preiswirnigfte Gabe. Der Weltfreis ift voll Geiftes 
des Herrn, fo fer er auch voll Ruhmes des Herrn. Sende nun auch heute den 
Geift deines Sohnes im unfre Herzen. Dein guter Geift führe uns, dein ge- 
wiſſer Geift beftätige ung, dein ftarfer Geift enthalte uns, dein heiliger Geift 
heilige ung. Laß uns ihm begegnen mit heiligen Gedanken, daß unfer Verſtand 
nur gedenke, was göttlich ift, daß unfere Seele nur Tiebe, was himmliſch ift, 
daß unfer Herz nur begehre, was ewig ift, daß unfer Wille nur wolle, was 
hriftlich ift, daß unfre Begierven verlangen, was Löhlich und dir gefällig ift. 
Laß und durch ihn geftärfet werden in heiligen Werfen, daß wir das Gute lie— 
ben, die Sünde hafen, das Himmliſche fuchen, das Zeitliche verachten. Laß 
uns nicht mehr auf das Fleiſch ſaͤen, daß wir nicht das Verderben ernten, fon- 
dern laß und auf den Geift ſaͤen, daß wir das ewige Keben ernten. 

Gott Sohn, du ewige Wahrheit, vu Haft deine Verheifung erfüllet. Es 
ift erfchtenen der heilfame Tröfter, es ift Eommen die Kraft aus der Höhe, es 
bat ſich eingeftellt das Pfand und Siegel unferes Erbes. Du bift gen Himmel 
gefahren, fo haft du deinen Geift über alles Fleifch ausgegoßen. Wir haben 
nicht Eliaͤ Mantel, fondern Chrifti Geift geerbet. Gelobet feift vu für diefe 
hochgelobte Gabe, o du Himmlifcher Geber. Heilige uns aber auch nun vurd) 
diefen heiligen Geift zu deinem Heiligthum. Heilig ift der Gaft, der da kommt; 
heilig ift der Herr, von dem er kommt; heilig ift das Mittel, dadurch er kommt; 
heilig ift der Endzweek, warum er kommt. Heilige nun auch unfere Herzen, 
daß ſte dieſen Geift würdig empfangen; heilige unfere Zungen, daß fie wuͤrdig 
von ihm reden; heilige unfere Werke, daß nichts von uns begangen werde, was 
diefen heiligen Geift entrüften oder verjagen koͤnnte. Wäßere durch diefen frucht- 
baren Regen unfer duͤrres Land, wärme durch dieſe Glut unfere Falten Herzen, 
bewege durch diefen fanften Nord- und Suͤdwind unfere trägen Sinne, reinige 
mit Diefer glühenden Kohle unfere unberevten Lippen, verfichere mit dieſem 
theuren Malfchat unfere dir verlobten Seelen, Iindere mit dieſem gelinden Del 
unfere geängfteten Gewißen, bedecke mit diefem Eöftlichen Schmucke unfere Blöße, 
rede mit diefer feurigen Zunge für unfere fchmachtenden Kippen, leuchte und 
durch Diefe Feuer- und Wolkenfäule aus der Welt in den Simmel, 

Gott heiliger Geift, du einiger Tröfter, wie getroft find wir, daß du vom 
Bater ausgegangen und durch Chriftum in die Welt Eommen bift. Du bift der 

Schmolck's Lieder u. Geb, 25 



336 

Yautere Strom des lebendigen Waßers, der von dem Stuhle des Lammes gehet. 
Wer an dich gläubet, von deſſen Xeibe werden Ströme des lebendigen Waßers 
fliegen. Wir rühmen dich, du Geiſt des Mundes Chriſti, mit Mund und Her— 
zen. Unſere Herzen uͤbergeben wir dir zum Tempel, die Frucht unſerer Lippen 
zu einem Lobopfer. Ach, mache dieſes dein Haus voll Herrlichkeit, wie den Tem— 
pel Salomonis. Sei uns ein Geiſt der Weisheit, eroͤffne unſern Verſtand, be— 
kehre unſern Willen, reinige unſere Begierden. Sei uns ein Geiſt der Gnade 
und Wahrheit, der bie Unwißenden unterrichte, die Irrenden zurecht bringe, die 
Zweifelnden beftätige, die Nechtglaubigen befeftige. Set ung ein Geift der Kraft 
und der Stärfe, der ung helfe, wenn wir leiden; ftärfe, wenn wir ftreiten; 
tröfte, wenn wir trauern; halte, wenn wir wanfen; aufrichte, wenn wir fallen ; 
lebendig mache, wenn wir todt find; auferwerfe, wenn wir geftorben find. Sei 
uns ein Geift der Andacht und Gottfeligfeit, der unfer Herz ‚aufmuntere, 
unfere Lippen begeiftere, unfere Seufzer vertrete, unfere Gewißen reinige, unfere 
Begierden zahme, unfere Herzen bimmelsbegierig mache. Sei unfer Weg im 
Ummege, jet unfer Licht im Finftern, unfere Stärke in der Schwachheit, unfer 
Schwert im Streit, unfer Zeuge wider die Luͤgen, unfere Stüße wider das 
Straucheln. Wirfe in ung die Früchte des Geifted und made uns alle voll 
Geiftes. Wie wir geboren find aus Waßer und Geift, fo laß uns auch wandeln 
im Geift, und wenn wir dermaleinſt unfern Geift aufgeben follen, fo laß uns 
in der Heiligung fterben, ohne welche niemand den Herrn fehen kann. Indeſſen 
laß das Amt des Geiftes Eräftig unter ung fein, daß wir in einem. Geifte dich 
nebft dem Vater und Sohn anrufen und durch den Geift ver Liebe vereiniget bleiben, 
bis wir dermaleinft zu den Geiftern der volffommen Gerechten verfammelt werven. 

Heilige Dreifaltigkeit, fo fol nunmehr dein Simmel bei ung auf Erden, 
dein Tempel bei ung im Herzen fein. Auf Sinai offenbareft du dich mit Donner 
und Blitz, zu Zion in einem ftillen Saufen. Wie tröftlich find die Pfingften 
des neuen Teſtaments gegen die alten. Wohne nun in und, wandle in uns. 
Sei über und allen, in uns allen, durch ung alle, bis der Geift und die Braut 
ſprechen: Amen. 

Gottes Geift mit meinem Geift Wenn er pflanzet und begeußt, 

Mir zum Trofte, mir zum Lichte! Muß mir alles wohlgelingen 
Mas ich thue, ved und dichte, Und des Geiftes Früchte bringen. 

27. Am Sefte der h. Dreieinigkeit. 

Herr Gott Vater, Sohn und Geiſt, Daß es dir ein Tempel beißt, 
Eins im Wefen, Eins im Willen: Und wir allbereit auf Erden 
Du wollft unfer Herz erfüllen, Goͤttlichen Gefchlechtes werden. 

Gott Vater, du Brunnquell alles göttlichen Wefens, ehe denn die Berge 
worden, und die Erde und die Welt gefchaffen worden, bift vu Gott von Ewig— 
feit in Emigfeit. Du haft die Erde gegründet, und die Himmel find deiner 
Hände Werk. Du bleibeft wie du Kift, und deine Jahre nehmen Fein Ende. Wir 
erfennen, daß du Herr Gott bift. Du haft ung gemacht, und nicht wir felbft, 
zu deinem Volke und zu Schafen deiner Weide. Die Thoren fprechen nur in 
ihrem Herzen: Es ift fein Gott. Aber wir befennen: Du bift Gott und Feiner 
mehr. Du wohneft wohl in einem Lichte, dahin niemand kommen Fann. ber 
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gib uns erleuchtete Augen, daß wir erkennen die uͤberſchwengliche Groͤße deiner 
Kraft. Erfuͤlle uns mit Erkenntnis deines Willens in allerlei geiſtlicher Weis— 
heit und Verſtand. Niemand iſt gut, als du einiger Gott. Dich kennen iſt eine 
vollkommene Gerechtigkeit. Deine Macht wißen, iſt eine Wurzel des ewigen 
Lebens. Laß uns in ſolcher Erkenntnis taͤglich wachſen. Gib uns den Geiſt der 
Weisheit und der Offenbarung zu deiner ſelbſt Erkenntnis. Und alsdann, o du 
einiger Gott, erhalte unſer Herz bei dem einigen, daß wir deinen Namen fuͤrchten. 

Gott Sohn, du Ebenbild des Vaters, Gott von Gott, Licht vom Lichte, 
du biſt Gottes lieber Sohn. Heute, das iſt in Ewigkeit, hat er dich gezeuget. 
Das iſt auch das ewige Leben, daß ſie den, der allein wahrer Gott iſt, und dich, 
den er geſandt hat, Jeſum Chriſtum recht erkennen. Das iſt der Wille des, der 
dich geſandt hat, daß, wer dich, den Sohn, ſtehet und glaubt an dich, habe das 
ewige Leben. Laß uns wachſen in allen Stuͤcken an dir, der du das Haupt biſt, 
Chriſtus. Niemand kennet den Sohn, denn nur der Vater; niemand kennet den 
Vater, denn nur der Sohn und wem es der Sohn will offenbaren. Fleiſch 
und Blut kann mir das nicht offenbaren. Durch dein Erkenntnis wirſt du, der 
Gerechte, uns auch gerecht machen. In dir liegen verborgen alle Schaͤtze der 
Weisheit und der Erkenntnis. In dir wohnet die ganze Fuͤlle der Gottheit. Laß 
uns aus deiner Fuͤlle nehmen Gnade um Gnade. Offenbare uns das kuͤndlich 
große Geheimnis. Verklaͤre dich in uns durch das Licht deines Wortes, da wir 
bei deiner Verklaͤrung die Stimme hoͤren: Das iſt mein lieber Sohn, an welchem 
ich Wohlgefallen habe; ſo ſoll das unſer Widerſchall ſein: Den wollen wir hoͤren. 

Gott heiliger Geiſt, du Kraft aus der Hoͤhe, du Geiſt des Vaters und 
des Sohnes, du erforſcheſt alle Dinge, auch die Tiefe der Gottheit. Nimm 
unſere Vernunft gefangen unter den Gehorſam des Glaubens. Laß uns von 
goͤttlichen Geheimniſſen nicht reden nach menſchlichem Verſtande. Laß unſer 
Fleiſch nicht richten, was des Geiſtes Gottes iſt. Erkennen wir nicht das Ganze, 
ſo laß uns indeſſen mit dem Stuͤckwerk zufrieden ſein. Es bleibt doch bei Gott 
Weisheit, was bei den Menſchen eine Thorheit zu ſein ſcheinet. Wir ſehen hier 
durch einen Spiegel in einem dunklen Worte, dort aber von Angeficht zu Ange-⸗ 
fiht. Erneuere und aber täglich zu der Erkenntnis nad) dem Ebenbilde deſſen, 
der ung gefchaffen hat. Gib ung, fleißig zu halten die Einigkeit im Geift durch 
das Band des Friedens. Iſt unfer Leib todt um der Sünde willen, fo fer du 
unfer Leben um der Gerechtigkeit willen. Saft du uns wiedergeboren zu einer 
lebendigen Hoffnung, fo mache ung dermaleinft auch lebendig in Chriſto und 
bringe und zur allerfeligften Bereinigung. Dann werden wir nicht mehr fragen 
mit Nicodemo: Wie foll das zugehen? Wir werden vom Glauben zum Schauen, 
aus der Dunkelheit zum ewigen Lichte Eommen. 

Heilige Dreifaltigkeit, ungertrennte Ginigfeit, unerfchöpfliche Guͤtigkeit, 
unermeßliche Heiligkeit, unbegreifliche Weisheit, gleich ewig, gleich allmachtig, 
gleich herrlich: Habe Dank für deine allerweifefte Schöpfung, habe Dank für 
deine allertheuerfte Erlöfung, Habe Dank für deine alferfeligfte SHeiligung. 
Heiliger Gott, Heilige uns ferner durch und durch. Herr Gott Vater, fegne 
ung und behüte und. Kerr Gott Sohn, erleuchte dein Angeftcht über ung und 
fe ung gnädig. Herr Gott Heiliger Geift, erhebe dein Angeſicht über uns und 
gib uns Friede. Heilig, heilig, heilig ift der Herr Zebaoth. Don ihm, 
durch ihn und in ihm find alle Dinge. Ihm fer Ehre und Preis in Ewigkeit. 
Amen. | 
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Heilige Dreifaltigfeit, Mach uns hier zu deinem Throne, 

Herr Gott Vater mit dem Sohne, Bis wir dort auf Zions Stufen 

Und du Geift voll Troft und Freud: Dreimal Heilig fünnen rufen. 

28. An den Sonntagen von Pfingften bis Johannis. 

Sefu, groß von Rath und That, Leite mich auf einen Pfad, 
Yaß mich deine Lehren merfen, Der mich von der Höllenthüre 
Laß mich deine Wunder ftärfen, In den Schooß des Himmels führe. 

Gott Vater, wie viel gutes haben wir in diefem Leben von dir empfangen ! 
Laß ung deine Güter brauchen, deine Guͤtigkeit nicht misbrauchen. Gib, daß wir 
fleißig Mofen und die Bropheten hören, damit wir durch unfere Buße deiner 
Strafe zuvorfommen. Laß uns nicht außen bleiben, wenn du uns zu deiner 
Gnadentafel rufft. Die Welt hindere ung an dem Himmel nicht. Betrübe uns 
durch eine göttliche Traurigkeit, daß wir Dir eine Freude im Simmel machen. 
Sind wir deine Kinder, ſo laß ung auch deine Nachfolger fein. Miß ung nicht 
mit dem Maße, damit wir andern gemeßen haben, fonvdern laß deine Barmher— 
zigfeit mehr gelten, denn deine Gerechtigkeit. 

Gott Sohn, wie erfchreclich haft vu uns die Hoͤlle, wie lieblih den Him— 
mel gemacht! D, laß ung jene mit Ernft fliehen, diefen nach allen Kräften 
juchen. Dein Verdienſt fei unfer Burpur, deine Armut unfer Reichthum, dein 
Abendmahl unfer Wohlleben. Deine Mahlzeit ift bereit, gib und auch ein be= 
reited Herz. Laß ung ſchmecken und fehen, wie freundlich du biſt. Suche das 
verlorne Schaf, lege e8 auf deine Achfeln. Suche den verlornen Grofchen, lege 
ihn in deinen Schag. O wie tröftlich ift das Wort: Jeſus nimmt die Sünder 
an! Wenn wir zu dir fommen, wirft du und auch nicht hinaus ftoßen. 

Gott heiliger Geift, pflanze in unfere Herzen die Liebe zur Maͤßigkeit, daß 
wir mit dem reichen Manne nicht ewig dürften müßen. Erwecke in uns Barm- 
bherzigfeit, daß wir den armen Lazarum nicht vor der Thüre liegen laßen. Laß 
und nicht auf Erfcheinungen warten, da wir deines Wortes Offenbarung haben. 
Bringe und durch die Buße nahe zu Iefu, daß wir der Sünde ferne werden. 
Führe und aus der Irre zur Heerde, lege ung aus dem Winfel ans Licht, Fehre 
unfer Herz aus und laß nicht nach, bis wir befehret find. Gib, daß wir unfern 
Balfen bei des Nächten Splitter nicht vergeßen. Dir fei unfere Sache befohlen 
und alle Rache. Du wirft unfer Recht ans Licht bringen. 

Heilige Dreifaltigkeit, laß uns feinen Simmel auf der Welt fuchen; wir 
möchten nach der Welt die Hölle finden. Erhalte uns alfe in deiner Furcht, 
leite und nach deinem Rath, nimm uns dort zu Ehren an. Dur Abrahams 
Glauben bringe uns in Abrahams Schooß. Amen. 

Sefu fleide mich in dich, Suche mich und finde mid). 
Sp werd ich dir wohlgefallen. Führ mich aus dem Thränenthale 
Sollt ih in der Srre wallen, Zu des Lammes Abendmahle. 
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29. An den Sonntagen von Iohannis bis Michaelis. 
Mein Nebe werf ich aus Sprich überall das Amen. 
In meines Jefus Namen. Bift du, mein Gott, bei meinen Thaten, 

Komm, fegne Herz und Haus, Sp wird der Fiſchzug wohl gerathen. 

Gott Vater, an deinem Segen ift alles gelegen. Laß ung alfezeit mit un- 
jerm Gebete auf die Höhe fahren. Du wirft auf das Niedrige fehen und unfer 
Netz nicht leer laßen. Deffne ung zuerft das Ohr, dein Wort zu hören. Du 
wirft auch alsdann deinen Simmel öffnen, unfern Schweiß zu gefegnen. Wir 
wollen nicht fragen: Woher nehmen wir Brot? Du wirft‘ ung doch antwor- 
ten! Ich will ihre Speife fegnen. Wir lagern uns an dein Herz, deine Sand 
wird ung nicht ungefättigt laßen. Laß uns nur fparen, wenn wir ung wollen 
nähren. Gib, daß wir treulich haushalten und nicht aus deinem Hauſe geftoßen 
werden. Dein Hechentifch ftehe immmer vor unfern Augen. Laß uns täglich 
abrechnen, und wo es uns fehlt, wolleft du uns Ehrifti Gerechtigkeit zurechnen. 
Reiß uns 108 vom ungerechten Mammon. Unſer Herz fei, wo unfer rechter 
Schatz iſt. Keine unchriftliche Sorge nage an unferm Herzen, unfere vornehmfte 
Sorge fei der Simmel. 

Gott Sohn, du follteft wohl von uns hinaus gehen, wir find fündliche 
Menſchen. Wir ſuchen aber unſere Gerechtigkeit nicht in unſern Werken, ſon— 
dern in deiner Gnade. Die Gabe, die wir auf dem Altar opfern, iſt unſer zer— 
knirſchtes Herz. Du Haft nicht nur Thraͤnen, ſondern auch Blut fuͤr uns ge— 
weint. O, laß unſere Herzen dadurch gereinigt werden, daß die Moͤrdergrube 
wieder ein Bethaus werde. Hilf, daß wir bedenken, was zu unſerm Frieden 
dient. Sprich dein Hephata, thue dich auf, ſo oͤffnet ſich Ohr und Herz. Rei— 
nige uns vom Ausſatz der Suͤnden, ſo werden wir rein. Ruͤhre uns an, ſo 
werden wir lebendig. Mache es mit uns, wie du willſt, ſo iſt alles wohl 
gemacht. 

Gott heiliger Geiſt, ſei du mit unſerm Geiſt. Gib uns andaͤchtige Ohren, 
wenn uns Jeſus lehret; verſoͤhnliche Herzen, wenn uns unſer Naͤchſter belei— 
diget; wachſame Augen, wenn die reißenden Woͤlfe kommen. Behuͤte uns vor 
Irrthum in der Lehre, vor Heuchelei im Leben. Mache uns klug, nicht als die 
Kinder der Welt, ſondern als die Kinder des Lichts. Laß uns erkennen die 
Zeit, darinnen wir heimgeſuchet werden. Verleihe uns des Zoͤllners Demuth, 
bewahre ung vor des Phariſaͤers Hochmuth. Entzuͤnde uns zu wahrer Liebe 
gegen Gott und den Naͤchſten. Exinnere uns taͤglich der Wohlthaten Gottes, 
daß wir ihm mit Mund und Herzen Dank opfern. Hilf, daß wir dieſem Herrn 
allein und keinem andern dienen. 

Heilige Dreifaltigkeit, du ſorgeſt fuͤr uns in der Zeit und haſt geſorgt von 
Ewigkeit. Sorge ferner fuͤr unſern Leib und Seele. Laß uns fruchtbare 
Baͤume in deinem Garten ſein, nicht Dornen und Diſteln. Erhalte uns in dei— 
ner Liebe zu deinem Lobe. Wiſche endlich im Tode alle unſere Thraͤnen ab 
und nimm uns auf in die ewigen Huͤtten. Amen. 
Der Herr hat alles wohl gemacht, Gib auf den Aus- und Cingang acht 
Herr, hilf doch auch in unfern Sachen, Und führ uns endlich himmelein, 

Dir alles gut und wohl zu machen. Da wird es wohl gemachet fein. 



390 

30. An den Sonntagen von Michaelis bis zum Schluße des Kirchenjahres. 

Laß mich, Jefu, deinen Tempel, Drüde mir dein Bildnis ein, 

Laß mich deinen Simmel fein; Dir zu leben, dir zu fterben, 
Führe mich durd) dein Erempel, Mir den Himmel zu ererben. 

Gott Bater, deine Ruhe nad) der Schöpfung heiligte einen Tag zu deiner 
Heiligung und unferer Beruhigung. So laß und denn immer anden Sabbath geden- 
fen, daß wir ihn heiligen. Habe dein Werk in ung und wirke durch ung, was dir ge- 
fällig iſt. Erfülfe unfer Serz mit deiner Liebe, daß wir dic) von ganzer Seele und 
von ganzem Gemüthe lieben. Erwecke und aber auch zur Liebe des Nächiten, weil 
du in ihm willſt geliebet werden. Gib, daß wir uns ſeiner Noth annehmen, 
als waͤre es unſere eigene; ſeine Wohlfahrt befördern, als thäten wire und 
ſelbſt. Laß uns Feine Verächter deiner Gnaden fein, wenn du uns zur Hoch— 
zeit deines Sohnes rufeft, daß wir deine Boten nicht betrüben, die ung zu 
deinem Heile rufen. Sind wir die VBerufenen, fo Hilf, daß wır auch die Aus- 
erwählten fein. Locke uns durchs Kreuze zu dir und erhalte und in der Ge- 
duld bei dir. Iſt unfere Schuld groß, fo laß deine Huld noch viel größer fein. 
Menn du ung aber vergibeft, fo gib, daß wir auch unferm Nächiten vergeben. 
Haft vu ung nach deinem Bilde gepräget, fo laß uns auch deine Ueberfchrift 
führen. Wenn wir dermaleinft die Tage unfers Leidens zum Ende bringen, fo 
wiege und in einen fanften Todesſchlaf. Wenn die Verwuͤſtung diefer Welt 
kommt, fo laß mit derfelben unfere Erlöfung -fommen. Der Nichterftuhl deines 
Sohnes fei alsdann unfer Gnadenftuhl. 

Gott Sohn, deine Wunder haben den Sonntag herrlich gemacht. Laß 
ung immer herrliche Dinge an demfelben hören, die in der Stadt Gottes gepre- 
diget werden. Grleuchte unfere Augen, daß wir Davids Sohn und Davids 
Herren Eennen, und mit David Leute nach deinem Herzen werden. Vergib 
ung unfere Sünden, heile unfere Gebrechen. Wir erfennen die Macht, Die dır 
gegeben ift. Kleide uns in deinen Purpur, wenn wir zu deiner Hochzeit gehen. 
Sättige unfere Seelen, wenn wir dad Brot een im Neiche Gottes. Erquicke 
und nach) deinem Worte, wenn du ung in Trübfal führeft. Sei Bürge für ung, 
wenn wir nicht bezahlen Eönnen. Zahle, was wir geraubet haben. Behüte 
ung vor aller Schalkheit. Erhalte uns in Lauterkeit und Wahrheit. Verkuͤrze 
die Tage der Verfuchung durch Beichleunigung deiner Zufunft. Wenn du zum 
Gerichte erfcheinen wirft, fo laß uns mit den Gefegneten deines Vaters das Reich 
erben, das ung bereitet iſt. So gehen wir div als unferm Bräutigam entgegen, 
und ote Jungfrauen folgen dem Lamme nach, wo es hingeht. 

Gott Heiliger Geift, mach dir einen Tempel in unferm Herzen, wenn wir 
den Tag des Herrn begehen. Gib uns Demuth, wenn wir mit jemandem zu 

Tiſche ſitzen. Gib uns Sanftmuth, wenn wir mit unſern Feinden zu thun ha— 

ben. Gib uns Großmuth, wenn wir im Kreuze lange auf Huͤlfe warten muͤßen. 

Laß uns immer ans Ende gedenken, daß wir nichts uͤbles thun. Kommen die 
letzten boͤſen Zeiten, ſo gib, daß wir einen guten Wandel fuͤhren. Wenn die 
Noth angehet, ſo laß uns den Troſt nicht abgehen. Wenn die Verfuͤhrer kom— 
men, ſei unſer Fuͤhrer. Wenn die Zeichen des juͤngſten Tages erſcheinen, ſo 
laß ung unter den Bezeichneten jein, die an der Stirne den Namen Iefu, in 
der Sand die Lampe des Glaubens, in dem Munde die legten Worte der Bibel 
haben: Amen, ja fomm, Herr Gefu! 
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Heilige Dreifaltigkeit, laß mich bier täglich unter deinen wahren Anbetern 
erfunden werden, daß ich hier deine Allmacht erkenne, deiner Wahrheit glaube, 
deiner Liebe mich erfreue, deiner Barmherzigkeit mich tröfte, deiner Seligfeit 
und Herrlichkeit. vort theilhaftig werde. DBereite mich in der Zeit, wie du mich 
haben wilfft dort in ver Ewigkeit. Amen. 

Die Zeit geht Hin, der Tod fommt her, Mein Gott, hilf, daß ich Glauben habe 
Mir eilen ftets zu unferm Grabe. Und täglich in ver Buße fteh, 
Ach, wer doch immer fertig wär! Daß ich nicht dort verloren geh. 

31. An den Marientagen. 
Smmanuel, zwar Gottes Sohn, Bei diefer Meberfchattung werden. 

Doch auch ein Menfchenfind auf Erden! Doc reinige zuvor auch mich, 

Ach, laß mein Herze deinen Thron ur eine Jungfrau träget dich. 

Gott Bater, du haft dein Wort gehalten. Das Wort ift Fleiſch worden. 
Wo follen wir Worte hernehmen, deine Wahrheit zu preifen, deine Barmher— 
zigfeit zu rühmen, deine Ullmacht auszubreiten. Unfere Erlöfung war zu Eöft- 
lich; aber bei dir ıft Fein Ding unmöglich. Du fchufeft ein Neues im Lande, 
daß du einen neuen Bund mit ung macheft. Das Weib mußte den Mann um- 
geben, daß Mann und Weib allzumal Einer würden in Chriſto *). Ob dir der 
erfte Adam nicht gleich worden, fo ift der andre Adam worden wie unfer einer. 
Du Haft ihn laßen unfer Fleiſch und Blut annehmen, und durdy ihn find wir ind 
himmlifche Weſen verfeßt. Habe Danf für deine Liebe, daß du und deinen 
alferliebften Sohn gefchenfet. Sind wir göttlichen Gefchlechtes worden, laß 
und auch in einem göttlichen Xeben wandeln. Er hat mit ung die Vereinigung 
der Natur, laß uns mit ihm haben die Vereinigung der Önaden. Er in dem 
Fleiſch, wir in dem Geiſt. Gib, daß wir für dieſe Gabe uns dir felbft zu eigen 
geben, wie du in Ehrifto unfer worden bift. 

Gott Sohn, du Haft die Verheißung erfülfet. Mit dir kommet unfer Heil 
und unfer Heiland. In dem Tempel des jungfräulichen Leibes haft vu Dich 
mit unferer Natur vermählet. Laß uns doch auch geiftliche Jungfrauen fein, 
die dich mit glaubigem Herzen empfangen. Reinige durch deine ohnſuͤndige 
Empfingnis unfere findliche Empfängnis. Mache und zu Gefäßen deiner 
Gnade und lege dich in uns, du himmliſches Manna. Baue dir in unfern See- 
len eine Hütte und feße dich darein, du Heiliger Gnadenftuhl. Pflanze dir in 
unferm Herzen einen Garten und mache denfelben fruchtbar, du Lieblicher Thau 
des Himmels. Wurzele in uns, du gerechtes Gewächfe, und laß ung in Dir be— 
kleiben zu Srüchten des ewigen Lebens. 

Gott Heiliger Geift, vu haft dieß Geheimnis offenbaret. Aus deiner Ueber- 
fehattung brach hervor das Licht des Lebens. Die Wolfe erfüllte ven Tempel 
Salomonis, und die Fiilfe der Gottheit erfülfete durch dich den Feufchen Leib 
Marie. D du Kraft Gottes, überfehatte Doch auch unſere Herzen. Wir 
fehauen unter der Dede des Glaubens dieſes große Geheimnis und fehen 
in dem Vorhang des Fleifches die Herrlichkeit de8 Sohnes Gotted. Behalte 
unfere Einfalt in diefem Schatten, daß fich unfere Vernunft nicht verbrenne an 
diefem wunderbaren Lichte. Mache unfere Seelen keuſch, unfere Herzen demuͤ— 

*) Serem, 31, 22, 
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thig, unfere Begierden heilig, unfer Verlangen himmliſch, und alsdann vereinige 
und mit unferm Jeſu unauflöslich. 

Heilige Dreifaltigkeit, dein Rath fahe wunderlic aus, aber du führeft es 
herrlich hinaus. Nun und befuchet hat der Aufgang aus der Höhe, dürfen wir 
nicht im Schatten des Todes ſitzen, nun heißet e8: Immanuel, Gott mit uns! 
Diefe göttliche Gemeinfchaft bringe uns auch dermaleinft zur himmliſchen Erb- 
haft, nach dem Empfangen zum Umfangen, nad) der Ueberfchattung zur 
Berklärung. Amen. 

Maria hat das befte Theil, Der fih durch Glauben in mid) Teget. 
Sie träget Jeſum, der fie träget. Ach Jeſu, bleibe ftets in mir, 
In Sefu find ich auch mein Heil, So bring ich auch viel Frucht in dir. 

32, An den Apofteltagen. 

Schicke noch mit ganzen Schaaren, Beßre unfer Leben draus, 

Sefu, deine Boten aus; Daß wir auf ihr Ende fehn 
Laß uns aud) ihr Wort bewahren, Und in ihrem Glauben ftehn. 

Gott Vater, dein Ruhm ift groß in der Welt, denn dein Wort fchalfet 
durch die ganze Welt. Habe Danf, daß du ung nichts verfchwiegen haft, was 
wir zu unferer Seligfeit wißen follen. Wie du durch die Propheten im alten, 
jo ladeſt vu und zur Hochzeit deines Sohnes durch die Evangeliften und Apoftel 
im neuen Teftament. Es mangelt und noch nicht an Hirten und 2ehrern, daß 
der Leib Chrifti erbauet werde. Gib, daß wir die nicht verachten, die du zu und 
gejandt haft, daß diefe Engel des Friedens nicht hinausgehen und meinen. Laß 
alle, die dein Wort unter und lehren, auf ven Grund der Propheten und Apoftel 
bauen, da Jeſus Chriftus der Eckſtein ift. Laß ihre Rede fließen wie den Thau, 
und ihre Lehre triefen wie den Regen, daß in Zion alles grüne. Pflanzen und 
begießen fie, jo gib das Gedeihen dazu. 

Gott Sohn, du rufeft noch immer diejenigen, die uns zu dir rufen follen. 
Hlf, daß fle dir folgen, und wir ihnen nachfolgen. Gib uns Petri Ölauben, 
behüte uns vor Thoma Unglauben. Lege uns mit Johanne an deine Bruft und 
befeftige uns in deiner Liebe. Verleihe und Matthaͤi Gehorfam und Andrea 
Beflißenheit *), ja alfer andern Sünger Beftändigkeit. Laß ihr Wort eine Bo- 
faune in unfern Ohren, ihre Schriften einen Brief in unfern Herzen fein. Laß 
ung aus ihren Lehren Troft, aus ihren Banden Zuverficht gewinnen. Wenn 
du folhe Menfchenfifcher ausſchickeſt, laß ihr Nebe-immer voll werden, daß 
das Reich Ehrifti vermehret werde. 

Gott heiliger Geift, fer du noch mit dem Geifte derjenigen, die das Aınt 
des Geiftes führen. Mache fie zu auserwählten Nüftzeugen, und was du ihnen 
in den Mund gibeft, das offenbare vu auch in ihrem Wandel. Erquicke durch 
ſie die Mühfeligen und Beladenen. Erhalte fie in Einigkeit der Liebe, gleichwie 
in der Reinigkeit ver Lehre. Laß uns auch ihrer Sirtenftimme folgen, daß fte 
nicht über ung feufzen, bis ſte fammt ung, ihren Schafen, vor dir ftehen und 
dir überantmworten, die du ihnen gegeben haft. 

Heilige Dreifaltigkeit, heilige das Amt derjenigen, die in deinem Seilig- 
thume find. Laß deine Ehre durch fie ausgebreitet, unfre Seligkeit durch fie 

*) Joh. 1, 40. Al. 



393 

befördert werden. Hilf, daß fie getroft ehren, und gib, daß wir einmal mit ih— 
nen ewiglich getröftet werden. Amen. 

Schreib dein Wort in unfer Herz, Fuͤhr uns immer himmelwärte, 

Was dein Werkzeug hat gefchrieben, Wo die Lehrer laͤngſtens prangen, 
Bis es fruchtbarlich beffieben. Die uns find Yorangegangen. 

33. Am Micaelis- oder Engelfee. 

Engelherr, gib ung zur Wache Und auch feinen Schuppen wehr. 

Deiner ftarfen Engel Heer, Sp wird unfer Feind zu Spott: 
Das den Satan kraftlos made Miiyael!*) wer ift wie Gott? 

Gott Vater, wir preifen di auf Erden, daß Hu uns eine Wache vom 
Himmel fendeft. Es ift nicht genug, daß dein Auge über uns offen ftehet; es 
müßen auch deine Engel um und her ftehen. Der Teufel hat einen großen 
Zorn: wehe den Gottloſen! Wir haben bei dir einen großen Schuß: wohl den 
Srommen! Umgib ung ferner mit diefen feurigen Noffen und Wagen, wenn 
der Teufel Böfes im Sinn hat. Binde ihn durch diefe Stärfe, wenn er fi) 
unferer Schwachheit bedienen will. Fälle ihn durch diefe Helden, wenn er uns 
zum Falle bringen will. Lege ihn durch diefe Thronen zum Schemel unferer 
Füße, wenn er ung verfchlingen will. 

Gott Sohn, du Haft einmal der Engel gemangelt **), daß wir diefer hei- 
ligen Wächter nicht entbehren dürften. Du Engel des Raths, berathe und auch 
mit deinen Waffenträgern wider die Rathfchläge der Finfternis. Du Engel 
des Bundes, binde den Satan in die Wüften, wenn er dein Reich verwuͤſten 
will. Du Serzog der Erzengel, widerftehe dem Erzfeinde unferer Seelen durch 
diejenigen, die um deinen Thron ftehen, daß feine Macht an uns ohnmächtig 
werde. Umgib mit diefem Seerlager deine Kirche. Führe diefe feurigen Mauern 
um unfre Stadt. Zeuch mit diefen Mahanaim ***) durch unfer Land. Stelle 
diefe Starfen Salomonid um unfer Bette. Breite diefe Fittiche über unfer 
Haus und Herz. DBegleite uns mit diefen Gefährten durch die Welt in den 
Himmel. 

Gott Heiliger Geift, laß uns bei der Engel Schuß auch ein Engelleben fuͤh— 
ten. Diefe reinen Geifter verjage feine Unreinigfeit, dieſe dienftbaren Geifter 
feine Dienftbarfeit der Sünde. Das Angeſichte unfers Vaters im Simmel, 
melches fte allezeit fehen, laß uns allzeit fcheuen, daß dieſe Önadenlichter nicht 
über und zu Beuerflammen werden. Mache und tapfer zum Streite wider den hoͤl— 
lichen Drachen durch diefe Kräfte des Himmels. Verklaget er uns bei Gott, 
fo entfchuldige du und vor Gott. Hilf unferer Schwachheit auf, wenn ung 
feine Macht niederdruͤcket. Wirf ihn unter unjere Füße, wie du ihn dermal- 
einft aus dem Simmel werfen wirft. 

Heilige Dreifaltigkeit, wir flimmen mit den Engeln im Himmel fehon das 
Dreimalheilig auf Erden an. Du Hüter Ifrael, mache über deinem Kleinen 
Häuflein, bis e8 die Erde mit dem Simmel verwechfelt. Begleite und aus Da- 
niel8 Grube in den Schooß Abraham unter diefer hHimmlifchen Wacht. Da 

*), Michael, d. h. wer ift wie Gott. **) Hebr. 2,9. ***) Doppelheere, 1. Mof. 32, 1. 2. 
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werden wir nach dem Streite Triumph fingen und mit den Cherubinen und 
Seraphinen ewig zufammen ftimmen. Amen. 

Decke deiner Engel Flügel Stoß ihn hier und dort hinaus, 
Ueber Kirche, Herz und Haus; Bis er unter unfern Füßen 
Fuͤhr den Satanas am Zügel, Ewiglich wird liegen müßen. 

_— 

34. Beim Defchlnfe des Kirchenjahres. 

Bis hieher hat Jeſu Wort Iſt noch gar nicht aufgezehret. 

Uns gelehret, und genähret, Das genoßne wird er fegnen 
Und fein Brot an diefen Ort Und mit mehrerm ung begegnen. 

Gott Vater, durd) deine Gnade ift abermal ein gnäadiges Iahr zu Ende 
fommen; aber deine Gnade felbft hat noch fein Ende. Vollende nun das gute 
Werk, das du in und angefangen haft. Schließe alles beim Beſchluß in unfer 
Herz, was wir Die ganze Zeit über gehöret haben. aß uns nichts vergeßen 
von alle dem, was den Rath ver Seligfeit ung geoffenbaret hat. Bewahre 
die gute Beilage bi8 auf den Tag unferer Offenbarung, da wir in eine andere 
Kirche gehen werben, die unveranderlich ıft. 

Gott Sohn, durch dein Wort find wir bisher genähret worden. Entzeuch 
ung nicht diefes Manna und gib ung. einen feligen Nachichmad von dem, was 
wir bereits genoßen haben. Das wird und ein Vorſchmack des Himmels fein. 
Wir fangen mit dir an, wo wir es gelaßen haben, vu Anfänger und Vollender 
unfers Glaubens. In deinem Namen fer alles Amen. Heilige ung in Deiner 
Wahrheit, dein Wort ift vie Wahrheit. Verſiegle in unfern Herzen den Schah 
deiner Lehre, fo werden wir niemals leer an Trofte fein. Laß uns aber nicht 
nur Hörer, fondern auch Thaͤter fein; Die Kirche nicht nur in der Kirche, ſon— 
dern auch im Herzen haben. Bleibe indefjen bei ung, weil es will Abend wer— 
den. Die Zeit gebt bin, der Tod kommt her. Laß uns in dir bleiben und in 
dir Ieben, bis wir durch Noth und Tod dermaleinft zu dir fommen. 

Gott Heiliger Geift, fchreib e3 In unfern Sinn, was wir gehöret, daß wir 
ung deffen zu rechter Zeit befinnen. Laß das Wort Chriſti nicht von unfern 
Munde und die Kraft desfelben nicht aus unferm Herzen fommen. Diefer Neich- 
thum wohne auch Fünftig reichlich unter ung, daß wir ums freuen, mie in der 
Ernte und wenn man Beute austheilet. Je mehr du ung fattigeft, je hungri— 
ger mache und, daß fein Ekel uns eine loſe Speife mache, fondern ein neues 
Kirchenjahr neue Begierde nach deinen Zeugniffen in ung erwede. Vermehre 
in uns Glauben und Liebe. Gib, daß unfer Glaube lebendig und unfer Zehen 
gläubig fei. So werden wir dermaleinft mit Freuden vom Glauben zum Schauen 
gehen. 

Heilige Dreifaltigkeit, deine Zeit ift alle Zeit. Hilf, daß wir Feine Zelt 
übel anwenden, am allerwenigften diejenige, da du und noch immer Zeit zur 
Buße laͤßeſt. Laß nicht ein Jahr nach dem andern hingehen in unfern Sünden, 
fondern mit den Jahren ablegen, was dir misfälfig ift, und in demjenigen zuneb- 
men, was dir wohlgefällig ift. Laß uns nicht allein Alter, fondern auch fröm- 
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mer und Elüger werden. Soll ich fein Kirchenjahr mehr befchließen auf der Welt, 
fo laß mic) bald ewig Kirche halten bei dir in dem Simmel. Amen. 

Das Kirchenjahr ift aus, Ein Eben = Eer *) draus. 
Nicht aber Gottes Güte; Weil Gott bisher geholfen Hat,_ 
Drum machet mein Gemüthe Hat er auch kuͤnftig Rath und That. 

Dritter Theil. 

Heiliges Kirchenopfer, 

35. Morgenſegen eines Rirchgängers. 

Pfalm 63, 2. 

Gott, du bift mein Gott, frühe wache ich zu dir, es dürjtet meine Seele 
nach dir, mein Fleiſch verlanget nad) dir in einem trocknen und dürren Lande, 

da fein Waßer ift. 

Mein Gott, jest ftehe ich auf von meinem Lager und laße das Erfte fein, 
meinen Dank für deinen gnädigen Schuß zu geben. Wie wohl habe ich geichla= 
fen, weil du für mich gewachet! Dein Auge ift mein Licht im Finftern, dein 
Flügel mein Schatten vor dem Grauen der Nacht, deine Liebe meine Dede und 
mein Sauptfiffen gemefen. Ach, follte ih Dich nicht wieder lieben und lo— 
ben, weil ich im dieſer Hütte bin? D du Hüter Iſrael, dein Lob foll immer— 
dar in meinem Munde und dein Gedächtnis für und für in meinem Herzen 
fein. Sch Habe aber einen Weg vor mir, der mich heute zu deinem heiligen 
Tempel führen fol. Ich will mit denen gehen, die da wallen mit Saufen 
zum Saufe Gottes. Ich habe Lieb die Stätte Deines Haufes und fuche den 
Ort, da deine Ehre wohnet. Wenn Maria aufftehet und über das Gebirge 
gehen will, fo trägt fte Jeſum unter ihrem Herzen. Laß mich doch auch nicht 
ohne Jeſum ausgehen, fo werde ich nicht ohne Jeſum zurücgehen. Er 
felber ift der Weg, der mich zum Xeben führe. Mache meine Füße rüftig 
und befiehl deinen heiligen Engeln, daß ſte Bahn machen vor mir her und vor 
allen Anftog mich bewahren. Verſuͤße mir alle Tritte durch das Andenken der 
Sußftapfen Jeſu, welcher auch in der Wuͤſte gewandelt hat. Verkuͤrze mir den 
Meg mit heiligen und himmlischen Gedanken und mache mein Serze leicht, wenn 
ich an Serufalem gedenke, in deſſen Thoren meine Füße ftehen follen. Sei 
mein Steden wider alles Straucheln, mein Yicht in aller Finfternis, mein Schild 
in aller Gefahr, mein Manna in der Wüfte, mein Waßer aus dem Lelfen, 
meine Stärfe, wenn ich müde bin, mein Wegmweifer, wenn ich irren follte, mein 
alfertreuefter Gefährte, wenn ich fonft niemand bei mir habe. Gib, daß ich mit 
einem folchen Vorſatze ausgehe, frömmer, Elüger und getrofter, als ich gewesen 
bin, wieder heim zu fommen. Nun, mein Gott, begleite mich. Laß mich einen 
Jakob fein, der fein Bethel findet, fo will ich dir einen Danfaltar aufrichten. 
Behüte, du Hüter Ifrael, indeffen die Meinen und das Meine, daß ihnen als- 
dann meine Rückkehr erbaulich und erfreulich fer. Wohlan, fo gehe ich nun in 
deinen Namen. Amen. 
 *% .&tein der Sülfe: 1. Samuelig 7, 12. 
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36. Um die rechte Sonntagsheiligung. 

Der Tag bricht an, der dein Tag heißt: Und heilige mich ganz und gar 
Ach komme, Bater, Sohn und Geilt, Zu deiner Kirchen und Altar. 

Gott Vater, mein Schöpfer, du haft alle Tage gefchaffen; Feinen aber, 
als diefen, nad) der Schöpfung durch deine heilige Ruhe bezeichnet, dag er auch 
unfere Ruhe heißen foll. Das ift der Tag, den du gemacht haſt: laß mich freuen 
und froͤhlich drinnen ſein. Beruhige heute mein Herz und meine Sinnen, auf 
daß ich Ruhe finden moͤge fuͤr meine Seele. Iſrael konnte zu ſeiner Ruhe nicht 
kommen, um ſeines Unglaubens willen. Staͤrke du meinen Glauben im Worte, 
befeſtige das Wort im Herzen, erhalte das Herz bei dem einigen, daß ich deinen 
Namen fuͤrchte. 

Gott Sohn, mein Erloͤſer, auf dir ruhet der Geiſt des Herrn. Welches 
iſt die Stätte, da du heute ruhen ſollſt? Komm in mich und mache dir einen 
Sabbath in meiner Seelen. Gib mir heute eine folche Ruhe, daß die Suͤnde 
nicht vor meiner Thür ruhet. Laß den Satan Ruhe fuchen und nicht finden. 
Du haft Zion erwählet, daß ift deine Ruhe ewiglih. Wie die Lade des Bun— 
des ruhete unter den Teppichen, jo ruhe du unter und und laß ung die Verhei- 
Bung, einzufommen zu deiner Ruhe, nicht verfaumen. 

Gott heiliger Geift, mein Tröfter, ich fehe, daß die Ruhe gut ift. Ach, 
wirfe eine folche Stille in mir, daß Fleifh, Welt und Satan fchmeige, wenn 
ih in der Stilfe zu Zion meine Dpfer bringe. Mache mich zu einem Tempel 
Gottes, der Feine Gleichheit hat mit den Goͤtzen. Heilige mich durch und durch. 
Wenn die Gottlofen nicht ruhen, fte haben denn Schaden gethan, fo laße mid) 
Gutes thun und nicht müde werden. Ruhe auf mir, wie auf den Apofteln. 
Gib mir eine feurige Zunge und ein brennendes Herz. 

Heilige Dreifaltigkeit, mache dich nun auf zu deiner Ruhe, du und Die Lade 
deiner Macht. Laß deine Briefter, Herr Gott, mit Heil angethan werden und 
deine Heiligen ſich freuen über deinem Gute. Laß uns heute richtig vor Dir 
wandeln, bis wir dermaleinft zur Ruhe fommen in unfern Kammern. Denn 
es ift noch eine Ruhe vorhanden. Wir, die wir glauben, gehen alsdann in die 
ewige Ruhe. Amen. 

Serufalem, wie freu ich mich, Nach deiner Luft verlanget mid), 

Es follen meine Füße dich), Hier will ich hören, fingen, beten. 

Du Schöne Gottesftadt, betreten. Wo Bater, Sohn und Geift zugegen, 

Ich grüße dich, ich Füffe dich, Da will ich einen Tempel hegen. 

37. Wenn man zur Kirche gehn will. 

1. Moſe 28, 20 u. 21. 
So Gott wird mit mir ſein und mich behuͤten auf dem Wege, den ich reiſe, 

und mich mit Frieden wieder heim bringen, ſo ſoll der Herr mein Gott ſein. 

Mein Gott, ich will mich nun aufmachen und meine Fuͤße auf den Weg 
ſetzen, der mich zu deiner Wohnung fuͤhret. Der Weg iſt heilig, der mich in 
das Heiligthum bringen ſoll. So laß mich nun heilige Gedanken auf dem gan- 
zen Wege haben und alfe eitle Sorgen zu Haufe laßen. Gib, daß ich meine 
Augen ſtracks nach Ierufalem richte. Denn da iſt der Ort, da der Herr ftehet. 
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Bor allen Dingen bereite mein Kerze und mache e8 zu einem Gefäße deiner 
Barmherzigkeit, daß es wirdig und begierig fe, dein Wort zu faßen und zu 
behalten. Laß mich mit den Kundfchaftern Ifraels ausgehen und ein gelobtes 
Land finden, daß ich mit Trauben zurückfehre, die mir einen Vorſchmack von 
dem himmlifchen Kanaan geben. Führe deine Schäflein zur grünen Aue. Leite 
den matten Sirfch zum frifchen Waper. Trage dein Küchlein unter deinen Fluͤ— 
geln. Laß mich laufen als nach) einem Eoftbaren Kleinod. Will mir das Fleiſch, 
die Welt und der Satan Steine des Anftoßes in den Weg werfen, fo waffne 
mich mit einem Heiligen Sinn und mache mir eine ebene Bahn. Es hat freilich 
bei dem Kirchwege gefährliche Abwege. So fei du mir zur Nechten und zur 
Linken, daß ich die Strafe nicht verlaße, welche heißet Die Richtige. Behuͤte 
mich vor böfer Gefellfchaft, daß mein Weg nicht fei, wie der nach Jericho, und 
ich ja nicht unter die geiftlichen Mörder falle. Laß meinen Jeſum zu mir 
nahen und mit mir wandeln. Gib mir fromme und getreue Gefährten, daß 
wir einander erbauen, wie ein Licht das andere anzuͤndet. Schuͤtze mich durch) 
die heiligen Geifter, denen du befohlen haft, mich auf den Händen zu tragen. 
Sp gehe ich denn in deinem Namen; fegne du meinen Ausgang und Eingang. 
Amen. 

38. Wenn man zur Kirche fahren will. 

| Pſalm 31, 4. 

Du bift mein Fels und meine Burg, und um deines Namens willen wolleft 

du mich Leiten und führen. 

Lieber Vater, deine Kinder fommen zu dir. Ach, führe uns wie ein Adler 
feine Jungen, wie ein Hirte feine Schafe. Du führeft die Deinen wunderlidy, 
führe ung auch glüsflih. Deine heiligen Engel mache zu unferer Wagenburg. 
Sei du zu unferer Rechten und Linken, daß uns fein Unfall berühre. Siehe 
und an Seilen der Liebe, Leite uns wie die Jugend, laß uns in deinem Schooße 
ftgen, daß ung Fein Fall ſtuͤrzen möge. Raͤume alle Steine des Anftoßes aus 
dem Wege, die nicht nur unferm Leibe Gefahr bringen, fondern auch unfern 
Sinn zerrütten koͤnnen. Fuͤhreſt du uns zur Kirche, fo Führe auch unfer Ge— 
müthe zum Himmel. Grinnere uns auf unferm Wege des Kämmerers aus 
Mohrenland, welcher das göttliche Wort zu feinem Zeitvertreibe machte. Dein 
heiliger Geift Leite ung auf dem beften Wege. Das ift eine felige Stunde, darin 
man dein gedenft. Laß unfern Wagen eine Sänfte Salomonis fein, daß wenn 
der Leib gleich hin = und hergeworfen wird, die Seele gleichwohl ihre Ruhe in dir 
finde. Iſt unfer Wagen gleich nicht feurig genug, wie des Elias Wagen, fo 
gib und doch feurige Herzen, welche brennen vor Verlangen nach deinem Worte. 
Sirach fagt: „Des Narren Herz ift wie ein Rad am Wagen, und feine Gedan- 
fen laufen um, wie eine Nabe.” *) So unbeftandig laß unfere Gedanken nicht 
fein, ſondern fefte bleiben an deinem Worte. Laß und vielmehr fein wie die 
Raͤder Ezechiels, welche einander alfe gleich waren **), daß wir mit Einem 
Munde Gott preifen und mit Einem Herzen ihm dienen. DBringe und bald da- 
din, wo wir Iſraels Wagen und feine Reuter, das ift deine Gläubigen, vor 
deinem Angefichte finden werden. Und endlich bringe und dahin, wo der Wa- 
gen Gottes viel taufend mal taufend fein werde. Amen. 

*) Sirach 33, 5. **) Ezedhiel 1, 16, 

— — —— 
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39. Unterwegs zu ſeußen. 
Palm 17,5 u. 8. 

Erhalte meinen Gang auf deinen Zußfteigen, daß meine Tritte nicht gleiten. 
Behuͤte mich wie einen Augapfel im Auge, beſchirme mid) unter vem Schatten 
deiner Flügel. 

Mein Gott, ich gehe nun an den Drt, wo du deines Namens Gevächt- 
nis geftiftet Haft. Wie freuet fich nicht David, wenn er mit dem Saufen zu 
deinem Haufe wallen foll! Ach, laß es doch auch meine Freude fein, daß ich 
mich zu dir halte und meine Zuverficht auf dich fege. Ich bin beides, dein Pil— 
grim und Bürger. Laß mich) in meiner Pilgrimfchaft getroft wallen, weil 
ich bier feine bleibende Stätte habe, fondern die zukünftige fuchen muß. Laß 
mic aber auch meine Bürgerfchaft finden in deiner heiligen Stadt, welche du 
jelbft auf Chriſtum gegründet haft. O wohl denen, die in deinem Saufe woh— 
nen! Nichte meinen Gang gewiß, daß ich meinen Fuß wohl bewahre, ehe ich 
in deinen Tempel trete. Predige mir auf diefem Wege ins Kerze, daß ed bren- 
nen möge wie bei deinen Jüngern. Bei alle dem, was mir vorkommt, erinnere 
mich, wo ich hingehe. Muß ich über Berge fteigen, fo laß mich denken an dei- 
nen Bund, welcher viel befer gegründet if. Kommen mir Felſen und Steine 
vor, jo zeige mir im Geift den Fels des Heils und den Eejtein meiner Selig- 
feit. Erblicke ich einen fehattigen Baum, fo laß mich freuen über den Baum 
bed Lebens und in deffen Schatten mit der Sulamith meine Ruhe fuchen. Flie— 
pen Waßer auf diefer Straße, fo erinnere mich des Bruͤnnleins, welches die 
Muͤden erquicket und in Zion die Durftigen tränfet. Ja, bei diefer irdifchen 
Reiſe laß mich immer denken an die legte Simmelsreife, daß ich mich freue auf 
das Zion, das proben ift, und alſo, weil ich noch in dieſer Hütten bin, vor dir 
wandele und fromm bin. Herr, du wohneſt unter dem Lobe Sfraels: heilige 
mein Herz, heilige meine Gedanken, daß ich bald in dein Heiligthum mit Xoben 
eingebe und dir opfere im heiligen Schmud. Ach, wann werde ich dahin kom— 
men, daß ich Gottes Angeficht Schaue! Amen. 

40. Bei böfem Wege und Wetter. 
Palm 119, 105. 

Dein Wort ift meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege. 

Mein Gott, fo muß ich bei unluftigem Wetter zu deinem luftigen Gotte8- 
dienfte wandeln. Doch wirft du auch auf diefem unmwegfamen Wege bei mir 
fein. Ich kann mir defto beßer den Weg zum Himmel vorftellen. Der fehmale 
Meg ift ja trübfalsvoll, den ich zum Simmel wandeln foll. Jedoch ſcheinet 
mir feine Sonne am Simmel, fo fcheinet mir eine Sonne im Herzen. Dein 
Mort ift meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinen Wegen. Laß mic 
nicht ungeduldig werden bei diefer Unbequemlichkeit. Muß gleich der Leib etwas 
ausftehen bei diefem Kirchengange, fo wird ſich doch meine Seele in Zion dafür 
ergößen. Der Kreuzwind muß durch meinen Garten wehen, wo meine Würze 
triefen fol. Der Regen befeuchtet dad Land, fo bringt e8 feine Frucht. Das 
wird auch der gnädige Regen deines Wortes thun. Wie der Negen und Schnee 
vom Himmel fällt und nicht wieder dahin fommet, fondern feuchtet die Erbe und 



399 

machet fe fruchtbar und wachfend: alſo laß dein Wort auch fein, daß es nicht 
wieder leer zu dir fomme, fondern thue das dir gefällt, und laß e3 ihm gelin- 
gen, wozu du es fendeft. Gib, daß deines Wortes nicht jo ſchnell bei mir 
vergeßen werde, wie der Schnee ſchmilzt auf den Steinen im Felde und wie das 
Regenwaßer verfchießet; fondern laß meine Seele dürften nach dir, wie ein 
duͤrres Land, daß ich das Wort in einem feinen guten Herzen behalte und Frucht 
bringe in Geduld. Führe mich endlich nach diefen und andern ſchweren Rei— 
fen zu dir in das himmliſche Varadies; da wird Fein Wetter fürmen und 
mein Zuß auf lauter Roſen geben. Amen. 

41. Wenn man die Kirde erblickt. 

Pſalm 84, 2 u. 3. 

Wie Fieblich find deine Wohnungen, Herr Gott Zebaoth! Meine Seele ver- 

langet und fehnet fih nad) den Vorhöfen des Herrn. Mein Leib und Seele freuen 
fich in dem lebendigen Gott. 

Mein Gott, ich fehe fhon das Haus, wo du zu Kaufe bift, und in welchem 
ich das Gedächtnis deines Namens finden foll. Ach, daß meine Füße bald ftehen 
jolften in den Thoren Serufalems! Ach, daß mein Serze bald wäre, wo mein Auge 
ift! Meine Seele fehnet fich nach deinen Vorhöfen, mein Geift wuͤnſchet fich 
Flügel. Laß mich, laß mich hingelangen, wo du mich, und ich dich lieblich werd 
umfangen. Eia wären wir da! Amen. 

42. Vor dem Eintritte ins Gotteshaus. 
Mein Gott, du haft mich eingeladen, Und warn ich werd im Tempel ftehn, 
Sch ſoll in deine Wohnung gehn. So richte Herz und Mund zu dir 
Ach, wohne bei mir in Genaden, Und fei der Lehrer felbit in mir. 

Gott Vater, mein Regierer, ich will in dein Haus gehen, auf deine große 
Güte, und anbeten gegen deinen heiligen Tempel in deiner Furcht. Ich fürchte 
mich aber vor deinem Angeftchte. Ich fcheue mich, meine Augen vor dir aufzu- 
heben, der du aller Welt Richter biſt. Jedoch du Haft gefagt: Wer zu mir 
fommt, den will ich nicht hinausftogen. Ich will fommen, mit meiner Buße 
aber zuvor fommen. Räume alles aus meinem Herzen, was fich zu meiner 
Andacht nicht reimet. Du gibeft das Heilige nicht den Hunden, noch die Perle 
den Säuen. Drum laß mich in der Heiligung zu dir treten. Bewahre meinen 
Fuß, wann ich jego zu deinem Haufe gehe. 

Gott Sohn, mein Führer, führe mich nun zum frifehen Wafer, das 
meine Seele labet. Wie der Hirfch fchreiet, fo fchreiet meine Seele. Mich 
diürftet nach dir iwie ein dürres Land. Erquicke mich nach deinem Worte, traͤnke 

mich mit deinem Morte. DBegleite mich wie deine Eltern nach dem Tempel. 
Binde den Satan in die Wüften, daß er fich nicht unterftehe, unter die Kinder 
Gottes zu treten. Träufe von den Lippen der Lehrer. Thaue in deinem Evan- 
geliv. Rede, Herr, deine Knechte und Mägde hören. 

. Gott Heiliger Geift, mein Bemwahrer, bewahre mic) auf dem Kirchwege vor 
allen fleifchlichen Abmwegen. Gib, daß ich ſtracks vor mir gehe und meinen Wan— 
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del im Simmel fein lafe. Komme, mein Nord- und Suͤdwind, wehe durch 
meinen Serzensgarten, daß feine Würze triefe. Beſprenge den Acker, ver in 
mir Früchte bringen fol. Zeige mir Jefum im Worte, bezeuge ihn mir im Le— 
ben. Mache ihn zum Honig auf meinen Lippen und zum Schaße in meinem 
Herzen. 

Heilige Dreifaltigkeit, meines Herzens Luft ftehet heute zu deinem Namen 
und zu deinem Gevächtniffe. Wie herrlich ift vein Name in allen Landen! Laß 
ihn auch bei und in mir herrlich werden. Sei mit mir auf dem Wege, ven ich 
gebe, jo will ich dir ein Bethel in meinem Herzen aufrichten. Dein Haus mein 
Bethaus. Deine Kirche mein Himmel auf Erden. Amen. | 

Sp wall ich mit dem Haufen Das Herze geht in Sprüngen 
Zum Haufe Gottes hin; Und fingt:  Hallelujah ! 
Sch will mit Freuden laufen, Dort wird es beßer Flingen, 
Bis ich im Tempel bin. Ach, wär ich nur ſchon da! 

43. UVach dem Eintritte ins Gotteshaus. 
Pſalm 84, 4. 

Der Bogel hat ein Haus funden, und die Schwalbe ihr Neft, nämlich deinen 
Altar, Herr Zebaoth, mein König und mein Gott. 

D mie heilig ift die Stätte! Heilige Dreifaltigkeit, ich erfcheine vor dei— 
nem alferheiligften Angeftchte. Heiliger Vater, hier ift dein Kind: heilige mich 
in deiner Wahrheit. Heiliger Jeſu, hier ift dein Gliedmaß: mache mich leben- 
dig durch dein Wort. Heiliger Geift, hier ift deine Werkftatt: wirfe in mir das 
Wollen und Vollbringen zum Guten. D wie lieblich ifts in deinen Vorhöfen, 
bu Herr Zebaoth! Ich feße mich zu deinen Fügen: lehre mich deine Zeug- 
niſſe. Ich komme, daß ich höre, zu dir: komm durch das Gehörte zu mir und 
bleibe durch das Wort in mir. Rede, Herr, dein Knecht (deine Magd) höret. 
Deffne mir die Augen, fo fehe ich Wunder in deinen Gefeßen. Deffne mir die 
Ohren, fo höre ich, wa8 zu meinem Frieden dienet. Deffne mir den Mund, fo bete 
und finge ich mit Andacht vor dir. Deffne mir das Herz, fo behalte ich deinen 
Samen und bringe Frucht in Geduld. Lege deinem Diener in den Mund, was er 
mit mir reden fol. Gib ihm Mund und Weisheit, mir aber Luft und Aufmerk— 
jamfeit. Seine Lehre triefe wie der Thau. Lehret er, fo laß mich nicht muth- 
willig unwißend bleiben. Vermahnet er, fo gib mir ein Herze, Das da bereit 
ift, deinen Willen zu thun. Warnet er, jo wecke mich felbft vom Schlafe der 
Sicherheit. Strafet er, fo laß e8 mir Lieb fein, daß du mich denrüthigeft, auf daß 
ich deine Rechte lerne. Tröftet er aber auch, fo laße deine Troftbrinnlein reich- 
fich fließen, daß meine Seele genefen möge, fo werde ich die Gnade Gottes nicht 
vergeblich empfangen. Ach, verhüte, daß ich nicht unter denjenigen ſei, welche 
dein Bethaus mit unreinen Gedanken und heuchlerifchem Wefen zur Moͤrder— 
grube machen; fondern bereite in mir einen Tempel zu deiner Wohnung und 
lege dich durchs Wort in mein Herz, daß ich die theure Beilage wohl be= 
wahre und einen Schat fammle, der unvergänglich ft. So bleibe ich in ver 
Gemeinfchaft deiner Heiligen, und du mitten unter und. So wird und biefer 
Drt eine Pforte de3 Himmels, dein Wort aber ein Himmel in unfern Derzen. 
Amen. 
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44. Vor der Predigt. 
Serem. 15, 16. 

Indes erhalte uns dein Wort, wenn wirs friegen; und dasjelbe dein Wort 
ift unfers Herzens Freude und Troſt; denn wir find ja nach deinem Namen ge: 
nennet, Herr Gott Zebaoth. 

Heiliger Gott, heilige ung in deiner Wahrheit. Dein Wort iſt Wahrheit. 
Dffenbare den Geruch deiner Erkenntnis an dieſem Orte. Thue auf den Reich— 
thum deiner Güte, daß ich reich werde in Gnaden. Meine Seele verlanget nach 
einem Seil, ich hoffe auf dein Wort. Laß deinen Geift meine Gedanken reini- 
gen und heilige dir. mein Herz zu deinem Tempel und Wohnung. Deffne mir 
die Augen des Gemüths, daß ich fehe die Wunder in deinem Geſetze. Oeffne 
mir die Ohren, daß ich ſie neige zu deiner Zucht. Deffne mir ven Mund, daß 
ich mit Andacht bete und fing. Vor allen Dingen aber öffne mir mein Serz 
und lege darein die Schäße deiner ewigen Weisheit, damit alles, was ich höre, 
mich erbaue. Gib, daß ich durch deine Kehren unterrichtet, durch deine Ver- 
mahnungen gerührt, durch deine Drohungen gebeßert, durch deine Tröftungen 
geftärfet werde. Und in allem laß mich fehen auf das Beifpiel meines Jeſu, 
welcher der Kern und Stern deines Wortes if. Drücke fein Bildnis in mein 
Herz, daß er eine Geftalt in mir gewinne, und ich feinen Fußſtapfen nachfolge 
und nach der Nichtfehnur feines unmwandelbaren Willens mwandele. Segne dei- 
nes Dieners Pflanzen und Begießen und gib das Gedeihen dazu, daß dein Wort 
in mir gute Früchte bringe. Erhoͤre mich in Chrifto durch die Kraft des hei- 
ligen Geiſtes. Amen. 

45. Mad) der Predigt. 
Pſalm 119, 5 u. 162. 

D daß mein Leben deine Rechte mit ganzem Ernte hielte! Sch freue mich 
über deinem Worte, wie einer der eine große Beute Frieget. 

Ich preife dich, Vater und Herr Himmels und der Erden, daß du mich mit 
deinem Worte gefpeifet haft. Im deinem Lichte fehe ich nun das Kicht. Laß 
mich nun nicht fein wie ein Menfch, der fein Angeftcht in einem Spiegel be- 
fehauet, und wenn er hinweg gehet, vergißt, wie er geftaltet gewefen. Habe ich 
mit einer Maria zu deinen Füßen gefeßen, fo laß mich auch mit einer andern 
Maria alle Worte in meinem Herzen behalten, die du mit mir geredet haft. 
Damit ich Fein vergeßlicher Hörer, fondern auch ein fleißiger Thäter ſei, fo gib 
mir deinen heiligen Geift, der mich deffen erinnert. Bewahre diefe gute Beilage 
in meiner Seele. Gründe dadurch meinen Glauben, entzunde die Liebe, befeftige 
die Hoffnung, und laß mich diefen Leitftern aus einer Tugend in die andere füb- 
ren. Lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen und laße meine Schritte nicht 

gleiten von der ebenen Bahn, welche mir dein Geift gezeiget hat. Jeſus fei 
durch das gehörte Wort mein Weg zum Simmel, meine Wahrheit im Glauben, 
mein Leben im Tode, fo kann ich freudig fchließen: „Das Gefek deines Mundes 
ift mir lieber denn viel taufend Stuͤcke Gold und Silber.” Amen. 

Schmold’3 Lieder u. Geb. 96 
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46. Unter der Communion. 

Sefu, fpeife deine Säfte, Die man muß zur Hochzeit haben. 
Tränfe fte aufs allerbefte, Laß ſich ihre Seele laben, 
Ziehe fie mit Kleidern au, Bis ſie fatt hier werden fann. 

Gott Vater, du großer Himmelskoͤnig, welch ein großes Abendmahl haft 
du gemacht, und was für eine große Begierde bezeigeft du, die Süfigkeit deiner 
übergroßen Liebe deine Kinder ſchmecken zu lagen! Wie Haft vu die Leute fo 
lieb! Kannjt du ihnen wohl etwas liebers geben, ald deinen Sohn? Ach, mache 
du jte ſelbſt würdig folcher deiner Gnade, daß feiner unwuͤrdig zu deiner Gna— 
dentafel gehe. Erwecke in ihren Herzen einen rechten Hunger und Durft nad) 
dieſem theuren Seelenmahle. Nimm ihre Vernunft gefangen unter den Ge— 
horfam des Glaubens. Waffne ihren Sinn wider alle Xergerniffe des Fleiſches. 
Bereite ihr Leben zu heilfamen Früchten der Öerechtigfeit. Tröfte ihre bId- 
den Gewißen und nimm, die alfo mit dem Blute deines Sohnes gezeichnet find, 
wienerum zu deinen Kindern an. Siehe fie an in den Wunden Jefu, als Die, 
jo den Frieden funden haben, und laß ihre Seele gebunden fein in das Buͤndlein 
der Lebendigen. 

Gott Sohn, du Bräutigam der Seelen, verlobe dich jego mit allen denen, 
die mit dir zu Tiſche ſttzen. Brich den Hungrigen das Brot des Lebens, wel— 
ches vom Simmel fommen ift. Führe die Durftigen zum frifchen Waßer und 
erquiefe ihre Seele um deines Namens willen. Gib, daß alfe deine Juͤnger und 
Süngerinnen fein, die bei diefem Abendeßen an deiner Bruft liegen. Laß fie dein 
Fleiſch alfo eBen und dein Blut alfo trinken, daß fie in dir bleiben und du in 
ihnen. Die heiligen fünf Wunden dein laß ihnen rechte Felslöcher fein, darein 
jte fliehn als eine Taub, daß fie der hölfifche Feind nicht raub. O du beiliges 
Lamm, im beiger Liebe dahingegeben, fei ihre Koſt und fpeife ihre Seelen, daß 
ihr Glaube feines andern leben möge. Dein beiliger Leib, den fie eßen, mache 
jte zu Gliedern an deinem Leibe. Dein theures Blut, das fie trinfen, fehreibe 
ihren Namen ins Buch des Lebens, daß ihn niemand austilgen koͤnne. 

Gott Heiliger Geift, du heilige Brunft, mache brünftig im Glauben und 
feurig in der Liebe alle, die jeßo zur Hochzeit des Lammes gehen. Erfülfe fte 
mit Gnaden, daß fie voll füßen Weines find. Durch deine Kraft fte bereit 
und ftärfe des Fleiſches Bloͤdigkeit. DBerfichere ihre Seelen durch diefes Pfand 
und Siegel, daß fte von der Anklage des Teufels, yon dem Fluche des Gefeßes 
und von dem erfchrecdlichen Gerichte Gottes befreiet find. Gib, daß bei ihnen 
durch das unfchuldige Leiden und Sterben Jefu Ehrifti nunmehr der Mebertretung 
gewehret, die Sünde zugeflegelt, die Miffethat verfühnet und eine ewige Gerech— 
tigfeit wiederbracht werde. Laß fle ablegen den vorigen Wandel und neue 
Creaturen in Chrifto fein, daß fle ihre Geluͤbde bezahlen, dir zu allem Wohl- 
gefallen. j 

Heilige Dreifaltigkeit, mache dir eine beftändige Wohnung in diefen deinen 
Anbetern. Gib, daß unter denfelben Fein Heuchler gefunden werde, Fein Un- 
wirdiger fich das Gericht eße und trinke, Feiner, ach Feiner unter den Geladenen 
verloren werde. So wird man dein Seiligthum nicht den Hunden, oder deine 
Perlen den Säuen geben dürfen, die fich nach der Schwemme wieder in den 
Koth werfen. Sondern du wirft geheiliget werden an ihrem Leib und Seele, 
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und fo wird e8 heißen: Selig find, die zum Abendmahl des Lammes berufen 
find. Amen. 

Sefu Leib und Sefu Blut Und dieß theure Himmelsgut 

Sei jebt Speis und Tranf zum Leben Muͤße ihnen ſchon auf Erven 
Denen, die ſich Gott ergeben, Zu des Himmels Vorſchmack werden. 

47, VUach gefprochenem Segen. 

Pialm 67, 2. 7. 8. 
Gott jei und gnädig und fegne uns. Er laße uns fein Antlib leuchten, 

Sela. Es fegne uns Gott unfer Gott. Es fegne uns Gott, und alle Welt 
fürchte ihn. 

Segensreicher Gott, fegne uns mit geiftlichem und leiblichem Segen in 
Chriſto. Segne dein Erbe, weide und erhöhe ſte ewiglih. Segne unfern Aus- 
gang und Eingang. Segne die dich fürchten, beide, Kleine und Große. Du 
haft ung dazu berufen, daß wir den Segen ererben follen. Laß uns deinen 

- Segen nicht in einen Fluch verwandeln, fondern auf uns ruhen. Wenn uns 
die Welt fluchet, fo wandele hingegen den Fluch in einen Segen. Gib uns Ge- 
fundheit, Leben und Segen und fegne uns aus Zion in Chrifto, welcher der 
Segen aller Segen ift, und made uns dermaleinft zu Gefegneten des Herrn 
immer und ewiglich. Amen. 

48. Auf dem Heimmwege. 

Palm 119, 133. 

Laß meinen Gang gewiſs fein in deinem Worte und laß Fein Unrecht über 
mich herrſchen. 

Ich preife deine Gnade, o mildreicher Gott, daß du mir fo reichlich Dich in 
deinem Worte offenbaret haft. O was für einen theuren Schat haft du mir 
aufgefchloßen, daß ich daraus die Fülle nehmen kann. Der Geift des Herrn 
Hat durch deinen Diener geredet; damit haft du uns zu erfennen gegeben, wel- 
ches da fei dein Wille in Chrifto. Dein Gefeg ift unfer Zuchtmeifter, dein 
Eyangelium aber unfer Troftbrunnen worden. Du haft uns Erfenntnis des 
Heils wiverfahren laßen in dem, welcher ift ver Anfänger und Vollender un- 

ſers Glaubens. Wir wißen nun den Weg, den wir gehen, das Gute, das wir 
vollbringen, das Boͤſe, das wir fliehen follen. Ach, bewahre diefes in unfern 
Herzen, daß Hören und Thun zur Kraft Gottes bei ung werde. rinnere uns 
alles deffen durch deinen Geift, was du uns gefaget haft, daß Fein Wort ohne 
Nachdruck geredet fe. Schreib e8 mit deinem Finger in unfer Serz und laß 
e8 einen Denkzettel vor unfern Augen fein. Bei dir ift die Iebendige Duelle, 
und in deinem Lichte fehen wir das Licht. Ach, Taf diefe Duelle nicht vertrod- 
nen und diefes Licht nimmer bei uns verlöfchen. Bei dir ift das Brot des Le— 
bens. Uch, Laß mich wieverfäuen, mas ich zu meiner geiftlichen Nahrung em— 
pfangen habe. Bei dir ift Heiligkeit, das ift die Zierde deines Hauſes. Ach, 
laß mich auch außer der Kirche deine Wohnung fein. Gedenke an deine Ver- 

heißung: „Ich will in ihnen wohnen, ich will in ihnen wandeln, ich will ihr 
| 26 * 
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Gott fein, und fie follen mein Volk fein.” Laß dein Wort noch ferner thauen 
unter und und einen fruchtbaren Negen fein, der niemals leer wiederkommt. 
Bewahre dein armes Häuflein, welches nach deinem Namen genennet ift, und 
erhalte unter ihnen einen heiligen Saamen vor dem unartigen und argen Ge- 
ſchlechte. Schüge und in aller Verfolgung der Welt mit deinem Scilve. 
Unter dem Kreuze Jeju laß ung mit Geduld tragen, was du ung an Kreuz 
auferlegeft. Gib uns Betändigfeit in unferm Laufe des Chriſtenthums bis and 
Ende, welches du uns nad) deinem Willen beftimmet haft. Endlich führe uns 
aus dieſer freitenden in die triumphirende Kirche, jo wollen wir dir dafelbft im 
Himmel des Friedens ein ewiges Halfelujah fingen. Amen. 

49, Wenn man nad) Haufe kommt. 
Palm 34,2. 

Sch will den Herrn loben allezeit, jein Lob foll immerdar in meinem Munde fein. 

Dank fei dir, gütiger Gott, daß du mic) glücklich wieder heim gebracht. 
Preis jei dir für deinen gnädigen Schuß, den du mir unterwegs erzeiget haft. Lob 
fei dir, daß du mich das gute Werk haft vollenden lagen. Ruhm fei dir für alles 
bag, was du an meiner Seele gethan haft. Deine Gnade ift mein Leitftern, deine 
Liebe mein Gefährte, deine Wahrheit mein Schirm und Schild, dein Wort meine 
Speife und mein Trank gewesen. Nun bin ic einmal wiederum an meiner Seele 
erquicfet worden, du wirft auch meinen muͤden Leib ftärfen. Laß mich nun 
nicht vergeßen, wie du mich fo wohl bedacht haft. Gib, daß ich in einem reinen 
Herzen behalte, was mir durch die Predigt deines Wortes hineingelegt worden. 
Deine Lehren laß mich flug, deine Vermahnungen fromm, deine Tröftungen 
ftarf machen. Und fo werde ich indeffen Nahrung genug haben, bis ich einmal 
wiederum zu dir fomme. Soll aber diefes das letzte Mal fein, daß ich in dei— 
nem Haufe gewefen bin, fo bringe mich in das Haus, welches nicht mit Men- 
fchenbänden gemacht ift. Da will ich deine Nechte preifen und Deinen Ruhm 
verfünden immer und ewiglih. Amen. 

50. Abendfegen eines Kirchgängers. 

Luc. 24, 29. 

Bleibe bei uns, denn es will Abend werden, und der Tag hat fich geneiget. 

Mein Gott, die Reife ift nun vollbracht, und ich gehe auf mein Bette zu. 
Wie du diefen Tag in mir angefangen haft, fo befchließe ich auch denfelben in 
dir. Das Kicht, welches du mir heute in deinem Worte gezeiget haft, leuchte 
mir nun auch in der Finſternis. Habe ich geftrauchelt, fo verzeihe mir alle 
Fehftritte und zeuch meine Füße wieder aus ven Banden der Hoͤlle, daß ich fie 
mit Freuden auf mein Lager zufammenthue. Laß mir zuvor dein Angeſicht 
leuchten, ehe ich meine Augen zufchließe. Wenn mein muͤder Leib durch den 
Schlaf erquicket wird, fo flärfe meinen Geift durch das gehörte Wort. Heilige 
meine Ruhe durch das füße Andenken deiner Zeugniffe. Deine Wahrheit ſei 
auch wider alles Grauen der Nacht mein Schirm und Schild. Deine Engel, 
welche heute meine Begleiter gewefen, laß nun auch meine Wächter fein. 
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Schleuß in ihre Wagenburg die Meinen und das Meinige, bedecke uns in deiner 
Hütte und verbirg uns in deinem Gezelt. Wecke mich morgen wieder zu dei- 
nen 2obe und meinem Amte. Gib mir auf meinen gethanen Kirchweg einen ge— 
fegneten Berufsweg, daß ich in deiner Furcht wandele und dein Wort als ein 
Licht auf meinen Wegen vor mir habe. So fchließe ich nun meine Augen, ſchließ 
du meine Kammer hinter mir zu. Du aber fei bei mir drinnen, fo werde ich 
wohl bleiben und ruhig fchlafen. Amen, in Iefu Namen Amen. 

Vierter Theil, 

Derzliched Beicht: und Communionopfer, 

51. Morgenſegen eines Deichtenden, 

Rlagel. Jerem. 1, 14. 
Meine fchweren Sünden find durch feine Strafe erwachet und mit Haufen 

mir auf den Hals Fommen, daß mir alle meine Kraft vergehet. 

Himmliſcher Vater, meine Augen erbliden wieder das angenehme Tages- 
licht, aber es ift noch finfter auf der Tiefe meines Herzens. Ich habe die ver- 
gangene Nacht einer fanften Ruhe genoßen, aber nun macht mir mein Gewißen 
die größte Unruhe. Du haft mir aufs neue das Leben wieder gegeben, ich aber 
bin noch todt in Sünden. Ach, laß mich heute bedenken, was zu meinem Frie- 
den dienet! Ich danfe dir für deine Gnade, ich denfe aber auch an meine Suͤnde. 
Diefer Tag fol mich aus der Finfternis zum Lichte führen. Ach, erleuchte 
meine Augen, daß ich dich und mich erfenne. Deine Gerechtigfeit und meine 
Ungerechtigkeit, deine Heiligkeit und meine Sündlichkeit, deine Mildigkeit und meine 
Undankbarkeit, deine Langmuͤthigkeit und meine Hartnaͤckigkeit ſchicken ſich fo 
wenig zuſammen, als Licht und Finſternis. Laß mich dieſes nun verwerfen und 
jenes ergreifen, daß ich meine Seele errette. Iſt mir die Sonne in Gnaden 
aufgegangen, ſo bitte ich dich herzlich, daß ſte mir nicht in deinem Zorne un— 
tergehe. Ich will meine Gabe auf dem Altar opfern, laß mir das blutige 
Opfer deines Sohnes zu ſtatten fommen. Wenn ich vor deinem Angeſichte 
erfcheine, fo leuchte mir dasfelbe, daß meine Seele genefe. Laß mich mit Thraͤ— 
nen ausgehen und mit Freuden wieder fommen. Schreib diefen Tag und die— 
fen Gang zu meiner Seelen Heil und Seligfeit an, um des Kreuzganges willen, 
den Jeſus mit feinem Blute gezeichnet hat. Amen. 

52. Worbereitung anf die Beichte. 

Pſalm 38, 5. 

Meine Sunden gehen über mein Haupt, wie eine ſchwere Lajt find fie mir 

zu fchwer worden. 

Gerechter Gott, aber auch barmherziger Vater, ach wie Beben meine Lip⸗ 
pen, da ich mit dir reden will! Wie fchläget mein Herz, da ich folches vor 
dir ausfchütten fol! Aber fo ſehr mich meine Sünde zurüde hält, fo fehr 
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ftößet mich deine Gnade fort. Deine Majeftät erfchredfet mich, aber deine 
Barmherzigkeit locket mich. Dein Zorn öffnet mir die Höfe, aber deine Gnade 
öffnet mie den Himmel. Deine Heiligkeit Eehret mir den Rücken, aber deine 
Leutfeligfeit kehret mir das Antlitz. Nun, das verlorne Kind laͤufet in deine 
Armen. Ich werfe mich wohl in der Buße zu deinen Süßen, aber auch im 
Glauben an dein Herze. Willſt du mich nicht hören, fo höre nur ein einziges 
Wort: Jeſus! Ach, Eenneft du diefen Namen, ſo wirft du auch thun, was du 
in diefem Namen verheißen haft. Gevenfe nicht meiner Sünden. Derſelben 
ift mehr als Saar auf meinem Saupte, mehr ald Sand am Meer. Gedenke 
aber deiner Barmherzigkeit, welche fo groß ift als du felber. Hier ftehet dein 
KRichterftuhl, aber auch dein Önadenftuhl. Ich Höre wohl deinen Fluch, aber du 
haft aud) nod) einen Segen. Ich habe wohl den Tod vervienet, aber du bift 
ein Liebhaber des Lebens. Sp will ich denn hingehen, ach gehe nicht mit mir 
ins Gericht. Ich will mich vor dir niederwerfen, ach verwirf mich nicht von 
deinem Angeftchte. Gott Vater, laß dein Kerze brechen. Gott Sohn, laß 
deine Wunden triefen. Gott heiliger Geift, vertritt mich mit unausfprechlichen 
Seufzern. Erbarme dich, erbarme dich, Gott, mein Erbarmer, über mic)! 
Amen. 

53. Das Anklopfen des Gewißens. 

Ach, was hab ich doch gethan? Gott verfolget mich mit Dräuen, 
Mein geängftetes Gewißen Alle Creaturen fehreien 
Naget mich mit taufend Bißen, Mich als einen Sünder an. 

Satan ſelbſten Hagt mi au; Ach, was hab ich doch gethan? 

Gott Vater, ja wohl ein Vater bift du, ich aber nicht mehr werth, daß 
ich dein Kind heiße. Mein eigen Herze verdammet mich jeßo vor deinem Nich- 
terftuhl. Jetzt fehe ich erft, was ich gethan Habe. Ach, wie zaget mein Ge- 
wißen, wie bebet meine Seele, wie find meine Gebeine erſchrocken, wie fehrec- 
[ich dvonnert dein gerechter Kluch in meinen Ohren! Ach, wie nahe bin ich zu 
der höllifchen Verdammnis und zum Abgrunde des Verderbens fommen! Meine 
Sünde, meine Sünde ftehet wider mich auf. Meine Sünde gehet über mein 
Haupt, wie eine ſchwere Laft will ſte mir zu ſchwer werden, ja faft mid) gar zu 
Boden drüdfen. Meine Sünde hat dein Vaterherz von mir abgewendet. Meine 
Sünde hat deinen Zorn wider mich entzündet. Meine Sünde hat deinen Him- 
mel über mir zugefchloßen und die Hölle unter mir aufgefperrt. O weh mir, 
daß ich fo gefündiget habe! Wenn ich gedenke an das Böfe, fo ich begangen, 
und an das Gute, fo ich unterlaßen, fo rufet ein Abgrund den andern. Mei— 
ner Suͤnden find mehr, denn Sand am Meer, mehr, denn Haare auf meinem 
Haupte. Ich darf meine Augen nicht aufheben gen Simmel, denn ih muß 
mich fchämen, daß ich meinen Gott im Himmel alfo beleidiget habe. Mein Herz 
quilfet feine Bosheit, wie ein Brunn fein Waßer. Dom Haupte bis an die 
Fußſohlen iſt nichts geſundes an mir. Alle meine Kraͤfte ſind verderbet. Alle 
meine Gedanken, Worte und Werke ſind verdammlich, und alſo ſtelleſt auch du 
meine unerkannte Sünde ins Licht vor deinem Angeftchte. Das Schmerzlichfte 
in diefem Seelenjammer tft, daß ich feine Hülfe weder im Simmel noch auf Er- 
den weiß. Aber vu allein, du barmberziger Gott, bift e8, der mein verwunde— 
te8 Gewißen heilen Fann. Wo meine Stunde mächtig ft, da iſt deine Gnade 
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noch viel mächtiger. Es ift wahr, daß der Sünder vor dir nicht beftehen kann, 
wenn du dich ſetzeſt auf den Thron deiner Gerechtigkeit. Du willſt ihn aber 
auch nicht verftoßen, wenn er fich niederwirft vor dem Throne deiner Barmher- 
zigfeit. Mein zerfchlagenes Gemüthe feufzet nach deiner Gnade. Hier wind 
ich Arınfler Wurm mich vor deinen Füßen und weiß nicht, was ich vor Weh- 
muth thun fol. D hätte ich nur Waßer genug in meinem Saupte, daß ich 
meine Sünde genugfam bemeinen Eönnte! Ach Vater, haft du noch ein Herz, 
jo laß es jego brechen! Wilfft vu mich nicht mehr kennen, fo kenneſt vu doch 
noch deinen Sohn, welcher meine Sünde mit feinem Blute bezahlet Hat. _ Es 
ift wohl eben dieſes Blut, welches ich mit meinen Sünden vergoßen habe; aber 
auch das Blut, in welchen du Deinen Zorn uͤber die Sünde gelöfchet haft. Ach, 
du verfteheft ja die Sprache Diefes zu dir redenden Blutes. Meine Suͤnden 
fchreien wohl um Rache, aber diefes Opfer für meine Suͤnde um Gnade. 

Gott Sohn, ach wenn ich jeßo mit dir fagen koͤnnte: Wer kann mich einer 
Simde zeihen? Aber mein eigen Herz verdammt mich, mein Gewißen beißt mich, 
dein Geſetz verflucht mich, deine Wunden felbft fchreien über mich. Jetzt fehe 
ich, in welchen ich geftochen habe. Was für Dornen habe ich dir geflochten, da 
ich mich in den Nofen der Wolluft weidete. Was für Kreuzwege habe ich dir 
gepflaftert, da ıch auf einem Wege ging, der nicht gut war. Was für Geißeln 
und Nuthen Habe ich Dir gebunden, indem ich meinem Fleiſch und Blute gefol- 
get. Was für em jchweres Kreuz habe ich Dir aufgeleget, da ich die Laſt mei- 
ner Sünden über mein Haupt wachfen laßen. Was für einen Kreuzkelch habe 
ich dir eingefchenft, da ich das Unrecht in mich gefoffen al8 wie Waßer. 
Was für einen fchmählichen Tod habe ich Dir angethan, daß ich in Suͤnden ge- 
ftorben bin. Ad, wo foll ich hinfliehen, weil ich von dir geflohen bin? Wer 
wird für mich reden, weil id) Dich verleugnet habe? Wer wird mich losfprechen, 
da ich dich verdammet habe? Doch bei diefen feurigen Schlangenbißen mei- 
nes Gewißend fehe ich auf dich, der du am Kreuz erhöhet bift, wie Moſes 
in der Wüften eine Schlange erhöhet hat. Iſt Fein Friede in meinen Gebeinen, 
und muß ich heulen vor Unruhe in meinem Herzen, fo ift bei dir Friede und 
viel Erlöfung. Ich bringe meine Wunden zu deinen Wunden, meine Schulv 
zu deiner Unfchuld, meine Anklage zu deiner Fuͤrbitte, mein Urtheil zu deiner 
Rechtfertigung.  Medet mein Gewißen wider mich, fo rede du für mich. Iſt 
die Anklage meine3 Herzens mehr als taufend Zeugen gegen mich, fo zeige mic) 
deinem Vater an, daß du haft genug für mich gethan. 

Gott Heiliger Geift, ach du ſollteſt jeßo in mir feufzen, fo wirft du leider 
über mich feufzen. Du follteft mich erfreuen, fo hab ich dich betrübt. Was 
fann mir das Amt des Geiftes anders predigen, ald die Verdammnis? Du bift 
ein Geift der Wahrheit, und doch hab ich dir gelogen. Wie oft hab ich Dir ver- 
fprochen, daß ich mich beßern will! Du bift ein Geift der Kindſchaft, und doch 
bin ich der Sünden Knecht geweſen. Wie oft habe ich meine Glieder begeben 
zum Dienft der Unreinigkeit! Du bift ein Geift der Liebe, und doch Habe ich 
in Seindfchaft mit Gott .gelebet. Meine Untugenden haben mich und meinen 
Gott gefdieden. Du bift ein Geift des Friedens, aber es ıft fein Friede in mei- 
nen Gebeinen. Wie oft habe ich dasjenige verachtet, was zu meinem Frieden 
dienet! Ach, wo ift nun das Zeugnis meines guten Gewißens? Du zeugeft 
nicht, daß ich Gottes Kind bin, fondern du zeugeft wider mich, daß ich ein Kind der 
Höffen bin. Du batteft mich wohl zu deinem Tempel gemacht, aber ich bin eine 
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Mörvdergrube worden. Du wollteſt mich wohl vertreten, aber ich habe deine 
Wege übertreten. Nun wirft du aus einem Tröfter mein Ankläger, aus einem 
Beiftand mein Widerftand. Dein Grimm fäuft *) aus meinen Geift: wo foll 
ich hingehen vor deinem Geift? Nun, ich weiß e8, du verftößeft feinen, ver ein 
zerftoßenes Herz hat. Dein liebftes Opfer ift ein geängfteter Geift. Ich wei 
es aber auch, daß ich ohne deinen Trieb mich nicht recht betrüben Fann. Die 
Buße ift nicht mein Werf, du mußt fte wirken. Meine Ihranen find nicht 
fräftig, wo du nicht auf diefem Waßer ſchwebeſt. Mein Herz ift nicht zu erwei— 
hen, wo du nicht meine Seele zermalmeft. Mein Gewißen ift nicht zu befrie- 
digen, wo du nicht Friede in meinen Gebeinen fchaffeft. Du mußt mir einen 
neuen gewiffen Geift geben. O du freudiger Geift, enthalte mich, wenn ich in 
eine göttliche Traurigfeit gerathe. 

Heilige Dreifaltigkeit, ach welch ein Greuel bin ih vor Dir in meiner Un- 
heiligkeit! Bei den Heiligen bift du heilig. Aber ich habe deinen Bund enthei- 
liget. In dem Seiligthum meines Herzens ftehet der Greuel der Verwuͤſtung. 
D du lebendiger Gott, wie todt bin ich in Sünden! D du gerechter Gott, wie 
will ich vor deinem Gerichte beftehen. Nun du bift freilich nicht ein Gott, dem 
gottlofes Wefen gefällt. Es gefällt dir aber, daß der Gottloſe von feinen boͤ— 
fen Wegen laße. Siehe doch auch mein Elend an und erfenne meine Seele in 
der Noth. Befehre du mich, Herr, fo werde ich befehret, Hilf du mir, Kerr, fo 
ift mir geholfen, denn du bift mein Gott. Amen. 

Pater, laß dein Herze brechen, Snadengeift, heil mein Gewißen, 

Wenn mein Herz im Leibe briht; Menn mich Gottes Fluch erfchredt; 
Laß die Wunden fir mich fprechen, Laß mich einen Troft genießen, 
Sefu, meine Zuverficht. Welcher nah Vergebung ſchmeckt. 

54. Die Anklage des Gefehes. 

Ach, was feh ich hier im Spiegel? Das Gefeb ift übertreten, 
Was für Suͤnde Flebt mich an! Kein Gebote hielt ich nicht; 

Fleifch und Blut ließ ich den Zugel Sollt ich jebt nicht Angftlich beten: 

Auf der breiten Höllenbahn. Ach, Herr, geh nicht ins Gericht! 

Gott Vater, ja wohl Vater! Aber wo ift deine Ehre, die ich dir hätte ge- 
ben ſollen? Du haft mir dein Gefeß in mein Herz gefchrieben, aber ich finde 
gar ein ander Gefet in meinen Glievern. Meine Wege find nicht deine Wege, 
meine Gedanken nicht deine Gedanfen gewefen. Du forderft Liebe von mir, fo 
habe ich dich gehaßet; Furcht, fo Habe ich deiner gefpottet,; Vertrauen, jo habe 
ich dich verfuchet. Ich Bin mir felbft zum Abgott worden. Ich habe meinem 
Goͤtzen geräuchert, meine Knie vor vem Mammon gebeuget, mein Herz dir ge- 
nommen und der Welt gegeben, deine Ehre dir geraubet und mir zugefchrieben. 
So viel Sünden ich begarıgen, fo viel Gößen habe ich mir gemacht. Nun möchte 
man mich fragen: Wo ift num dein Gott? Du haft Feine Huͤlfe bei Gott. 
Mein Mund follte deines Ruhmes vol werden, fo hat dir meine Zunge geheu- 
helt. Für die Karren der Lippen brachte ich dir lauter Ottergalle. Das Sai- 
tenfpiel meines Herzens Ift mur ein toͤnendes Erz und eine Flingende Schelle ge— 

*) Hiob 6, 4. - 
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weſen. Wie oft Habe ich dir in meinem Herzen gefluchet und dich mit meinem 
Munde gefegnet! Deine Wahrheit brauchte ich zum Dedel meiner Falſchheit, 
dein Wort zu meinem Scherze. Sollte mich nicht das Wort richten, das ic) 
verachtet habe? Mein Gebet ift ohne Andacht, mein Opfer ohne Herz, mein 
Dank ohne Nachdruck geweſen. Wie ſollteſt du mich hoͤren, da ich dich nicht 
habe hoͤren wollen? Dein Sonntag war mein Suͤndentag, deine Ruhe meine 
Unruhe. Gar ſelten iſt dein guter Saame bei mir in ein gutes Land gefallen. Deine 
Predigt iſt mir wohl ins Ohr, aber nicht ins Herz kommen. Mein Wißen iſt 
ohne Gewißen geblieben. Die Schaͤtze Eghptens find mir lieber geweſen, als 
der uͤberſchwengliche Reichthum in Chriſto. 

Gott Sohn, du haſt mir Fußſtapfen des Gehorſams gelaßen, wie ſchlecht 
bin ich in dieſelben getreten? Die ich als Gottes Werkzeuge ehren ſollte, habe 
ich mit Worten und Werken beleidiget. So habe ich den Fluch angezogen, wie 
ein Kleid. In meinem Herzen wohnt der Neid, in meinen Augen die Misgunſt, 
in meinem Munde die Verlaͤumdung. Du biſt liebreich, ich ganz lieblos; du 
ſegneſt, ich fluche; du hilfſt auf, ich druͤcke nieder; du gibſt, ich nehme. Soll— 
teft du mich noch für dein Gliedmaß erkennen, da ich dem Haupte ſo unaͤhnlich 
bin? Weil id) meinen Bruder gehaßet, fo bin ich ein Todtſchlaͤger. Weil ich 
dein Ebenbild verfolget, fo habe ich das Bild des Satand angenonmen. Alles, 
was ich meinem Nächften gethan, das habe ich dir gethan. Wie oft bin ich 
durch Uergernis zu einem geiftlichen Mörder worden! O mehe mir, daß ich 
alfo gefündiget habe! Im deinem Munde war Feiner, in meinem lauter Be- 
trug; bei dir eitel Wahrheit, bei mir eitel Falfchheit. Wie manchen habe ich 
mit der Zunge todt gefchlagen, dem du das Leben gegönnet haft. Anderer Leute 
Splitter ift immer größer, ald mein Balken gewefen. Und wie ſollſt du mir jeßo 
vergeben, da ich meinem Naͤchſten noch nicht alles verziehen habe? 

Gott heiliger Geift, was für unheilige Luft wohnet in mir! Augenluft und 
Fleiſchesluſt find meine Gefährten zur Hüllen. Ich war wohl ein Gefäße dei— 
ner Ehren, aber wie habe ich mein Faß rein behalten? Sind nicht alle meine 
Gliever Waffen der Unreinigfeit gewefen? Wie fchön habe ich dem alten Adam 
gethan, daß er fo Lüftern worden! Ein faules Geſchwaͤtz habe in einen Scherz, 
einen verbotenen Apfel meinen Leckerbißen genannt. Ich habe des Leibes fo ge— 
wartet, daß er geil worden. Die böfe Luft hat empfangen, fo iſt die Suͤnde 
geboren worden. Hätte ich nicht das Boͤſe begehrt, fo würde ich nichts böfes 
zu befürchten haben. 

Heilige Dreifaltigkeit, nun ruhet dein Sud) auf mir, denn die Sünde ru— 
bet in mir. Deine Draͤuungen find auch für meine Uebertretungen. Der nicht 
ein einiges Gebot erfüllt, follte auch nicht einen einzigen Gnadenblick zu erwar— 
ten haben. Ich habe mir den Himmel zu=, Hingegen die Dölfe aufgefchloßen. 
D du heiliges Wefen, wie werde ich beftehen mit meinem gottlofen Wefen? 

O wie donnert dein Geſetze! Daß ich mich verloren fchäße, 
Mofts Mund iſt voller Fluch, Wo nicht Jeſu theures Blut 

Mich verurtheilt diefes Buch, Bald an mir ein Zeichen thut, 
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55. Demüthige Wiederkehr zu Gott. 

Nun, mein Herze, greif zur Buße, Hier ift Evangelium, 

Kehre durch Befehrung um; Welches dein Gewißen teoft, 
Falle deinem Gott zu Fuße, — Wenn dich das Geſetz verſtoͤßt. 

Gott Vater, ja dir fei ewig Dank, daß ich dich noch alfo nennen mag. Ich 
habe wohl aufgehört, dein Kind zu fein; aber vu haft noch nicht aufgehört, mein 
Pater zu fein. Dein väterliched Herz wallet, wenn mein geängftigtes Herz in 
Thraͤnen antun: Sp will ih mich denn aufmachen und zu meinem Vater 
geben. Vater, ih habe gefündiget im Simmel und vor dir und bin nicht 
werth, daß ich dein Kind heiße. Ich kann dir meine Sünden nicht verhehlen, 
du kannſt aber auch dein Vaterherz nicht verbergen. Ich weiß dir auf nichts 
zu antworten; aber ich laße dein eigen Wort für mich reden. Sp wahr du le— 
beft, du wilfft nicht den Tod des Suͤnders, fondern daß fich der Sünder befehre 
und lebe. Ach fo handle denn mit mir nicht nad) meinen Sünden, fondern 
nad) deiner Gnade. Schleuß mich nicht aus deiner Barmherzigkeit, fondern in 
deine Barmherzigkeit. Verwirf mich nicht von deinem Angefichte, wirf aber 
alle meine Sünden Hinter dih. Wende dich nicht von mir, wie ich mich von 
dir gewandt; fondern wende dich zu mir und errette meine Seele. Meiner 
Sünden find wohl viel, bei dir ift aber auch viel Vergebung. Ich habe wohl 
deine Gerechtigkeit gereizet und meine Gerechtigkeit verloren; aber dein eigenes 
Kind ift meine Gerechtigkeit worden und hat mir deine Barmherzigkeit ermor- 
ben. Welcher Vater vergißt feines Kindes? Denfft du nun an deinen Sohn, 
jo denfe auch, was du mir in deinem Sohne verheißen haſt. Denke dran, was 
du mir und ihm geredet haſt, ſo wirſt du dich meiner —— muͤßen. Gnade! 
Gnade! 

Gott Sohn, ach gottlob, daß du ver Sohn Gotteg bit! So fann mich 
dein Vater nicht verftoßen, wenn ich dich vor feinen Thron ftelle. Siehet er 
auf meine Suͤnden, fo ftehet er auch auf deine Wunden. Verſtoͤßt er mich um 
meiner Bosheit willen, fo nimmt er mich auf um deiner Gerechtigkeit willen. Ach, 
laß dein Blut für mich reden, menn meine Sünde verftummen muß. Stelle 
deinen Gehorfam fir meinen Ungehorfam, deine Demuth für meinen Ueber- 
muth, deine Liebe für meinen Zorn, deine Wahrheit für meine Falſchheit, und 
alle deine Unschuld für alfe meine Schuld. Verflucht mich das Geſetze, fo fegne 
du mich. Verdammt mich mein Gewißen, ſo abfolvire mich. Verklaget mich 
der Teufel, jo vertritt mich. Erſchrecket mich die Hoͤlle, fo tröfte mich. Ver— 
läßt mich mein eigen Serz, fo verlaße du mich nicht. Sei nicht ferne von mir, 
wenn ich won ferne ftehe. Schlage du an deines Vaters Herz, wenn ich an 
meine Bruft ſchlage. Nimm das verlorne Schaf auf deine heiligen Schultern. 
Lege den vertretenen Groſchen i in den Schatz deiner geſegneten Wunden. Siehe 
mich an, wie Petrum; nimm mich auf, wie die bußfertige Suͤnderin; mache mich 
rein, wie den Ausſaͤtzigen; mache mich gerechtfertiget, wie den Zöllner. D du 
einiger Menſch in Gnaden, laß mich aus diefer Fülle nehmen Gnade um 
Gnade. 

Gott heiliger Geift, ach jei gepreift, dap du auch einem zerfnirfehten Geiſte 
aufhelfen willſt. Ach, gib mir doch jetzt eine göttliche Traurigkeit, die da wir- 
ket eine heilſame Reue zur Seligkeit. Mache mein Herz zu lauter Sammer, 
aber mache e8 auch fähig deines Troftes. Zerbrich mich, daß ich heil werde. 
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Schuldige mich, daß ich unfchuldig werde. Toͤdte mich, daß ich lebendig werde. 
Befehre du mich, jo werde ich befehret. Gib meinen Augen Thränen, meinem 
Munde Worte, meinem Herzen Seufzer. Heilige Taube, bringe mir das Oel: 
blatt des Friedens in meiner Sündflut. Gnaͤdiger Regen, meine Seele duͤr— 
ftet nach Dir wie ein Dürres Land. Finger Gottes, rühre meine Lippen, wenn 
fte beichten folfen. Siegel Gottes, verftegle meine Seufzer, wenn ſie vor Gott 
treten folfen. Unterfchreib mein Abba mit dem Blute des Lammes. Mache 

- meine Sinfternis Licht und verfündige mir, o SR der Önaden, durch das Amt 
des Geiftes lauter Gnade, Gnade! 

Heilige Dreifaltigkeit, vereinige dich num über mir in Gnade und Barmher— 
zigfeit. Herr Gott, gnädig, barmberzig, von großer Güte und Treue: o denke 
an deinen Namen, der fo tröftlich ift; denfe an. deine Wahrheit, die fo gewiſs 
ift; denfe an deine Barmherzigkeit, die fo groß tft; denfe an deine Treue, 
die alfe Morgen neu iſt. Gedenfe meiner, mein Gott, vergib und vergiß alle 
meine Sünde und Miffethat. Amen. 

Nun, mein Glaube heißt mich Hoffen, Cr macht mich gerecht und rein. 

Sefus tritt ins Mittel ein; Sein Blut redet fhon für mich, 
Hab ich Unrecht eingefoffen, Bater, fo erbarme dich. 

56. Pußſertige Deugung vor Gott. 

Gebet Manafles, V. 12—15. 

Ich bitte und flehe, vergib mir, o Herr, vergib mirs! Laß mich nicht in 
meinen Sünden verderben und laß die Strafe nicht ewiglich auf mir bleiben; 

fondern wolleft mir unwuͤrdigen helfen nach deiner großen Barmherzigkeit. 

Ich armes Suͤndenkind, wohin treibt mich die Angft des Gewißens, wel- 
ches mich felbft anflaget, daß Ich des ewigen Todes fehuldig bin? Nirgends 
anders hin, als zu dir, du gnädiger und barmberziger Gott, der du nicht Luſt 
haft an dem Tode des Suͤnders, fondern wilfft, daß er fich befehre und Lebe. 
Uber ach, wie ſchaͤme ich mich vor deiner Majeftät, der du aller Welt Richter 
bift. Ich Habe -gefündigt, fo habe ich aufgehört, dein Kind zu fein, und bin 
dein Feind geworden. Sch habe deine Gnade verachtet, und fo bin ich deines 
Zornes würdig. Ich habe mit der gottlofen Welt gewandelt, und fo folfte ich 
mit ihr verdammet werden. D wie viele boͤſe Gedanken, die ich nicht mehr alle 
weiß; o wie viele guttlofe Worte, die ich nicht alfe bedacht; o wie viele boshafte 
Sinden, die ich oft nicht für Sünden gehalten, ftehen jetzt als Zeugen wider 
mich vor deinem Richterftuhl und fehreien dich um ein folch Urtheil an, als ich 
verdient habe. Uch, ich bringe ein Herz zu dir, welches voller Greuel; einen 
Mund, der voller unnüser Worte; Hände, die voller Ungerechtigkeit; eine 
Seele, die voller Angſt; ein Gemüthe, das voller Erfcehreefnis iſt. Alfein ich 
bringe auch vor dein Angeſicht das Blut Jeſu, welches für mich fchreiet viel 
fräftiger al8 das Blut Abels. Siehe doch auf meinen Sohenpriefter, der mit 
dem Raͤucherwerk feiner vielguͤltigen Fuͤrbitte zwiſchen mich und dich getreten ift. 
Sch fee diefen Gnadenftuhl neben deinen Richterftuhl. Ich decke meine Bloͤße 
mit diefem PBurpur. Ich der Ungerechte, Er meine Gerechtigkeit. Sch der 
Schuldige, Er meine Unschuld. Ich der VBerfluchte, Er mein Segen. Ich der 
Todte, Er mein Leben. Ach, nimm diefes hlutige Kamm von meinen Hän- 
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den. Zeige mir durch die offenen Wunden dein Herz, wie e8 Gnade für Recht 
ergeben läßt. Sei gnädig meiner Miffethat, die da groß ift. Ach Vater, nimm 
wiederum an das verlorene Kind, um dejfentwillen dein Kind gelitten hat. Ach 
Jeſu, dein Blut jei meine Befprengung wider alle Befchuldigung des Gefeges. 
Ach Heiliger Geift, zerfnirfche mein Herz, zerfchlage meinen Geift, daß fte vor 
Gott ein gefälliges Opfer find. Und alfo gebe ich hin, Gnade, Gnade zu fu- 
chen, wo Gott Gnade in den Mund feines Dieners gelegt hat. Onädiger und. 
barmherziger Gott, laß meine Buße rechtfchaffen, meinen Glauben ungefärbt, 
meine Beßerung unausbleiblich fein. Ich will und fann dir nichts verſchwei— 
gen: jchweige du nur auch nicht zu meinem Schreien. Was du gefhworen 
haft bei deinem Leben, was Du verftegelt haft mit deines Sohnes Tode, das 
Er ich, das hoffe ich, das bitte ich. Gott fei mir armen Sünder gnädig! 
Amen. i 

| 57. Glänbiges Hinzutreten zum Guadenftnhle. 
Hier ift der Det, hier ift der Stuhl, Iſt offen hier zum Fluch) und Segen. 

Wo Tod und Leben mir begegnen; Ach mein Gott, laß mich nun recht beichten, 
Der Himmel und der Höllenpfuhl Nicht Zorn, nur lauter Gnade leuchten. 

Gott Vater, ich weiß, daß du auch mein Nichter biſt. Ach, wie bebet 
meine Kraft, da ich jegund mit dir reden foll. Biſt du nicht ein verzehrendes 
Feuer, was wollen meine Stoppeln bei dir? Ach, wie halt mich meine Stunde 
zuruͤck, aber wie ftößt mich deine Gnade fort! Deine Majeftät erfchreckt mich, 
aber deine Barmherzigkeit lockt mich. Es ift wahrlich zwifchen mir und dem 
Tode nur ein Schritt, zwifchen mir und dir aber eine große Kluft befeftiget. 
Aber deine Gnade Öffnet mir den Simmel, den mir meine Sünde verfchloßen. 
Deine Barmherzigkeit zeiget mir dein Herz, welches mir dein Zorn geraubet. 
Deine Liebe kehret mir das Antlitz, welches meine Sünde von mir abgewandt. 
Das verlorne Kind läufet in deine Arme. Wirfft du mich nieder, fo hebe mic) 
wiederum auf. Todteft du mich, fo mache mich wieder Lebendig. Laß nach dem 
Ungewitter die Sonne fcheinen. Laß meine Gebeine fröhlich werden, Die du 
zerfchlagen haft. Willft du nicht mehr hören, fo höre nur ein einziges Wort: 
Jeſus! Ach, kenneſt du diefen Namen, fo wirft du auch thun, was du in diefem 
Namen verheigen haft. In diefem Namen komm ich, in diefem Namen ſchrei 
ich, auf diefen Namen trau ich, an diefen Namen glaub ich, in und auf dieſen 
Namen erhöre mich. Höre mich, um Jeſu willen erhöre mich! 

Gott Sohn, ich weiß, daß du mein Mittler bift. Ich ftehe nun zwiſchen 
Himmel und Hölle. Meine Suͤnde ift vor mir, mein Gewißen wider mich. Das 
Urtheil ift Schon gefällt. Ich bin der Mann des Todes. Ach, tritt du nun ind 
Mittel, da ich vor diefes Gerichte trete. Tritt zwiſchen deinen erzuͤrnten Vater 
und nich mit dem Föftlichen Raͤuchwerk deines Verdienſtes. Vertritt mich mit dei- 
ner fräftigen Fuͤrbitte. Zahle, was ich geraubet. Dulde, was ich verfchuldet. 
Mache gut, was ich verderbet. Aber du haft e8 ſchon gezahlet, ich darf es nur 
aus dem Schaße deiner Wunden nehmen. Meine Schuld lag auf deinem Ruͤcken, 
du unfehuldiges Kamm Gottes. Dein rofinfarbnes Blut macht alle Rechnung 
gut. Gehe vor mir her ind Heilige, du mein Koherpriefter. Deine Fuͤrbitte 
meine Cymbeln, deine Blutstropfen meine Granatäpfel, dein Kreuz mein Brand- 
altar, dein Verdienft mein einziges Verfühnopfer. Halte deinem Vater bie 

. 
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Hand, wenn er jchlagen will; durchſtreich das Gejeß, wenn es verdammen will; 
wirf ven Satan hinaus, wenn er verklagen will; richte mein Herz auf, wenn es 
verzagen will. See den Zornfchaalen deines Vaters entgegen die Opferſchaa— 
len deiner Wunden. Im diefelben gieße ich meine Bußthränen, in denfelben 
verfammle ich alle meine Seufzer! Ach Jeſu, höre mich! Mein Jeſu, erhöre mich ! 

Gott heiliger Geift, ich weiß es auch, daß du mein Fürfprecher biſt. Laß 
meine Beichte nicht ohne Geift und meine Buße nicht ohne Serz fein. Du er— 
forſcheſt alle Tiefen, lag mein Seufzen recht aus der Tiefe meines Herzens ge- 
ben. Gib mir ein, was ich gedenken; flöße mir ein, was ich reden; hilf mir 
ein, was ich thun fol. Erinnere mich aller Wohlthaten Gottes, die ich ge- 
misbrauchet, aller Uebelthaten, die ich begangen habe. Laß mich alfo erkennen, 
wie meine Bosheit fo fträflih, meine Buße fo nöthig fe. Erwecke alfo, du 
Herzensfündiger, mein Herz, daß ich in meiner Buße nicht fchläfrig, in meiner 
Beichte nicht Faltfinnig, in meiner Neue nicht heuchlerifch „in meinem Glauben 
nicht zweifelhaft, in meinem Vorſatz nicht unbeftändig, in aller meiner Andacht 
mir nicht jelbft hinderlich bin. Nüfte mich aus mit Haß wider die Sünde, mit 
Furcht vor der Strafe, mit Hoffnung zur Önade, mit Xiebe zur Beßerung. Nun 
jo vertritt mich denn mit unausfprechlichem Seufzen. Guter Geift, bekehre 
mich, erhöre mid) ! 

Heilige Dreifaltigkeit, nun fo trete ich vor deinen Thron. Hier iſt dein 
Richterſtuhl, aber auch dein Gnadenſtuhl. Nichte mich nicht in deinem Zorn, 
jei mir gnädig nach deiner Güte. Hier ift meine Gabe, vergib mir, ich habe auch 
meinem Nächften vergeben. Vergib allen, die dich beleidiget haben. Gott Va- 
ter, laß dein Herz brechen. Gott Sohn, la deine Wunden triefen. Gott 
beiliger Geift, laß alle meine Seufzer zum Simmel geben. Und alfo geb ich in 
Gottes Namen! Amen. 

Ich beuge, mein Gott, meine Kniee, Wie Herz und Geift in mir vergeht. 
Vor deiner großen Majeität; Sch bin ner Aſch und Staub vor dir, 
Ad Vater, Sohn und Geift, ach ſiehe, Doch aber jei nur gnädig mir. 

Ein Sünder ift das Wort, das mir zuerit füllt ein; 
Ach, laß das andre Wort die Gnade Gottes fein. 

58. Stendiges Aufſtehen vom Fußſchemel Gottes. 

Gottlob! ich bin entbunden Ich fand in Sefu Wunden 
Und geh getroft davon; Den wahren Gnadenthron. 

Der Bater ift verfühnt, der Sohn mein Heiland worden, 

Sein Geift beitätigt mich aufs nen im Kindesorden. 

Die Sünde plagt mich nicht, ich bin gerecht vor Gott; 
So wird an mir der Fluch, der Teufel felbit zu Spott. 

Gott Vater, wie väterlich haft du mit mir gehandelt! Du haft Buße für 
Sünde angenommen und Gnade für Recht ergehen lagen. Mie foll ich deine 
Gnade genugjam preifen und deine Barmberzigfeit würdiglich erheben! Sie ift 
höher, denn der Simmel ift, und hat mich aus der Hoͤllen gerißen. Sie ift 
tiefer, denn das Meer ift, und hat mich aus den Abgrunde errettet. Sie ift 
breiter, denn Die Erde ift, und hat mich, armen Erdenwurm mit ihrer Güte um- 
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fahen. O eine große Langmuth, die mich zur Buße geleitet! O eine große 
Geduld, die mich fo lange in Sünden getragen! D eine große Liebe, die allen 
Zorn aufgehoben! O eime unausfprechliche Gnade, die mich der göttlichen 
Kindfchaft aufs neue verfichert hat! Wohl dem Menfchen nun, dem die Suͤnde 
vergeben, dem die Miffethat zugededet ift! Ich preife dich mit meinem Munde, 
daß du mir dein Ohr gegönnet. Ich opfre Dir mein Herz, daß du meinen 
geängfteten Geift nicht verfchmähet. Ich widme dir mein ganzes Leben, daß 
du nıeine Seele vom Tode errettet haft. Das fei ferne von mir, daß ich einem 
fo treuen Gott wieder aufd neue untreu werden follte. Ich bezahle dir mein 
Gelübde, ich habe dirs gelobet und wills auch halten. Erhalte mich nun bei 
dem einigen, daß ich deinen Namen fürchte. 

Gott Sohn, wie nachprüdlich haft du mich vertreten! Du wußteſt von 
feiner Sünde und haft dich für mich zur Sünde gemacht. Wie foll ich deine 
Liebe genugfam rühmen, wie fol ich deine Wohlthat nah Würden ausbreiten! 
Mit deinen Banden Haft vu mich aufgelöft, mit deinen Wunden haft du mic 
geheilet. Mit deiner Verkaufung haft du mich erfauft, mit deiner Schmach mid) 
geehret, mit deinem Blute mic; gewafchen, mit deinem Tode mich lebendig ge- 
macht. Nun ijt meine Schuld bezahlt, meine Sünde entfiindiget, meine Strafe 
gebüßet. Es ift Friede in meinen Gebeinen, Ruhe in meinem Gewißen, Troft 
in meinem Herzen. Ich will fingen von deiner Gnade eiviglid, und deine Wahr- 
heit verfündigen mit meinem Munde für und für. Nun bin ich dein Eigen- 
thum, denn du haft mich erfauft. Weg mit der Sünde, wo mein Jefus ift. 
Hinaus mit der Welt, wo der Himmel ift. Ich will dir dienen mein Lebenlang 
in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die dir gefällig ft. 

Gott Heiliger Geift, wie Eräftig haft du mich getröftet! Fuͤr den Stab 
Wehe Haft du deinem Diener den Stab Sanft in die Hände gegeben, für den 
Sorn lauter Gnade angefündiget. D wie ift dein Amt fo tröftlich, wie find 
deine Tröftungen fo himmliſch! Der Sinmtel Hat ſich Uber mir aufgethan, da 
du meine Suͤnde zudeckteſt. Sinai hat fi in ein Zion verwandelt, da du mir 
anftatt des Fluches den Segen verfündigteft. Das it ein neues Siegel auf 
mein Herz, daß ich wieder ein Kind Gottes bin. Heilige mich num durch umd 
durd). Es ift dein Werk, daß dur mich hefehret haft; aber auch dein Werf, daß 
ich Finftig im Stande guter Werfe erfunden werde. DBerleide mir mun die 
Sünde, mache mir eine Luft zum Gefege des Herrn. Saft du es angefangen, 
fo volfende es auch. Sei in meiner Schwachheit mächtig und mache mich Gott 
dem himmlischen Water gefällig und fo viel möglich meinem Jefu ähnlich. 

Heilige Dreifaltigkeit, in deinem allerheiligften Namen bin ich nun von al- 

Ten meinen Suͤnden Tosgezählet worden. Deinem Namen fer ewig 2ob und 

Ehre. Mein Herz fei nun dein Heiligthum, mein ganzes Leben deines Na= 

mens Ruhm. Wo ift ein folcher Gott, wie du biſt! Danfet dem Herrn, 

denn er ift freundlich, denn feine Güte währet ewiglich! Amen. 

Taufend Dank will ich Dir geben, Mas in meinen Kräften ift, 

Daß du, Gott, fo gnädig biſt. Stellt fich dir zu Dienften ein, 

Sch will dir zu Ehren leben ; Dein Geift wird mein Beiftand fein. 
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59. Dankfagung nad) der Deichte. 

Roͤm. 5, 20. 
Mo aber die Sünde mächtig worden ift, da tft doch die Gnade viel maͤchti— 

ger worden. 

O Herr, mer bin ich, daß du mir fo gnaͤdig bift! Bei dir ift Freude über 
einen Sünder, der Buße thut. Sollte nicht Freude ſein bei mir Suͤnder uͤber 
einen Gott, der Buße fuͤr Suͤnden annimmt? Ja Vater, ich hatte aufgehoͤrt 
dein Kind zu ſein, aber du haſt nicht aufgehoͤrt, mein Vater zu ſein. Ja mein 
Jeſu, meine Suͤnden hatten dich geſchlagen, und du haſt dennoch Buͤrgſchaft 
für mich geleiſtet, daß ich der verdienten Strafe entgangen bin. Ich habe dich 
betrübet, beiliger Geift, und du haft mir Freudenoͤl für Traurigkeit gegeben. 
D Gnade, die unvergeßlich, o Liebe, die unermeßlich ift! Ihr Augen mweinet 
vor Freuden, denn des Herren Antlitz leuchtet euch wiederum. Ihr Ohren 
laßet noch immer und immer die ſuͤßen Worte in euch erſchallen: „Sei getroſt, 
mein Kind, dir find deine Sünden vergeben.” Ihr Lippen machet einen Wohl— 
geruch vor Gott, denn euer Opfer gefaͤllt ihm. Und du mein Herze, wie leichte 
biſt du! Wo iſt deine Laſt? Auf den Schultern des Lammes. Wo iſt deine 
Suͤnde? In den Wunden des Erloͤſers. Wo iſt deine Handſchrift? Ans Kreuze 
geheftet. War ich zuvor todt, jetzt lebe ich. War ich zuvor blind, jetzt ſehe 
ich. War ich zuvor verdammt, jetzt bin ich gerecht und ſelig. Habe Dank, Va— 
ter, fuͤr deine Liebe, die da Buße für Sünden genommen. Habe Dank, Jeſu, 
fuͤr dein Blut, welches mein Loͤſegeld geweſen. Habe Dank, himmliſcher Troͤ— 
ſter, fuͤr das Abba, welches du in meinem Herzen geſchrien. heilige Dreifal- 
tigfeit, ſei gepriefen mit meinem Munde, ſei verherrlicht in meinem Herzen, fei 
gerühmet in meinem ganzen Leben. Freue dich nun, mein Herze; du haft ges 
beichtet, du ſollſt auch nunmehr ‚gefpeifet werden. Sei fröhlich, meine Seele; 
du haft geduͤrſtet, du ſollſt getränfet werden. Es iſt alles bereit, dein Jeſus 
laͤßet dich zu Tifche laden. Die Liebe ſoll dein Wirt, die Liebe foll deine Speife, 
die Liebe fol dein Trank fein. ou dem, dem die Mebertretungen vergeben 
fm. Nun darf ich. mich zu Gott nahen, denn die Sünde ıft abgethan. Nun 
darf ich Jeſum ing Kerze nehmen, denn der Tempel ift wieder gereiniget. Nun 
darf ich mich der Kindſchaft Gottes rühmen, denn der heilige Geift ift aufs neue 
mein Siegel worden. Ach, ferne fei es, daß ich das Kleinod wieder bejubeln 
folfte, welches mir mein Jeſus angezogen. Heiliger Gott, gib mir num Kräfte, 
heilig zu wandeln, und führe mich auf ebner Bahn. Ich habe dir Beßerung 
gelobet, ach hilf du ſelbſt aufs beſte dieſelbe in mir wirken. Ohne dich kann 
ich nichts thun. Pflanze in mein Herz die Feindſchaft gegen alles Boͤſe und die 
Begierde zu allem Guten. Gib das Wollen, verleihe das Vollbringen. Erhalte 
mich in deiner Gnade, darinnen ich fiche, und führe mich alfo von Deinem 
Beichtftuhl würdig zu deinem an, Amen. 

60. Gebet um Beßerung des Sehens. 

Palm 51, 12—14. 

Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz und gib mir einen neuen gewiffen 
Geiſt. Verwirf mich nicht von deinem Angeftchte und nimm deinen heiligen Geift 
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nicht von mir. Tröfte mich) wieder mit deiner Hülfe, und der freudige Geift 
enthalte mich. 

Gott, mein Vater, ich bin nun wiederum dein Kind worden: laß mich nun 
auch Findlich vor dir wandeln, daß ich nicht wieder in die Grube falle, daraus 
ich gezogen bin. Ziehe mich an mit deiner Kraft, daß ich ausziehe alle fünd- 
fiche Unart meined Herzens. Toͤdte alle meine Sünde, die noch in mir Iebet. 
Sch bin gerecht worden durch deinen Sohn: gib, daß ich nun fchlecht und recht 
vor dir erfunden werde. Laß mich im Geifte wandeln, nicht im Fleifche. Dein 
Geift fei mit meinem Geifte und gebe mir Wollen und Vollbringen zum Guten. 
Bewahre deinen Thron in meinem Herzen, daß feine Sünde uͤber mich herrſche. 
Ja, fo fehr als ich dich liebe, fo fehr laß mich die Suͤnde haßen. Bereite mic) 
durch deine Kraft, wohne durch den Ölauben in meinem Herzen, erwecke in 
mir inbrünftige Liebe und gib, daß ich in dir lebe, du aber Iebe in mir. Ver— 
jtegele num mit dem Leibe und Blute deines Sohnes die Vergebung der Sünden 
und mache mir einen VBorfchmac des ewigen Lebend. Amen. 

61. Morgenſegen eines Communicanten. 
Das iſt ein Tag der Gnaden, Der dich mit Leben fpeift. 
Steh auf, mein Leib und Geiſt; Komm, ziehe dich mit Glauben an, 

Der hat dich eingeladen, Daß Chriftus in dir wohnen Fann. 

Gott Vater, du Vater des Lichts, ach erleuchte heute meine Augen, daß 
ich fehe, wie freundlich du bift. Das ift ein angenehmer Morgen zu einem Tage 
des Heils, ein Tag guter Botfchaft. Ich fol zur Hochzeit deines Sohnes Fom- 
men. Ei fo ift es hohe Zeit, daß ich deine Gnade nicht verfäume. Ich gehe 
aus meinem Bette in deinen Schooß. Fülle mich fruͤhe mit deiner Gnade. Ich 
will deinen Sohn Kiffen, daß er nicht zuͤrne. Du haft dichs laßen dein Beftes 
foften. O wie füße wird mir diefe Koft fein! Nichte meine Füße auf den Weg 
des Friedens, zum Mahle des Friedens. Erfülle mich mit Speife und Freude, 
daß meine Seele fett *) werde. Herr, ich laße dich nicht, du fegneft mich denn. 

Gott Sohn, du Sonne der Gnaden, mache dir heute eine Hütte in mir, 
fo wird mein ganzes Herz licht werden. Ich gehe am Morgen aus, laß mich 
mit Sfrael Manna finden. Wie fanft werde ich an deiner Bruft liegen! Lege 
mich an mit den Kleidern des Heils und mit vem Node ver Gerechtigkeit. Wa— 
jche mich wohl von meiner Miffethat und reinige mich von meiner Sünde. 
Zeuch mich nach dir, fo laufe ih. Küffe mich mit dem Kuffe deines Mundes. 
Laß deine Frucht meinem Munde füße fein. 

Gott Heiliger Geift, vu Schmud der Seelen, gib mir das rechte Hoch— 
zeitöfleivd. Laß mich Jeſum anziehen im Glauben, kleide mich in wahrer Liebe, 
und laß mich nicht ohne Demuth zu demjenigen nahen, der fi) um meinetwil- 
fen alfo erniedriget hat. Mache mich hungrig und durftig nach dem Brote im 
Reiche Gottes und nach dem Brunnen Sfraels. Stoß die Welt aus meinem 
Herzen, daß der Himmel darinnen einkehren möge. 

Heilige Dreifaltigkeit, gib, daß ich diefen Tag alfo begehen möge, daß ich 
bis an das Ende meiner Tage mich deſſen tröften möge. Heilige mich durch und 

*) Sprühmw. 11, 25. 
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dur. Führe mich aus und ein. Mache mich felig hier und dort durch diefes 
Siegel meiner Seligfeit. men. 

So feis gewagt, ich gehe hin, Daß er fich recht zu dir erhöhet 
Mo Jeſus in mein Herze gehet; Und dieß Geheimnis wohl bedenft, 
Mein Gott, bereite meinen Sinn, Da mich mein Jefus fpeift und tränft. 

62. Dorbereitung anf das h. Abendmahl. 

1. Mofe 18, 3. 

Herr, habe ich Gnade funden vor deinen Augen, jo gehe nicht vor deinem 
Knechte (deiner Magd) über. 

Sefu, du allerfüßefter Heiland, du fteheft vor der Thüre und Elopfeft an. 
Ich ſoll aufthun, du wilfft das Abendmahl mit mir halten. Das ift die Stimme 
meines Sreundes! Aber ich bin nicht werth, daß du unter mein Dach gebeft. 
Ich habe noch Fein Hochzeitlich Kleid an. Meine Gerechtigkeit ift ein beflecktes 
Kleid. Aber ich verzage nicht in meiner Unwürdigfeit, denn ich tröfte mich dei- 
ner Barmherzigkeit. Ich huͤlle mich in deinen blutigen Burpur. Im dieſem 
Schmucke wirft vu meine Seele nicht verfehmahen. Verſage mir das Brot des 
Lebens nicht und laß deine Wunden feinen verfiegelten Brunn fein. Neinige 
meine Lippen mit den heißen Kohlen von diefem Brandaltar. Erleuchte meine 
Augen bei diefem brennenden Bufche. Erhalte bei diefem verborgenen Manna 
mein Herze in der Einfalt, aber auch bei dem rechten Sinn deines Teftamentes, 
und indem ich dir mein Herz aufthue, fo laß e8 aller Eitelfeit verfchloßen fein. 
Laß mich bei diefem Gedaͤchtniſſe deines Todes aller fremden Sachen vergeßen 

- und bei diefen himmlischen Gütern alles iwdifche Hinten an fegen. Druͤcke die 
Siegel deines Leibes und Blutes fo feſt in meine Seele, daß ich an ihrer Wahr- 
heit nicht zweifele, an ihrer Wirkung nicht verzage und durch ihre gläubige Ge- 
niegung meiner Erlöfung vollfommen verfichert werde. Amen. 

63. Heiliger Hunger und Durſt nad) der Serlenfpeife. 
Labe mich, du fuße Liebe, Gib mir Kraft mein Lebenlang, 

Denn ich bin vor Liebe franf; Daß ich mich im Leben übe: 
Gib mir Seife, gib mir Tranf, Lade mich, du füße Liebe. 

Gott Vater, kann auch eine Liebe wohl größer fein, als deine Vaterliebe? 
Jetzo fol ich empfinden, wie liebreich du bift. Ach wie verlanget mich, bis ich 
an diefer Tafel der Liebe wienerum in deinem Schooße fite. Sollte ich hier 
nicht lieber mit deinen Kindern das Brot im Simmelreich eßen, als mit dent ver— 
lornen Kinde die Träber bei der Welt? Hier beuget fich ein hungriger Iſraelit 
nach dem verborgenen Manna. Hier lechzet ein Davidifches Herz nad) dem 
Brunnen unter dem Thore zu Bethlehem. *) Meine Seele ift zermalmet vor 
Verlangen nach diefer Speife. Meine Seele dürftet nach diefem Onadenthau, 
wie ein duͤrres Land. Sela! 

Gott Sohn, Fann auch eine Liebe Lieblicher fein, als deine Bruderliebe? 
Was ift Joſephs Mahl, das er feinen Brüdern machte, bei diefem Abendmahl? 

. *%) 2. Samueli3 23, 15. 16, 

Schmolck's Lieder u. Geb. 27 
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Hier ftehet Fein blutvürftiger Abfalon nach meinem Leben, denn das ift eine 
Speife zum Leben. Hier ift fein verftegelter Brunn, denn das Wafer ift unfer, 
die wir nach deiner Gnade dürften. Ich thue meinen Mund weit auf, fülle ihn. 
Ich thue mein Herz weit auf, erfülle es. Brich mir Hungrigen dein Brot, 
führe mich zum frifchen Waßer. Erquicke meine Seele um deines Namens wil- 
len. Ich fterbe vor Verlangen nach dir; mache mich bald lebendig in dir. Gib 
mir meines Herzens Wunfch und weigere nicht, was mein Mund bittet. Sela! 

Gott heiliger Geift, kann auch ein Troft tröftlicher fein, als dieſer Her— 
zenstroft? Ach, laß mich hier fatt werden von den Brüften deines Troftes. *) 
Wie großen Troft werde ich von deinem Kaufe haben! Erwecke aber in mir 
einen rechten Hunger und Durft, und alddann laß meiner Hungrigen und dur— 
fligen Seele alles füße werden. Laß mich fehreien mit ven Hirfchen und lecken 
mit den Laͤmmern. Wie ein Adler fleugt zur Speife, wie die unmündigen Kind- 
lein begierig find nach der lautern Milch, wie der Kranke fich fehnet nach dem 
Arzte, fo laß meine Seele fommen zu meinem Seelenfreunde. Mache mich 
trunfen von diefen reichen Gütern. Erquicke mich unter deinen Fittigen. Sela! 

Heilige Dreifaltigkeit, kann auch eine Gemeinfchaft wohl füßer fein, als 
diefe Vereinigung mit dir? Der Vater mit dem Sohne fommen zu mir und 
werden Wohnung bei mir machen. Ich bücke mich fchon, wie Abraham vor den 
drei Männern. **) Ich warte fihon, wie Sacob auf dad Heil. Eia, wäret ihr 
fhon da! Amen. 

Komm doch, Fomm doch mein Verlangen! Herzinbrünftiglich umfangen: 
Ich will dich, du hoͤchſtes Gut, Komm doh, komm doch, mein Verlangen! 

Meines Jeſu Leib und Blut, 

64. Inbrünſtige Anrnfung um würdige Genießung. 
Dein Tiſch, o Jeſu, iſt bereit, Mein Herze ſei voll Bruͤnſtigkeit. 
Bereite nun auch meine Sinnen; Bin ich nicht wuͤrdig, dich zu kuͤſſen, 
Treib alle fremde Luſt von hinnen, Du wirſt mich wuͤrdig machen muͤßen. 

Gott Vater, du biſt ein heiliger Gott. So iſt auch dein Kind heilig, wel— 
ches du mir jegund verloben wilfft. Uber wo ift das Heiligthum, darinnen der 
Heilige in Sfrael einziehen foll? Wie unheilig ift mein Herz! Es wohnet nichts 
gutes in meinem Fleiſche, wie follte der in mir wohnen, der das höchfte Gut 
iſt? Wie follte der in mir wandeln, der ohne Wandel ıft? Wie follte der mir 
fein Fleifch zu eßen geben und fein Blut zu trinken reichen, der einen Greuel hat 
an allen, die fleifchlich gefinnet find? Ach mein Gott, ich erfenne mich durch— 
aus unmwürdig, daß dein Sohn, das Ebenbild deines Wefens und der Olanz dei— 
ner Herrlichkeit, mich befuchen foll, da ich in Finfternis und Schatten des To— 
des fiße. Aber ich verzage nicht in meiner Unwuͤrdigkeit, denn ich tröfte mich 
deiner Barmberzigfeit. Was mir fehlet, das nehme ich aus dem Reichthum deiner 
Gnade. Meinen Mangel erfege ich aus deiner Fuͤlle. Gibft du mir eine fo 
theure Beilage, fo lege auch den Grund dazu in mein Herz. Bereite felbft das 
Gefäße zu diefem unfchäßbaren Schatze. Wie du der Sonnen eine Hütte ge— 
macht, fo mache aud) deinem Sohne die Wohnung in meiner Seele. 

Gott Sohn, du bift ein gerechter Selland. Wie follteft du Heute Theil 
*) ef. 66, 11. **) 1, Mofe 18, 2, 
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haben mit der Ungerechtigkeit? Meine Gerechtigkeit ift wie ein befudeltes Kleid. 
Womit fol ich meine Schande decken? Ich bin elend und arm, blind und bloß. 
Billig jolteft du mic; nieverfchlagen, wenn ich zu deiner Bundeslade trete. 
Zornfeuer follte von dir ausgehen und mic) verzehren, weil ich fremdes Feuer 
vor dich bringe. Uber hier ift dein Önadenftuhl, nicht dein Richterftuhl. 
Hier ift Zion, nicht Sinai. Hier ift das Leben auf dem Tifche, nicht der Tod 
in den Töpfen. *) Du haft mir fehon deinen Scepter gereicht, fo werde ich 
auch deinen Mund Füfjen dürfen. Ich Hülle mich in deinen Purpur, in diefem 
Schmurfe wirft du meine Seele nicht verfehmähen. Ich Eomme in deinen Wun- 
den zu deinen Wunden, ach fo wirft du auch mein verwundetes Gewißen hei- 
len. D du unbeflecktes Lamm Gottes, gib mir für den befleeften Rock des 
Sleifches das Kleid des Heils, fo gehet meine Seele wie eine e Braut geſchmuͤckt 
zu ihrem Koͤnige. 

Gott heiliger Geiſt, du biſt ein reiner er Geiſt. Ich bin von unreinen Lip— 
pen, ach reinige dieſelben mit den heißen Kohlen von dieſem Brandaltar. **) 
Erleuchte meine blöden Augen bei dieſer aufgehenden Gnadenfonne Nichte 
meine Füße auf den Weg des Friedens. Erhalte bei diefen Geheimnis mein 
Herz in der Einfalt, aber auch bei dem rechten Sinn deines Teftamentes. Ver— 
wandle meine Kaltfinnigfeit in eine rechte Inbrünftigkeit, meine Furcht in lau— 
ter Freude, meinen Zweifel in lauter Glauben. Laß mich bei dieſem Gedächt- 
nis des Todes Ehrifti aller fremden Sachen vergeßen, und bei diefen himmliſchen 
Gütern alles irdiſche Hinten an fegen. Kein fleifchlicher Vorwitz hindre die Kraft 
diefer heiligen Gaben, und das fehlechte Anfehen der fichtbaren Dinge vermin- 
dre nicht die fehuldige Ehrerbietigfeit gegen das verborgene Manna. Druͤcke 
diefe Siegel fo feft in mein Herz, daß ich an ihrer Wahrheit nicht zweifle, an 
ihrer Wirkung nicht verzage und durch ihre glaͤubige Genießung meiner Er- 
Iöfung volffommen verfichert werde. 

Heilige Dreifaltigkeit, du bift ein einiges Weſen, vereinige dich bei die— 
ſem Geheimniſſe aufs genauefte mit mir. Setze mich durch diefe Erbfchaft in 
die Gemeinfchaft alfer Himmlifchen Güter. Laß auch alfe, die mit mir von 
dieſem Tiſch eßen und von dieſem geiſtlichen Felſen trinken ***), zu einem Leibe 
und Geiſte vereiniget werden. Dieſes Liebesmahl ſei unſer Friedensmahl, bis 
wir kommen zu des Lammes Abendmahl, das uns im Himmel bereitet iſt. Amen. 

Nun ich komme, ſei willkommen, Wird mit Glauben angenommen. 

Jeſu, du mein Wirt und Gaſt! Kehre nur bald bei mir ein, 
Mas du mir bereitet haft, Laß mich deinen Himmel fein. 

65. Srendiges Hinzunahen zum Tifche der Gnade. 

D ihr angenehmen Stunden, Sieht mein Herze hinmelmwärte. 
Leget mich an Sefu Herz; Hier find ich mein höchftes Gut, 
Merfet mich an feine Wunden, Jeſu Leib und Jeſu Blut! 

Gott Vater, ftehe, bier bin ich, du haft mich gerufen. Ach wie freuet ſich 
mein Leib und Seele in dem lebendigen Gott! Hier foll ich Ieben und volle Ge- 
nüge haben. Aber ich freue mich auch mit Zittern. Mein Herz bebet, daß ich 
dir, o du alferheiligfter Gott, fo nahe bin. Solft ich nicht ſchmelzen bei dieſem 

*) 2, Könige 4, 40. x*x) Jeſ. 6, 6. 7. ***) 1. Cor. 10, 4. 

97 * 
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Feuer? Sollt ich nicht verfcehlungen werden von diefem Abgrunde? Doch vein 
Sohn kommt nicht zu mir, ald ein Richter, daß er mic) verdamme, fondern als 
mein Erlöfer, daß er mich ſelig mache. So fei du nun mit deiner Kraft in mei- 
ner Schwachheit mächtig. Nimm vorlieb mit dem guten Willen deines armen 
Kindes und decke meine Blöße mit dem Purpur deines einigen Sohnes. Ver— 
fage mir das Brot des Lebens nicht und laße die Wunden meines Jefu mir 
feinen verftegelten Brunnen fein. Sättige mich mit deinem Gute. Schenke mir 
voll ein. Gutes und Barmberzigfeit laß mir zu und von diefem Tiſche folgen. 

Gott Sohn, ftehe, bier komm ich, du haft mich geladen. Ich feße mich unter 
dein Kreuz. Laß mich die Kraft deines Todes geniegen. Du bift einmal ins 
Heiligthum eingegangen ; aber deſto öfter wilfft du in unfer Herz gehen. Ach, 
jo laß mic) das Gedaͤchtnis deines Todes alſo begehen, daß du meiner im beften 
gedenkeft. Dein Leib mache mich zu einem Gliede an deinem Leibe. Dein Blut 
fchreibe meinen Namen ins Buch des Lebens und deinen Namen in das Innerjte 
meines Herzend. O felige Speife, o Heiliger Tranf, ſchmecket doch in mir nach 
lauter Simmel! Himmlifche Schäße, machet mich ganz himmliſch! Gefegnetes 
Brot, gefegneter Wen, euch ftehet wohl nur mein Auge, euch ſchmecket wohl 
nur mein Mund; aber was ich nicht fehe und doch glaube, der wahre Leib und 
das wahre Blut meines Erlöfers, das ift es, was mein Herz zu einem güldenen 
Gefäße für diefes Manna, zu einem Gefäße der Ehren durch dieſes Blut der 
Berfühnung macht. Ach, fo fomme denn, du Brot vom Himmel, und fei mir 
ein Vorſchmack des Himmels! Kommt, ihre Ströme der Liebe, wäßert mein 
Herz zu einem wahren Paradieſe. 

Gott Heiliger Geift, ſiehe, bier wart ich, du haft mich vertröftet. Hier foll 
ich an den Brüften des Troftes*) faugen und fatt werden. Ach, laß die Süßig- 
feit von diefen Kebensfrüchten bis in das Innerfte meiner Seelen dringen. Hülle 
den Leichnam Jefu bei mir in reine Leinwand. Fuͤlle das Blut Jeſu bei mir in 
ein reines Herz. Mach mich recht fchmachtenn vor Liebe, recht brennend vor 
Berlangen, recht Frank und fterbend vor Begier. Alsdann zeige mir meinen 
Jeſum am Kreuze, begrabe ihn in mein Herz, erwecke durch ihm meinen Geift, 
führe mich zu feinen Nägelmalen ; und wenn ich, feine offene Seite erblidet, fo 
laß mich mit dem Kuſſe des Friedens von dannen gehen. 

Heilige Dreifaltigkeit, ftehe, bier erfcheine ich, du haft mich deiner Ein- 
wohnung verfichert. Wohne nun in mir, wandle in mir. Zeuge von mir im 
Himmel, Vater, Wort und Geift; bezeuge mich auf Erden, Geift, Waßer und 
Blut. Mache in mir eine Huͤtte zum Zeugniffe. Verſiegle in mir Die göttliche 
Kindſchaft, erhalte mich in deiner Gläubigen Gemeinfchaft und Tape mich nad 
diefer Seelenfpeife fommen zu meines Glaubens Endſchaft. Amen. 

Auf, mein Herze, Jeſu Kup Und das Blut vom neuen Bunde. 

Nahet fibon zu deinem Munde ; Iß und trink, und glaube feit, 

Hier iſt Manna zum Genuß Daß dich Sefus felbft beföft. 

*) Jeſ. 66, 11. 
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66. Dankfagung nad) genoßener Seelenfpeife. 

Luc. 1, 46. 47. 49. n 
Meine Seele erhebet den Herrn, und mein Geift freuet fich Gottes, meines 

Heilandes. Denn er hat große Dinge an mir gethan, der da mächtig ift und des 
Name heilig iſt. 

O mein Jeſu, wer doch Engelzungen und Seraphinenſtimmen haͤtte, deine 
große Liebe zu preiſen und das Gedaͤchtnis deiner Wunder auszubreiten! Worte 
ſind nicht genug, deine großen Werke zu erheben. Und wenn ich dir alles gebe, 
was ich habe und bin, kann ich dir deine Liebe nicht vergelten. Du biſt nicht nur 
fuͤr mich geſtorben, fondern biſt auch jeßt mein Leben geworden. Du haft mir 
nicht nur die Sünde vergeben, fondern auch deinen Leib und dein Blut gegeben. 
Heipt das nicht: „Wo die Stunde mächtig worden iſt, da ift deine Gnade noch 
viel mächtiger worden?” Mein Herr und mein Gott, nun habe ich dich, nun 
halte ich dich! D mas fünnte ich beßeres haben und beflken! Sy bin ich reich, 
denn in Dir habe ich alles. So bin ich groß, denn in dir bin ich alle. So bin 
ich ſtark, denn in dir vermag ich alles. So bin ich ſelig hier und dort, denn du 
biſt mein Alles in allem. Wer will nich nun ſcheiden von Der Liebe gef, die 
mir mit feinem Blute verfchrieben ft? Will mich die Suͤnde verdammen, hier 
iſt in Chrifto Gerechtigkeit. Will mich mein Gewißen ängften, hier ift in 
Chriſto Zufriedenheit. Will mich der Satan verklagen, hier ift in Chrifto Un- 
ſchuld und Seligfeit. Dein Jefus ift nun in mir und ich in ihm. D Ehre über 
alle Ehre! O Leben über alles Leben! Leib und Blut mein fchönftes Erbgut. 
Heute ift meinen Herzen Seil widerfahren. Ich Habe das Brot des Heils ge- 
geßen und vom Kelche des Heild getrunfen. Meine Seele ift genefen. Mein 
Geift freuet ſich über diefen Gaft. Nun ift fein Mord in meinen Beinen. Mein 
Herze fpringet vor Freude über meinem Heilande. O wie wacker find meine 
Augen, nachdem ich diefen Honig gegeßen! D wie ift diefe Frucht meiner Kehle 
fo füße! D wie ſchmeckt alles nach lauter Himmel, was ich gegeßen und ge- 
trunfen habe! Der Herr weidet mich auf einer grünen Aue und führet mich 
zum frifchen Waßer. Er mein Hirte, ich fein Schäflein Liege in feinem Schooße 
und ſchmecke wie freundlich der Herr iſt. Er mein Meifter, ich fein Jünger Tiege 
an feiner Bruft und heiße: „Den Jeſus Lieb hat.” D unendliche Liebe, nimm 
unendlichen Dank dafür! Ich falle, Jeſu, zu deinen Füßen und gebe mich dir 
ganz zu eigen. Sch will deinen Tod verfinden, der mir zum Leben worden. 
Sch gebe Dir meinen Leib wieder zu einem Opfer, dad da lebendig, heilig und 
dir wohlgefaͤllig ift. Beftte du allein das Haus meined Herzens, welches du 
alfo geheiliget haft. Vertreib aus diefem deinen Tempel Eünftig alles, was ihn 
entheiligen fann. Damit die Frucht nicht außen bleibe, fo mache mich fruchtbar 
in allen guten Werfen, zu thun deinen Willen, und fchaffe in mir, was vor dir 
gefällig ift. Ich Habe dir, Gott, gelobet; ich bin mit dir, mein Sefu, verlobet; 
laß mich alfo mein Geluͤbde bezahlen. Haft du meine Erlöfung befördert, fo 
wirfe auch meine Erneuerung. Das gute Werf, das du angefangen haft, voll- 
bringe. Das Leben, das du mir gefchenfet haft, verbeßere. Wie du um der 
Sünde willen geftorben bift, fo Taß mich der Gerechtigkeit Ieben. Ja, laß dein 
Leib und Blut allein mein Troft und Labſal fein am legten Stündelein. Amen. 
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67. Süßes Denkmal bei Chrifti Abendmahl. 
Theure Koft, vergeß ich dein, Soll mein ewges Denkmal fein, 
Ach fo werde mein vergeßen. Weil mein Iefus felbiten fpricht: 
Diejes Trinken, diefes Een, IE und trinf, vergiß mein nicht. 

Gott Vater, wie theuer ift deine Güte! Du macheft ung trunfen von den 
reichen Gütern deined Hauſes, du fättigeft und mit Wolluft, wie mit einem 
Strome. Ach, laß diefe Wohlthat nimmermehr aus meinem Herzen fommen. 
Du haft mir eine herzliche Barmherzigkeit eriwiefen. Es war nicht genug, daß 
du mir die Stunde vergabft. Du haft mir auch den Sündenbüßer felbft gegeben. 
Meine Sünde warfft du in die Tiefe des Meers und mir fchloßeft vu auf den 
Abgrund der Wunden Jefu. D welch eine Tiefe des Reichthums! Was bin ich, 
daß du mich zu dem Tifche deines Sohnes fegeft, da ich zu den unnuͤtzen Knech— 
ten (Mägden) gehörte? Du fättigeft mich mit dem Brot deiner Kinder und 
jpeifeft mich mit dem Kleifch und Blut deines Eingebornen. D meine Zunge 
müße an meinem Gaumen Eleben, wo ich diefer Wohlthat vergeßen mollte. Ich 
will diefe Gnade rühmen, weil ich hier bin. Der unbefchreibliche Reichthum dei— 
ner Güte jo in einem guten Serzen bleiben. Ich will dir Dank opfern und 
deiner Liebe mein Gelübde bezahlen für und für. 

Gott Sohn, wie groß ift deine Liebe! Nun ıft alles mein, was dein Ift: 
dein heiliges Leben, dein unfchuldiges Leiden, dein verdienftliches Sterben. O 
du Gott meines Heils, Heute ift meinem Herzen Seil widerfahren. Dein 
Sleifch ift die rechte Speife, dein Blut ift der rechte Tranf. Hier hat der Elende 
gegeßen und tft fatt worden. Hier hat der Durftige getrunfen, und fein Geift 
ift wieder zu ihm Eommen. Meine Augen find helle worden von diefen Honige. 
Meine. Lippen triefen von diefem Thau. Mein Herz fleußt über von dieſer 
Wolluſt. Meine Seele ift genefen durch diefe Arznei. Ach, wie folfte ich diefen 
Schab wieder verlieren, ver fo unfchäßbar ift! Wie follte ich diefe Speife nicht 
iwieder beivegen, die fo Fraftig ıft! Wie folfte ich nach diefem Lebenswaßer nicht 
immer burftiger werden, das fo erquickend ift! Ich Lege diefes Kleinod in mein 
Herz und fage: Meinen Jefum laß ıch nicht. Ich fee mich bei diefem Brunnen 
nieder und finge: Gelobet fei der Herr ewiglich. 

Gott heiliger Geift, wie Eräftig ft dein Troft. Dort ſchwebeſt du über den 
Waßern bei der Schöpfung. Hier ſchwebeſt du über ven Wunden Sefu bei 
diefer heilfamen Genießung. Meit diefer Harfe vertreibeft vu alle meine Traurig- 
feit, mo das angenehme Tifchlied Elinget: Schmedet und fehet wie freundlich der 
Herr iſt! D mas für einen Denkring haft du an meine Sände geſtecket! O was 
für einen Zweig des Lebens haft du in mein Serz gepflanzet! O was für einen 
Magen zum Simmel haft du vor meine Thüre gefeßt! Durch diefes Seil der 
Liebe haft du mich zu Gott gezogen. Durch diefen Malſchatz haft du mich mit 
Chriſto verloßet. Durch diefes angenehme Pfand haft du mich mir felbft genom- 
men. Daran foll mein Geift gedenken, fo lange er in meinem Fleifche wohnet. 
Diefen Delgweig will ich nimmermehr aus meinen Händen laßen, den du mir, 
du heilige Taube, gebracht haft. Diefe Krone foll mir Niemand nehmen, die du 
mir zur Gemwifsheit des ewigen Lebens gefchenfet haft. 

Heilige Dreifaltigkeit, wie tröftlich ift deine Einwohnung. Sch bin des 
Vaters Kind, des Sohnes Bruder, des heiligen Geiftes Tempel. Du in meinem 
Herzen, ich in deinem Schooß. Ach bleibe in mir und laß mich bleiben in Dir, 
bis ich das Dreimalheilig finge und mehr als tauſendmal felig bin. Amen. 
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Niemand foll mir Jefum rauben, Dort im Schauen, hier im Glauben: 

Sch bin fein, und er ift mein; Niemand foll mir Jeſum rauben. 

“Leib und Blut foll Zeuge fein, 

Heiliges Perbündnis bei Jeſn Gedächtnis. 
Meg nun mit aller Sünde! Mein Jeſus meine Gabe, 
Weg mit der ganzen Welt! Dem geb ich wieder mich; 
Meil ich mich dem verbinde, Und wenn ich Sefum habe, 
Der mit mir Hochzeit hält. Mie reich, wie rein bin ich ! 

Gott Vater, nun bin ich mit dir ausgefühnet. Was dein Knecht (Deine 
Magd) verfehuldet, hat dein Sohn bezahlet. Die Handfchrift ift zerrißen, die 
Duittung mit dem Blute Jeſu unterfchrieben. Ih bin nun zweimal deine. 

Vorhin durch die Schöpfung, nun aber auch dur) die Erlöfung. Ach, lage mid) 
nun auch deine fein und bleiben. Zu dir habe ich mich nun alles guten zu ver- 
fehen. Dein Serz ift gebrochen, dein Simmel wieder geöffnet, dein Zorn in 
lauter Gnade verwandelt. Laß mich nur diefer Gnade würdig wandeln, den 
Himmel mit neuen Sünden nicht verfchließen, dein Herz mit Undanf nicht von 
mir abwenden. Verleide mir alles, was dir leid ift; laß mir alles lieb fein, was 
dir lieb ift. Haft du mir den Leib deines Sohnes gegeben, laß die Sünde nicht 
mehr herrfchen in meinem fterblichen Leibe. Was hat dad Licht für Gemein- 
fchaft mit der Finfternts? Haft vu ihn zum Opfer für meine Stunde angenom- 
men, fo gib, daß ich auch dir mich zu einem Opfer gebe, das Iebendig, heilig 
und wohlgefällig ift. Wie dort die Gebeine des Propheten einen Todten leben— 
dig machten *): alfo erwerfe mich durch die Siegel des Todes Chrifti zu einem 
neuen Leben. Gib, daß ich deinen gefreuzigten Sohn ftet8 vor meinen Augen, 
wie in meinem Herzen habe. Er fei die Nahrung meines Glaubens, das Mufter 
meines Lebens, das Vorbild meines Leidens und felbft der Tod meines Todes. 

Gott Sohn, nun bin ich mit dir vereiniget. Hier ift das Blut des Bun— 
des. Hier ift das Teftament der Liebe. Hier ift das Inftrument des Friedens. 
O was für theure Siegel hängen an dieſem Losbriefe! Nun bin ich nicht 
mehr ohne Chriftum, fondern in Chrifto. Mein Herz ift dein DBethel, 
meine Seele deine Sulamith. O was für Gnade habe ich vor deinen Augen 
funden! Ich lebe nicht mehr, denn ich Bin der Sünde abgeftorben. Aber 
ich Lebe doch, denn du Iebeft in mir. So laß mich denn in diefem Glau— 
ben leben, daß ich nicht mehr mir felbft lebe. Laß mich in deiner Liebe ſelbſt 
leben, vaf ich. dich allein Liebe. Laß mich nach diefem Leben finden ein ander 
Leben, weil ich durch deinen Tod zum Leben kommen bin. Fuͤrwahr, ich würde 
nich fetbft haßen, wenn ich dich nicht liebte. Der Tiebet dich erſt recht, der Dich 
bei dieſem Liebesmahle in ſein Herz faßet. O heiliger Heiland, das haft du an 
meiner armen Seele gethan, nicht als ob ich8 vor andern werth wäre, jondern daß 
deine Liebe dadurch gegen mir geprieſen werde. O ſo ſei gepreiſet an meinem 
Leibe und in meinem Geiſte. Gib, daß dein Tod in mir kuͤnftig alle Suͤnden 
toͤdte. Meine groͤßte Furcht ſei, dich zu beleidigen, meine größte Freude aber, dir 
zu gefallen. Ich bin mit dir gefreuziget, Ereuzige Durch deinen Kreuzestod an 
mir mein Fleiſch, in mir die Welt. Laß mich kein todtes Glied an deinem Leibe 

*) 2. Kön. 13, 21. 
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fein, ſondern laß von nun an, da du als die rechte Duelle des Lebens dich in mich 
ergoßen haft, vein Leben auch ſchon an meinem fterhlichen Leibe geoffenbaret werden. 

Gott Heiliger Geift, nun bin ich mit dir verfiegelt. Aus der offnen Seite 
meines Jeſu habe ich Dich empfangen, du Pfand meines Erbes. Entfräfte nun 
den alten Menfchen durch die Kraft diefes Gnadenmahls. Laß mich ftet3 an 
meinem Jeſu Fleben, in ihm Leben, bei ihm bleiben, an ihn glauben, auf ihn 
hoffen, vor ihm wandeln, mit ihm dulden, von ihm nicht weichen, bis ich der- 
maleinft zu ihm kommen möge. &3 ſei ihm zugefagt, der Welt abgefagt, dem 
Teufel widerfagt. Aber bei mir tft nur das Wollen, gib mir das Vollbringen. 
Mein Geift ift willig, das Fleiſch ift Schwach. Doch was du angefangen, wirft 
du auch vollenden. Laß mich alfo in Kraft diefes heiligen Mahls Fampfen den 
guten Kampf des Glaubens und das ewige Leben ergreifen, dazu ich berufen 
bin. Babe ich eine Öerechtigfeit, die da gehet aus Glauben in Glauben, und 
eine Fülle, daß ich nehme Gnade um Önade, fo verleihe mir auch einen Wandel, 
daß ich gehe aus einer Tugend in die andere, bis ich aus dieſer Hütten gehe in 
eine andere. Gib täglich neuen Eifer in der Gottfeligfeit, neuen Trieb in der 
Liebe, neuen Hunger nach deiner Gnade, neuen Durft nach deinem Worte, neues 
Verlangen nach) dem Himmel, bis das Alte wird vergehen und alles neu werden. 

Heilige Dreifaltigkeit, offenbare nun in mir deine Herrlichkeit. Du bift von 
Emigfeit, und vereinigeft dich mit mir in der Zeit. Behalte mich, Heiliger Va— 
ter, in deiner Kindfchaft. PBeftätige mich, Ehrifte Jeſu, in meiner Erbfchaft. 
Heilige mich, heiliger Geift, in deiner Gemeinfchaft, bis ich fomme zu meines 
Glaubens Endſchaft. Alsdann werde ich, du ungertrennliches Wefen, ein un= 
verweslich Erbe bei dir finden. Amen. 

Wahrlich, hier ift Gottes Haus, Denn mein Herze foll allein 
Hier ift fchon die Himmelspforte. Meines Jeſu Tempel fein. 

Meicht, ihr after, nun hinaus ! An dem Herzen fteht gefchrieben: 
Gib mir, Welt, nicht gute Worte! Ich will nichts, als Jeſum Tieben. 

69. Selige Empfindung nad dem glänbigen Gennfe des h. Abendmahls. 

Mohl und aber wohl ift mir: So tft lauter Jeſus hier: 
Jeſus hat mich mir genommen; Wohl und aber wohl ift mir. 
Und weil er ins Herze fommen, 

Gott Vater, wie wohl ift mir, hab ich dich mit freudigem Kerzen wieder 
Vater nennen fann! Nun darf ich wieder vor dein Angeficht fommen, da ich 
deinen Sohn in meinem Herzen trage. Bet feinen offenen Wunden finde ich 
einen offenen Himmel. Was kannſt du mir num verfagen, da du mir dein aller- 
Ttebftes Kind gegeben haft? Wie feurig war dein Zorn, aber wie Krünftig ıft 
nun deine Liebe! Mie nachdrücklich dein Fluch, aber wie Tiebreich dein Segen! 
Wie ftreng deine Gerechtigkeit, aber wie herzlich deine Barmherzigkeit! Meil 
ich nun durch den Glauben gerecht bin, fo habe ich Friede mit dir. Weil ich 
mit dem Blute veined Sohnes gewafchen bin, fo habe ich Gnade vor dir. Meine 
Augen find erleuchtet, ich fehe, was zu meinem Frieden diene. Meine Ohren 
find geöffnet, du laͤßt mich Freude und Wonne hoͤren. Meine Lippen ſind er— 
quicket: o wie iſt die Frucht, von dieſem Baume des Lebens ſo ſuͤße! Meine 
Hände find gewaſchen, zu meiner Rechten iſt Leben, zu meiner Linken iſt Reich— 
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thum und Ehre. Meine Schultern find befreiet, die Laft ver Sünden ruhet auf 
dem Rücken deines Sohnes. Meine Füße find aus dem Nebe gezogen, nun ge- 
hen ſie auf dem Wege des Friedens. Mein Herz in meinem Leibe ift volffommen 
getröftet. Selig ift der, welcher reines Herzens ift. 

Gott Sohn, wie gut ift mir, daß du wiederum mein Gott Kift! So bin 
ich nicht mehr Eranf, du haft mich geheilet; nicht mehr verloren, du haft mich 
gefunden; nicht mehr todt, du haft mich lebendig gemacht. Nun ſchmecke ich. die 
Süßigfeit deiner Liebe, num empfind ich den Geruch des Lebens, nun ernte ich 
die Frucht deiner Gerechtigkeit. Mein Herz war leer von allen Tuͤgenden, nun 
iſt es erfuͤllet mit deiner Sanftmuth, mit deiner Demuth, mit deiner Geduld. 
Meine Seele war bloß von allem Schmuck, nun iſt ſte gekleidet mit deiner Ge— 
rechtigkeit, mit deiner Reinigkeit, mit deiner Heiligkeit. Mein Geiſt war arm 
an Troſt, aber nun iſt er reich worden durch deine Beſuchung, durch deine 
Saͤttigung, durch deine Vereinigung. Nun iſt deine Geburt meine Wieder— 
geburt, deine Erniedrigung meine Erhoͤhung, deine Schmach meine Ehre, deine 
Angſt mein Troſt, deine Bande meine Liebesſeile, deine Bloͤße meine Decke, 
deine Dornen meine Roſen, dein Durſt mein Labſal, dein Angſtgeſchrei meine 
Fuͤrbitte, deine Nägelmale meine Felslöcher *), deine offene Seite mein Paradies, 
dein Tod mein Leben, dein Grab meine Ruhe, deine Auferftehung meine Er- 
neuerung, deine Himmelfahrt meine Nachfahrt, dein Sigen zur Rechten Gottes 
mein Recht zum Reiche Gottes. Das alles wird mir alfo zugerechnet, weil ich es 
im Glauben ergreife und darüber das Siegel befommen habe. Dein Vervienft ift 
mein Gewinnft, dein Simmel mein Simmel, deine Seligkeit meine Seligfeit. O 
wie Eönnte ich feliger fein! Aber das Meifte habe ich noch zu hoffen. Das find 
nur die Trauben Kanaans.**) Dort werden erft Milch- und Honigbäche fließen. 

Gott Heiliger Geift, wie leicht ift mir, daß die Sünde vom Herzen, Jeſus 
ım Herzen ift. Mein Glaube wächft, meine Liebe fteiget, meine Hoffnung gruͤ— 
net. Ueber mir ift ver Himmel voller Freude, in mir mein Herz voller Friede. 
Nun liegt der Schag im Acker, da wird er edle Früchte bringen. Nun ift der 
Herr in feinem Tempel, wie lieblich wird das Dpfer feines Verdienftes riechen! 
Erinnere ich mich meiner Uebertretung, hier ift das Blut der Verfühnung. Meine 
Sünde ift nicht mehr vor mir, fondern hinter mir. Gott ift nicht mehr wider 
nich, fondern für mich. Abels Blut fchreiet von der Erden um Rache, Chrifti 
Blut fchreiet auS meinem Herzen um Gnade. Mit diefem Schreien vereinigft 
du deine unausfprechlichen Seufzer. Durch die Wunden des Sohnes dringet 
das: Abba, Lieber Vater! Jeſu Vermächtnis begleitet auch dein Zeugnis. Zu 
Jeſu Liebe kommt auch dein Trieb. So wird mir die Welt bitter und der Him— 
mel füß. Sp gehet der Würger vorüber, weil meine Thür mit dem Blute des 
Lammes bezeichnet if. Sp muß der Satan verftummen, wenn er anflagen will. 
So muß der Tod felbft fterben, wenn er tödten will. 

Heilige Dreifaltigkeit, wie lieb ift mir, daß ich wieder dein Schooßkind 
worden bin! Nun wirft du nicht im Dunkeln bei mie wohnen, da ich wiederum 
zum Erbtheil des Lichtes Fommen bin. In dem Schooß des Vaters, in den 
Wunden des Sohnes, unter den Flügeln des heiligen Geiſtes wird mir nun 
immer wohl ſein, bis ich mit Abraham, Iſaak und Jacob im Himmelreich zu 
Tiſche ſitzen werde. Amen. 

*) Goheslied 2, 14. **) 4. Moſ. 13, 24. 28. 
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Sa, mein Himmel ift ſchon hier, Sch in ihm und er in mir: 

Sefu Tod und Jeſu Leben Sa, mein Himmel ift fchon hier. 
Kann mir mehr als Himmel geben, 

70. Abendfegen eines Commanicanten. 
Pſalm 9, 3. 

Ich freue mich und bin fröhlich in dir und lobe deinen Namen, du Aller: 
höchiter. 

Lieber Vater im Himmel, das ift ein Tag der Gnaden, den ich heute be— 
Schließe. Du haft die Sonne nicht in deinem Zorne untergehen laßen. Deine 
Gnade ift meine Abendröthe in dem Blute Jeſu. Ich danke dir herzlich, daß 
ich, kann mit ruhigem Herzen zu Bette gehen. Finſternis ift nun nicht finfter 
bei mir, weil das Licht deiner Gnaden mich zu Bette leuchtet. Ach welch ein 
fanftes Hauptkiſſen ift die Vergebung meiner Sünden! Ich werde an der Bruft 
Jeſu Liegen. Sein Blut zeichnet meine Kammerthüre, fo darf ich keinen Wuͤrg— 
engel fürchten. Ach, überfchatte mich mit ‚deinen Gnadenflügeln, denn mein 
Herz ift mehr als die Lade des Bundes, weil das wahre Manna in demfelben 
verborgen liegt. Du wohneft wohl im Dunfeln, aber du bift doch felbft ein 
Licht. Erxleuchte mich nun, daß meine Augen nicht im Tode entfchlafen. Ich 
ftehe wiederum in deinem Bunde. Ich heiße wiederum dein Kind. Ach, denke 
daran, was du mir geredet haft. Du Hüter Ifrael, behuͤte meinen Leib und 
Seele, behtite die Meinigen und andere fromme Chriften, die heute zu Gemein- 
fchaft Chrifti mit mir fommen find. Laß uns fanfte fchlafen und morgen zu 
deinem Lobe erwachen. Erleben wir den neuen Tag, fo laß und auch ein neues 
Leben führen, daß wir bei anbrechendem Lichte ald Kinder des Lichts erfunden 
werden. Erhoͤre und in deinem Sohne, den du und gefchenfet haft. Amen. 

Fünfter Theil, 

Andächtiges Betopfer 
in allerlei Ständen und Nöthen. 

71. Gebet der Buhörer für ihre Lehrer. 

Herr, du haft uns deine Knechte Mach aus uns ein gutes Land, 

Und durch fie dein Wort gefandt; Wenn fte pflanzen und begießen, 

Schmuͤcke fie mit Licht und Nechte, Daß auch Früchte folgen muͤßen. 

Gott Vater, ſei gelobet, daß du dein Reich auf Erden noch immer aus— 

breiteſt. Die Schnur deines Wortes gehet aus in alle Lande und deine Rede 

an der Welt Ende. Du gebeutſt allen Menſchen an allen Enden, Buße zu thun. 

Ach, laß uns auch die Stimme deiner Boten hoͤren, und ſte ſelbſt nicht ſtumm 

fein, wenn fte uns deine Gnade verkuͤndigen und vor deinem Zorne warnen 

folfen. Gib ung Hirten nach deinem Herzen und Lehrer nad) deinem Willen. 

Schickſt du fie, fo mache fle auch geſchickt. Dein Geift fei mit ihrem Geifte, dein 



427 

Wort in ihrem Munde, dein Gefeg in ihrem Herzen. Was fte pflanzen, das 
fegne du. Was fie begießen, das erquice du. Was fie bauen, das erhalte du. 
Laß fie uns nicht3 verhalten, damit fie ung verfündigen allen deinen Rath und 
nicht verfchtweigen, was zu unferm Frieden dienet. Sf, daß fie Acht haben 
auf fich felbft und auf die ganze Heerde. Heiliger Vater, heilige ſie im deiner 
Wahrheit, dein Wort ift die Wahrheit. Führe ung durch ihren Dienft zur Er- 
kenntnis der Wahrheit in der Gottſeligkeit. Wirke in ung durch ihr Amt der 
Seelen Seligfeit. 

Gott Sohn, fei gepreifet, daß dur deine Heerde in der Welt noch immer 
pflege. Du ſetzeſt Saushalter über deine Geheimniffe. Du fendeft Boten des 
Friedens. Du gibeft Lehrer zur Gerechtigkeit. Ach, gib ihnen auch Mund und 
Weisheit. Ziehe fie an mit Muth und Freudigkeit. Schmüde fte in ihrem 
Mandel mit Heiligkeit. Belohne ihnen vermaleinft ihre Muͤhe und Arbeit. Ihre 
Lehre triefe wie ver Negen und ihre Rede fließe wie ver Ihau. Mache ſie zum 
Vorbild der Gläubigen im Worte und zu Vorgängern deiner Heerde in un- 
fträflihem Wandel. Laß fie die Unwißenden treulich unterrichten, die irrenden 
Schäflein wieder fuchen, die Verwundeten verbinden, die Muͤden ftärfen, die 
Sichern warnen, die Gottlofen ftrafen und ſich immerdar bezeigen als recht— 
fchaffene und unfträfliche Arbeiter. Gib alsdann deinem Donner Kraft, mache 
ihre Worte zu reinen Pfeilen, und was wir aus ihrem Munde hören, laß durch 
unfere Herzen dringen. Laß ung behalten das Wort deiner Geduld, auf daß wir 
auch behalten werden vor den Verfuchungen, die uber den Erdfreis kommen 
folfen. Steure dem Feinde, daß er fein Unfraut unter den Waizen fäe, und 
erhalte deine Gemeine, daß fle auch von den Pforten der Hoͤllen nicht übermwäl- 
tiget werde. 

Gott Heiliger Geift, ſei gerühmet, daß du deine Werkftatt in der chrift- 
lichen Kirche noch immer verforgeft. Du rüfteft diejenigen aus, die das Amt des 
Geiftes führen. Du redeft durch) den Mund der Propheten und Apoftel. Die 
heiligen Menfchen Gottes Haben geredet, getrieben yon dir. Ach, offenbare ihnen 
dein Wort noch ferner, erfreue durch dasfelbige unfer Herz und mache Flug Die 
Einfältigen. Laße keinen in den Schafſtall Chrifti, der nicht mit dem Worte 
und nach dem Worte Chrifti kommt. Behuͤte uns vor denen, die mit loſem 
Kalke tünchen und um fchandlichen Gewinnftes willen ihre Heerde meiden. 
Lehre ung die Geifter prüfen, ob fie aus Gott feien, und lehre uns die Stimme 
der guten Hirten fennen. Bewahre uns vor den Wölfen, die die Heerde zer— 
reißen, und vor den wilden Thieren, die den Weinberg verwüften. Laß die Hei— 
ligen zugerichtet werden zum Werke des Amts, dadurch der Leib Chrifti erbauet 
werde. Gib, daß unfere Lehrer ihr Amt mit Sreuden und nicht mit Seufzen 
thun. Laß fle einen Sieg und einen Segen nach dem andern erhalten am Evan 
geliv. Führe uns endlich dahin, wo Hirten und Schafe vor dem Stuhle des 
Lammes Weide und Freude finden. 

Heilige Dreifaltigkeit, feqne und behüte die ganze Ghriftenheit. Set mit 
deiner uͤberſchwenglichen Kraft in denen, die ung veine Rechte verfimdigen. 
Pflanze den Simmel, gründe die Erde und fprich zu Zion: Du bift mein Volk! 
Tritt felbft vor den Ri. Seile die Brüche Ziond. Baue Ierufalem. So mwer- 
den wir rühmen: Dein Wort ift die rechte Lehre, und Heiligkeit ift die Zierde 
deines Haufes. Amen. 
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Herr, laße deine Hirten Fuͤhr uns auf rechter Weide 
Die Heerde fo bewirten, Und endlich gar zur Freude 

Daß fie nicht Mangel hat; Auf jene Himmelsjaat. 

72. Gebet der Unterthanen für ihre Obrigkeiten. 
Herr, gib Gnad und Ehre Sie zu aller Zeit, 
Unfrer Obrigfeit; Auf daß wir unter ihnen 

Schuͤtze, fegne, höre In lauter Segen grünen. 

Gott Vater, deine Weisheit hat es alſo gefchaffen: wir find nicht alle 
gleih. Andere befehlen, andere gehorchen. Die Obrigkeit ift deine heilige Ord— 
nung. Wir danfen dir, daß du uns bisher Schilde des Erdbodens *) gegeben 
und unter Ihrem Schuß uns bedecket haft. Segne nun ferner ihre Regierung, 
erhalte fie in guter Ordnung, ftärfe fte in aller Befchwerung. Gib, daß fie den 
Schaden Joſephs **) rechtfchaffen beherzigen, deines Namens Ehre fuchen, die 
allgemeine Wohlfahrt treulich befördern. Mache fie zu einem Schreden der 
Gottlofen, zu einem Troft der Frommen, zu Siugammen deiner Kirche und zu 
Vätern des ganzen Landes. Gehe mit ihnen aus und ein, daß fie dein Volk 
bringen zur Oerechtigkeit, und deine Elenden erretten. Gib ihnen langes Leben, 
mache feft die Riegel ihrer Thore, fchaffe ihren Grenzen Friede. Kleide ihre 
Feinde mit Schanden und fege ihren Stuhl zu Ehren. . Breite audy ihren 
Saamen aus und fer ihr Gott in aller Noth. 

Gott Sohn, du bift auch) unterthan gewefen. Du haft dich fhägen laßen. 
Du Haft ven Zoll gegeben und auch zu geben befohlen: Gebet dem Katfer, was 
des Kaiſers ift. Gib ung auch ein gehorfames Herz, daß wir nicht aus Zwang, 
fondern um de3 Gewißens willen uns deiner heiligen Ordnung unterwerfen. Gib 
und ein ehrerbietiges Auge, daß wir dein Bruftbild an ihnen erfennen und ge- 
bührend verehren. Gib ung willige Sande, daß wir unfere Pflichten wilfigft ab- 
ftatten. Leite aber auch ihre Kerzen, wie die Waßerbäche, zur Liebe und Sanft— 
muth. Erzeige ihnen Güte und Treue, die fte allewege behuͤten, daß ſie dich 
kuͤſſen, und du nicht zuͤrneſt; daß fle ihre Thore weit machen, und du König der 
Ehren bei ihnen einzieheft; daß fte dein Reich erweitern und dermaleinft eine 
unvergängliche Krone davon tragen mögen. 

Gott Heiliger Geift, du biſt der Geift des Rathes: gehe auch mit Denen zu 
Rathe, die ung berathen folfen. Du bift der Geift der Kraft: Fräftige alle ihre 
Anfchläge. Du bift ver Geift ver Stärfe: mache ihnen alle Laft zur Luft. Du 
bift der Geift der Furcht des Herrn: laß und auch in Gottesfurcht unterthänig 
fein. Um des Landes Suͤnden willen fomme feine Veränderung. Halte unfere 
Obrigkeiten wie einen Siegelring, ung aber laße unter ihrem Schatten ein ftilfes 
und geruhiges Leben führen in aller Gottfeligkeit und Ehrbarfeit. 

Heilige Dreifaltigkeit, laß Güte auf Erden wachfen und Gerechtigkeit 
vom Simmel fchauen. Erhalte die Stuͤtzen des Landes. Steure den Kriegen in 
alfer Welt. Lege Ehre ein unter den Heiden. Hilf deinem Volke. Segne dein 
Erbe. Weide und erhöhe fie ewiglich. Amen. 

Gott, gib Fried und Segen Heil begegnen fann. 
Deinem Unterthan, Beſchuͤtze deine Knechte, 
Daß auf allen Wegen Hilf jedermann zum Rechte. 

*) Pf. 47, 10. **) Amos 6, 6. vergl. 5, 6. 
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73. Gebet der Eltern für ihre Kinder. 

Herr, du haft uns theure Schäße In ihr zartes Herze baut. 
Zur Verſorgung anvertraut; Daß wir fie zu deinen Ehren 

Gib den Geift, der dein Geſetze Wahre Zucht und Weisheit Iehren. 

Gott Vater, du haft ung zu Vätern und Müttern werden laßen. Unfere 
Kinder find deine Gabe, und die Frucht unfers Leibes dein Gefchenke. Wir dan- 
fen dir, daß du uns Saamen erweret und unfer Gejchlecht auf Erden fortge- 
pflanzet. Du läßeft ung Kinder geboren werden, daß wir deine vÄterliche Liebe 
erfennen und durch chriftliche Auferziehung dein Reich in ihnen bauen follen. 
Diefe Bänder haben wir von deinem Herzen, und an dein Herz legen wir fte. 
Wie du fie in der heiligen Taufe zu deinen Kindern angenommen, fo laße fte 
auch in der Zucht und VBermahnung zu dir auferzogen werden. Wie wir fe 
von dir befommen, jo laße ung diefelben auch zu dir führen, daß fle vor dir 
wandeln. O gib, daß wir feines derfelben verlieren, die du ung gegeben haft. 

Gott Sohn, du haft unferer Kinder Fleifch und Blut an dich genommen. 
Um ihretwillen bift du ein Kind worden. Daß fie der Kindfchaft Gottes theil- 
haftig würden, haft du dein theures Blut für fie vergoßen. Sp gib denn, daß 
wir diefer theuer erfauften Schäge wohl wahrnehmen, weil du einmal ihr Blut 
willft von unfern Händen fordern. Laß fie zunehmen nad) deiner Maße an 
Alter, Weisheit und Gnade bei Gott und den Menfchen. Verhuͤte, daß wir fie 
nicht verzärteln, noch verſaͤumen; nicht der Welt, fondern dem Himmel erziehen ; 
nicht zur Eitelfeit, fondern zur Ewigfeit anführen. Da du als das liebfte Kind 
deines himmliſchen Baters um unfers Ungehorfams willen gezüchtiget wurdeft, 
fo laß ung auch unfere Kinder unter der Nuthe halten, daß ſie in deinem Ge- 
horſam wandeln mögen. | 

Gott heiliger Geift, du Kift ein Geift der Kindfchaft. Erfuͤlle die Herzen 
unferer Kinder mit Erfenntnig Gottes und mit der Furcht des Herren. Gängle 
fle in ihrer Schwachheit durch deine Kraft. Bewahre fie vor der Verführung 
der Welt. Dämpfe in ihnen die Luſt des Fleifches. Deffne ihnen die Obren 
zur Zucht. Thue ihre Herzen auf zur Beilage des göttlichen Wortes. Ihr Ke- 
benlang laß fie Gott vor Augen haben und im Serzen, daß fte ſich hüten und 
in feine Sünde twilfigen wider Gottes Gebot. Erhalte fie im Glauben ihrer 
Väter bi8 ans Ende. | 

Heilige Dreifaltigkeit, verleihe unfern Kindern diefe drei Stüde: Beftän- 
digfeit im Glauben, Gottfeligfeit im Wandel und nad) diefer Sterblichfeit dein 
Erbe in vem Simmel. Laße ſie leben vor dir, fo werden wir in jenem Leben 
jagen koͤnnen: Stier find wir und die Kinder, die du ung gegeben haft. Sorge 
für fte zeitlich, verforge fie ewig. Amen. 

So nimm, o Herr, im deinen Schooß Reiß ſie von aller Bosheit [os. 

Die Kinder, die du ung gegeben; Iſts möglich, laß fie noch) auf Erden 

Laß fie nach deinem Willen leben, Den Stab in unferm Alter werden. 

74. Gebet der Kinder für ihre Eltern. 

Erhalte, Gott, in vielem Segen Daß ihre Saat au Früchte trägt. 
Die mich gezeuget und gepflegt; Laß ihre Zucht fehr wohl gelingen 
Steh ihnen bei auf allen Wegen, Und ihnen langes Leben bringen. 
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Du, Gott mein Vater, du willft, daß ich meine Eltern ehren fol. Sie 
haben mir auch durch deinen Segen Das Leben gegeben ; ſo behüte mich, daß ich 
nicht undankbar gegen fte leben möge. Ich bin ein Kind, das von dem Herrn 
erbeten ift; jo will ich auch von Dir herzlich bitten, daß du ihnen geben wolleft, 
was ihr Mund bittet und ihr Serze begehret. Vergilt ihnen alles gute, was 
ich ihnen nicht vergelten Fann. Wende von ihnen alles böfe, das ihrer Wohl- 
fahrt Schaden Fann. Erhalte. ihre Geſundheit, frifte ihr Leben, fegne ihr Thun 
und Laßen. Behalte fte in deiner Aufficht; fei ihre Kraft, wenn ſte muͤde wer— 
den; fei ihr Troft, wenn fle befiimmert find; fei ihr Arzt, wenn ſie follten Eranf 
meiden; und fer alfo ihr Gott in aller Noth und zu aller Zeit. Gib ihnen 
Nath und That, daß fie mich (und meine Gefchwifter) zu allem guten er— 
ziehen. 

Gehorſames Kind Gottes, du warft gehorfam deinem Water im Himmel 
und auch gehorfam deinen Eltern auf Erden. Gib, daß ich auf beiden Theilen 
in deine Sußftapfen trete und damit hezeuge, daß ich Gnade bei Gott und Men- 
jhen haben wolle. Laß fe nicht vergebend an mir arbeiten, fondern belohne 
ihre Mühe mit lauter Segen. Du bift ja der, durch welchen alfe Gefchlechter 
auf Erden follten gefegnet werden. Sp fehre auch täglich mit deinem Se— 
gen bei ihnen ein und gib, daß ich durch Ungehorfam Fein Fluch in ihrem 
Haufe fei. 

Ä Du Geift der Kindfchaft, ich bin auch ein Pfand der Liebe, welches du in 
den Schooß meiner Eltern gelegt haft. Verleihe, daß ich fte mit göttlicher 
Zurcht und kindlichem Gehorfam erfreue; wider ihre Züchtigung nicht murre, 
ſondern fie in Geduld ertrage und bedenke, wie fauer ich meinem Vater und 
meiner Mutter worden bin. Mache mich zu ihrem Troft im Leben, zu ihrem Stabe 
im Alter, wo es mir gut umd felig ift. Ich bitte aber auch für alle, die unter 
denn Namen der Eltern verftanden werden. Schmuͤcke die Lehrer mit Segen, 
gib der Obrigkeit Recht und Weisheit, und alle die mir vorgeſetzet ſind kroͤne 
mit Gnade und Barmherzigkeit, daß Alte und Junge dich hier und dort preiſen 
koͤnnen. Amen. 

Lieber Vater, laß die leben, Was ich nicht vergelten kann, 
Die das Leben mir gegeben, Das ſchreib du zum Segen an. 
Daß fie ſich noch ferner mühen, Meiner Eltern Wohlergehn 

Mich im Guten aufzuziehen. Mus auf feſtem Grunde ftehn. 

75. Gebet einer Wittwe. 

Betrubtes Herz, Gott forgt für dich, O, laße Gott im Himmel walten, 
Sein Herze meint es vwäterlich: Er wird dir Leib und Seel erhalten. 

Gott Bater, du bift eine Zuflucht aller Verlaßenen. Deine Hand hat nich 
in den Staub gefeßet, Du ſpeiſeſt mich mit Thraͤnenbrot, du miſcheſt meinen 
Trank mit Weinen. Ich gehoͤre unter die Betruͤbten, uͤber welche alle Wetter 
der Truͤbſal gehen. Es iſt aber dein heiliger Wille, daf ich diefen Kelch trinke. 
Du haft mir meinen irdischen Verforger genommen, daß ich defto mehr auf Dich 
fehen und deiner Fuͤrſorge deſto herzlicher vertrauen ſoll. Du haſt mir etwas 
liebes genommen und in den Himmel gefuͤhret, daß ich ſoll meinen Schatz laßen 
da ſein, wo mein Herz iſt. Ach, ſo will ich denn alle Sorge auf dich werfen. 
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Haft du mich verwundet, du wirft mich auch verbinden; haft du mich betrübet, 
du wirft mich auch wiederum tröften. Je verlaßener ich in ver Welt bin, defto 
werther laß mich in deinen Augen fein. Wenn mir alle Welt ven Ruͤcken keh— 
vet, jo laß mir dein Antlig leuchten. | 

Gott Sohn, du biſt auch einmal verlaßen gewefen. Ich begebe mich un— 
ter den Schatten deiner Flügel. Wie du der Wittwe zu Nain die Thraͤnen ab- 
trodneft, wie du alle Mühfelige und Beladene zu dir rufeft: fo erquide mich 
auch mit deinem Troſte und erfreue mich nad) meiner Traurigkeit. Dur bift der 
Wittwen Mann und der Waifen Richter. Laß die Unbarmherzigen nicht über 
mich herrfchen und gib mich nicht in den Willen der Oottlofen. Iſt die Krone 
nıeines Hauptes abgefallen, Eröne mich mit deinem Schilde. Erhalte mich in 
meiner Trübfeligfeit bei aller Gottfeligfeit. Set du bei mir in der Einfamfeit 
und gib mir Geduld bei aller Widerwärtigkeit. Soll ich von den Meinigen ge- 
fehieden fein, laß mich von dir nimmermehr getrennt werden. (Meine verlaße- 
nen Kinder lege ich in deinen Schooß, ja an dein treues Herz; verlaße fie nicht, 

verſaͤume fle nicht. Nimm dich ihres Leibes und ihrer Seelen herzlich an. Sei 
ihr Gott in aller Noth.) 

Gott heiliger Geift, du biſt der Troft aller Traurigen. Laß mir aud) im 
Ungemwitter die Sonne fcheinen. Set auch in der Nacht mein Licht. Stärke in 
mir dad Vertrauen zu Gott, waffne mich gegen alle Verführung der Welt, be- 
wahre in mir ein gute Gewißen, gib mir Gnade vor Gott und Menſchen. 
Nimmt ſich niemand meiner an, fo fei du mein Troft in allem Kreuz. Bertritt 
mich mit deinem unausſprechlichen Seufzen, wenn ich mein Herz vor Gott aus— 
ſchuͤtte. Behuͤte mich vor allem aͤrgerlichen Wandel und bewahre mich vor dem 
unartigen und argen Geſchlechte. Laß mich in deiner Furcht wandeln und dich 
immer vor Augen — ſo wirſt du mich auch mit deinen Augen leiten und 
mit deinen Fluͤgeln vor allem Uebel decken. 

Heilige Dreifaltigkeit, ſchuͤtze mich, troͤſte mich, erhalte mich, verſorge 
mich. Ich traue deiner Verheißung, ich verlaße mich auf deine Barmherzigkeit. 
Du biſt des Armen Reichthum, du biſt der Bedraͤngten Rath und Troft, du 
Gift ver Verlaßenen Zuverficht. Thue wohl allen guten und frommen Herzen. 
Amen. 

Bin ich von der Melt verlaßen, Seine Ruthe fchlägt die Kinder, 
Gott ift ja mein Vater noch ; Dog fie beßert uns nicht minder: 

Ich will ihn mit Glauben faßen, Wenn wir nur gehorfam fein, 
Er betruͤbt und tröftet doch. So will er auch Troft verleihn. 

76. Gebet eines verwaiften Kindes. 
Mein Gott, du haft mich ſehr betrübet Doc mein verlaßnes Herze glaubt, 
Und mir duch frühen Tod geraubt, Daß du die Waifen nicht verläßt: 
Mas mich getreulich Hat geliebet; Du forgft für fie aufs allerbeft. 

Himmliſcher Vater, du biſt eine Zuflucht aller Verlaßener auf Erden. Ja, 
du biſt was du geſagt haft, ein Vater ver Walfen. Du haft mich auch zu einem 

Waiſenkinde werden und Diejenigen fterben laßen, von welchen ich nächft dir 

das Leben habe. Ich muß zwar deine Vaterhand kuͤſſen auch bei diefem harten 
Schlage, aber das ift ein Großes, was ich verloren habe. Du weißt ſelbſt, daß 
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die Waiſen ein verachtetes Kichtlein find in den Augen der Welt. Wie vie 
Schafe, die feinen Hirten haben, wie die Küchlein, die ihre Glucke verloren. 
Gedenke doch meiner am beften, der du deiner Kinder nicht vergißt, wenn alle 
Eltern ihre Kinder vergeßen. Laß dein Vaterherz gegen mich brechen und fteh 
mich an mit ven Augen deiner. Barmherzigkeit. Tritt du an die Stelle meiner 
Eltern und forge für die Wohlfahrt meines Leibes und der Seele. Erbarme 
dich über mich, wie fich ein Vater über Kinder erbarmet. 

Getreuefter Jeſu, der du zu deinen Jüngern gefagt haft: „Ich will euch 
nicht Waiſen laßen“, habe dein gnaͤdiges Auffehen über mid. Meine Eltern 
haben mich in der Taufe dir einverleibet; laß mich nun nach ihrem Tode aus 
deinem Tode nicht fallen. Gängle mich wie die Jugend. D du großer Wai- 
ſenvormund, ich will nun alled Vertrauen auf dich ſetzen; mache nur aus mir 
ein Gefäße deiner Barnıherzigkeit. Laß mich nicht von der Welt bethöret, noch 
vom Satan verführet werden. Gib mir dein heiliges Wachsthum an Alter, 
Weisheit und Gnade. 

Goͤttlicher Tröfter, tröfte mich in meinem Elende. Erfülle meiner Eltern 
Segen, daß die auch im Tode bei mir leben. Wohne in meinen Herzen wie in 
veinent Tempel. DBertreib alle böfen Neigungen und regiere mich zu allem gu— 
ten. Laß mich wachen an der Erfenntnis und Gnade meined Herrn Jeſu 
Chrifti, daß ich als ein Kind des Lichtes in deinen Wegen wandele. Erwecke 
mir Freunde, die fich meiner annehmen, und wehre allen Feinden, die meiner 
Wohlfahrt hinderlich find. Bewahre mich wie deinen Aufapfel und nimm mic 
endlich in den himmlischen Vaterfchooß zu meinen Lieben Eltern, daß ich dahin 
gelange, wo vor deinem Angeficht meiner Eltern Glaube pranget. Amen. 

Nimm mich, Vater, in die Armen, Nimmit du die Verforger hin, 

Da ich nun verwaifet bin; Ach, fo nimm nun aud) für mid 
Laß dich meiner doch erbarmen! Alle Sorgen über dich. 

77. Gebet eines Schnlkindes. 
Mein Gott, du willſt mich Weisheit lehren, Du feßeft mir die Lehrer für. 
Du rufeft felber: „Lernt von mir!‘ Gib, daß fie mir vor allen Dingen 
Laß deine Lehren mich nun hören, Furcht Gottes fuchen beizubringen. 

Gott Vater, du Vater des Lichts, erleuchte meinen Verftand, da Ich jetzund 
an einem Orte ftehe, an welchem du mich in allerlei Weisheit unterrichten 
willſt. Habe Dank für diefe Wohlthat, daß du ung nicht nur zur Kirche, fon- 
dern auch zur Schule führeft. Ich Bitte dich, erwecke in mir eine rechte Be— 
gierde, dasſelbe anzuhören, was mir vorgetragen wird; zu fernen, was mir 
aufgegeben wird; zu behalten, was ich einmal gefaßt habe, damit nicht die Ar- 

beit vergeblich und die Zeit umfonft angewendet fei. Behuͤte mich vor Träg- 
heit und Wiverfpenftigfeit und gib, daß ich die Lüfte der Jugend fliehe und hin- 
gegen meine Luft an deinem Geſetze habe. Beßere nicht nur meinen Verſtand, 
fondern auch meinen Willen und pflanze in meine Seele eine wahre Gottes- 
furcht, welche alfer Weisheit Anfang ift. Ä 

Gott Sohn, du ewige Weisheit, du fieft mitten unter den Lehrern und 

ftebeft auf alle Schuͤler. Mache ſie geſchickt, mich treulich zu lehren, mich 

aber willig, anzuhören. Alle Worte, die du durch ihren Mund zu uns 
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rebeft, laße durch meine Ohren ind Herze gehn und das ausrichten, was 
dir gefällig ift. In dir liegen alle Schäße der Weisheit. Ich bitte dich aber 
herzlich, laß mir nur ein Schärflein davon zufommen, daß ich aud) Gott und 
meinem Nächten dienen koͤnne. Ich will e8 zu deinen Ehren und meiner Se- 
ligfeit anwenden. 

Gott Heiliger Geift, du Brunnquell der Weisheit, mache mich weife in dem 
Guten, nicht aber zum Böfen. Die Schule ift deine Werfftatt, laß mir diefelbe 
feine Werfftatt des Muthmillens werden. Gehe mit mir aus und ein, daß ich 
zu der Schule mich willig finde, in der Schule die Zeit wohl anmwende und aus 
der Schule kluͤger zurücke Fommen möge, daß meine Kehrer nicht über mich feuf- 
zen, fondern jich mit meinen Eltern über mein gefegnetes Wachsthum herzlich 
erfreuen und dich dankbarlich dafür preifen. Mache mich und alle meine Mit- 
fchüler zu Gefäßen deiner Barmherzigkeit, verhüte aber in allen Gnaden, daß 
wir nimmermehr durch ungerathene Zucht zu Gefäßen deines Zornes werden. 
Laß uns auch nicht Elug fein, wie die Kinder dieſer Welt, fondern wie die Kin- 
der des Lichts, und führe und endlich dahin, wo wir nicht mehr Menfchen hö- 
ren, fondern von Gott felbft werden gelehret fein. Amen. 

Du bift ein Lehrer aller Lehrer, Zu deiner Unterweifung dar. 
Der von Gott ſelbſten kommen war; Laß deine Lehrer mich nun lehren, 
Ich ftelle mic) als einen Hörer Und mich die wahre Weisheit hören, 

78. Gebet eines Dienftboten. 

Herr aller Herren, führe mih Und mache mich ſtets fromm und treu, 
Sn meinem Dienfte gnädiglich Daß auch mein Lohn gefegnet fei. 

Gott Vater, es ift dein Wille, Daß ich andern dienen foll; fo verleihe mir 
auch deine Gnade, daß ich meinen Dienft mit alfer Treue verrichte. Laß mich 
wohl erwägen, daß ich nicht bloß Menfchen diene, fondern dir felbft. Gib, daß 
ich alles in der Liebe thue und nicht bloß aus Furcht der Strafe, nicht mit 
Dienft allein vor Augen als den Menfchen zu Gefallen, fondern mit Einfältig- 
feit de8 Herzend. Laß meine Augen auf die Hände meiner Serrfchaft fehen, 
meine Ohren ſich zu ihrer Zucht neigen, meinen Mund nicht wiver fle murren, 
meinen Fuß nicht auf verbotenen Wegen gehen. Gib, daß ich aus alfen meinen 
Kräften diene, meiner Herrfchaft Nutzen zu befördern, ihren Schaden zu verhuͤ— 
ten, einen gnädigen Gott und ein gutes Gemwißen zu behalten. Stärke mid 
durch deine Kraft, Hilf mir alles wohl ausrichten und fegne die Arbeit meiner 
Hände. Führe mich als einen treuen Knecht (eine treue Magd) dermaleinft 
zu deiner Freude. 

Gott Sohn, du bift der gerechte Knecht Gottes und haft gearbeitet für ung 
um unferer Sünde willen. Du kameſt auch nicht in die Welt, dir dienen zu 
lagen, fondern daß du andern dienteft. Laß mir dein heiliges Exempel zur Re— 
gel werden und deinen Gehorfam meinen Spiegel fein zur treulichen Nachfolge. 
Du hatteft Kinechtsgeftalt an dich genommen: wie follte ich mich fchamen, wenn 
ih auch andern zu Gebote ftehen muß? Du thateft den Willen deines 
himmliſchen Vaters gerne: laß mich auch willig fein in meinem Dienfte, daß du 
dich meiner nicht fchämen dürfeft. Du biſt die Wahrheit: laß meine Lippen 
nicht falfch reven. Du bift die Gerechtigkeit: laß Fein Unrecht über mich berr- 

Schmolck's Lieder u. Geb, 28 
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chen. Du bift der Lohn: laß mich auf dich fehen, wenn mir die Welt mit Un— 
danf Iohnet. Bei meiner Dienftbarfeit freue ich mich doch der himmliſchen 
Steiheit. O wie werd ich einmal jo jelig fein, wenn ich dir allein im Himmel 
dienen werde! 

Gott heiliger Geift, du bift wohl ein findlicher Geift, aber auch ein Geift, 
den Gott über feine Knechte und Mägde ausgegoßen hat. Gib mir den Geift 
des Gehorfams und mache einen folchen Menfchen aus mir, der in deinen Ge— 
boten wandele. Laß mich meine Bernunft gefangen nehmen unter den Gehor- 
ſam Chriſti. Verleihe mir Jakobs Wilfigkeit, Joſephs Keufchheit, Eliefers 
Aufrichtigkeit und behuͤte mich vor Hagars Eigenfinnigkeit, Ismaels Bosheit, 
Gehafts Untreue. Gib, daß ich nicht allein den gütigen und gelinden, ſondern 
auch den wunderlichen Serrfchaften gehorfam fet und Fieber Unrecht leide, als 
Unrecht thue. Grfülle mein Herz mit Weisheit; und wie ich ohne dich nichts 
thun kann, fo gib zu allem Rath und That, Wollen und Vollbringen. Erquide 
mich auch, wenn ich muͤde bin, und fpanne mich einmal aus, wenn ich lange 
genug des Tages Laft und Hiße getragen habe. Gib mir ein vergnügtes Herz, 
welches ein großer Gewinn ıft, und laß mich alle Verdrießlichkeit mit Geduld 
überwinden. 

Heilige Dreifaltigkeit, laß mich unterthan fein der menfchlichen Ordnung 
um des göttlichen Befehls willen. Laß mich aber auch Gott mehr gehorchen, 
als den Menfchen. Bringe mich endlich aus aller Dienftbarfeit zum himmlischen 
Frei- und Erlaßjahr, da werde ich dir dienen im heiligen Schmud. Amen. 

Laß mich, mein Gott, in der Welt Daß dein Lohn dort möge grünen 
Meinem Nächiten trenlich dienen Aus der Arbeit meiner Hand, 
Und ftets thun, was dir gefällt, Menu du mich haft treu erfannt. 

79. Gebet einer ehelofen Perfon. 
Reines Weſen, laße mid) Niemals aus den Augen feben. 
Mein Gewißen nicht verlegen Neine Herzen nur allein 
Und bei meinem Wandel dich Können deine Tempel fein. 

Gott Vater, du haft mich In deinem Sohne geliebet. D habe Danf, daß 
du mir eine folche Liebe erzeiget. Gib, daß ich nun vor deinen Augen wandele 
und meide, was die Welt Liebet, Augenluft, Fleiſchesluſt und hoffaͤhrtiges We- 
fen. Bin ich ein Gefäße deiner Ehren worden, fo laß mich auch mein Faß 
rein behalten in Seiligung und Ehren. Deine Gegenwart halte mich von aller 
Bosheit ab. Bewahre mich vor böfer Gefelffhaft, vor verführerifcher Leute 
Gemeinschaft. Dampfe die Funfen der böfen Lüfte in mir, daß fie feine Stunde 
gebären, und laß mich meine Hand an feine verbotenen Früchte legen. Silf, 
daß ich die Bluͤthe meiner Jahre dir opfere, und mein Alter feine Hefen bringe. 

Gott Sohn, du haft mich mit deinem Blute gewafchen. D habe Dank, 
daß du mir einen folchen Schmuck gegeben. Derleihe mir aber auch deine 
Gnade, daß ich venfelben nicht mit Sünden wider mein Gewißen befledfen möge. 
Deine Allwißenheit flehet es, wie der arge Seelenfeind uns das Gift der Suͤn— 
den uͤberzuckert. Waffne mich mit einen heiligen Sinn wider feine Lockſtimme 
und verleihe, daß ich in meiner Jugend aus einer Tugend In die andre gehe und 
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allen fleifchlichen Lüften winerftehe, welche wider meine Seele ftreiten. Schaffe 
in mir ein reined Herz, denn felig find, die reines Herzens find. Behuͤte mic) 
vor fchandbaren Worten, Treßen und Saufen, Kammern und Ungucht, daß ich 
ehrbarlich wandle ald am Tage und die Werfe der Finfternis nicht vollbringe. 

Gott heiliger Geift, du haft mich zu deinem Tempel geheiliget. Dämpfe 
alle arge Gedanken, die aus dem Herzen kommen; bewahre die Thüre meines 
Mundes; wende ab meine Augen von der Eitelfeit, mein Ohr von dem faulen 
Geſchwaͤtze, mein Herz von den feurigen Pfeilen des Boͤſewichts. Laß mich 
züchtig, gerecht und gottfelig leben in diefer Welt. Wenn e8 einmal Zeit wird 
fein, fo forge für mich und gib mir in meinem Stande, was mir gut und felig. 

Heilige Dreifaltigkeit, du wilfft in mir Wohnung machen. Heilige dir das 
Haus meined Herzens von allem Wuft der Unreinigkeit. Laß mich ſtets geden— 
fen an deinen Willen von meiner Heiligung, fo wirft du mic) dermaleinft nicht 
ausschließen von deiner Verherrlihung. Amen. 

Lage feine böfe Luft, Mich fein ander Fener fennen, 
Heilger Gott, mein Herze brennen, Als was von dir felbften rührt 

Und in der geweihten Bruft Und mich wieder zu dir führt. 

80. Gebet verlobter Perfonen vor der Tranung. 
Palm 33, 22. 

Deine Güte, Herr, fei über ung, wie wir auf Dich hoffen. 

Heiliger Gott, du Liebhaber des menschlichen Gefchlechts, du allein er- 
weckeſt Liebe und erhältft Liebe bei denen, die einander ehelich Lieben follfen. Wir 
find jeßt auf dem Wege, unfere Herzen und Hände vor deinem Angeftchte zu 
verbinden. Das Feuer, das in unfern Herzen brennen foll, wollen wir zuerft 
auf-deinen Altar legen. Ach, fehließ uns deinen Simmel auf, darinnen die 
Ehen gemacht werden. Ja, mache unfere Ehe zu einem Himmel auf Erden. 
Laß uns bevenfen, daß Ddiefes deine heilige Ordnung fet, damit wir unfern 
Stand anfangen als Kinder der Heiligen. Vertilge aus unferm Herzen alle 
falfehen Abftchten, die deinem Triebe zuwider find, daß wir einander lieben 
nicht aus Wolluft, denn ſte verfehret fich in lauter Unluſt; fondern in heiliger 
Furcht und als die Kinder Gottes, die einander lieben um Gottes willen. Gib 
uns einen aufrichtigen Mund, eine treue Hand, ein keuſches Herz und eine reine 
Seele. Wehre der hölfifchen Schlange, die aus dem Paradiefe des Eheſtandes 
gar oft eine Wuͤſte macht. Umfaßen wir einander in Liebe, ſo gib, daß wir 
auch einander vertragen in der Liebe. Eines trage des andern Laſt, eines werde 
des andern Luſt. Segne uns mit geiſtlichem und leiblichem Segen in irdiſchen 
und himmliſchen Guͤtern durch Chriſtum. Erhoͤre uns, wenn wir beten; ſegne 
uns, wenn wir arbeiten. Vermehren wir uns, ſo vermehre auch deinen Segen 
bei uns. Wir laden dich, o du Braͤutigam unferer Seele, auf unfere Hochzeit. 
Du wirft auch bei ung aus Waßer Wein machen und uns verhüten, daß wir 
nicht wieder durch unorventliches Leben deinen Wein zu Waper machen und un- 
fere Hochzeit alfo begehen oder begeben lagen, daß wir deinen Segen dabei mis— 
brauchen oder verfchütten follten. Laß uns fein die Gefegneten des Herrn, 

wenn wir aus- und eingehen, wenn wir aufftehen und ung niederlegen. Segne 
unfern Kad und Krug, gib und das befcheidene Theil auch im Kreuz. Was du 

28 * 
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uns auflegft, wirft du abwägen. Wenn deine Linfe uns verwundet, fo wird 
uns deine Rechte verbinden. Laß uns alt werden beifammen, bis wir lebens— 
jatt werden. Doc) nicht unfer, fondern dein Wille gefchehe. Der ift ver befte. 
Indeffen wollen wir einander treulich lieben bi8 an unfer Ende. Im Himmel 
werden wir ohne Ende lieben. Wenn wir nun werden Ia fprechen, fo fprid) 
du Amen, das heißt auch: Ja, es ſoll alfo gefchehen. Amen. 

81. Gebet nad) der Tranung. 

1. Chron. 18, 23. 27. 
Nun Herr, das Wort, das du geredet haft über uns, werde wahr ewiglich 

und thue, wie du geredet haft. Denn was du, Herr, gefegnet, das ift gefegnet 
ewiglich. 2 
Heilige Dreieinigfeit, unfere Herzen find nun vereinigt. Habe Dank für 

deinen Segen, an dem ift nun alles gelegen. Nun ruhet dein Geift der Liebe 
auf und, und du willft ung mit Gnade £rönen wie mit einem Schilde. Vollende 
das gute Werk, das du in und angefangen haft. DVermehre unfere Xiebe von 
Tage zu Tage, die du in und erwedet haft. Was Gott zufanımengeführt hat, 
joll fein Menfch nicht ſcheiden. Gib, daß ung Feine Sünde ſcheide von dir, fo 
wird und niemand trennen. DBewahre ung vor Mistrauen und erhalte und ein 
gutes Vertrauen. Befeftige die Eintracht durch das Band des Friedens. Hei— 
lige unfere Seele durch und durch und mache auch unfere Xeiber zu Gefäßen ver 
Reinigkeit. Laß uns vor dir chriftlich, vor der ehrbaren Welt ehrlich, unter ung 
ſelbſt friedlich wandeln. Behüte unfern Mund vor Bitterfeit, unfere Augen 
vor Falfchheit, unfere Sand vor Ungerechtigkeit, unfere Füße vor allen Verlei— 
tungen, unfer Herz vor allen fremden Verfuchungen. Gib, daß wir unfer Ehe- 
bette in deiner Furcht befchreiten und in feufcher Liebe beifammen ruhen mögen. 
Ruhe du aber mit deinem Segen über uns und laß uns allemal in deinen Ar- 
men und an deinem Herzen liegen. Loͤſche aus die feurigen Pfeile des Böfe- 
wichts, die er in unfere Herzen fchießen will. Laß e8 ihm nicht gelingen, wenn 
er durch feine Werkzeuge ven Saamen des Unfrauts unter uns ausftreuen will. 
Wenn wir beten, fo laß ihn fliehen; wenn wir deinen Namen anrufen, fo ſei 
unfre fefte Burg. Ohne Kreuz wirft vu uns nicht laßen, aber laß uns auch nicht 
ohne Troft. Du wirft deinen Kindern nichts neued machen. Verleihe und Ge- 
duld, daß wir einander die Laft nicht größer, fondern Fleiner machen. Gib, 
daß wir täglich einander erbauen und beßern, doch eines des andern Schwach— 
heit mit Vernunft ertragen. Grinnere uns bei unferer Liebe des Geheimniſſes, 
wie Chriſtus feine Braut, die Kirche, fo herzlich liebt; fo werden wir diefen 
heiligen Stand ehren — nicht geringe ſchaͤtzen. So lange als wir nach dei— 
nem Willen bei einander leben, ſo laß uns in deiner Gnade leben, Lieb und 
Leid von dir annehmen und dir fuͤr beides herzlich danken. So nehmen wir 
dich auch nun mit uns in unſer Hochzeitshaus. Gib, daß wir durch keine Uep— 
pigkeit den Segen verſcherzen oder andere verſcherzen laßen, den wir in der 
Kirche bekommen haben. So ſein und bleiben wir Geſegnete des Herrn hier 
und dort, bis wir zur Hochzeit des Lammes gehen werden. Amen. 
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82. Gebet driftlicher Eheleute. 

Großer Gott von deiner Hand Und die dir geweihte Glut 
Ruͤhret unfer Liebesband. Bei getreuem Herz und Muth 
Laß es Feine Salfchheit trennen, Bis an unfer Ende brennen. 

Gott Vater, wir find Kinder der Heiligen, und du haft uns in einen hei- 
ligen Stand gefest. Gib, daß wir denjelben auch) heilig führen und darinnen 
wandeln, wie du und berufen daft, in Seiligung und Ehren. Laß uns unfere 
Ehe ehrlich halten und daß Ehebette unbefleckt. Sind wir ein Zleifch geworden, 
jo gib, daß wir aud) immer ein Geift fein. Haft du und zufammengefüget, laß 
uns feinen Menfchen ſcheiden. Verleihe uns, daß wir im Frieden beiſammen 
wohnen, in herzlicher Liebe einander umfaßen, in Geduld einander vertragen, 
mit Sanftmuth einander begegnen, mit Treue einander meinen bis ans Ende. 
Hilf uns, daß wir verlaͤugnen alles ungöttliche Weſen, hingegen züchtig, ge— 

- recht und gottjelig Leben in diefer Welt. Entzeuch uns auch nicht deinen Se- 
gen, kehre bei und ein und gib das Gedeihen zu unferm Pflanzen und Gießen. 
Saft du ung Kinder gegeben, fo verleihe und auch deinen Geift und Gnade, daß 
wir fte in deiner Zucht und Bermahnung auferziehen, ſie und ung felig machen 
mögen. Sollen wir aber auch dieſes Segens entbehren, fo gib, daß wir wider dich 
nicht murren und deinen Willen für das Befte erkennen. 

Gott Sohn, du haft dei heiligen Eheftand felbft Hoch geehret. Du biſt des 
Weibes Saamen und der Mann deiner Kirche. Laß deine Liebe unſer Vorbild, 
unſere Liebe deine Nachfolge ſein. Die Maͤnner ſollen ihre Weiber lieben, gleich 
wie du die Gemeine liebeſt. Und wie die Gemeine dir unterthaͤnig iſt, ſo ſollen 
auch die Weiber ihren Männern gehorchen. In ſolchen Fußſtapfen erhalte ung 
unverrüct, daß wir ohne Aergernis wandeln vor Gott und Menfchen. Komme 
auch zu ung mit deinem Segen, wohne bei und mit deiner Önade, erfuͤlle uns 
mit deiner Güte. Unſere Ehe fei dein Kana, wo die Waßer der Trübfal in 
lauter Wein des Troftes verwandelt werden. Erſetze unfern Mangel mit deiner 
Fülle, verfüße unfern Schweiß mit deiner Kraft und ftehe ung in allen Nöthen 
bei mit deiner Huͤlfe. Soll unfer Eheftand ein Weheftand werden, fo laß uns 
alles Kreuz zum beften dienen, und niemals tiber unfer Vermoͤgen verfuchet 
werden. Wilfft du ung auserwählt machen in dem Dfen des Elendes, ſo kuͤhle 
ung auch in der Hitze der Truͤbſal und laß dein Wort unfer Fraftiges Lab— 
al fein. 
En beiliger Geift, heilige auch unfere Herzen durch den Willen Gottes 

unferer Seiligung. Schaff in ung ein reines Herz, Daß wir ung hüten vor al- 
Yer Befleckung des Fleiſches. Maͤßige unfere Begierden, daß wir in und daͤm— 
pfen alle böfe Luft. Laß uns beifammen wohnen mit aller Vernunft, daß wir 
alle Unreinigfeit lagen ferne von uns fein. Sei du bei ung ein Geift des Raths, 
regiere und nach deinem Wohlgefallen. Sei bei ung ein Geift des Friedens, 
gib ung ein Herz und eine Seele. Sei bei uns ein Geift des Troſtes, erquicke 
uns in allem Kummer. Erwecke, erhalte, vermehre in und eine inbrünftige 
Kiebe. Wehre vem Satan, daß er fein Unfraut in unfere Herzen ftreue. Ver— 
banne alles Mistrauen aus unferm Gemüthe, daß wir fein Arges gevenfen. 
Gib, daß wir in Liebe und Frieden unfer Leben befchließen und ein unverlekt 
Gewißen und eine unverbrüchliche Treue mit uns in dad Grab nehmen mögen. 

Heilige Dreifaltigfeit, unter den drei ſchoͤnen Dingen, die beides Gott und 
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Menfchen wohlgefallen, ift auch diefes, wenn Mann und Weib fich wohl mit 
einander begehen. Haft du e3 nicht für gut angefehen, daß der Menfch allein 
jet, fo mad) e8 auch gut, da wir durch dein Wort vereinigt find. Gib, daß wir 
eines feien, wie du bift, daß wir auch dermaleinft, wenn uns der Tod fcheiden 
wird, wiederum zufammen fommen, wo du bift. Unten. 

Liebe, Friede, Troft und Segen Melches frei von allen Schlangen, 

Blühe bei uns allerwegen: Mit Vergnuͤgung ftets umfangen, 
Unfre Eh ein Baradeis, Nichts als Troft und Leben weiß. 

Gott laß ung beftändig vereiniget leben 
And woll uns zulebte das Himmelreich geben. 

83. Gebet einer Schwangeren. 

Mein Gott, ich bin in deiner Hand, Ach mache du, mir auch befannt, 

Ich will auch den befcheerten Segen Daß, was ich noch in Hoffnung fehe, 

Dir täglich in die Hände legen; Auch mit der Zeit nach Wunfch gefchehe. 

Gott Vater, dein Wort gehet noch immer in feine Kraft. Du haft ein- 
nal gefagt, die Menschen follen fruchtbar fein und die Erde erfüllen. Du haft 
mich auch deines Segens theilhaftig gemacht. Ich danke dir, daß du dein Wert 
in mir angefangen haft. Vollende auch dasſelbige. Laß dein Auge auf alle 
meine Schritte fehen und mich deine Engel auf Sänden tragen. Behuͤte mich 
vor allen Fällen und Unfällen. Bewahre mich vor Zorn und Eifer, vor un- 
nöthiger Sorge und Erſchrecknis. Dein Auffehen verhüte alles Verfehen; und 
da du alle Zeit in deinen Sanden haft, fo laß nicht zur Unzeit meine Hoffnung 
einen Fehl gebären. Hilf mir zur rechten Zeit und laß alsdann deine Kraft 
in mir Schwachen mächtig fein. Wie du mich aus Mutterleibe gezogen, fo 
laß auch die Frucht meines Leibes durch deine Gnade gefund und glücklich das 
Licht diefer Welt erblicken. 

Gott Sohn, du gebenedeite Leibesfrucht, in dir foll aller Saamen auf Er- 
den gefegnet werden. Segne die Frucht unter meinem Herzen, der du einen 
Johannem im Mutterleibe beweget haft. Bereite fie zu einem Gefäße deiner 
Barmberzigkeit und zu einem Werkzeuge deiner Gnade. Nachdem die Kinder 
Sleifh und Blut haben, bift vu e8 gleichermaßen theilhaftig worden. D was 
it das für eine Ehre für die Frucht meines Leibes! Sie ift dein Fleifch und 
Blut, laß fle auch zu einem Gliede an deinen Leibe werden. Nimm fie in deine 
gnaͤdige Aufftcht, der du auch in das Verborgene fteheft; und wenn fie endlich 
durch deine Allmacht aus Mutterleibe gebet, fo laß fle auf dich geworfen fein. 
Mache fte in dem Blute des Bundes zu einem Erben deines Neiches und durch 
das Bad der Wiedergeburt zu einer neuen Greatur. Laß fie an dir, du leben— 
diger Weinſtock, eine Rebe werden und durch den Glauben mit dir vereiniget, 
in dir bleiben fir und für. 

Gott Heiliger Geift, uͤberſchatte mich mit deiner Gnade und bedecke mich 
mit deinen Flügeln. Heilige durch die allerheiligfte Empfängnis Chrifti meine 
fündliche Empfängnis. Bift du der Finger Gottes, fo bilde vollends in mir 
dein Gefchöpfe. Im dir leben, weben und find wir. Dein Auffehen bemahre 
unfern Ovem. Laß alddann deine Kraft in mir Schwachen mächtig fein. Tröfte 
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mich bei der herannahenden Geburtsftunde mit deiner Huͤlfe. Herr Hilf, Herr 
lag alsdann wohl gelingen. | 

Heilige Dreifaltigkeit, ich befehle mich dir heut und allezeit. Dir will ich 
leben und dich herzlich loben, wenn du deine Barmherzigkeit an mir beweifen 
wirft. Dir will ich auch fterben, wenn ich in diefem meinem Beruf untergehen 
ſollte; denn ich weiß e8, daß ich nicht verderben werde. Dein bin ich todt und 
lebendig. Amen. 

Herr, nad) deinem Willen, Ich will ftille halten, 
Wirſt du es erfüllen, Und dich laßen walten, 
Mas mir gut und felig if. Bis du mir genädig bift. 
Ich werde die Hoffnung beitändiglich faßen, 
Du fannft mich, du willit mich, du wirft mich nicht laßen. 

84. Gebet einer Kreifenden. 
Mein Gott, ift deine Stunde fommen, Wenn meine Kraft hat abgenommen, 
So geh ich freudig an mein Werk. So wirfe deine Kraft in mir: 

ch, hilf mir über diefen Berg! Mein Helfer, ich vertraue dir. 

Bott Vater, Haft du noch ein Vaterherz, fo laß es jeßo gegen mich bre— 
hen, da die Angft meines Herzens groß ift. Es ift dein Wille, daß ich foll mit 
Schmerzen Kinder gebären. Es ift aber auch mein Troft, daß du dir meine 
Schmerzen läßeft zu Herzen gehen. Mein Herz Hält dir vor dein Wort, auf 
dich trauet meine Seele. Verbirg deine Ohren nicht vor meinem Seufzen. Laß 
mich Gnade finden vor deinen Augen. Es fteht alles in deinen Händen. Hilf 
mir um deines Namens willen. Erhöre mich um deiner Barmherzigkeit willen. 
Stärfe mich um deiner Güte willen. Sei mir nicht ſchrecklich, meine Zuverjicht 
in der Noth. Verlaß mich nicht, Herr mein Gott; eile mir beizujtehen, Herr 
meine Sülfe. Das Waßer gehet mir bi8 an die Seele, mein Herz bebet, meine 
Kraft hat mich verlaßen. Ach erbarme dich, Gott mein Erbarmer, ber mic. 
Ich laße dich nicht, du fegneft mich denn. Und wollteft du mich tödten, fo will 
ich auf dich hoffen. 

Gott Sohn, die Stunde ift fommen, von welcher du felbft gefaget haft, 
daß ein Weib Traurigkeit habe, wenn ſie gebieret. Ich komme mit meinen 
Schmerzen zu dir, Du Schmerzensmann. Ich werfe mich mit meinem Kreuz 
auf deinen Ruͤcken, mit meinem Leiven in deine Wunden. Um deiner Bande 
willen entbinde mich. Um deiner Airgft willen tröfte mich. Um deines bluti- 
gen Schmweißes willen erquicke mich. Du haft durch deine heilige Geburt unfere 
ſuͤndliche Geburt geheiliget. Du haſt uns mit großer Angſt wiedergeboren. Ach, 
laß mir jetzt alle deine Schmerzen zu ſtatten kommen, alle deine Blutstropfen 
fuͤr mich zu deinem himmliſchen Vater ſchreien. Siehe an meinen Jammer und 
Elend. Erbarme dich, du heiliger Weibesſaamen, der Frucht meines Leibes. 
Laß ſie geſund und gluͤcklich an das Licht kommen und bringe ſte zum Erbtheil 
der Heiligen im Licht. Strecke deine Hand aus und hole fle aus der Tiefe; laße 
uns beide Luft an deiner Gnade fehen. 

| Gott Heiliger Geift, ach verleihe mir Geduld, daß ich meinen Kampf freu- 
dig vollende. Stärke mich in diefer Stunde. Tröfte mich in der Angft. Weiſe 
mich auf Gottes Huͤlfe, wenn Menſchenhuͤlfe aus iſt. Erwecke in mir ein herz— 
liches Vertrauen auf deine Gnade und ſtaͤrke meinen Glauben wider alle An— 
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fechtung. Heilige auch meinen Willen zu Eindlichem Gehorfan im Leben und 
auch im Tode. Ueberfchütte mich nach dem Heulen und Weinen mit Freuden. 
Soll ich aber unter diefem Kreuze erliegen, fo laß mich nicht entfallen von des 
rechten Glaubens Troft. Ich bin bereit zu leben und zu fterben. Du wirfte 
wohl machen. Gib mir nur deinen heiligen Willen zu erfennen und mache mid) 
und mein Kind nur deiner Gnade theilhaftig, fo fterbe ich auch fröhlich und felig. 

Heilige Dreifaltigkeit, vu Fannft alles, du vermagft alles, du bift ein Herr 
über alles. Ich ergebe mich dir gang und gar. Hilf du mir, fo ift mir gehol- 
fen. Mir gefchehe, wie du willft. Ach Herr, fei gnädig! Ach Herr, merke 
auf! Ach, thue e8 um dein felbft willen! Amen. 

Nun, Herr, ich laß dich nicht, In meiner Angft begegnet, 

Du haft mid) denn gefegnet. Und daß mein Angftgefchrei 
Gib, daß mir Troft und Licht - Bei dir erhorlich fei. 

Ich wag es in deinem hochtröftlichen Namen, 

Mein Kyrie eleifon wird endlidy zum Amen, 

85. Gebet einer Wöchnerin. 

Dein Name fei geehret, Laß mich nun Kraft erholen, 
Du haft mich, Herr, erhöret: Mein Kind fei Dir befohlen, 
Nimm Preis und Dank daflır. Ich übergeb es dir. 

Gott Bater, wie vaterlich haft vu an mir gehandelt, da du mich zu einer 
fröhlichen Kindermutter haft werden laßen. Dafür preife ich deinen Namen 
und verfündige deinen Ruhm. Du haft Luft zum Leben, darum haft du meine 
Seele aus dem Tode gerißen. Du kannſt tödten und lebendig machen. Dafıır 
will ich dich loben, weil ich lebe. Herz und Mund follen dich preifen, weil ich 
bier bin. Ich will dir dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die dir gefällig ift. 
Mein Kind Haft du auch deiner väterlichen Liebe gewürdiget. Ach erhalte es in 
folcher Gnade. Ich habe e3 von dir erbeten, dir ſei e8 wieder gegeben. Behalte 
es in deinem Bunde. rfülle e8 mit deinem Geift. Leite e8 nach deinem Nath. 
Gib ihn feliges Wachsthum am Leibe und Geifte. Verſtegle in ihm das himm— 
lifche Erbe. 

Gott Sohn, nun ift dein Wort an mir erfüllet. Ich denfe nicht mehr an 
die Schmerzen um der Freude willen, daß der Menfch zur Welt geboren ift. 
Noch mehr aber erfreue ich mich, daß mein Kind Durch dich ein Kind Gottes 
worden ift. Du haft Großes an uns gethan, des bin ich fröhlich. Laß nun 
die Frucht meines Leibes ein Glied deines Leibes fein, daß es in dich, o du fe 
bensbaum, gepfropfet nimmermehr auswurzele. Binde es ins Buͤndlein der Le— 
bendigen, daß es nimmermehr von dir geſchieden werde. Stelle deine Engel 
um ſeine Wiege. O du Huͤter Iſrael, bewahre uns beide vor allem Ungluͤcke, 
bis wir dich in oͤffentlicher Gemeine preiſen koͤnnen. 

Gott heiliger Geiſt, wie maͤchtig biſt du mit deiner Kraft in meiner Schwach⸗ 
heit geweſen! Wie herzlich haſt du mich in meiner Angſt mit deiner Huͤlfe getroͤ— 
ſtet! Habe Dank fuͤr deinen gnaͤdigen Beiſtand. Habe Dank fuͤr dein Schreien 
in meinem Herzen. Habe auch Dank fuͤr dein Siegel, das du auf mein Kind 
gedruͤcket haſt. Du biſt reichlich uͤber dasſelbige ausgegoßen worden. Ach be— 
wahre auch nun ſein Herz und Sinn. Befeſtige es in dem Bunde des guten 



441 

Gewißens. Vermehre in ihm deine Gaben. Erhalte e8 in ver Gemeinfchaft ver 
Heiligen. Segne es in feinem Wachsthum. Behüte mich bis zu Vollendung 
meiner Wochen vor Schrecken und allem Unglüd. So wollen wir unfer Leben— 
lang dir dienen in der Heiligung. 

Heilige Dreifaltigkeit, der du nicht allein unfer, fondern auch unfers Saa- 
mens Gott bift, fei bei mir und meinem Kinde. Haft du uns das zeitliche Le— 
ben gegeben, erhalte in und auch das Leben des Geiftes und verftegle in ung dag“ 
ewige Leben. Amen. 

Stärf uns Schwache, ftarfer Gott! Steh uns bei in aller Noth ! 
Da du Leben haft gegeben, So wird nach befchloßnen Wochen 
Gib auch Lebensfraft daneben. Dir viel taufend Lob geſprochen. 

86. Gebet einer Sechswöchnerin. 

Pialm 116, 18. 19. 

Sch will meine Gelübde vem Herren bezahlen vor alle feinem Volke, in den 
Höfen am Haufe des Herrn, in dir, Jerufalem, Hallelujah. 

Mein Gott, das ift der erſte Gang aus meinem Saufe in dein Haus, aus 
meinem Wochenbette zu deinem Altar, aus meiner Schwachheit zu deiner Er- 
quickung. Du haft großes an mir gethan, des bin ich froͤhlich. Du Haft mich 
dem Tode aus dem Rachen gerifen und Luft an deiner Gnade ſehen laßen. 
Mein Kind haft vu aus Mutterleibe gezogen und zu deinem Kinde angenommen. 
Was unter meinem Herzen gelegen, das lieget nun an deinem Herzen. Die Un- 
teinigfeit, die von mir ihm angeboren, ift mit dem Blute deines Sohnes abge- 
iwafchen. Gelobet feift du, daß du auch meines Saamens Gott bift. Du haft 
das Gute in mir angefangen, fo vollführe e8 auch. Stärfe mich ferner durch 
deine Gnade und erhalte mein Kind in derfelben. Ich habe es von dir erbeten, 
dir fei e8 wieder gegeben. Mache e8 zum Gefäße deiner Ehren, wie e8 ein Glied 
an dem Leibe deines Sohnes worden iſt. Laß feinen Namen nicht ausgetilget 
werden aus dem Buche der Lebendigen. Du haft ihm das natürliche Lehen ge— 
geben, laß e8 mir und meinem Ehemanne zum Trofte leben. Nun fegne mei- 
nen Aus- und Eingang. Segne uns Gott, unfer Gott, und gib ung deinen 
Srieden. Amen. ; 

87. Gebet einer betrübten Sechswöchnerin. 
Palm 28, 2. 

Höre die Stimme meines Flehens, wenn ich zu dir ſchreie, wenn ich meine 

Hände aufhebe zu deinem heiligen Chor. 

Heiliger Gott, ich gehe wohl in dein Heiligthum; aber für ein fröhliches 
Herz opfere ih Dir ein Maaß voll Thränen. Du haft mich betrübet und ein 
Theil yon meinen Herzen gerißen. Das Kind, mit welchem du mich gefegnet 
haft, hat mich felbft fchon gefegnet. Mein Neigen ift in ein Klagen verwan- 
delt. Aber was foll ich fagen? Haft vu nicht Macht zu nehmen, was du mir 
gegeben? Und ich muß doch mit Hiob fagen: „Der Name des Herrn fei ge- 
lobt.” Ich will ftill fein und meinen Mund nicht aufthun. Wer darf mit fei- 
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nem Schöpfer hadern? Es find verborgene Wege, die du mit ung gehft, und 
was du thuft, ift mohlgethan. Thue auch wieder wohl an mir. Gib mir Freu- 
denoͤl fir Traurigkeit und verfüße mir dieſen bitteren Kelch mit deiner füßen 
Liebe. Laß nun mein Serge da fein, wo du meinen Schaß hingeholt. Stärke 
mich aber auch unter meiner Laſt. Sei du mir nicht ſchrecklich, meine Zu- 
verficht in der Noth. Troͤſte mich wieder mit deiner Hülfe, und der freudige 
Geiſt enthalte mich. Iſt e8 dein gnädiger Wille, fo erfeße mir diefen Verluſt. 
Durch Stilfefein und Hoffen will ıch ftarf fein und dich unter meinem Kreuze 
auch erheben. Laß mich mein Theil einmal wieder finden, da wo uns das 2908 
gefallen ift aufs lieblichfte. Ich freue mich auf die Wiedergabe, vereinige ung bald, 
du dreieiniger Gott. Amen. 

88. Gebet eines Pathen. 
Mein Gott, laß diefes Kind Ins Buch des Lebens fchreiben. 
In deiner Gnade bleiben; Waſch es mit deines Sohnes Blut 

Den Namen, den es findt, Und ſei ihm felbft das höchfte Gut. 

Gott Vater, wir bringen dir ein Kind. Du haft e8 aus Mutterleibe ge- 
zogen, wuͤrdige e8 auch deiner väterlichen Liebe. Iſt e8 ein Kind des Zorng, 
mache aus ihm ein Kind der Gnaden. Kommt e8 in der höchften Armut, 
fchenfe ihm deinen Sohn. Iſt e8 vom Fleifche geboren, laß e8 aus dem Geifte 
wiedergeboren werden. Iſt es Afche und Erde, verſetze es ſammt Ehrifto ine 
himmlische Wefen. 

Gott Sohn, wir bringen dir ein Schäflein. Lege es auf deine Achfeln 
umd trage es zu deiner Heerde. Wafche e8 in deinen Wunden, kleide ed mit 
deinem Burpur. Schäme dich nicht, fein Bruder zu heißen. Gib ihm den 
Gruß des Friedens, den Kufs der Liebe, das Zeichen deined Kreuzes, die Kraft 
deines Blutes. Begrabe e8 mit dir in den Tod, daß ed mit dir [eben möge. 
Gib ihm das wahre Leben, das aus Gott ift, und ein ewiges Erbe, welches im 
Himmel ift. 

Gott heiliger Geift, wir bringen die einen Todten, mache ihn Tebendig. 
Mir bringen dir einen Sünder, mache ihn heilig. Sei du das Pfand feines 
Erbes und das Siegel feines Heils. Geuß dich ber dieſes duͤrre Land. Er— 
feuchte dieſe Finfternis. Toͤdte in ihm den alten Adam und erwecke eine neue 
Greatur. Treibe e8 als ein Kind Gottes, regiere es als einen Erben des Him— 
meld. Mache ung brünftig im Geift, daß wir Segen über dasfelbe erbitten. 
Mache ung treu in der Liebe, daß wir Fünftig für feine Seligfeit forgen. Mach 
uns auch eingevenf unfers Taufbundes, daß wir felbft nicht vermerflich werden. 

Heilige Dreifaltigkeit, in deinem Namen wird diefes Kind getauft, laß es 
auch Finftig in deinen Wegen wandeln. Es habe dich vor Augen und im Her— 

zen. Deine Frucht ſchrecke es ab vom Boͤſen. Deine Liebe befeftige e8 im Gu- 
ten. Laß ftets in fein Herz gefchrieben fein, was dein Wort faget: „Wer da 
glaubet und getauft ift, fo felig werden”. Amen. 

Schreib, Jeſu, felbft mit deinem Blute Ich ftarb, mein Kind, auch dir zu gute, 

Sn meinen Bathenzettel ein: Drum foll der Himmel deine fein. 
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89. Gebet eines Heifenden. 
Iſt Gott für mich, fo Fann ich fragen, Kein Unfall darf fich an mich wagen, 
Mer wider mich wohl Fonnte fein? Sch gehe mit Gott aus und ein. 

Sein Troſt mein Stab, fein Schub mein Schild, 
Auch wenn die Hölle felbften bruͤllt. 

Gott Vater, Leite mich mit deinen Augen, gängle mich mit deinen Händen, 
bedecke mich mit deinen Fluͤgeln, da ich jest auf dem Wege meines Berufes bin. 
Des Menſchen Thun fleht nicht in feiner Gewalt, wie er wandele oder feinen 
Gang richte. Nichte aber meinen Gang auf deinen Fußſteig, daß meine Tritte 
nicht gleiten. Laß mich mit Abraham vor dir wandeln und fromm fein. Laß 
mich mit Jakob ausgehen und gefegnet fein. Laß mich mit Tobia reifen und 
durch deinen heiligen Engel begleitet fein. Laß mich mit Pauly ausreifen und 
in allen Fährlichkeiten Deiner Gegenwart verfichert fein. Bewahre mich unter 
dem unartigen und argen Gefchlechte, daß mein Leib nicht befchädiget, meine 
Seele nicht verführet, mein Beruf nicht verhindert, mein Gemißen nicht ver- 
letzet werde. 

Gott Sohn, in deinem Namen ſetze ich meinen Fuß auf den Weg, den ich 
vor mir habe. Sei du ſelbſt mein Weg, leite mich nach deinem Rath, begleite 
mich mit deinem Schutz, bewahre mich wie einen Augapfel im Auge, fuͤhre mich 
wie dein Schaͤflein in der Wuͤſten, fuͤhre mich in Seilen der Liebe. Du haſt in 
den Tagen deines Fleiſches manche Reiſe gethan, dadurch haſt du meinen Weg 
geheiliget. Laß mich froͤhlich meine Straße ziehen, dein Stecken und Stab 
troͤſte mich und ſei auch indeſſen der Meinigen Schutz. 

Gott heiliger Geiſt, führe mich auf ebener Bahn. Gib Gnade zu meiner 
Reife und Segen zu meiner Verrichtung. Laß mich jedermann prüfen, mit dem 
ich umgehe, daß ich von niemand verführet, von Feinem betrogen werde. Geh 
ich) als ein Schaf mitten unter ven Wölfen, fo gib, daß ich Flug fei wie die 
Schlangen und einfältig wie die Tauben. Hilf, daß ich wohl ausrichte, wozu 
du mich geſendet haſt, und fuͤhre mich alsdann froͤhlich wieder heim, daß ich die 
Meinigen mit Freuden wieder ſehe. 

Heilige Dreifaltigkeit, ich mache mit Jakob ein Geluͤbde. Wirſt du auf 
dieſem Wege mit mir ſein, ſo ſollſt du auch mein Gott ſein. Ja, du wirſt bei 
mir in der Noth ſein, und ſo will ich deinem Namen ewig dankbar ſein. Amen. 

Leite mich, begleite mich, - Gib auf allen meinen Wegen 
Lieber Gott, das bitt ich dich. Deine Gnade, deinen Segen. 

90. Gebet bei großer. Dürre. 

Berfchleuß den Himmel niht, Wend ab des Landes Schaden, 

Geh, Vater aller Gnaden, Gib uns für Dürre Regen 
Nicht mit uns ins Gericht, Und für den Fluch den Segen. 

Gott Vater, wir ungehorfame Kinder haben e8 wohl verdienet, daß du 
deinen Himmel vor uns verfchließeft und die Erde unter und ſchmachten laͤßeſt. 
Wir haben unſere Herzen verhaͤrtet, deswegen haſt du billig den Himmel wie Eiſen, 
die Erde wie Erz werden laßen. Das Land ſtehet traurig, die Fruͤchte ſehen 
klaͤglich aus. Aber warum haben wir nicht uͤber unſere großen Suͤnden trau— 
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ren und Früchte der Buße bringen wollen? Nun, wir fommen heute zu dir, zu 
dir, du barmherziger, gnädiger und milder Vater. Wir bereuen unfere Suͤn— 
den herzlich, laß dich auch des Uebels reuen, das du über uns befchloßen haft. 
Mäfige deine Ruthe über und und verderbe nicht allen Vorrath, den deine Mil- 
digkeit gegeben hatte. Sind wird deines Segens nicht werth, fo find wir doch 
deiner Gnade bedürftig. Wende deinen Zorn und mit demfelben die fchädliche 
Dürre. Erbarme dich der Menfchen und des Viehes. Gib uns Fruͤh- und 
Spatregen, mwäßere dad Land, erquicke Berg und Thal, tranfe die Furchen, 
feuchte das Gepflügte, laß alle Früchte wohl gerathen, daß wir fle alsdann 
fröhlich einfammeln und danfbarlich genießen koͤnnen. 

Gott Sohn, wir ftellen dich ins Mittel, da wir Gott, deinen himmlifchen 
Vater, zum Zorn gereizet haben. Iſt die Erde verflucht um unferer Sünde 
willen, fo bringe du einen Segen über ung, um deines Gehorfams willen. Wir 
wollen hinführo nach deinem Reiche und deiner Gerechtigkeit ftreben, ach Taf 
doch unsre Nothdurf nicht entfallen. Laß das Land nicht feiern und gib nicht 
müßige Zähne. Laß deine Gnade über uns fein wie eine Thaumolfe des Mor- 
gens und wie ein fruchtbarer Thau, der ſich über das Land aushreitet. Erquide 
auch unfere betrübten Seelen in diefer Angſt und bringe unfer Gebet ins Ge— 
dachtnis vor Gott. Treufelten die Himmel von oben, da du als das gerechte 
Gewaͤchſe Eameft, fo Taß auch jebt die Erde in deiner Kraft grünen, daß fle 
zum Erkenntnis deines Ruhms erbauet werde. 

Gott Heiliger Geift, du bift ver Strom auf die duͤrren und das Waßer für 
die lechzenden Herzen, der Geift, der auf vem Waßer ſchwebte. Ach, fchmebe 
auch über uns mit deinem Segen, der du. ald der Odem Gottes alles bewegeft. 
Bemwege die Kräfte des Himmels und führe die Wolfen über den Erdboden, 
fomm zu und wie ein Regen, der dad Land befeuchtet. Gib und Regen für 
Staub und Afche und behüte auch diefes Jahr die Ernte treulih. Mach aber 
auch unfere Herzen weich mit deiner Ruthe, daß wir fruchtbar werden im Geift 
und Früchte bringen in Geduld. Laß den Acker unfers Herzens nicht wuͤſte lie— 
gen, fondern baue in und das gute Sand, daß, wenn du zu und fommeft, du 
nicht Serlinge, fondern Trauben finden mögeft. 

Heilige Dreifaltigkeit, deine Brünnlein haben Waßers die Fülle. Ach, Taf 
und nicht vergebens dürften nach deinem Segen. Deffne die Fenſter des Him- 
meld, fo wird das Land feine Gemwächfe geben. Erquicke die Felder mit deinem 
Segen, fo fol vein Lob bei und grünen immer und ewiglih. Amen. 

Gib Regen und Segen, du Brunnguell der Güte, 
Erweiche die Erde, die Ernte behite; 
So preifen wir danfbarlich deine Genad, 
Wenn deine Hand wieder gefättiget hat. 

91. Gebet bei großer Näße. 

Herr, laß deine Sonne bliden, Sei für allen Schaden gut 
Daß wir nach der Thränenflut Und gib auf den vielen Regen 
Uns auch wiederum erquicken; Gutes Wetter, reichen Segen. 

Gott Vater, wir empfinden ed, daß du fehr zornig über ung biſt. Weil 
wir das Unrecht in ung gefoffen wie Waßer, fo Fleiveft du auch den Simmel mit 
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Dunkel über und, daß der Regen das Erpreich überfchwenmet. Auch unfere 
Miffethaten haben e8 wohl verdienet, mit welchen wir den Himmel verfinftert 
und die Erde verunreiniget. Hätten wir weinen wollen über unfere Bosheiten, 
fo hätte der Himmel nicht weinen dürfen. Aber wir fommen heute und fchüt- 
ten unfer Herz aus vor dir. Kehre dein Antlig wieder zu ung und laß nad) dem 
Ungewitter die Sonne fcheinen. DBerftopfe die Fenfter des Himmels und zer- 
theile die fchweren Wolfen. Kläre die Luft und trockne den Erdboden, daß wir 
an allen Drten die Bußftapfen deines Segens erfennen und deine Macht rühmen 
mögen. 

Gott Sohn, fer du der Regenbogen bei diefen großen Waßerfluten. Um 
des Bundes willen, den wir durch Dich mit deinem himmlifchen Vater gemacht, 
laße er auch wiederum fein Antliß leuchten. Wir fchöpfen Waßer in dei— 
nen Wunden und bringen e8 vor feinen Thron. Loͤſche mit diefer Gnaden— 
flut den Eifer feines Zorns und verwandle ihn in Gnade. Geh und auf, du 
Sonne der Gerechtigkeit, und Heil unter deinen Flügeln. Kläre das Antlig 
deines Vaters aus und mache über und einen hellen Simmel, daß deine Güte 
fi über ven Erdboden aushreite und wir Luft an deiner Gnade fehen. 

Gott heiliger Geift, gib uns einen Önadenblid mitten unter den Regen— 
güßen. Bringe uns bald, du heilige Taube, das Delblatt des Troftes, daß der 
Zorn Gottes vorüber fer und der Herr feine Önadenfonne feheinen laßen wolle. 
Erwärme das Erdreich wieder mit deiner Kraft und erfülle alles mit Leben und 
Segen. Ermeiche aber auch unfere Herzen durch dieſe Seimfuchung Gottes, 
daß wir nicht in unfern Sünden verharren, fondern wahre Bußthränen vor 
Gott ausfchütten mögen, daß und nicht der Zorn des Herrn wie Sodom und 
Zeboim zurichte, und wir dermaleinft unfere Seele erretten mögen. 

Heilige Dreifaltigkeit, erzeige uns deine Barmherzigfeit. Laß unfer Ge— 
bete vor dich Eonımen, komme aber auch zu und mit deiner gnädigen Erhörung. 
Laß ab von deiner Ungnade über uns und wohne mit deinem Segen unter und. 
Sp wird das Land fein Gewaͤchſe und wir dir Lob und Ehre geben, jet und 
ewiglich. Amen. 

Herr Gott, erfreu uns wieder, Dat Mund und Herze ſagt: 
Nachdem du uns geplagt; Der Herr ift Gott und Feiner mehr, 
So fingen wir dir Lieder, Darum gebührt ihm Preis und Ehr. 

92. Gebet beim Gewitter. 

Dein Zorn ift groß, wir hörens wohl, Mo uns dein Grimm nicht treffen foll. 
Du Herr des Himmels und der Erden, Gib, daß wir dir zu Fuße fallen, 
Ach, laß das Herz erweichet werden, So ſchadet uns fein Donnerfchallen. 

Gott Vater, du bift ein großer und erfchreelicher Gott. Du donnerft in 
den Wolfen und Täfeft deine Blige aus. Die Erde bebet und die Grundfeſten 
der Berge bewegen fich. Dein Gezelt ift um dich her finfter, aber vor deinem 
Glanz trennen fich die Wolfen. Menfchen und Vieh entfegen fich. Die Creatu- 
ven erzittern vor ihrem Schöpfer. Deine Stimme erreget die Wüften, Berge 
zerfchmelgen vor dir wie Wachs, vor deinem Schelten fliehet die Erde umd alle, 
die drauf wohnen. Ach Herr, wir arme Erdenwuͤrmer kruͤmmen und vor Dir. 
Wo wollen wir hingehen vor deinem Angeftchte? WIN du ftrafen nach unfern 
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Sinden, fo müßen wir und in die Hoͤlle betten. Willſt vu nicht Gnade für 
Recht ergehen laßen, jo ift dein Grimm ein verzehrend Feuer. Aber du bift 
nicht nur mächtig, fondern auch gnädig; nicht nur zornig, fondern auch barm- 
berzig. Erbarme dich unfer! Verſchone unfer! Bedecke und unter deinen 
Flügeln, bewahre ung unter deinem Auffehen. Sei ein mächtiger Schuß für 
und und das Unfrige. Dede unfer Haus und Hof. Bewahre unfer Leib und 
Leben. Behuͤte uns vor einem böfen ſchnellen Tod. 

Gott Sohn, du bift unfer Friedeſchild und unfer Nothhelfer. Ziehe deine 
Hand nicht von ung ab, Gott unfer Heil. Bertilge unfere Mijjethat wie eine 
Wolfe und unfere Suͤnde wie einen Nebel. Wir fliehen zu deinem Gnaden- 
thron. Redet dein Vater mit und im Zorn, rede du für uns mit deinem Blute. 
Hat er Feuer in feinen Händen, fo löfche du e8 aus deinen Wunden. Schreien 
unfere Sünden Rache, fo fchreie dein Verdienft um Gnade. Fange alle Schläge 
auf, die dein Vater bei uns führet, und laße alles Ungluͤck vorüber gehen, was 
und treffen koͤnnte. Ziere unfre Herzen und Säufer mit deinem Blute, daß 
der Zorn Gottes vorüber gehe. 

- Gott heiliger Geift, du Fameft einmal unter großen Braufen; und fo 
folfteft vu auch zu uns fommen mit Wind und Wetter, das hätten wir mit un- 
fern Suͤnden wohl verdienet. Wir denken an den Donner auf dem Berge Si- 
nal. So gab Gott feine Geſetze, fo will er die Uebertreter des Geſetzes ftrafen. 
Aber wir hitten dich, vertritt ung heute mit unausfprechlichem Seufzen, daß 
wir dem himmliſchen Vater nicht in feine Zornruthe fallen. Schredfe uns 
wohl, aber ververbe und nicht. Laß deinen Donner unfere Gewißen regen, 
aber auch unfer Land fruchtbar machen. Entzünde in ung eine Begierde, dir 
zu dienen, aber verhüte auch alfe andere Entzindungen, die und deines Segend 
berauben fönnen. Behüte die Früchte auf dem Felde vor Hagel und Schloßen, 
und laß ſie unter deinem Segen gedeihen. Erinnere ung bei dieſem Donner der 
legten Zufunft Chrifti, daß wir uns bereiten und einmal vor feinem Testen Ge— 
richtdonner nicht erfchreden dürfen. 

Heilige Dreifaltigkeit, erhebe über und das Licht deines Antlitzes. Herr, 
wir find dein und alles was wir haben; behüte und vor Noth und Tod. Herr, 
mer ift dir gleich, der fo herrlich und mächtig ift? Wer ift dir auch gleich, der 
fo gnädig und barmberzig ift? Laß deine Barmherzigkeit größer fein, denn deine 
Gerechtigkeit; fo. rübmen wir beine große Herrlichfeit und preifen dich in Ewig— 
feit. Amen. 

Herr, fei unfer Troft und Schild, Hilf uns, daß fein Donner fchade, 
Schone, wenn du ftrafen willt ; Für das Recht erzeige Gnade. 

93. Gebet zur Erntggeit. 
Neicher Gott, laß deinen Segen Gibſt du wenig oder viel, 
Sich in alle Scheuern legen; Laß uns fagen: Wie Gott will! 

Gott Vater, wir find deine Kinder und müßen in deine Hände fehen. Aller 

Augen warten nun auf dich, daß du uns Speife gibeft. Die Ernte ift nahe und 

das Feld weiß zur Ernte. Wie fchön Haft vu das Feld gefleivet. Wir danken 

dir fir deinen Gegen, den du und befcheeret haft. Verleihe und auch beine 

Gnade, daß wir venfelben einfammeln mögen. Haft du dem Lande fein Ge— 
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wichfe gegeben, fo gib und auch gutes Wetter, daß uns die Ernte wohl gera- 
the. Gebiete dem Himmel über uns, daß er feinen Sonnenfchein nicht entziehe, 
und mache auch das Angeficht der Erde fröhlich. Hufe deinen Segen und mehre 
ihn und Eröne auch diefes Jahr mit deinem Gute, daß deine Fußſtapfen a 
von Bette triefen mögen. 

Gott Sohn, du bift der Segen, in welchem wir alle follen gefegnet wer— 
den. Du fendeft Arbeiter in deine geiftliche Ernte, laß auch in Dir ung jebt 
einen leiblichen Segen ernten. Du bift das Brot der Seelen, gib ung auch un— 
fer Brot, daß der Leib erhalten werde. Thue deine milde Sand auf und fät- 
tige⸗ alles, was lebet mit Wohlgefallen. Du Fonnteft mit wenigen Broten 
viel taufend Menfchen fpeifen. Vermehre nun deinen Segen auch unter uns 
und laß und in deinem Namen denfelben einbringen. Wie wir aber nicht vom 
Brote allein leben, jondern von deinem Worte, fo ftärfe durch dasjelbe die Muͤ— 
den und jättige damit die hungrigen Seelen. Laß uns bei der Erntefreude nicht 
vergeßen, daß wir dermaleinft noch eine größere Freude im Simmel haben 
werden. 

O Gott heiliger Geiſt, du erfuͤlleſt der Menſchen Herz mit Speiſe und 
Freude. Erwecke in demſelben auch eine dankbare Erkenntnis, von wem alle dieſe 
guten Gaben kommen. Laß uns dem Herrn danken, der ſolche große Dinge 
thut. Sende uͤberall treue Arbeiter aus und ſtaͤrke dieſelben unter ihrer Laſt 
und Hitze. Laß ſie deine goͤttliche Kraft bei dem Schweiße ihres Angeſichts reich— 
lich empfinden. Gib allen Menſchen ein vergnuͤgtes Herz, daß ſte mit dem zu— 
frieden ſeien, was ihnen Gott gibet; Gott danken, wenn er ihnen auch wenig 
gibet; und bei dem Wenigen verſichert ſeien, daß Gott immer zureichen laßen 
wird. Verhuͤte, daß niemand deinen Segen vergeude, zur Suͤnde anwende, 
damit Wucher treibe, oder mit Undank genieße; ſondern ein jeder dich fuͤr das 
Gute preiſe, die Armen davon ſpeiſe, deine Ehre vornehmlich dadurch befoͤrdere 
und alſo in Ruhe und Frieden genießen moͤge. 

Heilige Dreifaltigkeit, du erhoͤreſt Gebet, darum kommet alles Fleiſch zu 
dir. Erhoͤre nun den Himmel, daß der Himmel die Erde erhoͤre, und die Erde 
Moſt, Korn und Obſt erhöre. *) So wollen wir deinen Namen rühmen, dei— 
nen Segen hriftlich brauchen und bei dieſem Leben uns freuen auf ein ander 
Leben, da wir uns noch mehr freuen werden, als in der Ernte, wenn wir nad) 
der Thränenfaat werden lauter Freudengarben ernten. Amen. 

Schlagt die Sichel freudig an, Mo viel Milch und Honig fließen, 

Gott wird uns zu fegnen wißen. Ernten wir doch reichlich ein, 
Haben wir fein Kanaan, Wenn wir nur vergmüget fein. 

94. Gebet eines Deküimmerten. 

Mein Gott, du wirft es wohl verftehn, So muß ich in der Angft vergehn. 
Mas für ein Schmerz mein Herze druͤcket; Ach, höre doch mein Seufzen an, 
Und wo mid) nicht dein Troft erquidet, Daß ich mein Herze tröften Fann. 

Gott Vater, wüßte ich nicht, daß du auch ind Verborgene ſehen Eönnteft, 
fo würde ich in meiner Noth verzagen müßen. Ich muß mein Leid im mich 
freßen und habe Niemanden in der Welt, dem ichs Elagen fan. Die Worte 

*) 501, 2, 4. 22, 
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erftarren in meinem Munde und die Seufzer erftidlen in meinem Herzen. Aber 
ich will fchweigen und meinen Mund nicht aufthun: du, Herr, wirſts wohl ma- 
chen. Vor dir ift alle meine Begier und mein Seufzen ıft dir nicht verborgen. 
Du ſteheſt meine Thränen, und ich zweifle nicht, du zähleft fie. Mein Herz ift 
ausgefchüttet vor dir, und ich bin gewifs, du erfenneft meine Seele in der Noth. 
Darum will ich mein Anliegen auf dich werfen, du wirft e8 dir laßen zu Her— 
zen gehen. Bin ich zu ſchwach, mir felbft zu rathen: deine Hand ift unverfürgzt, 
fte Fann alles ändern. Du wirft ven Stein, der auf meinem Serzen lieget, ab- 
wälzen und den Kummer von mir nehmen, der an meiner Seele naget. Ich 
will dir alles befehlen und auf dich Hoffen, du wirft e8 wohl machen. . 

Gott Sohn, du bift ein Vormund aller derer, denen ihr Sammer und 
Kummer den Mund verfchloßen hat. Uch, rede du für mich bei deinem himm— 
liſchen Vater, wenn ich vor Angft nicht reden fann. Stelle dich Doch ins Mit- 
tel, wo menfchlicher Math nichts verfangen will, und vollende es in deiner 
Kraft, wo Menfchen weniger denn nichts wiegen. Steure allem dem, mas 
meine Seele fränfet, und wirf alle Steine des Anftoßes aus dem Wege, darüber 
ich fallen kann. Beruhige mein Herz wiederum, daß du den bisherigen Wellen 
ihre Grenzen feßeft, die meine Seele überfchwemmet haben. Laß mich Luft an 
deiner Gnade fehen, wenn meine Laft vorüber ift. 

Heiliger Geift,, gib mir heilige Geduld, daß was ich nicht ändern kann, ich 
mit gelaßenem Herzen vertrage. Stärfe in mir aber auch die Hoffnung, was 
ich nicht vermag, das werde Gottes Kraft ausrichten. Bei dem ift ja fein Ding 
unmöglich. Leite mich nach deinem Rath und nimm mich endlich mit Ehren 
an. Laß mir nach dem Ungewitter wieder die Sonne feheinen und nach dem 
Heulen und Weinen überfchütte mich mit Freuden. Sch weiß, du wirft es nicht 
lagen. Meine Hoffnung läßt nicht zu fehanden werden. 

Heilige Dreifaltigkeit, dein Rath ift oft wunderlich, aber du führeft es 
herrlich hinaus. Deiner Weisheit ftelle ich alles heim, wie du mein Leid wen— 
den wilfft. Deiner Wahrheit trau ich alles zu, was du mir an Troft verheißen 
haft. Deiner Barmherzigkeit ift es gemäß, daß du dich meiner Seele herzlich 
annimmft, und deiner Allmacht kann nichts zu fehwer fein, was auch vor meinen 
Augen unmöglich ift. Schaffe es mit mir wunderlich, nur felig. Amen. 

Sch hab es Gott befohlen, Er wird den Kummer heben 

Dem ift es unverholen, Und mir Erquickung geben, 
Mas mir and Herze geht. Denn Gottes Rath, befteht. 

95. Gebet eines Kranken. 

Herr, heile mich in Gnaden, So opfre ih dir Danf. 

Denn ich bin ſchwach und franf, Hilf mir, fo wie mirs felig ift, 
Und lindre meinen Schaden, Dich hab ich mir zum Arzt erfieit. 

Gott Vater, ich fühle deine Ruthe. Kein Wunder, daß du ein ungehor- 

ſames Kind züchtigeft. Es ift meiner Bosheit Schuld, daß ich alfo gejtäupet 
werde. Waͤre ich meinem Schöpfer nicht ungehorfam gewefen, jo dürfte ich 
nicht dem Arzt in die Hände fallen. Die Sünde ift der Leute Verderben. Es 
iſt nichts geſundes an meinem Leibe vor deinem Draͤuen, und iſt kein Friede in 

meinen Gebeinen vor meiner Suͤnde. Wo ſoll ich Huͤlfe ſuchen, da ich dich, 
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meinen Gott, erzürnet habe? Uber ich kuͤſſe deine Ruthe. Es iſt mir lieb, 
Herr, daß du mich gedemuͤthiget haſt, daß ich deine Rechte lerne. Nun, mein 
Gott, zuͤchtige mich doch mit Maßen, daß du mich nicht gar aufreibeſt. Wenn 
du mich gleich toͤdten wollteſt, ſo will ich doch auf dich hoffen. Heile du mich, 
Herr, ſo werde ich heil; hilf du mir, Herr, ſo iſt mir geholfen. Erquicke mich 
unter dieſer meiner Laſt und laß mich wieder Luſt an deiner Gnade ſehen. Hei— 
let mich weder Kraut noch Pflaſter, ſo iſt ja dein Wort, welches alles heilet. 
Doch alles nach deinem Willen! Dein bin ich friſch und krank, laß mir beides 
zum beſten dienen. 

Gott Sohn, fuͤrwahr du trugeſt unſre Krankheiten. Du biſt auch der 
Arzt Iſraels. So nehme ich meine Zuflucht zu deiner Liebe und Barmherzig— 
keit. Du kannſt verwunden, aber auch verbinden; toͤdten, aber auch lebendig 
machen. So du willſt, kannſt du mich wohl Bellen. Jeſu, Fieber Meifter, er— 
barme dich meiner. Um deiner Schmerzen willen lindre meine Schmerzen. Dein 
Name, wenn id) ihn anrufe, fei mir eine ausgeſchuͤttete Salbe. Dein Wort, 
wenn ich mich damit troͤſte, ergoͤtze meine Seele. Sei mir nicht ſchrecklich, meine 
Zuverſicht in der Noth. Weiche nicht von mir, ſtaͤrke mich, hilf mir aus durch 
die Rechte deiner Gerechtigkeit. Vergib mir alle meine Suͤnden, heile alle 
meine Gebrechen, errette mein Leben vom Verderben, kroͤne mich mit Gnade und 
Barmherzigkeit. Soll ich laͤnger leben, ſo will ich dir leben und deinen Namen 
loben und deine Rechte lieben. 

Gott heiliger Geiſt, ſei durch deine Kraft in mir Schwachen maͤchtig. Ver— 
tritt mich in meinem Herzen mit unausſprechlichem Seufzen. Bewahre meine 
Seele vor lauter Ungeduld. Laß mich nicht hinweggeraffet werden mit den 
Suͤndern. Leide ich am Fleiſche, ſtaͤrke mich im Geiſt. Befoͤrdere durch des 
Leibes Krankheit die Geſundheit der Seele. Jage mich durch dieſes Kreuz zu 
Gott. Lehre mich in dieſer Noth beten. Fuͤhre mich durch dieſe Schwachheit zur 
Erkenntnis meiner ſelbſt. Verleide mir durch dieſen Kreuzkelch die Suͤnde. Ver— 
bittre mir durch dieſes Elend die Welt. Iſt meine Krankheit nicht zum Tode, 
ſo ſei ſie zur Ehre Gottes, zu meiner Beßerung, zu ſeiner Verherrlichung. 
Durch Stilleſein und Hoffen laß mich indeffen ſtark fein, bis dein gnaͤdiger Wille 
an mir wird erfüllet fein. 

Heilige Dreifaltigkeit, ich ergebe mich in deinen Heiligen Willen. Bon dir 
hab ich das Leben. Willſt, du mir dasſelbe friſten, ſo ſollſt du mein Gott ſein, 
und ich will dir dienen mein Lebenlang. Willſt du mir aber auch dasſelbe wie— 
der nehmen, fo will ich mit Htob fagen: „Der Herr hat ed gegeben, der Herr 
hat e8 genommen. Der Name des Herrn fei gelobet”. Weiß ich doch ein befer 
Leben, da ich nicht mehr fterben werde. Amen. 

Lindre, Jefu, meine Schmerzen Hilf mir, wie du willft und weißt, 

Und nimm meine Noth zu Herzen; Daß es gut und felig heißt, 

96. Gebet bei harter und langwieriger Arankheit. 
Ach, Haft du mich vergeßen? Und will nur Thränen prefien 
Mein Gott, Hörft du mich nicht? Ach, ſieh doch einmal drein, 

Mein Herz vor Aengften bricht Erhör des Armen Schrein. 

Gott Vater, haft du denn vergeßen, ein Vater zu fein, der fich über feine 
Kinder erbarmet? Will dein Herz nicht mehr brechen, da mein Herz vor Angſt 
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zerbricht? Hier lieg ich auf meinem Krankenbette, und du Legeft eine harte Hand 
auf mih. Mein Saft ift vertrosfnet, meine Kraft hat mich verlaßen, ich bin 
ausgeschüttet wie Waßer, mein Herz ift in meinem Leibe verzehret. Sch heule, 
aber meine Sulfe ft ferne. Sch rufe, und du antworteft nicht. Deine Pfeile 
ſtecken in mir, deine Hand drücfet mih. Ach, du Serr, wie lange! Wende 
dich Doc und errette mich. Nach dir, Herr, verlanget mich; mein Gott, ich hoffe 
auf dich. Habe ich deinen Zorn gereizet durch meine großen Sünden, fo laß 
dich Doc zur Önade beiwegen deine übergroße Barmherzigkeit. Leide ich billig, 
weil ich dich beleidigt habe, fo hat ja dein Sohn unfchuldig gelitten, daß du 
wieder verfühnet würdeft. Erbarme dich, erbarme dich, Gott mein Erbarmer, 
über mih! Was bin ich denn? Ein armer Wurm. Und wird deine Barm- 
herzigfeit nicht überfchwenglicher fein, wenn du mich fehoneft, als deine Gerech- 
tigkeit, wenn du mich zertreten wollteft? Laß von mir ab, daß ich mich erquicde, 
ehe ich hinfahre. Und foll ich unter diefer Laſt erliegen, fo laß mich doch aud) 
Luſt an deiner Önade ſehen. Wilft du mir nicht Beßerung verleihen, ach fo 
vergonne mir doch nur Linderung. Soll ich nicht wieder gefund werden, ac 
jo laß mich Doch nur bald erlöfet werden. Doch dein Wille gefchehe, der ift 
der beſte. 

Gott Sohn, wilfft vu das Girren deiner Taube, meiner geängfteten Seele, 
nicht hören? Du haft ja noch ein Bruderherz, willſt du deines Fleifches und 
Blutes vergeßen? Der elenden Nächte find mir viel worden: mann wird der 
Tag des Heils fommen? Mein Geben Elebt an meinem Zleifche vor Heulen‘ 
und Seufzen: wann wilfft du meine Noth lindern? Ich ſtimme mit dir an dei— 
nem Kreuze an: „Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaßen‘‘? 
Verlage mich doch nicht, Kerr mein Gott. Sei nicht ferne von mir. Eile mir 
beizuftehen, Serr, meine Sülfe. Iſt fein Pflafter in Gilead, fo ift ja Balſam 
in deinen Wunden. Iſt feine Sülfe bei Menfchen, fo bift du ja der Troft Iſ— 
raels und mein Nothhelfer. Sprich doch nur ein Wort, fo wird dein Knecht 
(deine Magd) gefund. Ich lege mich in meinem Kreuz auf dein Kreuz. Ich 
werfe mich an dein treues Herz, wie ich von Mutterleibe auf dich geworfen 
bin. Herr, ich laße dich nicht, du fegneft mich. denn! Laß mich doc) die Stimme 
hören: „Ich will dich nicht verlaßen, noch verfäumen”. Nun, ich Hoffe auf dic. 
Du wirft, du mwilfft, du mußt mich hören. Aber ich will auch nicht anders er- 
höret fein, als wie e3 deine Ehre und mein Beftes iſt. Soll ich dieſen Kreuz— 
felch noch länger trinken, verfüße ihn mit deiner Liebe, weil auch die krank lie— 
gen, die du liebeſt. Ja, gib mir chriftliche Geduld, daß ich es wohl fühle, wenn 
du mich fchlägeft, aber nicht murre wider dich; daß ich mit Beten anhalte, mit 
Geduld aushalte und endlich erhalte, was du Uber mich zu meiner Seligfeit be- 
fchloßen haft. 

Gott Heiliger Geift, ach ſei mit meinem Geifte, der in mir geängftet ift. 
In dem Leibe diefed Todes weiß ich nicht, mweffen ich mich tröften fol. Die 
Angft meines Herzens ift groß, führe mich aus meinen Nöthen. Siehe an mei- 
nen Sammer und Elend und vergib mir alle meine Sünde. Ach, die Sünde ift 
e3 freilich, die ein Mord in meinen Beinen if. Mein Gewißen fagt es mir, ich 
habe nicht nur diefe zeitliche, fondern auch ewige Strafen verbienet. Du follteft 
mir in die Hölle betten und mich ewiglich von deinem Angeftchte verftoßen. Aber 
ich ſchwemme mein Bette die ganze Nacht und nee mit Thränen mein Lager. 
Meine begangenen Sünden reuen mich, der Gnade Gottes tröfte id) mich. Zürne 
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du nicht ewiglich. Laß die Gebeine fröhlich werden, die du zerfchlagen haft.” 
Verbirg dein Antlitz vor meiner Sünde, nicht aber vor meinen Thränen. Ver— 
fichere nich nur der Gnade Gottes, aladann fchlage, fo lange du wilfft. Mache 
mein Kreuze zu einem Zeichen Heiner Liebe, fo trage ich8 mit Geduld. Segne 
alle heilſamen Mittel, ſo ruͤhme ich dich in deinen Werken. Richte mich auf, 
wo es in deinem Rathe befchloßen ift. Nimm mich aber auch weg, wo e8 mir 
rathſam iſt. Der Tod ir beßer als ein fleches Leben. Lieber heute, als mor- 
gen, fo bin ich ewig gefund. 

Heilige Dreifaltigkeit, aus der Tiefe meines Elendes rufe ich dem Abgrunde 
deiner Barmherzigkeit. Hilf mir, Herr, um deines Namens willen! @Errette 
mich aus der Noth um deiner Güte willen! Ich werfe mein Anliegen auf dich, 
dur wirft e8 wohl machen. Solf ich hier das Elend noch länger bauen, du tmirft 
meine Kraft fein. Soll ich aber durch diefen Kreuzweg aus der Welt gehen, 
du wirft im Himmel mein Theil fein. Amen. 

Keiche deine Hand mir Schwahen, Du wirft alles beßer maden. 
Starfer Gott, erguide mid. Mird es auch nicht beßer hier, 

Meine Seele hofft auf dich, Iſt das Beſte dort bei dir. 

97. Gebet eines zum Tode Kranken. 
Genug, mein Gott, id fehne mid Mein Jeſu, warım faumft du di? 
Nunmehr nad einem beßern Leben; Zerreiße doc) des Elends Kette, 
Ich will mich willig drein ergeben, Mein Siechbett werd ein Siegesbette. 

Bott Vater, ich merke e8 wohl, dein Kind fol ins Vaterland fommen. 
Es fteht ein harter Bote vor meinem Bette. Meine Krankheit wird fich nicht 
eher als mit einem feligen Tode enden. Der Tod wird mein befter Arzt fein. 
Will ich Doch gerne mit ihm fort; je langer hier, je fpäter dort. Aber Sterben 
ift nicht Roſen brechen. So ftärfe mich doch mit deiner Kraft, daß ich mit die— 
jem letzten Feinde alle andern uͤberwinden moͤge. Es wird nicht nur der Schmerz 
groͤßer, da der Tod ans Herz kommt, meine Seele iſt auch betruͤbt bis in den 
Tod. Nun denk ich an die Menge meiner Suͤnden, aber denke du an die Groͤße 
deiner Barmherzigkeit. Mein Glaube iſt ein kleines Docht, aber laße du es 
nicht ausloͤſchen. Der Satan will mich wie den Waizen ſichten, aber ſtopfe du 
ihm ſeinen Rachen. Der Tod will mir zu einem Koͤnige des Schreckens werden, 
aber tritt du ihn unter meine Fuͤße. Die Thraͤnen meiner Verlaßenen wollen 
mir das Herz brechen, aber ſorge du fuͤr ſte. Laß mich nur nicht entfallen von 
des rechten Glaubens Troſt. Ich glaube feſtiglich, daß ich nach deiner Verhei— 
ßung bald ſehen werde das Gute des Herrn im Lande der Lebendigen. Eia, 
waͤre ich ſchon da! 

Gott Sohn, denke nun an mich in deinem Reiche. Jetzt liege ich noch am 
Delberge, dein Blutſchweiß verfüge meinen Todesſchweiß. Dein Todeskampf 
helfe mir ritterlich ringen. Dein Angſtgeſ chrei oͤffne meinen letzten Seufzern den 
Himmel. Oeffne mir das Paradies in deinen Wunden. Entbinde meine Seele 
mit deinen Banden. Vertritt mich mit deinem Seufzen. Labe mich mit dei— 
nem Durſte. Mache mir deinen Eſſigtrank zu einem Vorſchmack des ewigen 
Lebens. Nimm meine Seele in deine Haͤnde. Dein Name mein letztes Wort! 
Nun nichts mehr als Jeſus! Jeſus meiner Augen Licht im Schatten des Todes! 

29* 
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Jefus meines Herzens Theil, auch wenn Leib und Seel verſchmachten! Nur 
Jeſus, mein Jeſus! Herr Jefu, die leb ih! Here Jeſu, dir flerb ich! Herr 
Jeſu, dein bin ich todt und lebendig! Herr Iefu, in dir bin ich gerecht und 
felig! Amen, ja fomm, Herr Jeſu! 

Gott Heiliger Geift, mein Troft im Leben, mein Troft nun auch im 
Sterben, bewahre meinen Glauben bis and Ende. Erleuchte meine Augen, 
wenn ich auch im Tode entfchlafe. Verſtegle in meinem Herzen Jeſum, wenn 
ed brechen wird. Mache mir des Todes Ungeficht Tieblich, meine Geberden fäu- 
berlich, mein letztes Wort und Seufzer erhörlih. Schreie in meinem Kerzen, 
wenn ich nicht mehr fchreien kann, und wenn aller menfchliche Troſt verſchwin— 
det, ſo troͤſte mich innerlich mit beiner Kraft. Neige ich mein Haupt, ſo neige 
du den Himmel zu mir; und wenn der letzte Augenblick vorhanden iſt, ſo laß 
die Engel meine erloͤſete Seele in Abrahams Schooß bringen. Erquicke fie als— 
dann bei den reinen Geiſtern mit ewiger Freude, mit ſuͤßem Frieden. Sprich 
auch zu meinem Leibe: Ruhe von deiner Arbeit! und laß an jenem Tage beide 
vor dem Stuhle des Lammes aufs allerherrlichſte vereiniget werben. 

Heilige Dreifaltigkeit, ſegne meinen Ausgang aus der Welt, ſegne meinen 
Eingang in den Simmel. Von dir habe ich Leib und Seele, dir geb ich ſite wie— 
der. Gib mir aus Gnaden, wad du mir verheißen haft, den Simmel. So 
fahr ich aus dem Xeide zur Freude. So fomm ich zu meinem Gott, der mich 
erfchaffen, der mich erlöfet, der mich geheiliget hat. Heiliger Serre Gott, hei— 
liger ftarfer Gott, heiliger barmberziger Heiland, du ewiger Gott, laß mid 
nicht verfinfen in der legten Todesnoth! Kyrie Eleifon! Chrifte Eleifon! Kyrie 
Eleifon! Amen! Amen! Amen! 

Amen! Gott erhöret mich, | Eile, liebe Seele, fort 
Nun ift mir nichts Hinderlich. Aus den Thränen an den Port. 
Melt, dir fag ich gute Nacht, Nun mag Aug und Herze breden: 
Denn mein Lauf ift nun vollbradht. Ich will nur noch Jeſus! Sefus ! Sefus! fprechen. 

98. Gebet der Umfehenden für einen Sterbenden. 

Herr, ach Herr, erbarme ih ES von aller Noth entladen. 
Ueber dein Kind in Genaden! Ach, verfürz ihm alle Bein, 
Laß den Tod bald feliglich Laß es doch bald bei dir fein. 

Bott Vater, wir deine Kinder legen diefen fterbenden Menſchen an dein 
väterliche8 Herz. Wache alle feine Sünden ab mit dem Blute deines Sohnes. 
Laß ihn der Eräftigen Fürbitte Jeſu Chrifti genießen in der Stunde feines To- 
des. Set du fein Stecken und Stab ın dem finftern Thal des Todes. Erhalte 
ihn wider die Anklage des Gewißens und ftärfe ihn wider die Anläufe des Teu- 
fels. Deffne ihm die Thuͤre des Himmels und führe ihn aus allem Jammer zur 
ewigen Freude, durch den Tod ins ewige Leben. 

Gott Sohn, wir Iegen diefes fterbende Schäflein in deinen Schooß an dein 
treues Hirtenherz, fuͤhre es zur ewigen Freude und Weide. Die Seele, die du 
mit deinem Blute erkaufet haſt, bringe zum Erbtheil der Heiligen im Lichte. 
Du biſt allein die Thüre zum Leben, laß fie durch dich eingehen und ſelig wer⸗ 
den. Saͤttige ſte nun im Himmel mit langem Leben und zeige ihr dein Heil. 
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Laß fein einziges von deinen Vlutströpflein an ihr verloren fein. Nimm ſie 
in deine Hand, daß fte feine Dual, anrühre. 

Gott Heiliger Geift, breite deine Fluͤgel über diefes dein Küchlein. Bezeuge 
die Kindſchaft Gottes in feinem Herzen und verfiegle in ihm die Beilage des 
ewigen Lebens. Es ift diefer Chrift dein Tempel gemefen, lat ihn nun fommen 
in den Tempel des Friedens. Heilige ihn durch und durch und bringe ihn ind 
Alferheiligfte, das droben ift. 

Heilige Dreifaltigkeit, wir armen Sünder bitten, du wolleſt diefem Ster- 
benden alle Schmerzen verfürzen und ihm nach diefem Elende ein Leben in der 
Emigfeit geben. Erhöre ung! Erlöfe ihn! Erbarme dich! O DBater aller 
Barmherzigkeit, nimm ihn zu dir in deine Herrlichkeit! D du Lamm Gottes, 
das der Welt Sünde träget, trage ihn durch deine Engel in Abrahams Schooß! 
O du Geift des Troftes, tröfte ihn dort emiglih! Amen. 

Nun Faß ihn in Frieden fahren Hilf aus allem Ungemach 
Zu der Auserwählten Schaaren. Uns, Herr, einmal felig nad. 

99. Gebet der Seichenbegleiter. 

Palm 39, 5. | 
Ach Herr, lehre mich doch, daß es ein Ende mit mir haben muß, und mein 

Leben ein Ziel Hat, und ich davon muß. : 

Lieber Gott, wir haben abermals eines zu Grabe getragen. Gib, daß wir 
auch felbften an unfer Grab gedenken. Wir wißen nicht, wann und Fünftig 
die Reihe treffen wird. Lehre ung doch bedenken, daß wir fterben müßen. Du 
haft und allen ein Ziel gefeßt, das werden wir nicht übergehen. So gib num, 
daß wir fterben, ehe wir fterben, daß mir alddann im Tode auch das Leben fin- 
den. Laß ung täglich der Suͤnde abfterben und der Gerechtigkeit Iehen. An 
dem legten Augenblicke Hänget ewiges Wohl und Wehe. So bereite ung denn 
in der Zeit, wie du uns haben wilfft in der Ewigkeit. Hilf, daß wir ung in 
Jeſu Wunden beiten, fo werden wir einmal gar füße fchlafen. Tödte in und 
die Welt, fo werden wir fte deſto williger verlaßen. Fuͤhr uns täglich mit hei- 
ligen Gedanfen zum Grabe, fo werden wir daran gedenfen, daß wir Afche und 
Erde find. Der Tod ift doch in ven Töpfen. Wir tragen in allen unfern„Glie- 
dern Saamen der Sterblichkeit. in jeder Schritt führet ung zum Grabe. Laß 
uns alddann fo fterben, daß wir ung vor dem ewigen Tode nicht fürchten duͤr— 
fen. Unfere Seele müße fterben des Todes der Gerechtigkeit, und alddann 
nimm fle in deine Sand, mo fte feine Dual anrühret. Führe und durch Chrifti 
Wunden ins himmlifche Paradies, aus dem Lande der Todten ind Land der Le— 
bendigen. Laß unfer Iebtes Wort Jeſu Namen, laß unfern legten Blick in der 
Welt im Himmel fein. Laß indeffen unfern Todten in der Erde fanfte ruhen. 
Tröfte feine Seele mit ewiger Vergnügung. Troͤſte aber auch und über feinen 
Tod. Gib uns im Tode eine felige Nachfolge, im Simmel ein fröhliches Wie- 

derfehen. Da wollen wir dich im ewigen Leben loben und und ohne Scheiden 
in deiner Liebe laben. Amen. 



100. Herzliches Verlangen nad) dem ewigen Leben. 

Ach, wann werd ich dahin kommen, Wann zerbricht der Leibesbau? 
Daß ich Gottes Antlig ſchau? Ah, wann fommt die Seele Hin, 

Merd ich nicht bald aufgenommen? - Wo ich ewig felig bin? 

Gott Vater, dein Kind fehnet fich nach dem Vaterland. Laß mich doch 
bald in dein Reich fommen, welches du bereitet haft allen denen, die Dich lie— 
ben. Es iſt wohl noch nicht erfchienen, was ich fein werde, aber der Morgen- 
ftern gehet fchon auf in meinem Herzen. Dein Wort gibt mir fchon die Trau— 
ben zu koſten von einem Lande, da Milch und Honig fließen. Wer wollte noch 
langer ein Pilgrim fein und nicht wünfchen, Bürger zu werden ? Sollte ich nicht 
das Zufünftige fuchen, da ich hier Feine bleibende Stätte habe? D laß mid 
doch mein Herz täglich Hinfchiefen, wo mein Schab iſt. Laß meine Zunge ohne 
Unterlaß davon reden, was mir noch unausfprechlich iſt. Laß mich mein Keben 
alfo chriftlich Führen, daß mein Wandel ftet3 im Himmel ift. 

Gott Sohn, meine Seele dürftet nach den Brünnlein der Stadt Gottes. 
Hier ep ich Afche wie Brot und mifche meinen Tranf mit Weinen. Ach, warn 
werd ich mit Abraham, Iſaak und Jakob im Himmelreich zu Tifche fen? O 
du Sonne der Gerechtigkeit, laß mir doch das Heil bald aufgehen unter deinen 
Flügeln. Führe mich aus Babel, errette mich aus Sodom. Bringe mich ind 
himmlifche Serufalem. Muß ich in der Welt fein, fo laß mich der Welt nicht 
gleich fein; die Welt muß im Glauben überwunden fein. Im Simmel ift mein 
Erbe, dahin richte meine Augen, dahin gängle meinen Fuß, dahin verfeße mein 
Herz. D wie will ich dich, mein Bruder, füffen, wenn ich Dich dort Füffen werde! 

Gott heiliger Geift, mein Geift verlanget wieder zu feinem Urfprunge. 
Binde ihm doch Flügel an, daß er fich ftets über alles irdiſche ſchwinge. Mache 
mir bereit8 einen Simmel im Herzen durch herzliches Verlangen nach dem Him— 
mel. Stelle die Welt hinter meinen Rüden und laß allein das ewige Gut ein 
Ziel meiner Augen fen. O Herr, ich warte auf dein Heil. Wann werd ich 
dein Antliß fehauen in Gerechtigkeit? Wann werd ich fatt werben nad) dei— 
nem Bilde? 

Heilige Dreifaltigkeit, Hier feh ich dich nur in einem Spiegel. Bringe mich 
bald dahin, wo ich dich werde ſchauen von Angeficht zu Angefiht. Da werden 
alfe Feinde zum Schemel deiner Füße Liegen. Da werden Schmerzen und Seuf- 
zer weg müßen. Da wird Freude fein die Fülle, liebliche Stilfe, lauter Wonne, 
lauter Sonne. Amen. 

Reiß dich los Yon diefer Melt, Mo mein 8oo8 fo Fieblich fällt. 
Seele, laß das Eitle liegen. Jeſu, reiche mir die Hände, 

Dorten find ih nur Vergnügen, Mache bald der Noth ein Ende. 



Alphabetifches Regiſter der Lieder. 

A. 
Abend heller als der Morgen 
Ach daß ich Waßer gnug in meinem 

Haupte hätte 
Ach daß wir Friede ſollten hören 

du vergnügte Einſamkeit 
Ach Gott, ich fühl es leider. ... 
Ach Herr, lehre mich bedenken. . . 
Ah Jeſu, nimm mein Herz von mir 
Ach mein Herze, gib dich drein 
Ach mein Sefu, lag mich dir . . . 
Ach, fagt mir nichts von eitlen Schäßen 
Ach, ſollt ich mich nicht drüber freuen 
Ach, ſollt ich mich nicht felig achten 
Ah Vater von uns allen 
Ach, was erblif ih? Gnade, Gnade 
Ach, was feh ich? Jeſus weint 
Ach, wer nur im Simmel wär 
Ah, wie freu ich mich zu fterben 
Ach wie lange, ach wie bange . . . 
Ach, wie Lieblich find die Fuͤße 
Ach, wo feid ihr, meine Thränen 
Allein und doch nicht ganz alleine 
Allergrößter Menfchenfreund . . . -» 
Alles andre laß ich Tiegen 
Alles nimmt zuleßt ein Ende 
An Gott will ich gedenken 
Angenehme Morgenblice 
Angenehme Taube 
Angenehme Wiegenlieder 
Angſt und Bein und Furcht und 
Stehen er 

Auf der Welt vergnügt mich nichts . 
Ju inc-mene Sinnen... 2. % 
Auf, mein Herze, fomm zum Grabe 
Auf, mein Herze, rüfte dich . . 

B. 
Befiehl, mein Herze, deine Wege .. 
Bereite, Jeſu, meine Sinnen ... 
Beſtell dein Haus, denn du mußt 

ſterben I Re NR 
Bit du, der da onen joll ; 
Brich an, gewünfchte Morgenftund Ä 

C. 
Chriſti Kreuze mein Panier . . . » 
Chriſti Tod, des Todes Tod — 
Chriſtus lebt, ſo Teben wir . . . 

Seite 

.. 185 

D. 
Das Grab iſt da, hier ſteht mein Bette 

Seite 

217 

Das iſt mein Troſt, ich leb im Glauben 83 
Das fol mein Vergnügen fein 37 
Denfe, Schweidniß, denfe dran . . 205 
Dennoch bleib ich jtet8 an dir. 4117 
Der beite Freund it in dem Himmel 24 
Der — ie mein, Shell 0. 0 2 156 
Der Herr ift Sonn und Schild . . 130 
Der Morgenglanz macht hellen Schein 164 
Der Sabbath ift vergangen . . Bi! 
Der Sala, iſt nun verfchwunden . 172 
Der Sonnen Glanz verbirget fih . 179 
Der Tag ift hin, ich lebe noch 2178 
Der Tag iſt vor der Thür ai 
Der Tod ſteht vor Der Thür... . :,216 
Des Jahres Wechfel jtellt fich ein 7 
Die Angſt in meinem Herzen . . 78 
Die Laſt iſt aus, nun kommt die Luſt 187 
Die Nacht gtbr gute Kat 2.7. : 105 
Die Nacht ift hin, der Tag tft da . 167 
Die Nacht ift hin, wach auf mein Herz 169 
Die Nacht ift niemands Freund . . 184 
Die Nacht verlöfcht des Tages Licht 183 
Die Nacht zieht ab von ihrer Wacht 175 
Die ſchwarze Nacht zieht ihren Sn 180 
Die Sonne fommt zurücde : 173 
Die Weltznag ihre Bir -, 2 202. 152 
Die Woche geht zu Ende... .. 189 
Dringt, ihr Seufzer, nach der Höh 119 
Du alter Gott machit deine Treu . 171 
Du angenehmer Morgen . .. . . 168 
Du angenehmer Morgenthau ang 
DU angenehnier, Sao sr! .. 161 
Du Aufgang aus der Höhe . . . . 163 
Du Brunngquell aller reinen Liebe 86 
Du Gefegneter des Herrn 1 
Du Herr der Seraphinen.. . . . . 45 
Du lieber Gott, es kehrt das Kreuze 112 
Du liebes Bibelbuh . . . ». ... 66 
Du übergroßer Wunderntann 133 
Du unerforfchlichd Meer der Gnaden 50 

E. 

Ein neuer Tag, ein neues Leben 162 
Ein Tag geht nach dem andern hin 185 
Eie eiteteeeee 89 
Endlich, endlich muß es doch 126 
Erblaſſter Vater, deine Lippen . 226 
Es bat die fchattenvolle Naht . . . 181 



456 

Seite 

Es iſt Schteaimille . 2.1.0.0. 145 
Es jei ferne von mir Rühmen 14 
Es traure, wer da trauren fann . . 151 
Es will nun Abend werden . . . . 178 
Ewig, ewig heißt das Wort. . . . 240 

F. 
Falſches Blendwerk eitler Sinnen 91 
Faße dich nur mit Geduld . ...126 
Fragt mich nicht, was mich vergnügt 154 
Freund der Seelen, Bräutigam . . 197 
Frommes Kind, wie beugft du mich 236 

©. 
Geh, müder Xeib, zu deiner Ruh . 187 
Senung Aelorat. es. ee 229 
Gewagt in Sefu Namen .... 92 
Gib, dag ich mich und dich erfenne 106 
Gib, mein Herze, Dich zufrieden. . 139 
Glaube, Liebe, Hoffnung find. . . 87 
Gott aller Geilter Geiſt . . . 46 
Gott, dem fein Ding unmöglich ift 42 
Gott der Suden, Gott der Heiden . 8 
Gott, du biſt felbft die Liebe. . . 197 
Gott, du läßt uns deine Sloden 194 
Gott, du wohnit in einem Lichte 164 
Gott ift mein Gott, er forgt für mich 137 
Gott, laß und Zeit und Ewigkeit . 240 
Gott lebt, wie kann ich traurig fein 123 
Gott, mein Vater, ich dein Kind 174 
Gottlob, der Berg ift überitiegen . 231 
Gottlob, der Tag hat überwunden . 201 
Gottlob, der Weg tit mir gebähnet 22 
Gottlob, es ift vollbradt . . . - 65 
Gottlob, es kommt nunmehr Die 

Stunde. an ent er nee 13 
Gottlob, ich bin entbunden, die. . 80 
Gottlob, ich bin entbunden, ih . . 80 
Gottlob, ich bin nunmehr genefen . 234 
Gottlob, ich habe Gott gejehen . . 64 
Gottlob, ich babe wieder . . . . 82 
Gottlob, ich fchliege meine Wochen 199 
Gottlob, nun geh ich fröhlich fchlafen 190 
Gottlob, nun ift e8 wieder Abend 186 
Gottlob, wir find getraut 198 
Gute Nacht, verwandte Herzen 225 

9. 
Habe Dank für Unterricht 68 
Habe deine Luft am Herrn . . . . 151 
Hallelujah, ich bin genefen . . . . 57 
Hallelujah, Sefus Ib . - . . . 17 
Halt und fchallt durch Ziong Wald 158 
Halte, Welt, dich felbit für Flug 16 
Hartes Mort, die Mutter ftirbt . . 236 
Hebet eure Häupter auf ..- » . » 288 
Helft Gottes Güte preifen h 6 
Herr, der du der Weisheit Schäpe 205 

Seite 
Herr, der du Zion haſt erwählete . 59 
Herr des Todes, Fürſt des Lebens 17 
Herr, es ift von meinem Xeben . . 166 
Herr, höre, Herr, erhbüre . . 100 
Herr im Himmel, Gott auf Eden . 195 
Herr, laß dein reines Wort ftets Elingen 194 
Herr, man lobt dich in der Stille . 63 
Herr, mein Gott, was wollt ich haben 157 
Herr, mein Wirt, ich bin dein Gaſt 53 
Herr meines Lebens, ich geftehe . . 219 
Herr Zebaoth, dein Ruhm verdient 192 
Herr Zebaoth, gib mir ein Herz. . 48 
Herze, wenn dich Sejus liebet. . . 128 
Heute mir und morgen Dir . . . . 216 
Hier ſtehn wir unter deinem Kreuze 12 
Himmelan geht unfre Bahn . . . . 9 

. Sstrte’ Deinet Se 182 
Hochgeborner Gottesfohn . . . . - 4 
Hofianna! Davids Sohn . . . . . 1 
Hüpft, ihr hohen Hügel . . 44 

J. 
Ich armer Sünder liege hee—— 
Ich bin ein Fremdling auf der Erden 93 
RL) bin ein Menfch von Gottes Gnaden 85 

& 
ch 
ch bin, o Sefu, ganz die Deine . 34 
bin zufetenen » 200 000. . 141 
ch denk an dein Gerichte . . . 237 
ch gebe mich in Gottes Willen . . 146 
ch geh zu deinem Grabe. ... . 19 
ch gläube, Herr, ich gläube . . » 9 
ch habe Luſt zu fiheiden. ... - 214 
ch höre Ichon die SIoden . . . . 60 
ch leb und weiß doch nicht, wie lange 214 
ch Iebe, wo ih liebe ...... 87 
ch Tege mich in Gottes Hand . . 149 
ch lieg und ſchlafe ganz mit Frieden 213 
ch preife dich mit Herz und Munde 67 
ch Schließe mich zu allen Stunden. 84 
ch Iterbe täglich und mein Xeben .-222 
ch fuche dich in meinem Bette . . 183 
ch verlaßnes Waifenfind . . . . . 199 
ch weiß, daß mein Erlöfer lebt . 21 
e größer Kreuz, je näher Simmel 113 
e lieber Kind, je fchärfer Nuthe . 114 
eſu, deiner ſüßen Liebe „I % 27 

Sefu, deiner Wunden Höhle: . . . 18 
Sefu, meine Freude ee 24 
Sefu, voller Gͤöͤtte 25 
Jeſus geht zu feinem Leiden ... 9 
Jeſus, Jeſus it der Name... . 27 
Sefus ift mein Bräutigam . . . . 34 
Sefus iſt mein höchſtes Gut . . 33 
Sefus lebt, fo leb ich auch .» .. 22 



Seite 

Sefus, Wahrheit, Weg und Leben . 60 
Shr, die ihr habt gefehworen . . . 109 
Immerhin, du eitles MWefen.. . . . 88 
Sofeph3 Unterthanen . . 2»... 225 
Sit Gott für uns, was kann uns 

Schapen Pre Sr A: 

K. 
Komm, du angenehmer Gaſt 
Komm, du angenehmer Tod = 
Komm, du Heiden Heiland, an . .» 2 

129 

Komm, du ſchönes Ehrenkleid . . . 210 
Kommſt du, großer Gottesfohn 43 
Kreuzige, fo ruft die Stimme . 16 

8, 
Zamm Gottes, fchaue mich . . . 184 
Zap mich Fein Rohr hier fein . . . 104 
Xeide, meide, liebes Herz. . . . . 120 
Licht vom Licht, erleuchte mich. . . 170 
Lieber Vater, ich dein Kind. . . . 102 
Krebes Hetze, Ihide dih .. : 2... Gl 
Kiebiter Sefu, ih will dich . . . . 68 
Liebiter Sefu, thbu mir auf . : » ..9 
Ziebiter Jeſu, wir find bier. . 49 
Liebſtes Theil von unfern Herzen 227 
Lobe, Zion, deinen Gott : . . . . 158 
Luſtig, daß es Gott erbarme . . . 10 

M, 
Mach es, Gott, nach deinem Willen 145 
Matter Leib, geh nun zur Ruh 193 
Mein Abba kommt vor deinen Thron 97 
Mein Augen ſchließ ich nun. . . 76 
Mein beiter Freund ijt mir geftorben 13 
Mein Gott, der arme Menfh auf 
Bid ee 47 

Mein Gott, die Sonne geht herfür 165 
Mein Gott, die Sonne geht zur Ruh 182 
Mein Gott, dir iſt es nicht zuwider 152 
Mein Gott, du biit und bleibeit mein 155 
Mein Gott, du halt mich eingeladen 63 
Mein Gott, du haft mir zu befehlen 90 
Mein Gott, du fihaffeit dieſes Licht 
Mein Gott, du weipt, mein Fleiſch 

it ſchwach 
Mein Gott, 
Mein Gott, 
Mein Gott, 
Mein Gott, 
Mein Gott, 
Mein Gott, 

erwecke Herz und Mund 
es fehlt mir vieles noch 
ed it dein guter Wille 
es ſtellt ſich wieder . . 
gedenfe meiner . . - 
ich hab in meinem Leben 

Mein Gott, ich Elopf an deine Pforte 
Mein Gott, ich ſchäme mich vor dir 
Mein Gott, ich wart auf deine Stunde 
Mein Gott, ich weiß, dag ohne Glauben 
Mein Gott, ich weiß wohl, dag u 

iterbe 

457 

Seite 
Mein Gott, ich will die Bibel leſen 67 
Mein Gott, lag mit Geduld 22204 
Mein Gott, mir hat dein lieber Sohn 92 
Mein Herz, was lieget hie x... 4 
Mein Herze bricht, aeliebtes Kerze . 232 
Mein Sein, meines Xebens Licht . . 107 
Mein Zefu, wie du willt . . .. 143 
Mein Seju, wie lange verlanget m mein 

Herä re Sr 38 
Mein Jeſus und 6 
Mein Jeſus ſt em = 2 29 
Mein Jeſus lebt, was ſoll ich ſterben 20 
Mein Jeſus ſtirbt, was ſoll ich leben 12 
Mein Kreuze liegt auf Sefu Rüden 116 
Mein Lager it gemahbt . 2... 93. 
Mein lebtes Haus auf Erden . . .„ 218 
Mein Balet ift fchon gemaht . . . 224 
Mein Bater, haft du deine Ruthe . 159 
Meinen Sefum laß ih nicht, ah . .» 26 
Meinen Sefum laß ich nicht, alle . . 26 
Meinen Sefum lag ich nicht, da. . 211 
Mir iſt wohl bei Gott allein 128 
Monarche diefer ganzen Welt 226 
Müder Leib, geb nun zur Ruh. 187 

N. 
Nicht der Anfang, nur das Ende 110 
Nichts iſt ſchöner als Geduld . . . 88 
Nun gottlod, es iſt vollbradt . 50 
Kun gottlob, ich bin gefpeilt . . . 97 
Nun gute Nacht, es geht zum Ende 230 
Kun ijt der Himmel wieder belle . . 81 
Nun preifet een 204 
Nur Ein Wort, mein Sefus, ftehbt . 27 

D, 
Susater Ser 0 un. 30 
O Renſch, gedenk ans Ende 220 
D Liebe über alle Liebe . .». . .- 13 
O ſchönes Licht, o Gnadenſchein ET 
O Schönes Wort aus Jeſu Munde . 143 
O unausfpreblih Wefen ... . » - 58 
D-wie fröhlich, o wie felig . 207 
Dpfer für die ganze Welt 44 

P. 
Pforte, die in Jeſu Wunden . . 97 
Plagt, eitle Menfchen, euch mit Sor- 

GEN en ne ie 135 
Preis, Ehre, Dank und Ruhm . . 160 
Preßt, ihr mit Angſt beklemmten Sin- 

ten. AB he Re 77 

Schlaf ein, mein Herz, und finge . 191 
Schlaf, Senn. 229 
Schließt euch, ihr Augen, auf . . . 168 
Schmücke dich, o liebe Seele 54 



458 

Seite 

Schmüdt das Feit mit Maien . . . 839 
Schöner Wechfel, der vom Glauben 233 
Schöpfer diefer ganzen Welt . . 99 
Schweidnig, dent an diefem Tage . 206 
Schwimmſt du noch in heigen Thränen 122 
Schwinge dich, mein Geift, empor . 119 
Sechs und vierzig find der Sahre . 208 
Seele, folge Gottes Villen . » » . 146 
Seele, geh auf Golgatha. . . . - 11 
Seele, ſei zuftieden*. au. & Be? . 138 
Seele, willit du dich noch kränken . 121 
Seele, wirf die Sorgen hin . . . ..186 
Seht, welch ein Menfch it das . . 10 
Sei getreu bis in den Tod . . . . 110 
Sei willkommen, füßer Tod . . . -.209 
Sei zufrieden, mein Gemüthe - . . 140 
Sela, Seele merke drauf 34 11447 6 
Selig iſt wer Zefum Hat . .. - - 36 
Selig find, die Gottes Wort . . 64 
Sp eilt der Tod mit mir zum Ende 224 
Sp geh ich nun in Gottes Namen 

fchlafen. 2, u 4 190 
Sp ift der Freitag aud vorbei . . 180 
So Tann ich Doch, in Chriſto leben . 200 
Sp tret ich nun in Sefu Namen . . 3 
So walt e8 Gott, das ift die Straße 61 
Sp wirft du, angenehmes Kind . . 236 
Sollt ic) mich des Kreuzes fchämen . 115 
Sorgen, Sorgen find die Steine . 184 
Sterblicher, du gehft vorbei . . . . 219 
Süßes Evangeltum. «eu... 49 

T. 
Tag und Nacht hat ſich gefchieden . 166 
Theures Wort aus Gottes Munde . 47 

Ihränen, Ihränen, lauter Thränen 111 
Thut mir auf die ſchöne Pforte . . 62 
Trag, mein Kerze, nur geduldig . - 120 
Traure nicht, betrübtes Herz . . . 124 
Trübe Wolken meiner Seelen . . . 73 

u. 

Umſonſt, mein Herz, betrübſt du dich 125 
Unbeflecktes Gotteslamm 
Ungeduld, verlaß mein Serz . . . 144 
Uns ift ein Kind geboren . . . . - 3 
Unfre muntre Augenlieder . . . . . 176 
Unter Sefu Gnadenhbmd . . . . - 188 

V. 
Vater, deine Kinder füffen - -» - - 69 
Bater, deine Kinder treten - . . 69 
Berzage nicht, betrübter Geift . „ . 124 

W. Seite 

Was Gott thut, das iſt immer gut 148 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan 235 
Was grämft du dich um eitle Sachen 89 
Was lauf ich denn vor meinem Kreuze 114 
Was foll ih mich mit Sorgen pla- 

BEIN... le ae. Se 135 
Was follt ich an der Erde leben . 208 
Was zag ich denn in meinen Nöthen 132 
Des Weltgetümmel. cases, at. = 29 
MWeichet, ihr Befümmterniffe . . 231 
Weicht, ihr Berge, fallt, ihr Sigel 133 
Weine nicht, Gott Tebet noch . 123 
Welt, ade, ich bin dein müde . . . 223 
Welt, behalte, was du haft . . . . 156 
Welt zurüde! meine Blife . . . . 158 
Weltmüdes Hetze. - 2 223 
Wer nur den lieben Gott läßt freien 196 
Wer nur mit feinem Gott verreifet 195 
Wer will mich von der Liebe fcheiden 154 
Wer will mir nun den Himmel rau- 

BEN u a ee ee 82 
Mer wollte denn nun Gott nicht 

Taten: Au 129 
Werde munter, armes Herze . . .. 178 
Wie bin ich doch zu Ehren fonımen . 51 
Wie bit du doch in allen Dingen . 201 
Wie bitter iſt de EM. ». . - - 208 
Wie Gott wills, fer unfer Biel -. 7 
Wie iſt der Menſch fo gar beflißen 90 
Wie lange willit du fchlafen . . . .. 70 
Wie Tieblich ift mein Loos gefallen . 149 
Wie felig iſt der Ort zu nennen . .. 66 
Wie folt ich meinen Gott nicht lieben 88 
Wie zuderfüß iſt unfer KXeben ...... .. 212 
Willkommen, Se im Streite . . 20 
Wir liegen hier zu deinen Füßen . . 72 
Wirf, mein Herz, auf Gottes Rücken 137 
Wohin, mein Herz, wohin . - 79 
Wohl dem, der fich bei allen Fällen 142 
Wohl dem, der fi in allen Dingen 89 
Mohl dem, der ſtets ans Ende denkt 220 
Wohl dem und aber wohl . . .» . - 83 
Mo iſt Zefus, meine Liebe . . - 23 
Wo wend ich mich, mein Gott, nun 
ee 118 

MWundergott, Herr Zebaoth . =,202 
Wünſcht Serufalem Gelüde . . - - 59 

3 
Zu Mitternacht ward ein Gefchrei . 239 



Bei B. G. Teubner in Feivpzig find erfchienen : 

Die Bibel 
oder 

pie ganze heilige Schrift 
nach der deutſchen Ueberfegung 

Dr. Martin Luther's. 
Revidirte Ausgabe mit Luther’s Porträt in Stahlftid). 

Diefe neue Ausgabe der heiligen Schrift zeichnet fih aus durch einen nad confequen- 
ten Grundfägen von Dr. Hopf in Nürnberg revidirten Text, welcher alle finnentitellen: 
den und unnöthigen Aenderungen, die im Laufe der Zeit mit Luthers Eraftiger 
und unuberfroffener Heberfegung vorgenommen wurden, befeitigt. Es wird dem: 
nach der reine Luther'fche Terf wiederhergeftellt, ſoweit dieß mit den gerechten 
Vorderungen der Gegenwart vereinbar tft. Die in Eifenah im Juni 1852 ſtattge— 
fundene Eonferenz von Vertretern der oberften Kirchenbehörden Deutſchlands, 
jowie das Königl. Sächſiſche Eultusminifterium baben diefe Ausgabe zur allge- 
meinften Verbreitung in Kirche, Schule und Haus nahdrüdlih empfohlen, Die 
fie denn auch bereits duch ganz Deutfchland gefunden hat. 

Diefelbe ift in drei Ausgaben zu haben: 

Klein Octav. Petit. | Groß Octan. Corpus. 
Roh: Kadenpreis 15 Velinpapier 128 | Roh: Ladenpreis 25 Velinp. 129 14. AGr 

Taſchenausgabe. Yompareille. 11 28 | 

Prachtvoll gebunden mit Goldfnier|, Kein 8. 12 ehn. 353 
f en: r — ER et 
in verfehiedenen Einbänden — end en 

Das nene Tefiament und die Pfalmen. 
Prachtausgabe mit 9 Stahfitichen. groß 8. geb. 11% 8, Prachtvoll gebunden 2% 2% 

Tafchenausgabe, mit 1’Stahlitih, geb. 10 992, eleg. ald. 20.77 

Harfe umd Kren. 
Geiftliches Lieder: Schatskäjtlein 

herausgegeben von 

Julius Seopold Pafig. 

Elegante Ausgabe, in Tafchenformat; geh. 27 52 — elegant gebunden mit Goldſchnitt 
128 10.192 

Eine Sammlung der fehönften geiitlichen Lieder aus alter und neuer Zeit in prachtvollen 
aͤußern Gewand. Das theologifche Fiteraturblatt 1852 Nr. 38 fagt darüber: „Was foli 
Mecenfent weiter fagen von dem lieblichen Büchlein? Chritlicher Vater, Faufe eg deiner 
Gattin und deinen Töchtern, du gibft ihnen einen föftlihen Schatz, denn die Auswahl tt in 
der That trefflich, einen Schag, aus dem fie immer neues Del für ihren Glauben fchöpfen 
und von dem geftärft fte in Haus und Familie immer frendigeren Glauben verbreiten werden.“ 



Bilder ans dem Leben des Herrn 
und jeiner Apoſtel. 

Vierundzwanzig Stahlftiche 
nach Originalgemälden berühmter Meifter aus alter und neuer Zeit. 

Mit erläuterndem Text 

von Julius Leopold Pafig. 
4. eleg. geh. 2 md — eleg. geb. mit Goldſchnitt 3 2% 

Die Nachfolge Eprifti 
Sin Erbauungsbuch für gebildete evangelifche Chriften. 

Mit Anwendungen und Betrachtungen 
aus den Merken 

anerkannter evangelifher Kanzelredner und geiftlicher Liederdichter. 

Dritte vermehrte und verbefferte Auflage. 
Mit Titel und Frontifpice in Sarbendrud. gr. 8. geh. 2 22 20 Apr 

Elegant gebundene Exemplare werben in verfchiedenen Einbänden von jeder Buchhand— 
lung geliefert, und zwar 1) in englifcher Leinwand mit marmorirtem Schnitt 15.9, 
2) in englifcher Leinwand mit Goldſchnitt 25 IG2, 3) Prachtband in Maroquin m. Gold- 
fohnitt und Futteral 128 20 AGZ — für den Einband. 

Thomas a Kempis, vier Bücher von der Nachfolge Ehriffi, für evan— 
geliſche Ehriften bearbeitet und mit noch zwei Eleinen Schriften deffelben Berfaflers und 
mit Buß-, Beicht- und Abendmahlsliedern als doppeltem Anhang verfehen von M. F. 
I. Bernhard. 8. geh. 12 Sor — Leinwand gebunden 18 , mit Goldſchnitt 
—— Prachtband in Safſian — 

— vier Bücher von der Nachfolge Chriſti. Elegante Taſchen— 
— in Schillerformat. Mit 6 Stahlftihen. geh. 15 Elegant gebunden 
mit Goldfchnitt und Futteral 1 2% 

— „— — dafjelbe, Miniaturausgabe aus Perlſchrift. 32. geh. 5 Nar. 

bunden mit Goldfchnitt 27 997 
— „— daffelbe, Miniaturansgabe mit 6 Stahlftichen, elegant ge- 

Die Sonntagsweihe, Predigten von Dr. ©, C. A. Harleß, Präffoent 
des proteft. Oberconfiftoriums in Münden. 1.—6. Band. gr. 8. geh. jeder Band 
a1 2, eleg. gebunden a 113 z£ 

en Lieder, Gebete und — Betrachtungen von Eliſa von 
r Recke, geborenen Reichsgraͤfin von Medem. Vierte Auflage. Mit dem in Stahl 
ee Bildniffe Elifa’s von der Nede. 8. gebunden 113 8 

Paulus, Die erften Siege des Chriftentbums in Bildern aus der 
Apoſtelgeſchichte von Dr. Wilhelm Naumann. Mit 21 feinen, in zwei Farben voll- 
zogenen und 21 in den Text gedrudten Holzfehuitten. 2 Bde. leg. geb. Preis 
in 2 — Wohlfeile Angabe in einem Bande. Mit 21 in den Tert gedrudten Holz 
fchnitten. 8. geh. Breis 1 

r. Martin Luthers ſämtliche geiftliche Lieder, mit Singweiſen — 
gegeben von G. Ch. H. Stip. Prachtausgabe mit Luthers Bildnis in Stahlſtich, 
ſeinen Vorreden zu Gefangbichern, und feinem Seudbrief an die Chriſten in Holland, 
Brabant und Slandern. gr. 8. Gebunden mit Goldſchnitt 129, Prachtband in Lein- 
wand 115 29, in Saffian 1% 28 — Die wohlfeile Ausgabe Eoftet nur 4 Gr 










